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neber bei — ne in 
moraliſcher Hinſicht. ne 


=“ En Dialog: in Gran 





. 
* von bie ' ruͤhling { 
h an Site me * = ORTE Ha 


Kurfdyer;: fahr langſam 9, ſchu 
Eu lieber D.! das ift bier eine: Goͤrtergegend. 
Wer iſt det Gluͤckliche, der in jenem Schloße 
wohnt? Liegt's doc) wie nein —““ 
in der herrlichen Natur umher. 
von Bi ER gehoͤrt meinem Freunde, — 
Herrn von Ru für den: ichs vor acht Tagen ! 
gefauft babe, — ET re 
5 U And. wer: beſah es —*— 
v. B. Der Herr von G,n der ed dor has 
— gegen ein anderes Gut eintauſchte 
v. A⸗Sehn Sie die dunkle Waldung dort, 


dieſen ſchoͤnen Rahmen um dag Hebliche Ge - 


— der Wieſe mie. dem lichten Gruͤne und 
A beim. 


200093 er 5 
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v. B. Aus dieſem Forſte kann der Here _ 
jaͤhrlich für. fuͤnſhundert Rthlr. Holz ſchlagen, 
und die Pacht für die Fiſcherey betraͤgt auch ein 
Bedeuiendes. en 


W. A. Wer hlerher ein ruhiges Herz bringt,” | 


i 8. Weib und, fröhliche Kinder ‚und, dazı 
Mae ie erträgliche —S Dar r * 
muß ſich jedem Tage,’ vom April bis zum Dftos 
ber, tigseineng Danengfreunde In din Arme 
‘werfen fünnen. = 
v. B. Wenn nicht etwa widerſpenſtige Un⸗ 

— — 
bat es für 84000 Rihl. gekauft. Ich wette, 
wen ers jetzt wiedar verkaufen will, — 2 — 
y0000 wieder. i ii hoa ——2 
si Seh les wie freundlich am Wege 
ben Schluͤßelbjumen und Meilchen -blüben!;  : 

v. B. Ga, und fuͤr s o0 Rthl. Schiäkelselds; 
sr. As Indeß dort oben uͤber den dren ſanft ge⸗ 
rundeten VSergen ber. iagifche Abeuddult gewebt 
liege, und eine gluͤhende, milde Wolke ſchwebt. 

v. B.? In den drey Bergen ſchlaß ich untet 
niſſiſteng des Juden Ephraim: den Kauf. DR 
fudet ihn: auch ſo vortheilhaft, daß er mir die 
ſe goldae Doſe dafuͤr aufdrang / die unter Bruͤ⸗ 
dern ihre 20 Srad’ane werth iſt. m. 
er Ra: Weld: ein lieblichet friſcher Rauch 
4425 ie wallt 
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wallt über die Wiefe vom Walde ber aus dem 
großen Potpurri der Natur! B. riechen Sie doch. 

"md. (Nimmt eine geraͤuſchvolle Priefe us 
feiner goldnen Doſe.) 

U. Gluͤckliche Bauern hier, wenn euer 
Gutsherr auch euer Vater und Freund iſt! Ich 
beneide euch diefen ſchoͤnen Fleck der Erde Gottes! 

v. B. Sie haben ein Drittheil Hofetage 
mehr als die auf N's. vorigem Gute, das muß 
- er auch mit beym Kaufe in-Anfchlag bringen. 

v. A. Aber ſchrecklicher Menſch! Sie 
ſchlagen ja jedem‘ meiner Gefühle,- fo wie ed 
ans meinem Innern in’d Freye Br mit einer 
Beule auf den Kopf 

m B. Wie foT- 

v. A. Laßen Sie das. Si⸗ ſehen — fies 
er B. In dieſem ſchoͤnen Aufenthalt, in dleſen 
holden Fluren nur ein Stuͤck Waare fuͤr 84000 
Rthlr. und 300 Rthlr. Schlüßelgeld, das mar 
durch: Hilfe Ephralms nach kurzer Zeit, wenn 
rin raſcher junger Käufer koͤmmt, mit ſechs bis 
zehn Tauſend Relchethaler Prof wieder ver⸗ 
ſchachern kann? 

v. B. Nun, warum das zicht? 
U Und in dben ſtillen Bewohnern dieſes 
ſchoͤnen Thales weiter nichts als Brech > und 
Spinnmafchiien, oder Leute; die fo‘ und fo viel 
mr su thun haben? 

B. ESchweigtund nimmt eine weite Priſe.) 
A a v. A. 


v. A. Und in dem werthen Schlefifchen Mut⸗ 
terboden nur einen großen Kaufmanngladen, wo 
viele Hundert folcher Waarenſtuͤcke zum Verkauf 
und Einkauf zu diverſen Preiſen ind in- diverfen 
‚Sortiments aufgebreitek liegen ? 
v. B. Uber, taufend Element! Was tollen 
Sie denn A.? Sollen feine Süter mehr vers 
lauf werden? 
v. A. Nur nicht. des Schachers wegen. | 
v. B. Dber wollen Sie bie Hofetage abges 
fchaft wißen? - Ä | 
v. A. O, wein denn ſie gehören zu dem 
Eigeucpum meiner Mitmenfchen und das ift mir 
bey Hohen und Niedern heilig; Aber wänfchen 
muß ich, daß Gutsherrfchaft und Unterthanen 
durch Ychtung und Liebe: fo verbunden werden 
moͤgten, daß man diefe nicht um einige tauſend 
Reichsthaler oft nur eingebildeten Wuchers wil⸗ 
len kalt und gleichguͤltig immer wieder an Andre 
überließe, ohne ſich darum zu kuͤmmern, wie fie 
mit ihrem. fleinen Gluͤcke bey ber Denfart des 
neuen Beſitzers aufgehoben find. 
v. B. Ha, ha! Wer fann auf Alles eRaͤc⸗ 
ſicht nehmen? 
v. A. Der, weicher beym Gaͤterhandel oft 
auf tauſendmahl unwichtigere Dinge Rücklicht 
nimmt. 3. B. 0b in dem neuen Gute, maß er 
im Handel hat, neue oder alte Stubenöfen find, 
ob eine bequeme Vorfahrt vor dem MWohngebäus 
de iſt, oder nicht. ae v. B. 
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v. B. Ga, das tft was anders? 

v. A. nicht etwas Wichtigeres etwa? 
lieber 3 die Veraͤnderung der Ver⸗ 
bindungen blos Haus und Hof, Aecker und Wie 
fen; da könnte der Menfihenfreund es ruhiger 
mit anfehen, wenn immer und überall vom Güs 
terhandel wie von einem Handel mit Badinen 
bie Rede if; dann Hätte er weniger moralifche 
Tendenz; Aber, mein Gott! Es betrifft ja auch 
Menfchen, Wefen, die auch ihre Vernunft, ihre 
Gefühle, ihre Anfprüche haben, die nad) ded 
Schoͤpfers Abſicht, nach des Königs, und aller ' 
ihm gleichenden Biedermänner Wuͤnſchen in 
wahrer Kultur aufwärts ſteigen ſollen. Man 

verkauft und kauft ja mit dem Gute alle die mo⸗ 
raliſchen Relationen zwiſchen Unterthanen und 
Herrſchaften. Der Kaͤufer macht ja immer mit 
bein Abſchluß des Kauffontrakts auch Forderun⸗ 
gen an die Liebe, die Ehrfurcht, das Zutrauen 
feiner zeuen Unterthanen; Und wie können dies 
fe fie ihm weihen, wenn fie ſehen, wie fie init 
ihren Berbindlichkeiten alle zwey ober drey Jah⸗ 
re wegen eines Schein⸗ oder wuͤrklichen Profits/ 
durch einen Kauf, an deßen Spitze oft ein herz⸗ 
loſer Maͤckler ſteht, imnor wieder im andere 
Hände gebracht werden? | | 

v. B. Wenn fie nur ihre Průſtanda nicht 
weigern, was tummert man ſich um ihre liebe 
Ehrfurcht U. ſ. w.! en 

A 2 v. A. 







—— — 


\ / 
i 
FE 
ri , 
Pa / 
[© 
[93 ei 


v. A. Nero, Tiberius v. B. — 

v. B. Was wollen Sie ſagen? 

v. A. Nichts, was ich > go | 

mag. Es waren flüchtige AnfPtelungen. Wer 
edeln Herzens ift, dem find Ehrfurcht . (nicht 
Furcht) und Liebe feiner Unterthanen Faum tes 
niger werth als die Praͤſtationen derſelben, durch 
die er als. Gutsbefiger eriftiren muß. Und jene 
holden Gefühle gedeihen nur bey einerley Boden, 
Sollen fie fie alle Jahre in einen andern übers 
pflanzen, fo verfrüppeln fie wie oft verfegte Baͤu⸗ 
me. Diefes fchöne Gut hier, das mir, wie H0s 
razens gefeyerter Winkel Tiburs entgegen Id 
chelt, wuͤrde mir noch hundertmahl freunblicher 
erfcheinen, wenn Sie es mir als den lang ges_ 
wohnten, ongeſtammten, ehrwuͤrdigen Wohnſitz a 
einer adlichen Familie gezeigt hätten, «deren. Ges 
nerafionen mit ihren Eichen durch Jahrhunderte 
gereift wären, und nicht als den Gegenfiand des 
einigen Schacherns und Tauſchens. 
v. B. Der Menfch hat Hang zur Berändes 
rung: dem neuen Gutsbeſitzer koͤmmt neuer Uns 
tried in bie Seele, und aud) die neuen Unterthas 
nen blicken mit Spannung auf die neue berr⸗ 
ſchaft und freuen ſich ihrer Hofnungen. 

v. A. Um Beyde nach.einiger Zeit, defto miß⸗ 
vergnuͤgter mit einander zu werden. Mit dem 
Hang des Menſchen zur Veraͤnderung und dem 
a der Erwartungen und Dofaungen fönnte 

| man 







er T 
° wi” 2 


nan abrigens, wenn es goͤlte, alle Frivolltaͤten 
der Welt entſchuldigen: Ehebruͤche und Ehe⸗ 
ſcheidungen, ewigen. Wechſel der Dieunſtboten 
und Herrn, ſteten Tauſch ber Jugendlehrer, jn 
ſelbſt Laͤndervertauſchungen und Revolutionen. 
Das iſt alſo ein nichtiger Grund. Der ſchwer 
Kranke ſucht feine: Erquickung im oͤftern Um⸗ 
tauſch her Lagerſtaͤtte; der Geſunde liegt und 
ſchlaͤft fanft und feſtauf Einem Bette: Der mo⸗ 
raliſch Kranke ſucht feine hebensfreude im be⸗ 
ſtaͤndigen Wechſel ſeiner Verbindungen; Der mo⸗ 
raliſch Geſunde befindet ſich in einerley Lage 
wohl; indem. er: ‚alle ibre Vortheile welſe 
entfaltet und ſie nuͤtzet. int 5 
- m B. Schöne Traͤume don Achtung und Lie⸗ 
„sb der: Unterthanen gegen ihre ßerrfihaften! 
” pre Nealiſtrung ſucht Ihrweiches Herz hier 
SDergebhlich. Das · it ieh dae Gein det Bett, 
guter; A. 1 tr ara. 3 
Did} Do giebt ee 
einen Hauptzug. und Vochzug · im · Schleffcheh 
Volkscharakter an. und wie wuͤr det Ihr Schle⸗ 
ſier euch gebehtden, wenneman dieſen Zug bey 
Euch nicht mehr auerkennen wollte? Wo findet 
man aber den Volkscharakter aller Länder un⸗ 
verdorbner oder ungemiſchter und in ſtaͤrkern 
Zügen; als bey dem Landmanne⸗ ber von fremd⸗ 
artiger Kultur und Konvenienz weniger gelitten 
er — hat? Streichen Sie; HE 


a ber 





her 3. nun biefe ſchoͤne Eigenſchaften bes Her⸗ 
gend, nehmlich. Liebe, Ehrfurcht und Danfbans _ 
Seit für gute Herefchaften, aus dem Landmanns⸗ 
charakter dieſes Landes weg, ſo iſt's eine wun⸗ 
derliche Jukonſequenz, wenn fie uͤberall noch ein 
Wort vor Schleſiſcher Gutmuͤthigkeit reden. 
v. Br Die kann ſich ja doch noch bey den hoͤ⸗ 
dem Ständen und dem Buͤrgerſtande finden. . 
er. Bey. jenen iſt meiſtens Convenienz, 
Bann Mode und diefer — lieſt er.etwa die 
Zeitungen: weniger, als der Landmann? - und 
weßhalb ſollte des letztern Gutmuͤthigkeit mehr 
vom Genius der Zeit Ken * J als die 
des Buͤrgers? 
= v. B. Ic weiß es nichts: 
v. Ar: Eine Antwort, bie Apnen Ar Mis⸗ 
trauen zu dem Herzen bes Landmanns wenig⸗ 
ſtens verdaͤchtig machen ſollte. So wie ich den 
Schleſiſchen Landmann kenne, Halt ich ihn jeney 
liebenswuͤrdigen Gefühle gegen feine Gutsherr⸗ 
ſchaft fehr fähig. Man wecke, man unterhalte 
ſie nur durch zweckmaͤßiges Benehmen. 

v. B. Nun, und dieſes waͤre? — 

v. A. Ich denke mir ein Dominium, ‚wo: Eis 
ne Familie gebietet und ſeegnet ſeit ‚einigen 
Generatiguen: Die Kinder,ded Dorfes wachen 
da mit denen ber Herrfchaft zum Manne:unb 
Meibe heran. . Der- Name. ber Herrfchaft klingt 
ben den Demon des un ſo vertraut, wie ber 


Ton 
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Won ihres Kirchgelaͤutes. Der Greis mit dem 
Schynee des Alters auf dem Haupte erzähle dem 
jungen Herren, wie er fohon feinem Herrn Bas 
ter ald Knaben fein Kleines Reitpferd gefüttert 
und gefattelt; das alte Mütterchen mit dem zus 
traulichen Auge vermeldet dem jungen Fräulein 
vom Hofe, wie fie einft, als Wärterin ihrer 
Mutter, dieſe von der oder der Gefahr errettet 
babe. So fchlingt fich das weiche Band langer 
Theilnahme und Gewöhnung um beyde Partheys 
en. Das ganze Dorf kennt die guten Seiten . 
der Herrfchaft und’ diefe weiß wieder aus langer 
Bekanntſchaft, was an jedem ihrer Unterthanen 
ſey: Wer der Verhetzte, wer der Anhetzer; wer 
der Fleißige, wer der Draͤge; wer der Ordent⸗ 
liche, wer der Luͤderliche ſey; wem bey aller 
rauhen Auſſenſeite doch ein Biederherz in der 
Bruſt klopfe, und wer bey aller Geſchmeidigkeit 
und Submiſſion im Aeußern falſch und des Ver⸗ 
trauens unwerth ſey. Sie weiß, auf welche 

Art einem jeden von ihnen am beſten beyzukom⸗ 
men, wovor dieſer oder jeder am meiſten in Acht 

zu nehmen ſey. Da iſt keine Huͤtte und kein 
Bauerhof auf dem Gute, dem nicht vor lang o⸗ 
der kurz einmahl von der Herrſchaft Gutes ges 
ſchehen waͤre. Dieſe trauerte ſchon mit in das 
Unglück diefes oder jenes, in feinen Feuerſcha⸗ 
ben, feinen Miswachs, Hagelfchlag, Familiens 
todesfaͤlle, oder Viehſterben und dergleichen, 
15 Anftals 





ga | 
Anſtalten zur — — und; Bilbung 
der Jugend, die nur unter einerley Haͤnden und 
langſam gedeihen, verbeßern die kuͤnftige Ges 
neration, und des Gutsherrn Sohn und Nach⸗ 
folger freut fich, — fo war auch die ſchoͤne 
> Ausſicht und Meynung des Vaters — ber vers 
ſtaͤndigern Wirthe im Dorfe. Die aͤltern be⸗ 
ſtaͤubten, oder neuern glaͤnzenden Saͤrge in der 
herrſchaftlichen Gruft ſieht der kandmann bey'm 
treuen Gange zur Kirche hervordaͤmmern und 
weiß welcher liebreiche Bewohner in jeglichem 
ſchlummert. In dem Kirchgebete für die Guts⸗ 
herrſchaft denkt er ſich immer einerley Familien⸗ 
gluͤck, und das Schloß waͤchſt in ſeiner Phanta⸗ 
ſie mit dem Namen der Bewohner zuſammen. 
Mich duͤnkt, es koͤnne nicht fehlen, bey ſol⸗ 
chen Verhaͤltnißen muß gegenſeitige Theilnah⸗ 
me, muß niedrerſeits unwillkuͤhrliche Ehrfurcht 
und Anhaͤnglichkeit und hoͤhererſeits ſorgliches, 
liebreiches Wohlwollen entſtehen und gedeihen. 
v. B. Mein Freund, Sie ſchwaͤrmen da yon 
dem Guten, welches allen Unterthauen die Rei⸗ 
he herum von der. Herrſchaft wiederfahre. Ale 
Welt! ha, hah!. da würde man ſchoͤn fahren, 
wenn man für jedes Vermögen auf dem Gute 
kuͤckenbuͤßer werden ſollte! Der Gärtner: Hans 
verteinft. feine Habe: fein Weib und Sind hat 
fein Brodt, da fol alfo das Dominium aus hel⸗ 


fen. u. für den. — Trinker buͤßend Kung 
braucht 
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braucht beym Quartanfieber, ſtatt eines ordent⸗ 
lichen Arztes und einer vernuͤnftigen Diaͤt, ein 
altes Weib, einen Scharfrichter, einen Hirten, 
die ihm das Fieber zur Waſſerſucht umkuriren, 
da ſoll denn die Herrſchaft ins Mittel treten, 
die darbende Familie erhalten und ſo die Folgen 
von des Kerls ſtupidem, eiſernem Aberglauben 
dulden? Nach einigen wohlthaͤtigen Jahren 
wanderte dann die milde Familie mit dem Ruh⸗ 
me großer Güte und großer Gehulden-beladen 

ins Elend,: belächelt von der Welt und Seftäemt . 

Son ungeffümen Glaͤubigern. — Ä 

| v. A. Sie werden farfaftifch, mein Herr 
gegen ein Ruͤdikuͤl, dag Sie ſich felber geſchaf⸗ 
fen haben, Eben eine:lange Herrſchaft fetzt ja 
die Gutsbefiger in den Stand, den muthwillig 
Verarmten von dem Unglüclichen zu unterfchels 
ben, biefem zu Helfen, und jenen ju beßern oder 
wegzuſchaffen. Gleichen die Herrſchaften den 
vorher gefchiiderten, ſo werden fie durch mora⸗ 
liſche Radikalkuren oder Strafen, die zum Vers 
kaufen difponiven, das Gros ihrer. gekiebten; 
begern Unterthanen von foldyen Lüderlichen reis 
nigen; daß aber manche Herrfchaften ihren befz 
fern Unterthanen bey deren unverſchuldeten Uns 
gluͤckofaͤllen nicht helfen, ‚fie nicht retten, damit 
ihre Hochachtung und dankbare Liebe nicht ges 
winnen fönnen, weil ihre eignen Finanzen dag 
nicht erlauben: Was, Freund, was ift off dar⸗ 
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an Schuld? O! eben der uͤbertriebne Guͤterhan⸗ 
dei, das konvulſiviſche Hinantreiben ihrer Preis 
fe, die Künfte jübifcher Perfuafion, die alte big 
zur Erfchöpfung beym unerfahrnen Kaufluftigen 
aufgeboten werden, Diefer überfauft fi) dann 
loicht, und muß in der Folge mühfam und hart 
nur die Zinfen feines Kapitales zu erſchwingen 
ſuchen; daß er an ſeinen Unterthanen ein uͤbri⸗ 
ges thun ſoll, daran iſt bein ſroylich nicht in 
gedenken. 

v. B. Durd) ben Güterhandel gewinnt bie 
Induſtrie. Stehn fie hoch im Preife, fo muß 
ber Käufer jeden Zweig der Defonomie auf's bes 
fte zu £ultiviren, jedes Fleckchen Boden aufs 
vortheilhaftefte. zu benutze fuchen, um zu ſei⸗ 
nem Gelde zu kommen. 

v. A. Gruͤndlich und wahr pflegt dies wohl 
nur derjenige zu thun, der in feinen Gute den 
angeerbten, theuern Boden feiner Vorfahren; 
und das einflige Erbtheil feiner Kinder erblickt, 
Der Güterhänbler, der im herzausdsrrenden, 
ewigen Guͤterwechſel lebt, zieht nur Die momens 
tanen Bortheile zum Schaden der gründlichen 
Kultur aus denfelben und verkauft fie deteriorit 
an einen andern, der ihn vielleicht in dieſer Kunſt 
noch überragt. Sie gleichen dem Manne der 
Sabel, der die Henne, die ihm goldne Eyer legs 
te, ‚auffchnitt, um den ganzen, großen, goldes 
nen Eyerſtock zu fapern: nur daß fie mehr Glück 
in ihrem verderblichen Unternehmen haben, 


+ 
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v. Be Sie ſind ja fo gegen den Guͤterhandel 
eingenommen, wie mein ehmaliger Hofmeiſter, 
der Paſtor N., der anjezt durch einen Gutsver⸗ 
bauf an eine katholiſche Herrſchaft beynah ſei⸗ 
nen ganzen Dezem verlohren hat. 


v. A. Und koͤnnen Sie dem Manne ſeinen | 


Kummer und Unmwillen verargen? — Sind fie 
nicht durch den Blick auf fein Weib und Kind 
geheilige? - Im Vertrauen auf diefe, durch bie 
Bofation ihm feierlich zugeſicherte Einnahme, 
cat er ſein Amt an und — init Einem Zeders 
ferich ſchwi ndet ihm, dem Gerällfchten, jezt die 
Hälfte feines Einfommeng dahin, das nun nicht 
mehr Auskommen iſt. Wer it da Schuld, wenn 


er nun aud) den Armen auf all ihr Ziehen nichts 


4. 


an den Stolgebügren erlagen kann, da er ſelber 
unter fie gehört? Wer it Schuld, daß nun bie 


Lehren ber Religion aus einem ungeliebteren 


Munde kommen? — denn Milde und Erbars 
mung, . nicht firenge Sorderung des. Rechts iſt 
aun einmahl der Weg, auf dem man die Herzen 
niedrer Stände erobert — Wer verfchuldet es, 
als der, ber beym Verfanf feines Gutes nur 
auf das Mehr des Geldes, und nicht auf die 
verborgene Träne ſah, die von ber zerfnickten 
Hoffnung und’ dem gerechten Kummer geweint 
wird? — 
v. B. Daß bey Seite; es find Odioſa. Aber 
wi können Sie gegen den Saͤterhandel und die, 
F ut welche 
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welche ihn treiben, fo eiſern? "Diefe haben ja 
doch das vollfommenfte Recht, wit. ihrem Eia 
genthum zu ſchalten, wie fie wollen, es zu bes 
halten, oder loszuſchlagen: dies Recht iſt ja ihr 
Eigenthum, und das iſt Ihnen ja, wie Sie vor⸗ 
” fagten, heilig bey’ Hohen und: Niebern? 
v. A. Wie vieles ift vor menfchlichen, auch. 
| ben möglichft beſten Gefegen Recht, was bie 
Moral, das unverdorbne Gefühl ald entehrende 
und.böfe Dinge tadeln! Wenn ein Geiftlicher: 
vonder Witwe ‚für die, unmöglich von ihr auf 
zubringenden, Begräbnißgebühren von ihres 
Mannes Leiche ihr einziges Kopfkißen naͤhme, 
daß fie nun das forgenvolle Haupt auf Lumpen 
betten müßte, fo haͤtte er ein Necht, fie) bezahle 
zu machen; aber wie würden Sie fo. einen Mann 


nennen? Wenn ein Herr feinen-alten, graue ’ 


Diener; der ihm bisher Pfleger, Schuͤtzer, Fuß 
und Rechte war, Penſionslos entlaͤßt, weil er 
ihm die Stiefel nicht mehr blank genug wichſen 
fkann, fo hat er ein Recht wer — wie nen 
nen Sieden Herren? —⸗ — E 
v. B. Wohl wahr! | 

v. A. Um den wuchernden Satterhaudel⸗ und 
Tauſch aus dem richtigern Geſichtspunkt zu be⸗ 
trachten, fo nehmen Ste an: Die Landesvaͤter 
shäten das in Großen, was die Güterhändles 
Im Kleinen thun. Keiner behielte fein Land laͤn⸗ 
ger, als sin ober zwey Fahre und verfaufte ober 

vertauſchte 
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vertauſchte es alsdaun,/ weil er dabei ſelnen Pro⸗ 
fit zu machen gedaͤchte. Wir Unterthanen deri 
Ränder gingen dabey wie Kreuzer aus einer Hand: 
in Die Andre, Was wuͤrden Sie da ſagen, weun 
dtefe Fuͤrſten noch auf den ſchoͤnen Titel Lanz 
desw as er Anſpruͤche machten und von Geſin⸗ 
nungen vebeten, die dieſem Namen entſprechen, 
wenn fie von uns Anhaͤnglichkeit, Treue und 
Ehrfurcht forderten? Würde Ihr Innerſtes das 
bey nicht von, edelm Unwillen ergluͤhen? Und 
iſt's nicht entſchieden, daß Unterthanenliebe⸗ 
und Treue in Verhaͤltniß mit der Zeit wächfiy 
da fie unter Einem Szepter ſtehen? Braucht's/ 
um dieß einzuſehen, mehr als einen halben Blick 
umher?, Ach, und die Gutsbeſitzer haben ja 
das Gluͤck, was ihnen jeder edle, menſchen⸗ 
vfeeundliche Koͤnig beneidet, nehmlich, in die De⸗ 
tails ihrer Derritorien einzudringen, Alles ſelbſt | 
ſehen, orbnen und leiten zu fönnen, wo es kid 
ner abhelfendan Haud bedarf: Es muß ihnen 
alſo, angethan mit Menſchenliebe, Thaͤtigkeit⸗ 
Weisheit und Gerechtigkeit, leichter werden, 
wit der Zeit die Herzen. ihrer Untergebenen 
an ſich and ihre Samilie mic ehrenden,: wohl 
armen fan iu lwurten * es — 
wird. 
v. B. Sie echt Gaben, guter Fi 2 
ee waͤre fuͤr die Herrſchaften und die Gutsun⸗ 


— — wenn man anfinge, — 
de 
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bed wuchernden Guͤterhandels, al eines un⸗ 
wuͤrdigen, ungluͤckſeligen Thuns zu fchänien; 
und ſein Gluͤck lieber mehr auf Einer Stelle 
ſuchte. Sie haben mich zu Ihrem Profelyten. 
Jetzt habe ich noch ein Gut im Tauſch; beſitz ich 
das, ſo will ich mich feſtſetzen, und meinem Al⸗ 


ter Freude an meinen — zu berſcheſ⸗ 
fen faden. 








Ueber Pr Beftand und Holz s Preis 
‚in der Graffchaft Glatz. 


ine Weberfiche unferer Holßz⸗ — = und 
der von ihnen abhängigen Preife, wird vielleicht 
nicht zu gelegenerer zeit gegeben, als eben ige, 
da wir nach. einem-firengen Winter: teild die 
Folgen des ſich uns nähernden: Holzmangels, 
noch lebhaft empfinden, teils die Klagen daruͤ⸗ 
ber, von allen Seiten ſich vervielfaͤltigen hoͤren. 
Dieſe Ueberſicht wird freilich nur auf einen 
kleinen Teil von Schleſien, auf die Grafſchaft 
Glatz, Beziehung haben; allein da alle Schle⸗ 
ſiſche Provinzen, mehr oder weniger, in unſerm 
Falle find: fo darf ber Verfaßer derſelben hof⸗ 
fen, daß man ihr die gewuͤnſchte IRRE TON 

keit gönnen werde | 
. Wenn wir aud) nicht durch unſere Alten uns 
errichtet mwären, fo würde es dach, wohl faum 
einem: Zweifel unterworfen ſeyn, daß in der 
voriger 


Er. 17. 


Jahrhunderten, bis gegen das Ende des ı ten, 
das Holz bey ung feinen andern Werth hatte, 
als den ihm dag Einfchlagen und der Tranſport 
gab. Die mußte fo feyn, da die Wälder un⸗ 
fer Fleines gleichfam ifolirtes, durch Berge 
von den Nachbarn abgefondertes, . Ländchen, 
faft überall bedeckte. | 

Das 16te Jahrhundert war ohne MWiders 


ſpruch, unter denen ber Vorzeit, das glückliche- 


ſte für die Bewohner der. Graffchaft; denn als 
Ulrich Graf von Harded im Jahr 1510 die 


Dorfſchaften zählen ließ, waren nur 84 Dörfer 


vorhanden, welche fih bis 1614, in einem 
Zeitraum von 104 Sahren bis auf 163 vers. 
mehrt hatten. Anmerk. ı, 
Man machte damals den größten 3 Teil der 
heute vorhandenen Ländereyen, mehr der Vieh⸗ 
sucht, als des Ackerbaues wegen, urbar und 
vertrieb dadurch einen eben fo großen Zeil der. 
alten Wälder; alein dag Fand war dennoch nur 
fbatfanh bewohnt, und verbrauchte um fo mes 
niger, vom Holzbeſtande, da die Einwohter 
weniger. Holz confumirende Gewerbe trieben: 
Als die Graffchaft Glatz in der erften Hälfte 
des ı7ten Jahrhunderts den Verwuͤſtungen deg 
3ojahrigen Krieges ausgeſetzt geweſen war; von 
feinen 163 Dörfern eine Menge, und eine gros 
Be Menfchenzahl verlohren hatte, ſank es faft 
in Barbarep zuruͤck und verwaldete von neuem. 
Kein, 
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Keln Wunder, daß man tn dleſem Feitraume 
bag Hol zfuͤr eine res omnium hielt, und dem 
wohl gar nod) Danf wußte, der und davon ber 
freyte 

Dennoch reichte eine lange Relhe von Jahren 
nicht hin, das Land von den Wäldern zu reinis 
gen, welche die, por jenem verwüftenden Krie⸗ 
ge, ald Ader und Wieſe benutzten Laͤndereyen 
bedeckt hielten. 

Man brannte, um dieß zu beſchleunigen, das 
Holz zu Zunders Afche, und verfaufte den Glaͤ⸗ 
tzer Scheffel bon weichem Holze zu 3 Sgl. 4 d'., 
den vom harten. Holje zu 5 Sgl. an die Schle⸗ 

ſiſchen und Boͤhmiſchen Bleichen. 
Es kann uns alſo nicht befremden, daß wir 
eher feine Spur von Holjtaren finden, ald um 
das Jahr 1690, bis wohin die Einwohner, 
wahrſcheinlich gegen eine kleine Vergätigung, 
ben freyen, fogenannten Holzbeſuch, ſowohl in 
den landeöherrlichen - s ale in ben privat dorften 
ba een. 
| In biefem Jahr findet man die erſte Glaͤtzer 
| Holztaxe, nach welcher eine Klafter hartes Holz 


mit 5 Sgl., eine Klafter weiches mit 3 Sgl. 4 


d'. ohne Schlagerlohn — 4 Sgl. von der Klaf⸗ 
ter — bezalet werden ſollte. Dieſer niedrige 
Holzpreis ward laͤnger als ein halbes Jahrhun⸗ 
dert beybehalten; denn erſt im Jahr 1750 fin⸗ 
bet ſich, daß eine Klafter hartes Holz um x 
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Sgl., bie; Rlafter weiches um 6b’, top — 
gzeſtiegen ſey. 

Der 7jaͤhrige Krieg bewuͤrkte weder: * Er 
hoͤhung noch einige Erniedrigung dieſer Preiſe; 
denn nicht eher, als um das Jahr 1770 ſtieg 
die Klafter hartes Holz auf 10 Sgl. — Aber 
von dieſem Zeitpunkte an, hob ſich der Glaͤtzer 
ſchnell aus jenem mehr. auf: die Viehzucht einge⸗ 
fhränften, als auf, den Ackerbau ‚berechweten 
Zuftande, zu einem Grade von Betriebfansfeit, 
welcher den alten Holzbeftänden. um fo weniger 
günftig war, je mehr der Gedanke bey dem Eins 
wohner Wurzel gefaßt hatte, daß es ihm an 
Holze nie fehlen Fönne, und je weniger, Kennt⸗ 
niße er von der Holjfparfunft befaß, und: da 
„doppelt fo viel antandte, wo bag Einfache zu⸗ 

reichend geweſen waͤre. 
Allein keine Periode iſt in dieſem zu Ende ges 
benden Jahrhundert unfern Wäldern ungänftis 
‚ger geweſen, als bie legten zwey Zehntel deßel⸗ 
ben, in weichem die Gefreidepreife eine Höhe bes 
hielten, die den Landwirt) reiste, den auf gu⸗ 
tem Boden fiehenden Wald abzutreiben, und. die 
Släche in Adkerland zu verwandeln. Anm. 2. 
Auch faͤllet in diefen Zeitraum die Erbauung der 
neuern Colonien; die Vergrößerung ber ältern 
Dörfer. mit faſt 2000 neuen Poffeffionen; dag 
fchnellere Steigen der, Volksmenge bis auf 
95000; der Iebhaftere Betrieb des Leinwand⸗ 
B — “Hans 


a0 S 


handels; und aller: übrigen eine ftärfere Holz⸗ 
conſumtion veranlaßenden Gewerbe. 
Es erhoͤhete ſich auch in dieſer Pertode mit 
jeden Jahrzehend der Holzpreis um 4 bis 5 
Sek: fo daß heute, in Holzreichen Gegenden, 
Eine Klafter weiches mit 18 — 20 Sgl., die 
Klafter hartes mit 25 — 30 Sgl. ohne Schlas . 


e — Fuhrlohn, bezahlet werden muß. 


Dieſes ungewoͤhnlich ſchnelle Steigen der 
—* muß uns in der That aufmerkſam 
machen, und and auf die Idee eines ſich naͤhern⸗ 
den oder ſchon vorhandnen Holzmangels leiten; 
allein da dieſes lebhafte Wachſen der Preiſe viel⸗ 


leicht nur als ein Zeichen des ſtaͤrkern Bedarſs 


* 


angeſehen werden koͤnnte, und folglich dadurch 
noch nicht die Gewißheit, ob uns gegenwaͤrtig 
wuͤrklicher Mangel bedrohe, ſo ins Licht geſtellt 
worden, daß ſie vor allem Widerſpruche, ſo viel 


muoͤglich, geſicherk waͤre; fo muͤßen wir ſchon 


naͤhere Data aufſuchen, welche unſern ohnge⸗ 


faͤhren Holzbeſtand ıind unſern Bedarf nachwei⸗ 


ſen, und uns fo weit belehren koͤnnen, was wir 


von der Zukunft in dieſer Ruͤckſicht zu erwarten 
haben. Zwar werben dieſe Angaben nicht übers 


alt eine vollftändige Zuverläßigfeit, fondern nur 
‚große Wahrfcheinlichfeit vor ſich haben koͤnnen; 


inbeß mäßen wir uns, bekanntlich, da wo es 


an Gewißheit mangelt, mit — 
ee ge ET re 


Die 
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Die. Grafſchaft Glas Hat: Flaͤcheninhalt 24 
geographiſche Quadrat Meilen, oder 533,328 
Magbeburgifche Morgen. 

Sachkundige geben an: baß die gemeßene 
Stäche der königlichen Waldungen : 44,000) 
die Fläche der privat Forfien'nach den ° 
faft durchgängig ausgemittelten Groͤſ⸗ 

*ſen ⸗ ⸗ ⸗ —— 
das Sangealfo = ⸗ 266,000 
Morgen betrage; welche Angabe mit der Mei⸗ 
nung derer faſt uͤbereinſtimmet, die dafuͤr halten: 
daß die halbe Släche * Grafſchaft aus — 
boden befiehe : 

Da unter kan Summe aller Waldboben, auch 
derjenige begriffen, ‚der: gegenwärtig nicht mit 
Holz beftanden ift, und auch keine Hoffnung zur 

* Befaamung bat, z. B. die Scheitelflächen der 
böhern Gebirge, ‚die Seefelber, das Gebirge der 
Heufcheuer, Wieſen, Weidepläge ıc., ſo wird 
mit guten Grunde fich; der: mit. Wald effective 
beftandene Slächeninhalt auf 200,000. — 
herab ſetzen laßen. 

Der Holzbeſtand der fämelichen Fotſten if, | 
wie der Augenfchein lehrer, nur in einigen Res 

vieren gut, in.vielen mittelmäßig, und. in den 
meiften unterm Mittelmäßigen. Man verfährt 
alfo aͤußerſt billig, wenn man annimmt, daß 
im Durchfchnitt der Morgen mit 40, ber ganze 
Slaͤtziſche Waldboden alſo mit 8, 000,000 Klafs 

B 3 tern 
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. tern: Holz, jebe zw 108 Eusitfuß ———— 
beſtanden ſey. 

Nimmt man ferner an: daß dieſe Zahl auf 
90 Jahre vertheilet werde, als ſo lange in den 
Gebirgen ein zum Kloben⸗Holzſchlage tuͤchtiger 
Baum wachſen muß, fo find ung jährlich 82,888 
Klaftern zum Einfchlagen verſtattet. Wir wol⸗ 
ler nun auch diefe zum Etat angenommene Zahl 
mit dem wahrſcheinlichen ——— ⸗ Quanto 
vergleichen. | 
| Angenommen, daß jeber unferer. 5,006 Eins 
wohner im Ducchfchniet. jährlich Eine Klafter 
Holz verbrauche, und daß das ihm. Übrigens 
noch fehlende Brennmaterial durch Aſt, Stod, 
Laub, Raff- und Lefehol; erfeget werde; fo find 
für dieſe Menſchenzahl er: ‚95,000 Ki. 
erforderlich. — — 4 

Wir beduͤrfen gu unſern Feuerun⸗ — | 
gen bey 3 Glashuͤtten, Eifens. 
Schmelz s Defen, Kalköfen, Ber 
bau, Brandwein: und Bierbraues 
reyen, Bleichen, Potafchfiedereyen, 
wohl jährlich ° 20,000 > 

Um unfre hoͤlzerne Haͤuſer zuer 

bauen und im Stande zu halten, zu 
Palifaden bey Feftüngenund Forts, '- 
zu Zäunen, Wirthfchaftsgeräthen, 
Schleußen ꝛc., möchten wie wohl 
E auch jährlich verwenden —1690,000 — 
| Nah 
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Nach Schleſien führen wir aus 
an Klafterholz, Brettern, Schin⸗ 


deln ıc., jaͤhrlich mehr als 25,000 et. 
Wir fchlagen alfo, billig gerech⸗ 
net, alle Jahre 150,000 — 


An Steinkohlen werden bier zu 
Lande jaͤhrlich gefoͤrdert, ohngefaͤhr 
"170,000 Scheffel, wovon die eine 
Hälfte auf Schmiedefeuer, die 
zweyteauf andere Feuerungen anges 
‚nommen werden fönnen, Wenn nun 
5 Schfl. Steinfohlen Eine Klafter 
Holz verireten, fo würde damitam | 
‚Holze jährlich erfparet .. 15,000 — 


bleiben noch 12335,000 — 
Schlagen ſollten wir nur 88,888 — 
ſchlagen alſo alle Jahre 46,112 — 


mehr, als die ßene⸗ mit Nachhalt zu ‚geben 
vermögen. 

Geſetzt aber auch, man ließe es einmal gel⸗ 
ten, daß alles Glaͤtziſche Wald⸗Terrain, aus 
200,000 Morgen beſtehend, ſolchergeſtalt mit 
Holz beſtanden ſey, daß nach forſtwirthſchaftli⸗ 
den Grundfägen vom Motgen jaͤhrlich eine hal⸗ 
be Klafter abgenußet werden könnte, fo hätten 
wir mit Sicherheit auf Nachhalt jährlich 
100,000 Klaftern aus unfern Wäldern zu neh⸗ 
men, und wuͤrden dennoch über bie Gebühr 
35,000 Klaftern einfhlagen. Ein 
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Ein Nachweiß der vorliegenden Art, fo man: 
gelhaft er auch Manchen vorfommen möchte, 
-Barf dennoch. an die Ueberzeugung des Rennerk 
unferer Sorften und unferer Berfaßung appelli— 
ren, um durch ihn beftätigen zu laßen, daß di 
Holzbeftände eher zu hoc) als zu niedrig; das 
Berbrauchs » Quantum hingegen noch ju niedri 
angenommen fey, fo daß durd) ihn mit volle 
Gewißheit dargethan wird, daß wir ung felb| 
hintergehen, wenn wir noch dem alten Wah 
getreu bleiben, daßss und an Bau⸗ und Deal 
holze nie fehlen werde, 

Wir werden dadurch einleuchtend belehre 
wie ſehr die Nothwendigkeit uns aufforder 
nunmehr mit allem Ernſt und Nachdruck fi 
die Erhaltung unferer noch onehanbenen Waͤ 

der zu ſorgen. 
Warum wollten wir auch ben diefer fraur 
ren Augficht in die Zufunft, noch ferner ben g 
rechten Vorwurf verdienen, dag wir mit unfe: 
‚Wäldern, zum Teil, unverantwortlich gebahre 
daß wir nur immer aͤrnten nie ſaͤen wollte 
Warum wollen wir dem Patriotismus ein Ne: 
zur Klage geben, daß fo viele abgetriebene Wal 
flächen wuͤſte und der Natur überlaßen bleibe 
und daß wir weder durch die Ausart, noch buı 
eine zweckmaͤßige Schonung, die mindeſte Sor 
falt für jungen Nachwuchs verwenden! 

Ein ſolcher Forft s Haushalt müßte in 1! 

| — St 
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That in Kurzem die heutigen noch mäßigen Prei⸗ 
fe zu 3 — afacher Höhe treiben; unfere Waͤl⸗ 
der wuͤrden vor dem Abgange der nächften Ges 
neration verfchwunden, und‘ wir und unſere 


* . ® 


Holzbeduͤrfenden Getverbe in eine Verlegenheit 


gebracht feyn, welche durch unſere, wahrſchein⸗ 


lich nicht unerſchoͤpflichen Steinkohlenlager, und 
die Torfvorraͤthe auf den Seefeldern, nie  9ebor 
ben werden kann. 

So gewiß es alfo ift, daß mir bey’ der gegens 
teärtigen fehlerhaften Benutzung unferer Foi⸗ 
fien, zunächft für denjenigen Teil von Schlefien, 
den wir fonft mit unferm Weberfluße verfahen, 
und dann für ung felbft druͤckenden Holzmangel 
zu fürchten haben; eben fo gewiß iſt es im Ge; 
genteil auch, daß und noch eine Menge Hülfe- 
mittel übrig find, welche, wein wir fie benu⸗ 
Ben, den drohenden Mangel REN, ja ſo⸗ 
gar ganz abwenden koͤnuten. 

Da die Grafſchaft Glatz gegen 12 — 
ſche Quadrat Meilen zum Waldboden beſtimm⸗ 


tes Land enthaͤlt, wie oben nachgewieſen wor⸗ 
den; ſo iſt es klar, daß dieſe große Flaͤche, ei⸗ 


ner andern, wenig groͤßern, mit 95,000 Men⸗ 
ſchen bewohnten, mit der Zeit wiederum, nicht 


nur für die Nachkommen, hinreichendes Holz, 


fondern auch zum ausmärtigen Handel und zur 
Unterftügung des Holzarmern Schlefieng, eine 


Ä 


große Quantitaͤt PER werde, ſobald alle 


B5 Forſt⸗ 
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bindern; aus der Loſung fuͤr dieſes Holz wird 
em 
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Forſtwirthe auf geſunde Principia über die Bes 


nutzung ihrer Wälder zurückgebracht feyn, und 
wir Andern eine vernünftige Sparfamkeit bey 
unſern Seuerungen eingeführt haben werden. 

Iſt es nicht. blos Alte Gewohnheit und Vor⸗ 

urteil, daß man in-vielen Gegenden fein ande 
red, als Scheitholg zum Bierbrauen, Brands 


‚wein » und Kalförennen, benugen zu koͤnnen 
meynt? 


Warum wollen wir jene Millionen von Stöfs 


ke in der Erde verfaulen und nicht vielmehr zum 
wirthſchaftlichen Bedarf roden lagen? der Forſt⸗ 


wirth ſchraͤnke nur den Holzverkauf auf den Er⸗ 
trag ſeines Waldes ein; es kann dann nicht feh⸗ 
Ien, daß wir, wie der Schlefier, Stockholz fleiſ⸗ 
ſig roden und brennen werden, und der Eins 
wand, daß dazu fich Feine Abnehmer fänden, 
wird von felbft wegfallen. 


Man nehme nun auch an: daß eine Klafter 
dergleichen Holz nur für den mäßigen Preis von 


s oder 4 Sgl. — ohne Rodelohn — befonders 


bey weiten Tranfporten, an den Mann gebracht 
werben fönnte, fo wird dennoch dem Forſteigen⸗ 
thümer daraus ein weſentlicher Nußen erwach⸗ 


ſen; man wird nämlich durch das Ausbringen 
der Stöde und Wurzeln vielen Boden aufreif- 


fen und ihn dadurch zum Anfluge gefchtefter mas 
chen; man wird bad Verrafen des Waldboden® 
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ein bisher nicht vorhanden geweſener Fond zur 


Beſtreitung der Koſten der kuͤnſtlichen Holzver⸗ 


mehrung erwachſen, und. im Ganzen wird eine 


\ große Menge ——— dadurch erſparet wer⸗ 
den. 


Wir wenden ferner. vergeblihe Mühe und Kos 
fin auf, wenn wir fo vieles Land, daß feiner 
böhern Lage wegen. offenbar von Natur nur zu 


Waldboden und garnicht zum Ackerbau geſchickt 
ift, dennoch dazu beſtimmen wollen. Es iftein 


ſchaͤdliches Gebahren, . ein Land, zum Acderbau 
gu ziehen, welches, aus Mangel an Düngung, 
nur dadurch zu einem mäßigen Ertrage gebracht . 
werden: fann, wenn wir e8 ro bis zo Jahre 


wuͤſte liegen und allenfals mit jungem Holze bes 


wachen laßen, um folcheg auf der Stelle zu ver⸗ 
brennen, und dem Boden dadurch auf ein Paar 
Jahre ben Trieb zu einer kuͤmmerlichen Vegeta⸗ — 
— beyzubringen. — 
Sollten ſich fobann nicht aud Mittel finden 
laßn, die Hutungen und Waldgraͤſereyen, wel⸗ 
che dem Aufkommen der Waͤlder ſo hinderlich 
ſind, unſchaͤdlicher zu machen? Sollte nicht die 


Abſchaffung aller duͤrren Weideplaͤtze in den 


Waͤldern, wo weder Holz noch Gras aufkom⸗ 


men kann, welche dem Staate nicht weniger 
ſchaͤblich ſind, als jene aufgehobene Gemeinhei⸗ 
sen es waren, unſer Augenmerk ſeyn? 

Eben ſo wuͤrde eine ne große Aniabl unfruchtba⸗ 
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ver, im tiefen Waldfchatten llegenden, ihrer Par 
ge wegen vermoofeter, zum Graswuchſe folglich 
untauglicher Wieſen, zum Holzanbau gezogen 

werden koͤnnen, ſobald wir uns ſelbſt uͤberzeu⸗ 
gen wollten, daß einige Bete Klee oder anderes 
Futterkraut jenen Verluſt reichlich — wer⸗ 
den. Anmerk. 3. 


F Wenn wir endlich uns von ſelbſ beſtheiden | 
werden, daß da, wo wir geholzet, auch wieder 


für jungen Nachwuchs geforget werden muͤße; 
« ad, mit einem Worte, ‚auf daß, was unfere 
vortrefliche Forſtregulatifs, Anmwetfungen und 
Bersrönungen, Über. die Bewirchfchaftung und 
Benutzung der Forſten verfchreiben,' mehrere 
rgfalt verwenden: fo wird; die Quelle unferd 
Wohlſtandes mie unferm Holzbeſtande fobald 
noch nicht jegeil, nAn mert. — 





| — 1. Im Jahre 1742 ſich 

nur 158 Dörfer vor, alfo noch 5 weniger als 
1613. Im Jahr 1799 waren 212 Dörfer, -! 

Anmerk. 2. Die Difproportion der, Benuz⸗ 
ung zwifchen Wald und Ackerland, ift freylich 
re auffalfend. Einen Morgen Waldboden bez 
nutzet der Forſtwirth auf 15 Sgl. hoͤchſtens; der 
Landwirth einen a Aderland: auf 4 bis 5 
Rtlr. jährlich, | 

Anmerf, 3. In Hößern, Gebirgslagen iſt 
Klee nicht gut fortzubringen. Unſere Kraͤuter⸗ 
kenner wuͤrden ſich um die Einwohner dieſer Ge⸗ 


Bro“ fehe verdient en wenn fie- * 
lehres 


⸗ 
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ehreten eine Zutterpflange anzubauen, die bare 
den Klee vertraftee. 
"Anmerf 4. In wie weit der Holzreichthum 
- der Graffchaft zum Wohl der Einwohner, nur: 
‘in einer einzigen Ruͤckſicht, beygetragen habe, 
mas aus folgendem entnommen werden: . _ 
Der. Glaͤtzer fchläge jahrlih  _ 135,000. 
Hols;; wenn davon in der Robot, oh⸗ 2 
ne, oder doch nur gegen eine Heine 


Desalung. 0 ED HIN 220 ASσο - 
gejchlagen und abgefahren werden, — 
ſo bleiben noch 100,000. — 


ER — —* 
wofuͤr der Bauer und Holzſchlaͤger, Fuhr- und 
Schlagerlohn empfängt, Beydes zuſammen anf 
20 Sgl. pro Klafter gerechnet, betraͤgt die Sum⸗ 
me von 100,000 Floren, welche der aͤrmere Teil 
des Volks erwirbt: Be ar | 





Ermas aus dem Leben und den dfonomie 
ſchen Berdienften des Königlichen Eoms 
mißions⸗Rath Herrn von Arndt, 


| Der Koͤnigl. Commißions⸗Rath, Gottfried 
Siegismund von Arndt, Heer der Guͤther Zo⸗ 
bel, Simbsdorf und Nieder Michelsdorf bei 
Haynau, ſtarb den ıten Februar dieſes Jahres 
zu Zobel, in einem Alter von 52 Jahren 9 Mo⸗ 
nathen 11 Tagen, an einer langwierigen Krank⸗ 
beit, worüber feit 8 Jahren ſich über 20 Aerzte 
gefiritten hatten. Doch urtheilten 4 Wochen 
vor feinem Tode drei Yerzte einftimmig, daß er 
an Lunge und Leber und zugleich auch im nes 
\ Ä | | ibe 
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‚leide an den Haͤmorrhoiben litte. Heftiger Hu⸗ 
ſten und oͤfterer Blutauswurf beſchwerten ihn 
ſehr; nach zweimaligem Gebrauch des Carls⸗ 


bades in den Jahren 1796 und 97 verſpuͤrteer 


groſſe Linderung, und verlebte den Winter 1798 
ſehr heiter und vergnuͤgt, bis vom Merz an feis 
ne Uebel zunahmen und allen Heilmitteln wi⸗ 
derſtanden. Er ruht nun auf dem Kirchhofe zu 
Dbfendorf t neben- den vorangegangnen Seinigen. 

Der Selige war den 20. April 1746 zu Ste⸗ 


phansdorf gebohren, fein Vater, Herr Jonas & 


Gottfried Arndt, Wirthichafts-Änfpector auf 


ben Gräfl. von Schweinigifchen Güthern und. 


Herr auf Simbsdorf, und feine Mutter, eine, 
gebohrne Teichmann‘, "bildeten ihn zum guten. 
Menfrhen’und Landwirth. Er wiedmete ſich 
dem Fach der Landwirthſchaft mit Fleiß und 
Nachdenken, und perdankte ſeinem raſtloſen Ei⸗ 
fer hierin die Vergrößerung feines ererbten Eleis 
nen Vermoͤgens und das Verdienſt um andrer 
Wohl, die feinen Beifpiel und feiner Belehrung 
-folgten und vielleicht noch folgen werden. Ä 

Im Jahr 1778 als er nach dem Tode feines. 
Vaters das väterlihe Guth Simbsdorf übers 
nahm, verehlichte er fich mie des Herrn Kellers, 
damaligen Befigers von Mittel Dielau bei Hay⸗ 
nau, vierten Jungfer Tochter. Ein Sohn und 


vier Töchter waren die Früchte diefer nur achte ' 


haͤhrigen zufrlednen Ehe, wovon nur zwei Toͤch⸗ 
ter 
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ter leben. Im Jahr 1787 gab Arndt feinen‘ 
verwaiſeten Kindern bie zweite Mutter, und vers 
maͤhlte fich mit de8 Oberamtsregierungd Raths, 
‚Herren von fangenau auf Ellguth im Neumaͤr⸗ 
kiſchen einzigen Fraͤulein Tochter, mit welcher 
er das Guth Ellguth erhielt. Sanft undtheil⸗ 


nehmend erleichterte dieſe wuͤrdige Gattin ihres 


Mannes Geſchaͤfte, und duldete mit durch die 
vielen Jahre ſeiner koͤrperlichen Leibden. Sie 
beweint nun ihren eh'lichen Freund, klagt. uͤber 
den Tod des Wohlthaͤters der Armen und: will 
ihnen Erſatz ſeyn. 

Kurz vor ſeinem Tode verbeßerte Herr von 
Arndt fein neues Feldbeſtellungs - Sy-- 
ſtem, dag ihm Ruhm und Adel, und den Danf 
der Defonomen erworben hat, Er gab es zu⸗ 

erft, ich weiß nicht gleich,, im welchem Jahre, 
heraus; zum zweitenmal erfchien e8 1796 uns 
ter dem Zitel: Arndtiſch⸗-Riem'ſches Us 
der: Spfiem: oder unfre Feldbeftellung zu 
einträglicherns Ackerbau mitmehrfcharigen Pfluͤ⸗ 
gen.. Entworfen von 8. Pr, Commißiong-Kath 
Arndt, mit Anmerkungen, auch einem allges 
meinen Echarmwenzelpfluge herausgegeben vom 
Commißions⸗Rath Riem. Viel vermehrte auch 
beſonders mit 3 Kupfern verſehne neue Auflage. 

Die letztere noch ungedruckte Ausarbeitung 
des Hrn. v. Arndt, die ung mitgetheilt iſt, fuͤhrt 
ben Titel: Neuere Feldbeſtellung mit 

u zu mehr⸗ 


" ⸗ 
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mehrfhatigen Pfluͤgen, wodurch erwie⸗ 
ſen, wie ungleich mehr Getreide dadurch erbaut 
wird. Erfunden und practiſch entworfen vom 
Commißlons⸗Rath von Arndt, Mitglied der K. 


Pr. und Ehurfuͤrſtl. Saͤchſ. Sfonomifchen und 


naturforſchenden Geſellſchaften. 1798. 
Aus dieſer letztern noch ungedruckten Bear⸗ | 
beitung wollen wir. bier, zum Andenken des ver⸗ 


j dienftvollen Mannes, einen kurzen Auszug, eine 


gedrängfeDarftellung ſeines Ackerſyſtems liefern, 
woraus erhellen. wird, mie viel fein Leben werth 
war, wie viel feine öfonomifchen Zeitgenoßen 
und Nachkommen von ihmmuͤtzen fönnen, Er 
bat fein Werk in 5 Abfchnitte geteilt. _ 

Der Ite. Abfchnitt: Gefhichte mei— 
ner GäthersBerbefferung durch. neue. 
Ackermethode. > 
Als Arndt dag väterliche Guth Simbsdor f 
übernahm, worinn er. nach feiner Berfiherung 
nicht mehr. ald 3000 Rtlr. eignes Vermögen bes 
faß, fäete e8 über Winter und Sonmer 340 
Schfl. aus, und gewann faum ı2 Fubren Heu 
und Grummet, Es hielt an Zugvieh 8 Pferde 
und 8 Ochſen, an Nußvieh, wegen Mangel an, 
Futter, nur 11 Kühe und 250 Schhfe Die 
Anfäßigfeit beftand in 5. Drefchgärtner und 3 


Freileuten. Wegen vieler entfernten Gefchäfte 


feines Baterd war die Bewirthfchaftung dieſes 
. febr vernachläßigt, die Aerndten fielen, 
nabrlich 
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jäßelich ‚geringer aus, und es verintereßirte fich 
faum auf 10000 Rtlr. Der Boden war leicht, 
groͤßtentheilß Sand, ein Drittheil beſteht in 


Bergen, die nur 2 ZoN tief tragbaren Boden 


und unter diefem einen rothen unfruchtbaren, 


Sand haben, daher fie auch die Elendsberge ge⸗ 


nannt wurden. Höchftend wuchs darauf Stop⸗ 
pelforn, aber fein Hafer in trocfnen Jahren, 
Auf diefe Berge wurde der Auswurf der Gräs. 
ben, bie Srabenufer, und jeder vorfindliche ges. 
morfchte Boden gefuͤhrt, wodurch Erhöhung, 
Mifhung und Beßerung der tragbaren Oberflaͤ⸗ 
che entftand, Da in den erften Sahren, aus, 
Mangel an Vieh, ber Dünger gebrach, wurde: 


eine Mifhung von Kalk und Afche angewandt, 


welche auch ſelbſt mehr noch als Viehduͤnger bier. 
wirkte, der oft zu higig zu ſeyn ſchien. Dieſe 
Miſchung mußten indeß doch, in ber Oberfläche, 
erhalten werben, daher fie jedesmal auf die Ruh⸗ 
re gefäet und nur ganz ſeicht untergeadfert wur⸗ 
de, um nicht von unterm. rothen Sande, vers, 
fihlungen zu werden. Dennoch-blichen bie Aernd⸗ 
ten mittelmaͤßig, denn ſtand es gleich gut auf. 
den Nücen der ſchmalen Beete, fo ‚gaben bie. 
leeren oder nur mit kleinhalmigen furzen Aehren 
verfehnen vielen Furchen immer einen anſehnli⸗ 


chen Ruͤckſchlag. Im dritten Jahre wurde das 


ber ſchon eine Veränderung in ber Ackerbeſtel⸗ 
lung vorgegommen, und es wurden die ſchma⸗ 
E len 
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fen in breite 16furchige Beete verwandelt, w⸗⸗ 
durch die Haͤlfte der Furchen mit ſichtbarem Vor⸗ 
theil erſpart wurden. Da aber auch in dieſen 
Furchen die Aehren noch klein ausfielen, wur⸗ 
den 3 Beete zuſammen geackert, wodurch ziel 
Drittheile Furchen weniger wurden. Dieſe Acker⸗ 
art wurde durch einige Jahre, mit ſorgfaͤltiger 
Zurichtung der Aecker, ſo fortgeſetzt. Weil der 
Hoden beſonders zur Gerſte zu wenig Bindung 
zw haben fchien, wurde die leichte Walze einge⸗ 
führe und alle Gerfte eingemwalzt, feig welcher: 
Zeit. fie nie mißrieth. Auch bei der Winterfaat, 
beſonders der fpäten, leiftet die Walze ſtets ſicht⸗ 
bar gute Dienſte. — Wuͤſte Flecken wurden ur⸗ 
bar gemächt, 2 Kleine Teiche von 6 Schfl. Aus⸗ 
faat in Acker verwandelt und, nach Anbau von 
Sutterfräutern, der Viehſtand vermehrt, wo⸗ 
durch die Aerndten ſich alljaͤrlich verbeßerten. 
Noch gluͤcklicher erreichte Arndt ſein Ziel der 
Ackerverbeßerung durch Entdeckung eines Mu⸗ 
ſchelmergels auf einem wenig tragbaren Wieſen⸗ 
fleck, der zu Acker gemacht war. Dieſer Mergel 
zeigte ſich, nach derſchiednen angeſtellten chemi⸗ 
ſchen und practiſchen / Verſuchen, ſehr nutzbar, 
denn vom zweiten Verſuch auf 14 Schfl. Aus⸗ 
ſaat, die mit Mergel befuͤhrt wurden, wur den 
42 Schock Korn eingeaͤrndtet. Durch dieſen 
Mergel wurden nun auch die Elendsberge ver⸗ 
belert, der Entlegenheit wegen konnten aber doch 
hͤrlich | 





— 25 


jaellch aur 20 Schfl. Ausſaat damit thetflbrt 
werden. 

Das Guth Ellguth, welches Herr von Arndt 
bei ſeiner zweiten Vermaͤhlung annahm, war 
gleichfals ganz außer Cultur, und, bei dem ho⸗ 
ben Alter des Oberamtsraths von Langenau, 
durch einen ſaumſeligen Beamten vernachlaͤßigt, 
fo daß es, ohnerachtet feines guten Bobeng, im 
erften Jahre ihm nicht dag vierte Korn brachte, 
Der Boden war flark und gut, aber auch naß 
und feſt, und forderte viele und gute Bearbei⸗ 
tung, denn aus Mangel des Strohes reichte der 
Duͤnger noch nicht weit. Die dreibeetigen Cla⸗ 
ren wurden eingefuͤhrt, und obgleich der Acker 
ſehr verwildert war, zeigte ſich doch ſchon im 
folgenden Jahre die Frucht beßrer Cultur und 
viermaliger Bearbeitung durch eine reichliche 
Aerndte, die im Durchſchnitt das ſechſte Kor _ 
gab, da alle Nachbarn bei breimaliger Bearbei⸗ 
tung in ſchmalen Beeten, weit weniger drndtes 
ten. Auf diefem Guthe lag der gute fruchtbare: 
Boden 12 300. tief, in Simbsdorf faum 3 Zoll, 
daher auch in den Surchen der Elaren noch 
mer ſchwache Aehren ſich zeigten, aus welch 
Grunde auf dieſem Guthe die Beetfurchen ganz 
wegzulaßen und nur die noͤthigen Waſſerfurchen 
beizubehalten und deſto forgfältiger anzulegen 
beichlößen wurde, * 

Aue — Aecker wurden daher dutch 
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den gewoͤhnllchen Pflug bey der Saatfurche ins 
Quadrat geackert, worauf die beſte Aerndteer⸗ 
folgte, und die kleinen winzigen Aehren ver⸗ 
ſchwanden. Auch in Ellguth wurde dieſe Acker⸗ 
art auf einigen Gewenden verſucht, und gab ei⸗ 
nen vermehrten Zuwachs, nur erforderte ſe— 
mehr Zeit, als die gewoͤhnliche Ackerart in Bee⸗ 
ten. Dieſe Zeit zu erſparen, ſann Arndt auf: 
Ackermaſchienen, und nach verſchiednen Verſu⸗ 
chen. im Kleinen und Großen, brachte er eine: 
aAſcharige Pflugmaſchiene zu Stande, die ganz- 
zweckmaͤßig war. 30 Scheffel Ausſaat mit dies, 
fer Mafchine zur Saat bearbeitet, gaben eine: 
vortrefliche fich ganz. beſonders auszeidynende: 
Aerndte. Der Unterfchied des beßern Getreis 
de Ertrags. und der Befchleuntgung ber Arbeit; 
zugleich, Indem durch diefen 4fcharigen Pflug: 
a gſtarke oder 3 Schwache Pferde 8 bis 10 Schfl. 
in: einem Tage unterackerten, bewogen:ibn, im 
folgenden Jahre das ganze Winters und Som⸗ 
merfeld zu: mafchinieren, und Die darauf folgens: 
de Aerndte uͤbertraf alle vorhergehenden, und 
alle Aerndten der Nachbarn auf Beeten. Daß. 
Getreide wuchs viel länger, hatte weit beßre 
Aehren, und die Furchen waren erſpart. Der, 
Ertrag. war im Durchfchnitt dag 7te Korn, Es 
mußte ein neuer Dreſchgaͤrtner angeſetzt, auch 
eine neue Scheune von 70 Ellen Länge erbaut 
werden. Um ſich zu uͤberzeugen, ob dieſe Ma⸗ 
ſchinen⸗ 
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fehinen ⸗Afbeit auch bei ſtarken und lettigen Boͤ⸗ 
den anwendbar und vortheilhaft ſei, wurde bei 
Ellguth ein ganz naßes Stück Acker von 4 CHfl, 
Ausſaat, nach 4facher guter und tiefer Bears 
beitung, mafchiniet und mit guten Waßerfur⸗ 
chen gehörig verſehn. Dies Stuͤck Land war in 
Zjaͤhrigem Duͤnger, wie jest alle Aecker diefer 
Guͤther, wurde mit 2Schfl. Waizen und2 Sch. 
Korn beſaͤet, gab bei der Aerndte 10. Schsd 
Waizen und?7 Schock Korn inſchnits and; — 
bigen Jahre wurden 5. Schfl, Haferacher. zu 
Furchen angerichtet und maſchinirt davon 2q 
Schock ſtark Gebund eingeaͤrndtet, der wie das 
Korn abgerafft werden mußte, ‚und, ‚daß. 128 
Korn erdroſchen. Die legte Aerndte hei Simbgz 
dorf, ‚auf leichtem Hoden... hat im Durchfchnitt 
8 und 9 Früchte gegeben, und fo verbeßert fich 
altjäprlich der Ertrag durch die Bearbeitung nnf 
der Mafchine, wodurch ihr Nutzen außer allen 
Zweifel geſetzt wird; "Denn die 2 letztern Jahre, 
da die Maſchine allgemein allgeinein angewande 
wurde, zeichnen ſich im Ertrage zu ſehr aus, 
In den erſtern Jahren brachte Simbsdorf dem 
Herrn v. U. kaum 600 Rtl., im Jahr 1788 
brachte e8 1300 Rtl. und 1789 an 2300. Rtl, 


— Ertrag, nach Abzug aller Unkoſten. 


Vor einigen Jahren kaufte Hr. v. A. das 


Sn — el, und fand es gleichfals in ſchlech⸗ 
v. E 3 ter 
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ter Eultur. und viele Aecker in gjähriger Duͤn⸗ 
gung. Durch Berbeßerting der Culture und Ans 
wendung feiner Ackermafchine aber vermehrteer 
ben Ertrag diefes Guths bald bergeftalt, daß er 
Im legten Jahre von 220 Schfl. Ausſaat über 
Minter, 700 Schock ärndtete, von jedem Schock 
aber. 2 Schfl. ausdrofch, folglich den Ertrag, der 
‚allgemein ſchlechten Aerndte ohnerachtet, * 
das ſechſte Korn brachte. 


Dieſer neue vierſcharige Pflug it ſo mwed⸗ 
5 und ſtandhaft eingerichtet, daß derſelbe 
bei reinem gut geruͤhrtem Acker ganze Gewende 
lang ohne Haltung und Beruͤhtung des Acker⸗ 
manns/ ganz allein geht, und nur beim Ummens 
ben von beinfelben dirigirt werden darf; er fanız 
aber blos bei der Saatfurche angewandt werden, 
Das Brachen oder Stürzen gefchieht mit dem 
gewoͤhnlichen Pfluge, doch a im Duabrat und 
opne Beete. 


Auch bediente ſich Arndt einer breiſcharigen 
Ruhrmaſchine, die er ſehr nuͤtzlich und beßer als 
den gewoͤhnlichen Haken gefunden hat. Nur bei 
großer Härte und nicht genug durcharbeiteten 
Boben tft folche nicht brauchbar, und: würde 
den Zugvieh die Arbeit zu fehr erfchweren, in= 
dem fie 3 Surchen auf einmal aufreißen muß, 
Hei feuchter Witterung und einem durchs Wen⸗ 
- * —— Boden aber iſt ſie ſehr zu t raͤg⸗ 
ü ch, 
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| lich, denn 3 Pferde vor diefelben gefpannt, vers 
"richten ſoviel, als fonft. 9 verrichten. 


11. Abſchnitt. Befchreibung meiner 


neuen Ackerbeſtellung und Inftrumente, 


Herr v. A. findet mit Recht den gewöhnlich 
nächften Grund der Unfruchtbarkeit in der. vers 
nachläßigten oder ungweckmäßigen Bereitung ber 
guten wie der fchlechten Böden und glaubf, den 
bewirkten höhern Ertrag feiner Güther großen 
theils feiner neuen Art, die⸗Saat⸗Aecker mit eis 
gen dazu erfundnen Inſtrumenten, dem mehr⸗ 
fchartgen Hafen und Pfluge, zu beftellen, vers 
danken zu muͤßen. . Er Hält diefe Inftrumente, 
wenn gleich Hin und wieder mit mehrern Schwie⸗ 
eigfeiten, auf jedem Boden und in jeder Lage 
anwendbar, und nüglich, wenn ihr Gebrauch 
gleich im ebnen und leichten Böden immer leiche 
ter feyn wird. Zum Zweck ber Anwendung bies 
fer Inſtrumente empfielt derfelbe befonders die 
Reinigung der Böden von allen Unfräutern, öß 
teres ſchmales, und wo es bie Unterlage zuläßt, 
auch tieferes Pfluͤgen, zur gehörigen Auflocke⸗ 
rung der dem Wachsthum der Pflanzen noͤthigen 
Erdmaße, das uͤberaus nuͤtzliche Wenden oder 
zweimalige enge Ruhren, und alfo, mit Inbe⸗ 
grif der Unterackerung ber Saat, mit der Mas 
feine, eine wiermalige, auch wo die Umſtaͤnde 
es fordern, eine fünfmalige Bearbeitung des Bo⸗ 
dens, indem jede Zurche mehr, beſonders in 
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Ichwerem Boden, ein Korn mehr ergengt. Nach 
diefer guten Zurichtung und jedesmaliges fleißi- 
ges Eggen, Erönt endlid) die Ackermafchine. da 
Werk, wodurch folgende Vortheile erreicht wer- 
den:--i) kann die Tiefe genauer beſtimmt wer⸗ 
Den, in welcher die Oberfläche durcharbeitet 
werden ſoll, ald es beim gewoͤhnlichen Pfluge je 
möglich. ift, dem:man £eine fo beftimmte Nichs 
gung geben kann, und deßen Furchen bald tiefer 
bald ſeichter Zerathen; 2) kommt der Saame 
auch in gleicherer Tiefe unter die Erde, nirgend 
zu tief, bleibt in. der fruchtbaren Oberfläche, 
sen; Einflügen von Thau und Luft mehr ausges 
fest}: 3) "der Saame wird gleicher vertheilt, 
faͤllt nicht fo ungleich, und dick zuſammen wie 
bei der gewoͤhnlichen Beetackerung in ben Fur⸗ 
chen oft zu geſchehen pflegt, wo theils beim Saͤ⸗ 
en; theils durchs Eggen viel Saamen indie Hoͤ⸗ 
lungen und Furchen füllt und gerißen wird, 

Auch das zeilenweiſe Stehn der Saaten wird 
vermieden; 4) Bei der Saatfurche wird viel 
— erſpart und die Arbeit beſchleunigt, weil 
mit 2, hoͤchſtens 33 Pferden taͤglich 9 bis 10 
| Sal, Musfiat bequem:untergebracht wird; 5) 
Beim aſcharigen Pfluge formiren fidy die Fur—⸗ 
chen viel gleicher zufammen, fchließenidicht an 
einander, werben ſchmal und Hein, weil die 
Schare bergeftalt zuſammen geftellt find, bag 
fein: Beden bazeifchen roh bleiben fannz 6) 
u 4% Wird 


u 4 
Wird das: Eggen dadurch; außerordentlich er⸗ 
leichtert, und ein zmaliges Eggen macht den 
fo bearbeiteten Boden gewiß glatter und glei⸗ 
cher, als bei den Beeten ein gmaliges Uebereg⸗ 
gen; 7) Bel der Beetackerung bleiben die Fur⸗ 
chen unter den Zuſchlaͤgen roh, die Furchen wer⸗ 
den haͤufig zu breit, und beim Theilen und Aus⸗ 
ſtreichen der letztern Furchen werden viele Feh⸗ 
ler begangen, auch werben die Furchen bald tie⸗ 
fer, bald feichter, und felbft bei den Schaden 
und Glaren, wo 2 oder 3 Beete zuſammengea⸗ 
ckert werben, find Vertiefungen nie ganz zu ver⸗ 
meiden, :weihder gewöhnliche Plug ein zu ein; 
faches wanfendes Anftrument if! und vom Zug⸗ 
sieh zu leicht auf die Seite gerißen wird, wo⸗ 
gegen die Ackermafchine ftandhaft und feſt geht, 
dergleichen Fehler. nicht zuläßt, auch die ganze 
Dberfläche durchaus Elgin und rein bearbeitet, 
wie ed nur mit dem. Srabfcheit gefchehen fönnz 
te, al& welches befanntlich zur höchften Frucht⸗ 
darkeit führe; 8) Die Halme. des Getreide 
vom untermafc;inirtern Saamen: haben mehrere 
Haltbarkeit; weil die Wurzeln ſich von allen Seis 
ten im lockern Boden beßer einwurzeln können; . 
fie leiden weniger vom Feoft;- weil fie mehr und 
gleicher mie Erbe bedeckt find; 9) Es wird.bei 
dieſer gleichen Zurichtung und ſeichten Unteras 
derung wenigfteng ber achte Theil am Saamen 
Er da denn jedes Korn. kommt in bie Lage, 
5 117.77, 
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uungehindert aufgehn und fortwachſen zu koͤnnen, 
da hingegen, wo nicht untergeackert wird, der 


Soden nicht dieſe milde und gleiche Zurichtung 
erhält, und durch die Beetfurchen viel Saamen 


unbedeckt bleibt und, umkommt; 10) Die nüßs 


liche Walze kann bei diefer Zurichtung viel befs 
fer angewandt werden als auf den Beeten, wo 
fie bald hoch bald niedrig fpringen muß, nicht 
gehörig aufdrücken kann, und viel Boden und 
Klößer unberährrläßt; 11) Erhältficd in trock⸗ 
nen Zeiten die Feuchtigkeit länger bei dem ing 
' Ganze gepflügten- Acker, . und bei naßer Witte⸗ 
rung zertheilt fid) das Woßer in der gleichen gut 
‚ bearbeiteten Dberfläche gefchreinder und läuft 
durch die angebrachten Waßerfurchen beßer ab, 
Se tiefer ein Acker bearbeitet wird, je tiefer kann 
ſich das Waßer einfenfen und von der Oberfläs 
he entfernen, . je weniger leidet er durch bie 
Naͤße. Wo Keßel find, helfen auch die Beet⸗ 
furchen nichts, und muß man zu Gräben und 
unterirdifchen Abgängen feine Zufluch€ nehmen. 
Die Erfahrung lehrt, daß in naßen Jahren dag 
Getreide auf ſchmalen Beeten mehr als auf breis 
ten, und das auf gut und tief im Dundrat obs 
ne Beete geackerten Feldern, bei gut angelegten 
Waßerfurchen, am wenigſten leidet. 
Daß daß tiefere Adern, nicht auf einmal, 
fondern nach und nach gefchehn müße, damit bee 
unfere — unfruchtbare Boden in kleinerer Maße 
x | leichter 
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leichter. durch Duͤnger, Luft und Cultur frucht⸗ 
har. gemacht werde, iſt wohl befanut, fo wis 
auch, daß in einer größern fruchtbar gemachten 
Erdmaße die Wurzeln. des Getraides ſich, zum 
beßzern Wuchs ber Halme und. Körner, tiefer 
‚und beßer einwurgeln Fönnen; fo wie es ſich denn 
gezeigt hat, daß die Wurzeln von Weizen und - 
Korn fchon im Frühjahr 8 bis 9 Zoll lang was 
ren, daher fuͤr dieſe Früchte denn allerdings eis 
ne fruchtbare und lockere Erdimaße von wenige 
ſtens 7 bis 8 Zoll, zum: beiten Gedeihen erfor⸗ 
derlich iſt. Nur muß man die Unterlage genau 


fkennen lernen, welches durch einen kleinen Erd⸗ 


bohrer von ein paar Ellen bequem geſchehn kann. 
Die gehoͤrige und tiefere Auflockerung des Bo⸗ 


dens vermindert nach und nach das dem Wachs⸗ 


tyhum des Getraides fehädliche Unfraut und vers 
fchaft den Wurzeln. des Getraides mehr Gele 
genheit, alle Nahrungstheile aus dem Boden 
einzuziehn und volllommner auszuwachfen, als 
da, wo die Wurzeln: überall Hinderniße ihrer 
Ausbreitung im Boden finden. Daher muß 
auch der Dünger-auf. die Brache, und. nicht erfk 
auf die Saatfurche, ober. dem ſchon zugerichtes 
ten Acker‘, geführt werden, am wenigfien lan⸗ 
ger Mift. Zum Walzen muß man öfter als zum 
Korn, zur Gerfte öfter als zum Hafer pflügen, 
"weil die Wurzeln jener Getreideforten wenigen 
; Uuseant: vertragen... Nur verſteht es fich. von 
— | fel bſt, 


ſelbſt, daß bei leichten Aeckern und uͤber Some 
‚mer das zu viele Pfluͤgen oft mehr — — 
Nusen bringen wuͤrde. 

Hr. v. A. giebt nun noch über bie weckmaßi—⸗ 
ge Zurichtung der verſchlednen Arten von Boͤ⸗ 


den, zum Behuf der Anwendung ſeines 4ſcha⸗ 


rigen: Saatpfluges, nuͤtzlichen durchdachten Un⸗ 
terricht, und halt dafür, daß man nad) ſolcher 
Zubereitung auf jeder Art von Böden ;-auf den 
thonigften, den fleinigen und queckigen, ben 
vierfcharigen GSaatpflug mit gleichem Vortheil 
brauchen könne, “Er braacht und ſtuͤrzt mit dem 
gewöhnlichen einfcharigen Pfluge 2 -Fol tief, 
fhmal:und enge; im Quadrat, und eggt ihn 
gleich, . um bie Fäulung zw befördern. - Das 
Duadratpflügen wird durch: eine Zeichnung ers 
läutert und ſinnlich gemacht. Dev Acker kommt 
dadurch in mehrere Gleichheit, die Furchen koͤn⸗ 
nen. ſchmaler und hleicher aneinander gemacht 
werden, nichts bleibt unberuͤhrt und die Beet⸗ 
Zuſchlaͤge und Furchen fallen weg; das Ruhren,/ 
welches in die Schraͤge geſchehn muß, wird da⸗ 
durch erleichtert, der Acker fault geſchwinder, 
als wenn er in Beete geſtuͤrzt wird, der Duͤnger 
wird gleicher und leichter untergebracht. Wenn 
ber Acer gefault iſt, wird er 4 bis 5.Zoll tief 
mit dem gewoͤhnlichen Pfluge gewendet, damit 
der Duͤnger wieder mit einer Schale von. Boden 

bedeckt werben. Dieſer gewendete Acker wird 
Zu = eingeegt, 
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eingeeggt, und nach der gehörigen Zwiſchenzeit 
mit dem gewoͤhnlichen Ruhrhaken oder dem drey⸗ 
ſcharigen Hafen geruhrt, welcher letztere ſehr 
enge ruhrt und vortheilhafter iſt, und nun, nach 
guter Auflockerung des Bodens durch's Wenden, 
auch leichter angewandt werden kann, und wo⸗ 
durch zwei Drittheile der Zeit erſpart werden. 
Hierauf wird der Acker mit der Egge der Fucche: 
nach eingerißen, und uͤber's Kreuz und nach der 
Schräge voͤllig eingeegger, Iſt dieſer Acker noch 

nicht milde-und rein genug, muß noch einmal 
und zwar kiefer geruhrt und wieder geeggt wer⸗ 
den, nach jedesmaligem Eggen aber werden die 
Quecken und andre Unkrautwurzeln ſorgfaͤltig 
abgerecht. Hierauf wird geſaͤet, nach einem von 
Arndt erfundenen Sagtzeiger, oder nach dem 

Merkmalder Fußtritte der Saͤeleute, auf deren 
guten Wahl und Geſchicklichkeit viel ankommt. 
Nun trit der vierſcharige Saͤepflug ſeinen Dienſt 
an, der Samen wird dadurch nicht eigentlich un⸗ 
tergeackert wie mit dem Pfluge, ſondern unters 
geruͤhrt oder ‚gleichfam untergemahlen, fo daß, 
fein 300 Boden vob, und-der. Samen in der Ds 
berfläche bleibt. „Durch: diefe Arbeit wird. daß. 
Eggen beinah unnüg, und Arndt ließ nur den 
Acker mit.Eggen mit hölzernen Zinfen, wovon 
ein Pferd. zwei zieht, leicht Äbereggen, twoburd) 
diefe Arbeit fehr befchleunige wird, Hierauf 
läge man nun endlich) mit Vortheil die leichte 

Walze 
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Walze folgen, fo beim Winters als Sommer⸗ 
Getraide, wenn der Boden nicht naß iſt. Auch 
kann dies Walzen noch geſchehn, wenn die Saat 
ſchon mehrere Zolle hoch iſt, ſelbſt bei der Win⸗ 
terung noch im Frühling. Das Walzen befoͤr⸗ 
‚dert daB fchnellere Aufgehn ded Samens, erhält‘ 
vei trockner Witterung die Feuchtigkeit im: Bor 


den, zerdruͤckt die Kloͤßer, daß die in ihnen ent⸗ * 


haltne Fruchtbarkeit den Pflanzen zu gute kommt; 
das gewalzte Getraide iſt bei der Aerndte leich⸗ 
ter und näher am Boden wegzuhaner: und reiner 
aufzurechen; der Froſt kann die Wurzeln der ein⸗ 
gewalzten Saat nicht ſo in die Höhe ziehn. — 
Die gehörige richtige Anlegung der Waßerfurs 
chen in die Kreuz und Dueere, auch ſchlangen⸗ 
foͤrmig, den Abhaͤngen zu, wird nun mit Recht 
auf's aͤußerſte empfolen; ſo wie zu keiner Jahrs⸗ 
zeit, auch auf den Brachaͤckern nicht, Waßer ge⸗ 
duldet werden darf, ſondern ee ſotgſam ab⸗ 
geleitet werden muß. 

Noch etwas von des Herrn v. a. —— 
&cder-Zurichtung. Nur bei leichtem Sandboden 
kann das oͤftere Pfluͤgen nachtheilig werden, ſonſt 
werden die Aecker zu Hafer und Gerſte auf 3 
Furchen zugerichtet. Das Winterfeld wird ſchon 
im Herbſt ins Quadrat geſtuͤrzt, wenn es vor⸗ 
her ſchon mit der Maſchine bearbeitet war; wa⸗ 
ven noch Beete, ſo muß auch wieder ſo geſtuͤrzt 
PN und kann der nen erft nach dem Ruh⸗ 

ven 
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ven zum Quadratackern und Mafhintren:in’s: 
Sleiche kommen. Auch noch vor Winter vers 
den auf dem geſtuͤrzten Acker alle nöthige Waſ⸗ 
ſerfurchen gezogen und ausgeſchaufelt, damit er 
im Fruͤhling zeitig austrocknen und zeitig ges 
ruhrt und geeggt werden koͤnne. Drei Wochen: 
bleibt dann diefer Hafer⸗Acker in der Ruhre lies 
gen, in welcher zeit dann die Gerſten⸗Aecker 
geruhrt werden. "Auf die gleich geeggte Ruhre 
wird der Hafer gefäet und untermafchinirt, nach 
welcher Methode man die teichlichfte Haferaͤrnd⸗ 
te und wohl 2 bis 3 Früchte. mehr als bei der. 
einfurchigen Beſtellung des Hafers ſicher ge⸗ 
winnt, denn durchs Ruhren, Eggen und Mas 
ſchiniren wird das aufgekeimte Unkraut zerſtoͤrt 
und der Hafer bleibt frei davon. Lieber ſpaͤt als 
ſchlecht geſaͤet, lieber dem Acker feine gehörige 
Zurichtung gegeden, als bei früher Einfaat wer - 
nig einärndten, ‘war der Arndtifche Wahlfpruch, 
Faͤnde ſich denn doch noch Unfraut im Hafer, 
fo eggt man ihn auf, wenn er 3 bis 4 Zoll hoch 
if, und walzt ihn wieder. Der einmafchiniere: 
Hafer bedarf weniger Arbeif des Eggend. Kann 
im Herbſt nicht aler Acker zu Hafer geftärgt wer⸗ 
den, fo ackert man ihn im Frühling ſchmal und 
enge in Quadrat, wodurch aud) das Eggen ers: 
leichtere wird; — Zur’ Gerfte wählt man- den’ 
beßern gedüngten Boden, richtet ihn eben fo, nur 
noch forgfätetger zu, und maſchinirt bie Gerſte 
| unter, 
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unter. Vor'm May ſaͤet man fie, der ſpaͤtern 
Froͤſte wegen nicht gern, fitwird.eingewalzt, bald 
nad) der Saat, oder wenn fie 3 Zoll erwachſen 
tft, nachdem. man Klee drauf gefäet hat. . Erbe 
fen. werden in. die Brache auf den geeggten ing 
Quadrat geftürzten gedüngten Acker gefäet und. 

mit dem. Dünger untermafchinirt, Zu Lein wird. 
ber. Acker im Winterfelde fchon im Herbſt gut ges 
düngt und zubereitet, im Frühjahr wieder ge⸗ 
xuhrt und maſchinirt, und geeggt, dann Ban 
und noch zweimal uͤbereggt. 


Hr. v. A. erwehnt noch ber aſchatigen Englis 
ſchen Pflugmaſchine, die an einigen Orten in 
Schleſten verſucht wurde, und bemerkt ihre Feh⸗ 
ler Ans eigner Erfahrung. Er ſetzt beſonders 
die Vorzuͤge ſeiner eignen aſcharigen Ackerma⸗ 
ſchine in ihrer Leichtigkeit, bequemen Nichtung, 
und der befchriebnen vorthellhaften Anwendung, 
auf jeder Art von Böden. ° 


Im II Iten Abfchnitt beſchreibt Hr. v. A. 
na die Vorzüge feines erſt Eürzlich erfundenen ; 
3 und sfharigen Saatpflugeg, die man freilich 
felbft fehn oder aus Abbildungen und Modelle 
zur Nachbildung fennen lernen muß. Man kann 
mit diefen fo geänderten Pflugmaſchinen auch, 
die fchmalften Stücke wie. mit.dem einfcharigen 
Pfluge, in die Länge arkern, ohne Beetfurchen 
machen zu Dürfen; ja ber zſcharigz Pflug fan 

| auch 





sh mit-einiger. — ſtatt des Ruhr 
beten⸗ zum zweiten Ruhren gebraucht werden. 
Der IVte Abſchnitt handelt von den Ei⸗ 
—— und ſelbſt erprobten Wirkungen des 
Mergels, nebſt practiſcher Anweiſung ſeiner vor⸗ 
theilhaften Anwendung»- So gut und richtig 
diefe Delehrungen find,» fo dienen fie doch blos 
zur Beſtaͤtigung ſchon -befannter Erfahrungen 
und Keuntniße über den Mergel. vr © 
Die Vorfchläge nad Mittel,. einem: — 
the den, hoͤchſten Ertrag abzugewinnen, „welche 
der Vte Abſchnitt enthaͤtt, ſind 7) die Aecker 
nach des Hrn, v. A, neuern Ackerbeſtellung mie 
4fcharigen, auch 3 und Sfcharigen Pflügen bet 
der Saatfurche zu bearbeiten, außer den nöthis 
gen gut angebrachten Wafferfarchen, keine Beet⸗ 
Scladen⸗ oder Claten⸗ Furchen mehr beizube⸗ 
halten, um den Getraide-Verluſt durch die vie⸗ 
len Zurchen zu vermeidens 2) bie Brachen größe 
tentheils abzufchaffen; "und die Felder jährlich 
beßer zu benugen; / wenn nämlich dfe Böden gut 
find, und es an Dünger nicht fehlt — auch, 
ſetzen wir hinzu „die Schafhuthung dabei nicht 
leidet; 3) die Stallfuͤtterung einzufuͤhren/ und 
4) zur Erlangung hinlaͤnglichen Futters, viel 
Sutterfräuter, Klee, Luzern und Efparfette; 
Ruͤben und Kartoffeln anzubauen; 5) hiernach 
den Viebbeſtand zu vergrößeen und mehrsrn 
Dünger zu gewinnen. 
Dur) 
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Dec alle dieſe Mittel hat Hr. WM; den er⸗ 
wuͤnſchten hohen Erteag:feirier Guͤther bewirkt 
das Eigne und Neue feiner Wirthſchaft bleibt 
abet immer der von ihm erfundne leichte: Bequem 
zu virigirende, wohl in den meiſten Gegenden 
mit gleichem Vortheil anwendbare mehrſcharige 
Saatpflug, welcher deren, die ihn bereits nach⸗ 

haben und noch · nachahmen werden, ‚ges 
wiß niglich fein; und durch ſeine allgemeinere 
Betanatwerdung und Einfaͤhrung vielleicht bald 
nu ven gemeinnuͤtzigſten Acker⸗Inſtrumenten ges 
zaͤhlt werden und — Verdienſt des Erfinders 
verewigen — | — 
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i Feiner Ötennde.. 5 
: Den a Julius 1799, 


— und was wir ſo hend 
23H Er..." mi empfandei; - | 
Dan un ein afreundlicher Traum/ der im 
Beginnen enkffiehe 

Ron Bären wir non den Vorbang vol und 


F * Ani F Lew rauen, — —x 
RB ee frollchn ‚AfL ünfereß Ken 2) 
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Daß voch das Schöne fo bald und fo leicht vers 
| lodert, und alles, 
Was und erquickt und erfreut, fich in Er⸗ 
ſcheinung verliert! 
Ach, wir hätten fo gern, (fie'waren es werth,) 
ben Geflalten, _ 
"Die Dein Zauber erſchuf, ewige Dauer ge⸗ 
ſchenkt, 
Jenen zuerſt, bie‘ miit sr Gewalt zu bem Her⸗ 
7 yen ſich wenden, 
= udb'pen. beruhigten Sch über ſich ſelber er⸗ 


über wet glebt ihni Shi, dem ſchliellen Mo⸗ 
ment der Empfi ndung? 
Bieter ge ie er und bilet 


"tert a ab Mel — ihn nicht zu feft 
ſeln: die Aumuth 
Die {in beichend durchdringt, 8 — der 
bildenden Hand. . 
—2** erhäte — in faͤblenden 
— 2— 30 eelen, En 
Bean nicht die gan Geſtalt, doch. ein Ka 
* geiſternder Blick, ageins 
Oder ein ſcchmeltender Ton, der kief in den Bu⸗ 
ſſen ſi ch ‚feniket, | 

Oder ein ruͤhrendes Wort, das ung, ders 
F — —— 
se Da Sieh, 
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Sieh, das nehmen au mir aus dieſen Tages 
ins eben 
‚Mit ung hinuͤber, und freu'n dankbar uns 
Deines Geſchenks. 
Danthar umſchlingen wir Dich mit dem Kranze 
der holden Erinn’cung, 
Dieſe Blumen im Kranzy. *) rühmen: wir, 


bluͤhen durch Ihn.“ 
O es koͤnnen Dich, nie die ſchoͤnen Stunden 
gereuen, 
Denen Du, lebend für. ung, Werth und Des 
A deutung verliehſt. 
Alle gwaben getreu, und, bewghrt in liebenden 
erzen 
if, Erinnerung Mi Ale Dich ein heili⸗ 
ort? | 
Selöft sehe Du, 5* von ihr, uns der 
Menſchheit zu leihen, 


031 


—— Su, p rn gabſt, iſt an die 
—* xelchhelt geliehn. 
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| ‚ Dom 5* Bar im m Oelsniſchen 


m bie vielen — einblich ale fhriffichen 
Nachfragen „, wegen Bei Verſuchen diefer nuͤtzli⸗ 
chen Bauart in unſern zegenden, mit einemmal 
beantworten zu koͤnnen, N Rich, um p md 

ier 


) Dies Gedicht würde in. einem freunbfchaftlichen 
Duke mit einem Mortbenfrang ummunden, übers 
zei 
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| bier zffentlich ein paar Worte daruͤber ſagen zu 


inuͤßen, ba es mit als Beweis deßen dienen kann, 


was Herr Wirthſchafts —— Katte im vori⸗ 
a 


gen Stuͤck darüber zu fagen ſich genöthiget ge 
funden. sc wer : 

Sm Frühjahr 1796 nicht lange nach der erften 
Bekanntmachung des Piſſe Baues in Schlefien 
(im Detober Stück 1793) fchickten Er. Durchl., 
der jezt regierende Herzog, einen hiefigen Maus 
rer und Zimmermeifter nah Tſchirna, um fich 
an Ort und Stelle von allem zu diefer Bauart 
gehörigen Sachen unterrichten zu laßen. Der 
Herr Bar, v. — hatte auch nad) feiner all⸗ 
gemein befannten Gefälligkeit die Güte, dieſe von 
allem unterrichten, und ihnen jede Handgriffe und 
Vortheile diefer nüglihen Baͤuart, da eben ein 
Gebäude in Arbeit war, zeigen zu laßen. Gteich 
nach ihrer Zuruͤckkunft wurde auch fofort bee er⸗ 
ſte Verſuch mit einem Fleinen vierecfigten Gebaͤu⸗ 
de in den hiefigen neuen Anlagen gemacht, {m 
unter dem Namen Cabinet d’Anıour befannt,) wels 


ches mit Borfaß etwas dicker ald noͤthig war, 
verfertigt wurde, und der große Vortheil bey 


öfonomifhen Gebäuden diefer daus 
art dadurch bewahrt befunden. Das Dad) an 


diefem Gebäude ift zugleich der erfte Werfucy ei 


nes runden Langhanfifchen Daches, deren Nugen - 


in der Folge im Großen, an zwey Gebäuden in 


Sybillenort und einem Wohnhanfe in Dels, für 


diefe Gegend bereits thätig erwieſen iſt. | 
Der zweyte Verſuch wurde mit einem größern 


ovalen Saale, der an beyden Enden ein viereckig⸗ 


tes Cabinet hat, in den Anlagen zu Netfche vor 
der Mühle gemacht, der die Benennuig La Soli- 
tude führt ;' deßen Bebashhutg zugleich der erſte 
Verſuch mie Gylliſchen Lenifchindeln iſt. Dieſer 

D 3 Saal 
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Saal ftehet nun bereits zwey IP ohne daß auch 
nur das zeringfte von dem Au even, Anputz mit 
Kalk davon. abgefallen ware. Wenn diefeg ge; 
fchiehet,. liegt die Schuld blos an den Arbeitsleu⸗ 
ten, welche den Anwurf zu dick machen, da Pif: 
fe nur. einen. ſehr ſchwachen Ueberzug von. Kalk 
verträgt. Zum Beweife, wie trocken Gebäude 
von Piſſe Erde find, Diener zugleich wie bey allen 
auch bey diefen Gebäude das Innere dieſes Saa⸗ 
les, welches mit einer Papier-Tapete, von einer 
iemlich vergaͤnglichen Couleur bedeckt iſt, ohne 
aß das geringſte daran ſchadhaft geworden. Ob⸗ 
gleich dieſer Saal in einem ehmals ſehr feuchten 
und ſumpfichten Erlenbuſch erbauet iſt. 
Das dritte Gebaͤude iſt ein Wart⸗Thurm auf 
6 Etagen in einem Exlenbujc), gleich auf der 
ränze von, Retſche nach Dels, der zum .Andenz 
fen an den großen Stammvater der Münfferberg- 
Delsnifchen Herzoge, dem Koͤnig Podiebrat von 
oͤhmen, den Namen Podiebrat⸗Thurm erhalten. 
ieſer Thurm iſt mit Steinpappe (fo wie auch 
ein Theil eines großen Gebaͤudes in Wilhelminen⸗ 
rth) gedeckt, und bewährt nun-fchon ing zweyte 
Jahr fomshl Dauer als Nutzen diefer. Art von 
edachung, von ber nur zu bedauren ift, daß fie 
bey ung wegen ber allgemein bekannten Urſache 
ing Stocken gerathen iſt. | N 
Alle diefe drey Gebäude find von Lehm = oder 
Tettichter Erde ohne ‚die geringfte andre Beymiz 
fhung, die gleich in der. Nachbarfchaft ihres 


Standortes gegraben worden, erbauet, und fünz 


nen jeden, ber fich näher Davon unterrichten will, 
Bon den großen Vortheilen diefer Bauart bey als 
len Arten von Landgebäuden thätig überzeugen. 
Bey dem aud) in unfern Gegenben won Jahr 
zu Jahr zunehmenden Holzmangel, follten gl 
e 
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le nen gu. er richtende Wirthſchaftsgebaͤude 
von Piſſẽe Erde erbauet werden, um den Land⸗ 
mann dadurch deſto eher zur Nachahmung dieſer 
vor ihn eben fo nuͤtzlichen ale wohlfeilen, und weit 
dauerhafteren Bauart, ald der bisherigen zu 
überseugen, Um ihn von Vorurtheilen zurück zu 
bringen, die felbft bey Funftverftändigen noch alt 
ulebhaft zu feyn ſcheinen, als daß diefe vortheil- 
harte Dauart anders, als durch den ſtandhaften 
und unuberwindlichen Willen: der Eigenthuͤmer, 
allgemeiner werben könnte, 
 Hiftorifhe Chronik: 


Aversiffement.. 








wegen Einfuͤhrung der Torfr und Steinkoh⸗ 


len» Seuerung ii der Steve Yreslan. 
er and) in Diefiger Provinz immermehr über 
Fa nehmende Holz- Mangel dat zur hatuͤrlichen 
olge, daß bie Zufuhr des Holzes hierher noth⸗ 
wendig abnehmen muß, und es mird daher je 
länger je nöthiger, nach dem Beifptele vieler an⸗ 
dern De:zer in und außerhalb ber Provinz auf 
Einführung anderen Feuerungs Surrogafe ‚bei 
Zeiten vorzudenken. Diefeg find außer dem Torf 
vorzuͤglich die Steinfohlen und da dieſe nicht nur 
das Holz bei jeder Art von Feuerung vollfommen 
erfegen, ſondern auch hei zweckmaͤß ger Einrich- 
tung dee Defen, Heerde und anderer Feuerungs⸗ 
Derter, noch gegen Holz Vortheil gewähren; ſo 
wird daß hiefige Publicum hierdurch zur Einführ 
zung biefer Feuerungsz Arten aufgefordert, und 
demfelben empfohlen‘, folche um fo eher in Aus⸗ 
führung zu bringen, als wodurch allein allem 
Fa D 4 | Man⸗ 
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Mangel an Brenn⸗Material am ſicherſten abge⸗ 
holfen werden kann, und da auch nach der Er⸗ 
fahrung, die eiſernen SteinfohlensDefen hierun⸗ 
ter die weſentlichſten Dienſte leiſten, weil dabei 
ſehr viel erſpart/ und ſogar die kleinſten Saub 
kohlen, wenn ſolche befeuchtet werden, mit Ru⸗ 
Ben darinn gebrannt werden koͤnnen . fo wirb 
em Publica Diefe Art Defen, die außerdem nicht 
viel foften, und doch von langer Dauer find, 'hier- 
bei ganz :befonders empfohlen, auch demſelben 
befannt gemacht, daß zur Erleichterung des As 
kaufs der Steinfohlen vor dem Schmweidniter 
Shore hiefelbft ein Steinfohlen- Depot augelegt 
iſt, in weichen nach Möglichkeit, und fo weit ex 
nur die Zufuhr erlaubt, für den Bedarf des Pu— 
blicums immer Vorrath von Steinkohlen gehak- 
ten werden wird, und woraus fich daher das 
Publicum verſorgen kann. Aa 
- Gignatum Breslau ya 2. Julii 1799. 


Koͤnigl. Preuß. Breslanifche Krieges und Des 
mainen Cammer. 


Ueber Coffee Surrogate, 


Es werden jest fo viele neue Coffee Currogate 
empfohlen, um doch, unter demfelben Namen ein 
‚ -wohlfeileres Getränk zu haben, weil ber ausläns 
bifche Coffee. zu einem fo ‚ungewöhnlich hohen 
Preife geftiegen.ift. Here M. Engelien hat die. ges 
dörrte und gebrannte Mohrruͤbe mit der Hälfte 
| he vermifcht, empſohlen; Herr P. Scholz zu 
. Bäbersdorf empfiehlt die Bermifchung der Mohr: 
rübe mit flein. gefchnittenen und. wie Coffee ges 
brannten bitteen Mandeln, wodurch man nicht 
nurjenen, fondern auch felbft wegen Suͤßigkeit der 
Mandeln, den Zucker entbehren kann. — 
| no | aber 


ee 


aber Herr D — in ſeiner herrlichen Schrift, 
über die Kunſt, das menſchliche Leben zu verlaͤn⸗ 
gern, mit Recht, daf die bittre Mandelit zu den 
giftartigen Früchten gehören, fo tft mit dem Ge; 
brauche derfelben eine aͤngſtliche — ver⸗ 
bunden. Dagegen koͤnnte, ſtatt der Mohrruͤbe, 
auch Sommerkorn, oder Sommerweizen mit Pu⸗ 
gen für die Geſundheit, am beften aber die Ei— 
cheln, allein, oder mit Coffee vermifcht angewen⸗ 
det werden, welche die Aerzte bey den Scropheln 
kleinen Kindern, vein als Coffee zu frinfen ver} 
ordnen, 
Nur muß nicht blos die obere harte, fondern 
auch die feinere braune Schafe, wie von Manz 
dein abgebräht werden, ‚welches für Menfchen, 
aber feentich nicht beym Futter der Schweine er⸗ 
forderlich ift; —5— verliehren fie den vilden 
Geſchmack, und find ſehr heilſam und ſtaͤrkend. 


Serzogliches Hoftheater zu Sagan. | 
(Spielt Winterszeit und fo lange der Hof da⸗ 


> verweilt, in Sagan, begleitet diefen aber 


auch nach) Nachod, Hohlſtein und Nekkow, wo⸗ 
ſelbſt vornehmlich auf letztern beyden Herrſchaf⸗ 
ten neue Schauſpielhaͤuſer nach Angabe Sr. 
Durchlaucht bed Herzogs mit Geſchmack und Ein⸗ 
ficht erbaut werden.) © 0 
Das Perſonale Hat an Sängern und Schau; 
fpielern, feit ber im vorigen Jahr (S. Junius St, 
mitgetheilten Nachricht , verfchiedenen Zuwach 
erhalten, und der Werth der Borftellungen, nach 
dem Urtheil der Kenner, beftimmt diefem Hofz 
Scaufpieltheater, bey welchem zugleich , da die 
Borftellungen ——— werden, meh⸗ 
rere des vor Bee erzogl.. DffictantensPerz 
fonals als Dilestanten mitfpielen,, unter unſern 
X D 5 guten 


guten beutfchen-. Truppen einen ausgezeichneten 
ang. Die Sortfchritte, welche daßelbe bereite 
unter dem ‚Einfluß der regen Kunftliebe ‚St, 
Durchlaucht, als eines der erſten Kenner und 
Beſchuͤtzer freier Kuͤnſte, ſeit ſeiner kurzen Ent— 
ſtehung gemacht, ſind unverkennbar, und verſi— 
ſichern es nach dem Urtheil von Kenner, eines 
vorzuͤglichern Grades von Vollkommenheit; — 
wie dies freilich beim günftigern Einfluß der fei: 
nern Beurtheilung und des gelaͤuterten Ge— 
ſchmacks von Seiten der Herzogin, Durchlaucht 
welche die Wintermonate jedesmal in Sagan zu: 
bringen und durch, Höchft Ihre Gegenwart alles 
gleichfam mit Leben und Eifer befeelen, nicht an; 
Zers zu erwarten ſteht. Nur durch Aufmunte: 
rung wird Eifer erzeugt und Kunftfleiß mit neuer 
Trieben befeelt; ‚und fo dürfen hier die großmü: 
tigen Belohnungen und, wirklich, fürftlichen Ge: 
fehente * uͤbergangen werden, weiche beider— 
ſeits Durchlauchten bey Gelegenheit der im Mo: 
nat Fehruar einfallenden Geburtstagsfeſtipitaͤten 
die auch im Theater auf feierliche Weiſe begangen 
wurden, faſt allen Mitgliedern dieſer Buͤhne ab: 
reichen ließen; wie denn auch im Lauf dieſes Jah: 
res mehrere Mitglieder fremder Buͤhnen, worunte 
Hı.Earl Doͤbbelin, Hr, Ritter v. Steins— 
berg, Hr. und Mad, Keer, und kuͤrzlich erf 
Mad, Rein hard ſich in Gaſtrollen gezeigt uni 
anſehnlich beſchenkt worden. Die Direktion des 
Ganzen iſt dem Hrn. Hofr. Ar noldi übertra: 
gen, Das Drchefter, weiches auch in dieſem Jah 
durch ‚eine Anzahl gefchickter Kuͤnſtler vermehr 
worden, dirigirt Hr. Capelimeifter Tuzced. 
Zugetreten find zum Theater⸗-Perſonal 
Mad, Schrott, Dem, Kokuli, Dem. Spens: 
ler, Ftaͤul. v. Sy do w und Hr, Jahod a, 7 
sen norift 


+ 


DE 59 


noriſt. Abgegangen dagegen;: Dem, Leit: 
ner und Dem. Sprengler. pr 
Aufgefuͤhrte Stücde waren, und zwar in 
Nachod: Den 23. May vorigen Jahres Ga; 
ner der. zweite, Den 27. Er mengt fid 
in Alles; ‚vorher ein feitliches Chor, zur ho— 
ber Feier des Namenstages der Erbprinzeßin 
Durchl. Den 1. Jun Der Tyroler Waftel, 
Den 5. Die beiden Billetew.derfchwars 
ER: ‚Den 7: Der Wildfang. Den 
e Shahmafhine. Den ıo, Abällino, 
Den 14. Der Faͤhndrich und der fchivarze 
Mann, Den1g, Stille Waßer find betrüglid). 
Den 24: Daß Ehrenwort; porher Prolog 
mit feftlichem Gefang zur Geburtgfeier der Prin⸗ 
vn Jeaunette Durchl. Den 26. Die zwei Schwe⸗ 
ern von Prag, Dper, Den 29. Der Frem— 
de, zur hohen Feier des Namenstages St. 
Durch, deg ‚Dergog6, Den, 1. Aul. Dou Juan, 
Den 12, Aug. Wohlthun trägt Ziuſen; 
Gelegenheitsoorfpiel in ı Akt, von. L. R. — 
und der Wildfang. Den 28. Dfteber. Der Paz 
pagoy; vorher Feftlih Chor. Den 30. Neirach 
durchs Wochenblatt undder ſchwarze Mann. 
Den 2. Nov. Der Eheprokurator. Den 4, Der 
erbſttag. Den 6. Cola fan tutti, Oper, 
eng. Die ofne Fehde. Den ın. Der 
Ring, ıter Theil, Den 13: Das Ehrenwort: 
Den 16. Der traveſtirte Hamlet. Den 
18. Die-Eiferfüchtigen. Den 20. Der Guts— 
herr, Den 23, Die Räuber, Den 25. Coſa 
fan tutti. RER PIE | 
An Sagan. Den 1x. Dezbr. Die Ber: 
wandfchaften. Den 16. Der Ring. Den 23. 
Der Taubſtumme, und die beiden Billetts. 
Den 27. Der Fahndrich und Leihrfinn u ab 
a‘, gute 


— 


v 


so En 


gutes Herz Den 38. Der Magnetis⸗ 
mus, dann AHA}, durchs Wochen⸗ 
blat, (Hr. Carl Doͤbblin als Gruudmann, 
ingleichen als Knochen und Schauſpieler, in 
Gaffrolfen.) Den 1. Jan, #799. Dom Juan. 
Den 6. Liebhaber und Nebenbupler in 
eitter Perſom. "Dei 8. Klara vor Hohenetz 
chen. Den 1x. Der Papagoy. "Den 13. Der 
Ba: Der 15. Der Spieler von Iffland. 

en 25. Der traveſt. Hamlet. Den 28. Vers 
breden aus Ehrfuht, Deta2, Das ch 
venwort, Den 25, Der Diener zweier 
Herren. Den 29. Otto der Schüß.. Den ı. 
Febr. Die Theätergarderobe nebft dem 
schwarzen Mann. Den 5. Der Mann von 
Wort; vorher zur Höchiten am zteñ eingefalles 
nen Geburtsfeier Ihro Durchl. der Herzogin, 
Danktbarfeit gegen Fuͤrſten x. Scenen 
aus Elyfium von Reg. Rath Pluͤmick, mit Mus 
ſik vom Capellmeiſter Duzceck. Den Io, zur ho⸗ 
hen Geburtsfeier der Erbprinzeßin Durchl. (am 
sten) Prolog mit Volkschor; ſodann bie Quaͤl⸗ 
geiſter. Den 12 Ludwig der Springer. 
Den 16. Der Volksfreund, Gelegenheits— 
vorfpiel zur hoͤchſten, Tages zuvor eingefallnen 
Geburtöfeier des Herzogs Durchl. — und die 
beiden Savoyardbem Denzı, zn: Geburts: 


feier der Prinzeß Pauline. Durchl. die falfche 


Schaam. Den 23: Der Tproler Waftel, (Wa⸗ 
ftel, als Gaſtrolle von Hr. Ritt. v. Stein s⸗ 
berg.) Den 26. Leichtſinn und gutes Herz; ſo⸗ 
dann die beiden Savoyarden. Den 1. März. 
Das Kind der Liebe, Eritz von Hr. R v. 
Steinsberg, als Gaftrolle.) Den 3. Der 
Vetter von Patskall, Oper. (Jofeph von 
Hr. v. Steingberg, ald Gaftrolle.) "Den 5; Der 
IF Herbſttag. 


— 


4 
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erbſtta WPeter von Hr. Stahl, als Gaſt⸗ 
EAN Ben 10, Der Zaubftumme, Den. Er 
as. Iukognito- Den 17,, Der Diener. jipeier 
erren; Dazu, die beiden Billets. Den 19, Die 
ündel, Den 2 » Der Mann von Wort, Den 
27. Der & ndridy; dazu. die Martinggäns 
e. Deit 29, Cola Tan ya Den 31, Hamlet. 
en 2. 5 — A:  Nebenbuhler in ei⸗ 
ner Perſon. Den5. fang. Hiffelberg von 
Hr. Peer,‘ als. kr m dazu Juͤriſt und 
aner Rafine von Fräul.d.Sidom,.,zum 
Debüt,);, Den 7, Die Räuber, „Schweizer und 
In * von 3 u. Mad, Keer, als Gaſtrol⸗ 
9, Die. TeemmROldafien. Den iz, 
a Den 14. Graf don Burgund, 
SE Ko und Elsbeth höaleichen von Hr, u. 
Mad. —* Den 16. Er mengt ſich in alles. 
— 5 Desgle chen von Hr, und 
| Den 17, Der Deferteur, 
„ Dper. ( J—— und Lulſe von Hr, u, Mad, 
Keer Dein ıy, Zanberin Sidonia, (Dur 
v und Cidonia, desgl. von Hr, u. Mad. Keer, 
SR Der REN. Den 7. (fürden 
ie.Walsmänner, Oper, Deng. bie 
Balbmänne wiederholt fürs Publikum. 
Gaſtrollen von Mab. Reinhard, bei An— 
weſenheit des Hofes in Hohl ſtein geſpielt Elaͤ— 
ra von Hoheneichen, Baroninin ſtille Waßer find 
berehalich, ie Ar Milfort in Cabale u, Liebe, 
(Die Defi nd der Einzugsfeierlichkeiten 
| des Berge we in Mablikein folgt im kunf⸗ 
tigen Stück.) 
—— der Bönial. Btesl, Rriegeo⸗ 
und Domainens Cammer. 


— eingegangenen —— Klagen, daß ngebie 
Spitz 






⸗ 


DZ —— = 2 


Spinner fich beykommen laßen, das Garn in m 
kürzen MWeifen und in unrichtiger — zu 
verkaufen, iſt unterm 26. Mär; etzet wor⸗ 
den daß von nun on, wenn ein re Füt eWeife 
irgendido gefunden wird, - der Eigenthilmer ſo⸗ 
wohl, “als’die Gerichte des an eder in 16 
Ggr: In Dana dieſe Sträfe dem Der 
nuncianten — uud die Weife dem’ Land⸗ 
tath des Creiſes od er der, Behörde, weiche bie 
Unterfuchuhg führt, ‘ad casfımdum übergeben, 
iefemnächfe aber das ih gend wo faiftre werdende 
filrg.gemeifte Garn, http, den bereit beſtehenben 
i —— confiſcirt, die Lodſung nach ge⸗ 
ſchehener Ummwetfüng ifter Poeualis betechnet, Ind 
der a ertthiimer des te wenn auch Feine 
eife A ihm | g Funden wird, mit 16.@gr. 
— ald für — nuncianten beſtrafet wer⸗ 
de. en — all ſollen ni dem NAc 
ontrapenienten die * 8 Gelbe - 
rare in A ten er 
ji aber in jedem DE, eran —* beit Saue mit 
BT, Feibe Mate haften. "Die: de 
darſchtommi Ma, die € veigdr| Weit 
SIR Ws jaal Greisoffitianten follen mit aller 
— Klee daß diefe Verordnun ve 
| ird, und ben ihren Bereiſungen auch je⸗ 
die Reifen tevibiren Und ‚die, Lontrabe⸗ 
ttenten in Strafe nehmen A 
Da Ku bey Reviſton det ah anf deeſchie⸗ 
deren Orten der Misbrauch herrfcht, daR ben der. 
Gelegent it fich die Dorfgerichte @efchenfe geben 
Yaßen, fo follen die Randräthe alles Ernftes und 
bey eigner Verantwortung Verfuͤgungen treffen; 
daß ſolche nicht. ferner ſtatt finden. 
Den 27. April, Die mittelſt der Circularien 
vom 7, März und 28, Juny zuk OHREN ans 
ev 





bertrer 






dieſes 
Courant Quantum in Muͤnge gegen 2 


t 


pelaſchen Inſtitut gefthlagen find, befann; ges 
+ ma köerden a) daß Be emangere „ſie feh 
verehlicht oder — *8 freundliche Aufnaͤh⸗ 
me, und die leßtere nicht die geringfte Vorwürfe 
zu erwarten babe, b) daß fie freyes Ausbaden, 
frepe Medici, "gute Pflege und beym Yusgange 
Noh4NE Douteur empfange und c) daß, da fie 
14 Tage dor der Entbindung und 14 Tage nad) 
Bien — — es dem Kin⸗ 
r 
ne; ah die Magifträre und Scholzen Auf⸗ 
merkſamkeit auf die unehlichen Schwangern in 
ihren Städten und Törfern bey Verantwoͤrtung 
anernpfohlen und ihnen aufgegeben werden, den 
Verdachtigen/ wenn fie den Verdacht ableugnen, 
bag Edick gegen den Kindermord vorzulefen, ſel⸗ 
bige in das Inſtitut zur Unterfuchung zu liefern, 
damit fich, wenn fie ben Verdacht beftätiget und 
— 


hn 
ſtaͤndig ausfaͤllen kann. Da nur Vorurtheil 
— — kann, fo fol 1) 


eit an Wartung nicht gebrechen fühz 


ihre 
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ihre Entbindung.in; die Zeit. des Unterrichts trift, 
dahin gefordert werben koͤnnen. 
Sur Beförderung des Baues eifeener Brücken, 
Sie verlangen ,; werther Freund, von mir zu 
erfahten, wie fich meine eiſerue Brücke bey dem, 
heurigen ftarfen Eisgange gehalten. Ich muß 
se, e hat meine Erwartüng übertroffen, . 
Dann 


1 


da mit zu (Bar gemeldet wurde, daß 
das Eis im Kanal im Gange ſey, und alſo, mie 
ich. zur Bruͤcke kam und die Leute zum Helfen ers 
ſchienen, ſchon alle vier Eisboͤcke mit großen Eis⸗ 
63 beleget waren; dag Eis ſich auch ſchon 

ber einander ſchoberte, jo konnte nur dem anz 
kommenden Waßer durch ‚eiferne Stangen Luft 
geſchaffen werden. Das Maßer flieg vor den 
erſten erere und eine halbe Elle 
höher, als esß untet der, eiſernen Brücke ſtand, 
und das Eis lag 4 — 5 Ellen gefchobert auf ein, 


ander im 300 Ruthen langen Canal, wohl auf 


So Athen weit, ch ftand juff auf der Brücke, ? 


18 das Geſchrey der Leute, welche vom Eiſe 
— rangen, den Bruch des Eiſes ankuͤndigte. Ein 
— brach, und in einigen Secunden war das 

is in Schollen von I10 Ellen lang und 6 Ellen 
breit, nach dem ah durch die. Brücke 

egangen, welche ſich um 7 viertel Ellen im Waſ⸗ 
er befand und 4 ftarfe Stoͤße erlitten hatte, wels 
che ſogar Mich, auf der Brücke ſtehend, wankend 
gemacht hatten. Allein, meine Brücke ſtehet ai 
derruͤckt, ohne einigen Schaden gelitten zu ha⸗ 
ben. Laßen Sie aljo Ihren Gedanfeı, mit koſt⸗ 
baren Haͤngewerken fahren, und fcheuen Sie bie 
Auslage Der eifernen Drude nicht, . 
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. Auf dem Markt find getvefen : ; 


Zu Breslau 1617% 
— Sranfenflein 6291 
— Freyburg 188t 
— Glatz ‘115 
— Grünberg 308 
— Jauer 458 
— koͤwenberg 5015 
Neffe 
— Neufadt 3429 
— Reichenſtein 1869 
— Schweidnitz 18304 
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—W Verzeichs 


| 
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Pi - — 
„Mm der —* zu Breslau war der Wall man. 
x 


verzeichniz der im Monat Iuny 1569 zu 
P Gesten Geftorbenen. j * | 
An der Abzehrung 26. An venerifchen Uebeln 2 
Am Alter 4 Ander Waſſerſucht % 
Am Blutflur 2 An den Zaͤhnen 
Ertrunken Bean. 4 ’ 

an he 4 Da m a 
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fe 2 inter 4 Aapren "44 


Am, Rra >04 7 J1— 30 —..12 
In Gi N * —2 Er RER 
An der. Eungenfucht 5. , 41 = 50 = 13 
An Roͤtheln u. Maſern — 51-60 — 15 
An Pokken ee >, 
Am Schlagfluß. 21 — 71 — 80 — 10 
Am Stedfuß - 6 — 3 —- ga — 3 
Zodtgebohrne, 10... 553 


„‚Speortan. Den 25. Juny feherte der Ma⸗ 
giſtrat hieſelbſt auf eine ehrenvolle Art das sor 
jährige Dienſtjubilaͤum bes. Stempelrendanten 
und Rathscanzelliſten Hrn. Frubrig, weicher im 
einem Alter von 82 Jahren noch ein fo gures Ge⸗ 
fiht hat, daß er feiner Brille bedarf und des A⸗ 
— wie am Tage ſeinen Dienſt verwalten 
Ungluͤcksfälle. 


Den 20. April d. J. wurde in dem Dorfe Gros 
Krauſchen der Einwohner Johann George Bruͤck⸗ 
ner! von einem tollen Hunde in einen Finger ges 
bißen. Ohne Zeitverluft wandte er fih andern 
Wundarzt, twelcher in Anfehung der Wunde, die : 

gar nicht gefährlich zu ſeyn ſchien, das Noͤtige 
E 2 beſorgte, 


6 
heforake, und Jedermann. glaubfe, „den, Marttı 
ey außer aller Gefahr; Bis zur neuhten Woche 
befand ex fich recht wohl und munter, außer daß 
er die heımte Woche nach dem viße iiber Stechen 
m dem verwundeten Singer Flagte, Den 20. Jun. 
wurde er mit-einem Froſte befallen, worauf er 
fogleich die Eßluſt verlohr, Hige und Schlaflos 
figfeit, erfolgten, „und den 22. die Waſſerſcheit 
fich zeigte, die Schmerzen von Stimde zu Stun 
de größer wurden, ‚und er endlich dem 22, Jun. 
Rachmittage in der,3. Stunde unter den traurige 
ften Yinftänden fein Leben mit 71 Jahren endigte. 
. George Friedrich Juͤttner, ein lang'gebienter 
Steinbredher im Kol. Steinbruche zu Gros Wan⸗ 
dris im Piegnigifchen, fand am ızten Juni d. F» 
auf feiner Berufsftätte und arbeitete, da ebeitder 
 fülle Seyerabend der fanren Woche heranitahete, 
Da flürzte fid) eine Maſſe Erde mit Fleinen Steiz 
nen auf den Arm herab, Tehlug ihn nieder, zerz 
auetfchte ihm den ganzen Leib, bis auf den linz 
fen Arm, der allein.aus feinem Grabhügel herz 
vorlag und ſchlug ihm den. hHohlliegenden Fuß entz 
wey. Er lag daheim unter brennenden Schmerz 
jen 6 Tage ohne Eßen, dann ſtarb er, da er eben 
ji feinem» hochfchwangern Weibe gefagt hatte: 
Sch ſterbe noch nicht. „AS des Mannes Leiche 
ausgetragen werden füllte, traten bey ihr die We⸗ 
hen ein, Unter flefem Steigen derfelben wohnte 
fie feiner Leichenpredigt bey, (fie wollte durchaus 
ihrem verunglücdten Manne die letzte Liebe erzeis 
gen) und gebahr eine Stunde nad) ihrer Heim⸗ 
kehr eine gefunde Tochter... 4° 5 

Am sten Jul, d. J. da eine Menge von Wels 
terwolfen Fänpfend ‚über der Gegend fanden, 
ſchlug der Blitz Nachmittags in den herrſchaftli⸗ 
chen Hof zu Kl. Wandris in den gemauerten Lie 
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bel eines fangen Wirthfchaftsgebäubes ein. Cr 
ſchlug die Steine der Spige herunter, fuhr über 
eine eingemauerte Kanonenfugel und flug oder 
Konto einen eifernen Stab aug dem Kreuz in 
ber Luke. Schlag und — des Strohdachs 
war eins, und das ganze Gebäude brannte ab 
fammf vielem Heu, Erndtefeilen und mehreren 
hundert Kloben geriopften achfeg, 

Der Dleicharbeiter Gottlieb Talfe aus Sey— 
Dorf wurde in der Bleichwalke zu Erdmannsdorf, 
wo er in Arbeit ftand, den 27, Junius, als er 
ein Stück Waare retten woltte, von der Walk; 
mühle ergriffen, und dadurch in Geficht und am 
Kopfe fo befchädigt, daß er drey Tage in dert 
größten Schmerzen zubringen, und bey alfer. an⸗ 
gewandten Hülke eines gefcjickten Arztes und 
Wundarztes am vierten Tage fterben mußte, 

Am 5. Zul. fpielten in Cunersdorf bey’ Hirſch⸗ 
berg einige Kinder, worunter fich umzer andern 
das einzige Kind des Schleyherwebers Maywald, 
ein Kaabe von 6 Jahren, befand, Diefer ſprang 
in feiner Sröhlichfeit auf dag Dach eine Brun 
nen = Häuschens, brach durch die morfchen Schins 
deln und fiel in den Brunnen, Er wurde ziyar 
nad) —— Zeit herausgezogen und ber berbey 
eilende Wundarzt ſtellte alle mögliche Verfüche sur 
feiner Wiederbelebung an; allein fie waren ver: 
gebens, Wahrfcheinlich mochte fich der Knabe ftarf 
erbisthaben und bey dem Fallin das eißfalte Waß 
fer fo gleich vom Schlage getroffen worden fen. 

Am 14. Jul, wurde früh Morgendg auf der 
Straße zwiſchen Berbisporf und Hirfchberg, der 
in Gerifchdorf bey Warmbrunn auf Urlaub fich 
befindende Canonier Menzel von der Neißer 
Garniſon/ todt gefunden. Ben der Beſichtigung 
fand fi, daß er — worden war, indem 

| a man 
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man die Spuren vom Eindruck der Finger 
am ſahe. „Auf dem Ruͤcken en 
—53 von einem Stockſchlage. In einer klei⸗ 
en. Entfernung lag ein ſeidenes Zopfband, noch 
zuſammen gerollt, wie es um den Zopfigewunz 
geweſen war ,. nebft dem Riemchen, womit 
ie Haare zuſammen gebunden waren, ‚nebft eis 
nigen ausgerißnen Haaren. Er war ben er 
zuvor um, 9 Uhr von dem Brauer in Berbisdor 
wegge gangen.: Wahrfcheinlich, muß er auf dem 

Mege mit jemanden zu Streit und ins Handges 
meuge gekommen feyn, dem er den Zopf ausgerißen 
baf, von dem er, aber. wieder fehr ernſtlich gepackt 
und erdroßelt geworden iſt. Man ift noch auf 
feine nähere Aufflärung darüber -gefommen. Er 
ſelbſt war übrigens in der Gegend als Saͤufer 
und Zaͤnker bekannt. TEN, 

‚Bei dem Oderwehrbau zu Ratibor riß das 

aßer in,dem Augenblick, in dem der Keuter 

zerwionka mit einer Karre darüber: fuhr, ein 

Loch, durch Wegführung der Faſchinen. Er fiel 
ins Waßer und ertranf. 

. Der Hofegärtner Anton Seibel aug Klein Sier⸗ 
ne bey Löwen wurde vom Blitze getöbtet, als er 
unter einer Eiche vor dem Regen Schirm ſuchte. 

‚It der Nacht vom 22. zum 23. Juny brannten 
die Wohn und Wirehichaftsgebäude des Erbfchols 
zeit Joſeph Walzel in der Graffchaft Glaß.ab. 

Der Draufnecht . George Wolf in Krumpach 
ertrank am 1. July in einem Teiche, in dem ev 
ſich baden wollte. 
Ein toller Wolff fiel am 2. May den Wächter 
bey, dem Domainen Amtshauſe zu Ezenfiochauian, 
den Knecht des Kaufmann Virini, dev aus dem 
Walde mit Hol; Fan, bey dem Dorfe St, Bar⸗ 
bara, einen alten Lumpenhaͤndler zwey Atene 
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auf einem Bauerhofesu Kawadirſch, und den Bes 
— iger des Gutes ſelbſt, der mit einem Knuͤttel auf 
ihn losging, und zerbiß alle dieſe jaͤmmerlich 
udlich gelang es dem Nachbar dieſes Bauern 
das tolle Thier, doch nicht ohne eittige Beſchaͤdi⸗ 
gung; zu toͤdten. Die Angefallnen ſind in rn 
—— und unter chirurgiſcher Behand 
Wechſel⸗ und Geld⸗ Cours 
Bteslau⸗ den 24. July 1799. eig Beth 
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3ohes Alter, 

Der Bürger und Kupferſchmidt Meifter For 
hann Gottlob Schlecht zu Bunzlau, ſchlummerte 
am 22. Juny in einem Alter von 83 Fahr. weniger 
5 Wochen fanft ein. ur ai mie‘ feiner gran,“ 

4 Adie! 


die ihm voriges Jahr im Tode voranging 56 
Jahr in der Ehe gelebt und in feinem Leben we⸗ 
der Brille noch Stab’ nöthig gehabt, 
Zur Aufmunterung 
Dem Schneidermeiſter Thomas Malecz zu Lub⸗ 
linitz iſt wegen des in feiner Profeſſion zuuftmaͤſ⸗ 
fig ausgelernten Juden Jungen Samuel Wolff, 
eine Praͤmie von 25 Rt. von der Koͤnigl. Bres⸗ 
lauiſchen Krieges und Domainen Cammer bewil⸗ 
liget morben, Tg ———— 
Herzagl. Hof⸗ Theater zu Oels. 
Den 6. Ba Zum erftenmal: Die Schwea 
fiern von Prog. Ein Singipiel in 2 Aufz. Neu 
bearbeitet für das Herzogl. Hof-Theater zu Oels. 
Die Mufik It vom Herren Müller. Den 13. Der 
Wildfange Dper. Den 20, Die Eiferfuccht auf 
der Probe; Den 27. Das Feſt der Winzer, oder 
wer fuͤhrt die Braut nad) Haufe? kom. Dper, 


Betrag Dee Rittergürer Verkäufe in Schleflen 
2 Am abe 19985 ©... Ana. 
Die fhlefifchen Provinzialblätterenthakten mo⸗ 
statlich eine Anzeige von den Gufsperänderungen.: 
Eine Zufammenftellung ergiebet, daß fie im J. 
1798 einen’anfehnlichen Betrag ausgemacht ha⸗ 
ben. Es fihd nemlich 12 6° gee 
T18 —— verkauft fuͤr 6,696,209 16 
4 — ſind gerichtlich erſtanden für 212160 — 
.2 — gegeneinander vertauſcht für 188600 — 
2 — And vermächt u. ererbt für 110000 — 
> Sind-angenommen für _. __.55969, 16 
128. Grer.betrugen alfo - ;,,  7,262,939 8 
Hierunter find’ 21953 Rt. 8 ggr., —— | 
begriffen, ‚, Die theuerften Güter waren Kofchen> 
Fin und Boronom zu 740000RL er 
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Der Betrag der inSchlefien verkauften ec. Güs 
ter iſt eigentlich noch weit groͤßer indes unter 
obigen Angaben nur blos Ritterguͤter und ritter⸗ 
maͤßige Scholtiſenen zu verſtehen ſind, und daß 
hiebey der übrigen Landguͤter ıc, welche nicht rit⸗ 
termaͤßig find, keiner Erwähnung geſchehen. 
Eben fo find mehrere Verkaufe, ohne Benen—⸗ 
nung der Kaufſumma, in den Provinzialblättern 
enthalten, und bey verſchiedenen ererbten Guͤ⸗ 
tern iſt kein Betrag angegeben worden. 
Gutsveraͤnderungen. 
Im Beuthenſchen Cr. Hr. Baron Mathias 
©, Wilezek Hat laut Contract vom 25. May 1797 
Sabrze, Sosnitze und Suborze für 150099 Rt. 
und Makoſchau fuͤr zoooo Rt. an den Hrn. Ju⸗ 
ſtizrath Hofrichter verkaufet. | J 
Im Breslauſchen Cr. Hr. Oberamtm. Ernſt 
Inlius Stegmann, dag, Gut Siebiſchau, an die 
Kran oh. Helena verw. v. Arleben geb. Frehin 
v. Mohl, für 18000 Rt. u, 500 Rt. Schlüffelgeld. 
In der Grafſchaft Glatz. Frau Trancigca 
verw. Graͤfin v. Schlegenberg auf Rengersdorf, 
das Gut Alt Batzdorf, an ihren juͤngern Sohn, 
Hrn. Joh, Grafen v. Schlegenberg, für 15000N, 
Im Glogaufchen Er. Die verw. Frau von 
Nichthofen, das Gut Leſchkowitz, anihren Ens 
kel, den Hrn„Garl Freyh. v. Luͤttwitz, Sohn des 
Hrn. v. L. auf Heinersdorf, fuͤr 28000 Rt. 
m Boldbergfchen Ce... Frau Joh. Eliſab. 
Eckardt geb. v. Forster, das Gut Mittel Ley 
ſersdorf, an ihren Gatten, den Amtsrath Hrn. 
Joh. Gottlieb Eckardt, fuͤr 166000 Rt. ... 
Im Bolckenhayn⸗ Landshuttſchen Cr. Frau, 
Wilhelmine Amalie v. Eiſenhart geb. v. Reichell 
a. d. H. Schlanz, a ar und, Nieder Blume⸗ 
&- | man 


7a oo 
au ans der Verlaffenfchaftsmaffe des Krieges⸗ 
rath Frandorff, fuͤr 49000 Rt. erſtanden · 
Im Luͤbenſchen Er. Hr. Gottlieb Siegm 
Heinr. v. Foͤrſter hat die Güter Koßlitz und Frie⸗ 
brichshuld aus der Freyherrl. 0. Glaubitzſchen 
Contursmaſſe, fuͤr 23000 Rt. erkaufet. 
Im Neumarcktſchen Er. Hr, Carl Alex. Se⸗ 
baſtian u. Johnſton hat Onerkwitz an die Frau 
Earok Märimik Wilhelm. v. Sommerfeldt geb} 
v. Siegroth für 42000 Rt. verkaufet. X 
Im Roſenbergſchen Cr. Hr, Carl v. Walls 
hofen auf Zembowitz, von feinem Vaterbruder 
Has Out Knieja erenben' = mn 
“Mn Gros Strehliger Er. Hr. Ernſt v. Zed⸗ 
Hs hat Nieder Ellguth nebft der Colonie gleiches 
Namens an des Hrn, Premierkietitenant Corvin 
vd, Wiersbitzky vom Huſaren Regiment lEſtocq, 
Gemahlin, Erneſtine Henr. geb, v. Dieringsho⸗ 
fen, für z7000 RE verkaufet . 7 © 
oben Bmadenbezeugung.:. 4 
“Herr v. Rottenberg auf Malckwitz, Sahferl, 
Ruͤmeiſter, hat das Schlefifche Incolat erhalten, 
— BB enftveränderungen, — 
Inm geiſtlichen md Schulſtande. 
Hy. Caplan Boͤhr zn Schnellendorf / zum Pfar⸗ 
rer im. fatwa. PL Mil —* >. — 
Hr. Eaplan Cenſt zum Dvhmcuratus gu Bres⸗ 
Une, Joſeph Exner ein Kunbenbeif ben Lan⸗ 
deck, feit 1 Caplan in Schönfeld in der Graf⸗ 
p 





haft Glatz, zum Pfarrer dafelbft.-""- 
"Hr, Weltprieſter Benj. Faber von Altwalters⸗ 
dorf zum Kaplan in Conradswalde ·. R 2 

MIET € y r. 


— 


* 


— 75 


Ar Caplan Anton Haniſch verſetzt von Con⸗ 
adswalde nach Neugersdorft. Fr 
Hr. Kabath, Candidat des Kal. Schuleninftis 
tuts zum Prediger beyim Gymnaſium zu Oppeln. 
Hr, Weltpriefter Joſeph Noßler von Oberhans 
dorf zum Caplan in Ullersdorf nn 1 
r. Adminiſtrator Stiller zu Ohlau zum Cu⸗ 
ratus daſelbſt und nicht, wie S. 592 des Ju⸗ 
nius ſtehet, Hr. Caplan Lachel zu Woiffehvis: ı 
Hr. Kandidat Kranz, Erzieher beym Herrn 
Kaufmann Weber in Schmiebeberg, berufen zum 
Teldprediger des v. Steinwehrfchen Infanterie⸗ 
Regiments in Schweidnig, ordinirt den 8. ul. 
in. Potsdam, 9m e 
Im Civilſtande. | 
Hr v. Gersdorf, Haupfmann von ber Armee; 
hat feine Stelle als Marfcheommiffariug Strie- 
gauſchen Er, niedergelegt, NEN 
LE a Gilge-zu Natibor, zum Poſt⸗ 
adminiſtrator zu Leobfchigi, IL 
Hr v. Goͤrt auf Garbifihau und Geppelwitz 
zum Marſchcommiſſarius Falkenbergſchen Er. 
Hr. Grosmann, ſupernumer. Rathmann zu 
Brieg, zum würflichen. IR 20 YAM 


Hr Lehfeld, vormaliger Haupt Zoleinnehmer 


—* renzdorf, zum Accife und Zolleinnehmer zu 
armbeaun . Ba ET. 
Hr. Stadtchirurgus und Poſtwaͤrter Maͤnn⸗ 
ling zu Löwen, zum Kgl. Pofkcommiffarius,.. 
Dortot Neugefind zu Schtoeidnis, zum 
Stadtphyſicus dafelbft, 1 
Hr, Doctor Oswald zu Schmiebeberg, zum‘ 


Be 


Derzosl. Eugen Wuͤrtembergſchen Leibarzt. zu, 


arlsruhe. 


Hr. Acciſe und Zolleinnehmer Pretre zu Warm⸗ 


brunn, zum Stadtinſpector zu Jauer. 
RER ‚ fe 


f 


—W -— — u 
u Aeciſeeinnehmer und Poſtwaͤrter Rauſſelt 
zu Pa 


tſchkau, zum Lg ‚mit der 

Erlaubnif, die Uniform tragen zu dürfen, 
In Schöruer zu Joſe, zum Juſtitiar des 

Domainenamts Jmielin, 

Br. Oberamtmann Diſchler, zum Rathmann 
u Brieg. 
Hr, Anton Wagner, Actuar zu Habelſchwerdt, 
zum Rathmann, Rathscanzelliſten und Servis⸗ 
controlleur zu Trebnitz. 

Hr Dberamtsreferendar Welsel, zum Sena⸗ 
for pr Patſchkau mit voller Anwartſchaft. 


Geburten 


Im May. Deyıo. Frau Deconom Reuprecht 
—— bey Bolckenhayn S., Ernſt 

ar Gottlieb Ulrich 

Den 17. Frau affor, Dittmann zu Lampers⸗ 

dorf, Tochter, Charl. Heur. Louiſe. 

Im Junius. In der Mitte dieſes Monats 
ar bie Frau des Dreſchgaͤrtner Ba zu 
taͤdtel, Drillinge. Einer ſtarb nach 8 Tagen, 

Den, ‚ihrer uorigen, Niederkunft brachte fte Zwil⸗ | 
— zur Welt. 

Den 17. Frau Hauptm. v. Stenzſch 
—8 —— * zu Canth, Sohn, Otto Leopold; 
Km und Zochter, Hermeline Enilie gelene 


— ne. Die Sanıns J 
Butt, Thomas $ u Brig, deu 6, 
ein v. Reichenbach auf ee, d; I Hein⸗ 
Gottl ob ar 
— v. Studnitz, vom Regim. v. Voß zu 
Grünberg, den 11., Heinr. Julius Robert. 
ERROR en zu — den 12. Daniel 


udwi N | 
9 Acci e— 
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Accifeeinnehnrer Bürgel zu E triegau⸗ * 18., 
Carl Auguft Gottlieb, 

Kaufm. Adolph zu Landeshuth, den 194 Carl 
Guſtad Ferdin. 

Paſt. Haveland zu Luͤben den Gotthelf 
Wilhelm Heinrich. 

Kaufın, Schüler zu Bunzlau, ben 234; Sam, 
Heinrich. 

Hausho fmeiſt. Vietſch zu Carlsruhe, den 26, 
Friedr. Ludw. ‚Conflantin. . 

Paſt. Brund zu Münfterberg,, den 27 Ju⸗ 
lius Eduard, 

Töchter. Die Frauen 


Rathscalculator Bötener” zu Breölan, den Hy 
Emilie Augufte Amalie, " Ä Ä 
Lieut. dv. Hg zu Militſch den 16. Helene 
Chart. Dttilie Henr 
Kaufm. gene zu "Begnik; den * Aug. Wilh. 
gut. eugebaner zu Bunzlau, den 20, Henr. 
“ 
— — Lange zu Groͤbnig, den 24, 
Apothet. Tfchörener zu Warmbrunn, den 24, 
Joh. With. Aber, 
Ser. Klopfch zu Creu burg, den 26,, Louiſe 
Wild. Sophie Auguſte. 
ulpothef. Schmieder zu Greifenberg, dyn 7. 
Friebr. Louiſe Amalie. 
aeg Koͤppen zu Breslau, den 28, 
arol. 
s Sorkeommufüris Reimann zu Hirſchberg S. 
en 30,’ , © 
Im Julius, Söhne, Die Frauen: 


Kaufm. Galli zu Gleiwitz, den-,, Joh. Ang 
eorge. 
Sustpägtein Seidel zu Michelsdorf, d, de 


38 [ — 


Cammerraͤthin Loͤwe zu Czaskau, den T, 


Dberaccifecaffeneontr. Rehniſch Fuel, h I» 


Auguſt Eduard Emil; 

Kaufın. Scholtz zu Vreslan, den Jalius 
Einf wi" 
Cammerer were zu Cofel, den —— 
Kämmerer Reumann zu ——— den 


— Werner zu Haynau, den Hein⸗ 


rich 
— Thiele au 72 Ai den 6, Heinr. 
Ludw. Eduard 
Kaufm. Goldberg ju Haynany, den 74 Julius 
Kudolph. 
vV. Helmrich auf Brockotſchine ey Trebnttz, 
den 8. Herrm. Ernſt Wilh. Heinr. 
Mentmeiſt, Nuthardt zu. Langenbielau, den s, 
Friedr. Eduard. 
28 Schimmelpfennig zu Pargwig,, d den Rs 
Heint, Friedr. Aber ı 
Töchter. Die Frauen: 
Kaufm Hellwig zu Breslau, den 2 Storent. 
Louiſe Amalie. 


Paſt. Kuͤnzel au Kunzendorf unterm Fahlen " 


Derge, den 15, Carol, Ulrike. 


Kaufm. Arle zu Neiffe, den 2, Henr. Doro⸗ 


Eleon 

Saum. 9 Hoffmann zu Sreslan ,d * Henr. 

v. — zu Oltendorf bei —— . 

Syndieus Heinze zu Ratibor, di5s 

Paſt. Hübner zu Free, den 6% Charlotte 
Amalie Henr, 

Premierlieut. v. gembfe, vom Reg, v. Favrat 
zu Glatz, den’. | 

Hberamtm. Neumann, zu Wartenberg, d. 7 
Emma Conftantie Pauline: p | — 

auf⸗ 
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fenberg, den 20. 


Kaufm. Dive zu Schmiebeberg, den 8g. 


Kaufm. Schiller geb, Kleinwaͤchter zu Bres⸗ 


lau, den 8 


Rittmeiſt. v. Frankenberg zu Bielwieſe, Bier 
Dberamtsräthinv. Haugwiß zu Breslau,d.ia; 
Dal Zachler zu, Steinau, den ı2, 

aft., Elbing zu Grosburg, den 15. 


vz Boernſtaͤdt auf Skronskau bey Nofenbet 
Graͤfin v. Puckler zu Gimmels Winig’d. re 


Jusfe geb, v. Jordan auf Sch nwald bei) Nor 
I 
Den 20. April, Hr. Paſt. Dreßler in Giepren, 


wit Dem, Geifert aus Stargatd, 


Den 19. Juny zu Greifenberg, Hu Graͤbs 


Cantor zu Niederwieſe, mit Dem; oh: Friedr, | 
GSteuduer 2 —B— 
Den 24. Juny zu Leobſchuͤtz ‚Hr. ©. Meyer, 

„ Faiferl, Zollcontr, zu Oberberg, mit deg Sen Au 

* fiiscommiffarius Hillebrand Dem, T; —* — 

en, 


Den 26. Fury zu Gruͤttenberg im Oclsnif 


Hr. Kriegsrath v. ber Hoͤllen aus Kahliſch, it 
Fraͤulein v. Ghillang hen 
Den 2 July zu Reife, Hr. Harsleben, Ober⸗ 
chirurgus im Reg. v. Ploͤß zu Genſtochow/ mit 
des zu Silberberg verſtorbnen Regimentschirur 
* Schmibdt Dem. Ti, Carol. Melufine Mag⸗ 
alene. — * 
Den 77 July zu Gruͤuberg, Hr. Bobertag, 
eldprediger im. Reg, vr Graͤvenitz, mit des Hen, 


tadtſyndikus Ludovici zu Grünberg älteften D. 


D. Hanna Louiſe Wilhh. | 
Den 22. July zu Pollentſchine im Trebnitzi⸗ 
ſchen, Hr. Conrad. Adolph Graf. von Dyhrn, 
Freyh. zu Schönau, Erb u. Majorathehert der 


Güter 
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Bäter Reſewitz ec, nit Fräulein Charlotte Chri⸗ 
ſtiane v. Debſch Bu en ER, 0 

Hr. v. arten, Hauptmann im Örgnadierbat, 
u Walther, mik der verw F in v. Eickſtaͤdt 
geb. Freyin v. Seidlitz und Gohlau. 

‚Todesfälle = — 
Den 24: April. Hr. Organiſt und. Schullehrer 

Joh. Gottlieb Finfe zu. Gros Roſen, am Schlas 

ge, 70 Sahr altı- _ — 

m May. Den 5. su Schönfeld bey Mittels 
twalde, Hr. Joſeph Franke, feit 1779 Pfarrer das 
felbft. Geb. 1738 zu Glad. 

Den io. zu Patſchkau, Hr. Raͤthscanzelliſt 

hriſtian Carl Schrödter, ander Lungeſucht. Geb. 
zu Soldow in Preuffen. | 

Den 17 zu Kothfirfchdorf des. Hrn, Auges 
nieurlieut. von le Baul de Naus jüngfter Gohn, 
Reinhard Claudius Theodor, am Steckhuſten. 
Geb. bden 29. Juny 1798. — 


J 


Im Junius. — 
da zu Kariſch bey Strehlen des Hrn. Land⸗ 
raths v. Prittwitz jünger Sohn, Albert Julius _ 
Ludwig, am Kropf, Geb, den 6. März; 1799. _ 
Den 8. zu Ober Glogau, die verw. Stalmeis 
ſterin Therefia Beck, gegen 2 Jahr alt. 
Den 11. zu Oberau bey Luͤben, Frau Amtm. 
55 ‚ge Dlefchke, an auszehrender Brufts 
rankheit. 
Den 12. die verw. Fran d. Aulock zu Pitſchen, 
am Schlagfluß, 63 Jahr 9 Mon. 9 Tage alt. 
Den 16. zu Liegnitz, des Hrn, Premierlieut. 
v. Janowsky Gemalin, Marie Charl. Juliane 
geb, v. Gloger, am ſchleichenden Sieber, im 26. + 
Den 18. zu Klein Roſen bey Jauer, Hr. Sa⸗ 
muel Freyhr. v. Richthoff. (Siehe ©. 3% des 
—— uni⸗ 


*. —— — 


zus) Sein Vater war Samuel Ste br, v. 
R., feine Mutter Joh. Elifab, geb. v. Heinze, 
Geb. den 2, Juny,173T, trat 1749 bey dem Gre⸗ 
nadierbat, v. Retzow in Dienfte, nahm 1759’ Ab⸗ 
ſchied, heyratete 1766 ein. Feäufein » Fehren⸗ 
theif,- und ward. 1770 Wittiver, |" | 

Den 20. zu —A—— im Strehlenfchen Frau 
Suf.- CHrift. Adami geb, Polcke alt 88 Jahr 7. 
Dapak an Encteäptung : f & e 

en 21. zu Neiſſe, de fit. tadtp arrer 
Clemens Sohn, Ernft Aug. Nobert, am Krampf. 

Den 22. zu Natibor, je Mother, Dechant 
des dafigen Collegiarftifte: 

Den 22. zu Schw *— Hr. Ludw. Ct 
mil Struve, Canbibat der Rechte ‚ am. der Luft⸗ 
roͤht enſchwindfu ht um’ 23.%. 

Den 23. zu Liegnig, Frau Landt athin Cheifias 
me Louiſe M) Gaffeon ge KRichthofen an Kraͤme 
pfen, 58J. HM; alt. ' | 

Den, 23. zu Lie niß En — ——— Johr 

Gottft. Neumann, chlage, 45% alt, 

Den 24; "zu — bey Eofel, 212 Porter: 
Ludwig ange alt 86 J. 

Den 25. des ‚Hit, Cantor Ergmann zu Sit 
berberg juͤngſte 2 Söhne binnen 22 Stunden an 
bösartigen Slattern, Gar! Wilh. alt 2 I: zo M. 
und Friedr. Ferdin, alt Tom. 23% ! 

Den 26. zu Groͤtſch bey ot; Dr 2 Stage 
fein geb. v. Kalinowsky, alt Fe 

Den 26. —8 —* Stabtphoſ d. 
. "Den 27.30 Habelfcywerdt}’ des Hei. Dit, Bir | 
Get De Ri v. Hob en — 

attin, geb, Friedewirt/ 57 °,, alt age. 

"Der 8. Hr, En. "Rrumbhe ‚su ip 


—XR 


z* nn. 


"Sei 28. 8 Ko votfau, Frau Waria Bernarda 
Meißner, Prior des Stifts ad Maren Magdale-, 
nam — 63.3. A AR Er rn 

n 28. zu berg, ER au tiffian 
—— am ploͤtzlichen 

Be 29, zu Mil ‚9 

= J am —— 


— es 
* 


Den t, Aus iwitz es PR er ang 
a * ki & * 


ſatuin, gleich nad) ihrer, Ent bindung, 35; 


www 


\ "3u Walter. ‚um Neuftädtfchen,. Fran 


son Therefia oh Kohüsky., geb. v. Echipp 


an Berfippfung, ;a 


69J. 
a Ar olgfen ben Wohlan Sräulein enr. 
Me Apgafen be "an She and En er⸗ 


ter Waſſerſucht. 


Den 5. zu Trebnitz Ka Cämmerer oh. Ju⸗ 


fan —— geb» Fuchs, an Bruſtwaſſerſucht, 
alt 09 

Den 4. zu Kuttlau, Hr. v. Woilframsdorf 
Kol. Generaiemenant von der Armee. 


Den 7 der aͤlteſte EN er der Stadt Ratibor, 
7 Hr. Accifeeinuehmer Wiſozki zu Neiſ⸗ 


der Gürfler Yuguft Wo H 86 &. alt 


Den 
7 63 x: IM. alt, an — — 
un Hr: Guſtav v. Stodmanng, Grund⸗ 
ee auf Sieroth, Marſcheommiſſar u, Landeg- 
— “ — an den Folgen der 


va 
u 5 au, de 
se 145 — dolph, alt 


an Kraͤmpfen. 





chlagfluße, 425. 11. 
, Hr Rector Gearge Sei 


No, Morge enprediger 


Den 


* _; * 
23 — 43 


—y 83 


u Lands u die verw. Fran Procon⸗ 
fürl ‚alt 58 DR an — 


Er Bug! zu — Br. op; Stich eis, 
Kol. Kirchen und Schuleninfpector des Janers 
F auch Paſtor Bi bey der wangelis 
—* ER Fire — weniger 13 Talt. 
ai Beer, bes Generallieut v. 
— — 5 —— Gemahlin, Frau 


a | t: Joh. Gottfr. Schen au⸗ 
er, et Proviantmenſter und Caferneninfpeck, 
im 52, J. amMerbeitfchlage. 

Den 21. des Hrn. Diac, Hubrich zu Loͤwen 
en mülie Carol, am Zahnen imd 


Ad 
as, 


SE 477 


n 





ayfuzzn uni aie Bededar? ——— 
ecchehuch dee Beedlahiſchen Theaters: · 


* ER p3 ii) Pr 55 — * 

"Dei; 23. zu Goflenmal: die edle Nacıd, 
eine komiſche Oper in 2 Aufzuͤgen von Huber, 
nit Mußt von Suͤßmayr. Graf Steinfeld: Hr. 
Schrott. „Sein Sohn: Hr. Leißring. Gräfin 
Kofalie: Mad. Beltheim. Baron Hohlbach: Hr, 
Neugebauer. Lonife;; Dad. Dieftel, Schloßver⸗ 
walter: Hr. Grüner, Stephan: Hr. Ackermann. 
Lafleur: Hr, Blaͤnchard. Die Beſchließerin. 
Mad. Koberivein.. 24. die Verwandſchaften. 


Die Unglucklichen. 25. Kabale und Liebe, Hr. 
Höhlendotf, vom Dresdner Hoftheater Foilt 
‚mend, fpielte als Gaft den: Präfivent. 26. Die 
edle Rache. Dper. 27. Die beiden Klingsberg. 
28. Der Fremde. 30. Das Schreibepult. 

U une —— 
, Den. 1. Die. Zauberin, Sidonia. ‚a diefeie 
Tage gieng endlich die Erwartung. in Erfüllung, 
einen Kuͤnſtler in ber. Nähe, zu ſehen, den laͤngſt 
unfere Wünfche hieher gerufen hatten, „und_der- 
es fo ganz verdiertt, ‚der Liebling des Zeitalterg 
* heißen. Herr If fla nd kam von Berlin uͤber 

eſſau und Leipzig nach Breslau, Wir hatten 
ihn längft als den Schöpfer unferer befriedigend> 


ſien Unterhaltungen. in, feinen dramatiſchen Wer⸗ 


ken verehrt. Seit unter feiner —0 das 
Berliner Nationaltheater in der Vervoͤllkomm— 


‚ nung immer weiter vorwärts fehreitet, durfte 


man mit mehrerer Zuverftcht die Hoffnung hegen, 
die vormals nur ein leifer Wunfch war, ihn auch 
in der Ausübung feiner Kunſt zu fehen. Hatte 
die. gewiſſe Nachricht vom feiner Ankunft fchon 

allges 


r4 


—f 'g5, 


äfgenteihe Frende Berkreiter: um wie biel mehr 
ſetzte nun ſeine Erf einung felbft altes in Leben 
und etvegung! 8 giebt Kuͤnſtler, denen ſelbſt 
uteſten ae hr ne nicht nachtheilig 
werd LH di ie hehe welche feine Erwar⸗ 
— yn re Ho —* 
nd. Man muß ihn Hefehen 
——— zauberiſchen Kunſt hingeriſſen 
= gut uͤckt worden fe n / um es ſich zu beteit- 
ag. man, bey den hochſten Begriffen) noch 
F — hatte. Seine Dar ſtellungen 
af — hieſi ee uni womit; er uns in un⸗ 
unte broch Rei e unterhielt, waren folgetide: 
D A ygmalion, nach Rouſſeau 
und — Iau ‚ber Gefangene under 
‚Edelfnabe: 


An NER 
an in’der ehelichen Probe) Luſiſp. 
—— “4: 9 | r 


‚das note" in N Woheſtehene | 

| en enant Ballen in Stile 
d tief; AUF 

| Den 8. Amtmann Riemen in ser aue⸗ 


2 Gr Wodmar im Beurfehen | 


muss ., 

Den Is re he in den Mahlern. Dazu 

die ehe * eOper ) 

Br ardamm in Erinnerung. ' 

| "€ onſtant in A pen — ! 
Dune Pogmalion. und dei Eſſig⸗ 

| ein hold in ben age olzen, 
— ‚St Heimar in einen hier noch 

53 nicht 


Ange ungedruckten Schaufpiel:. Der 
ckliche. 

Den 17; Hofrath Kiohlim — 
N 18. Doktor Maͤrtens Freun⸗ 


en, ‚29. Jarsinenn, Portthdank 
Am, — 
EN. 20% Ina mglion, und. 'Shaf Ho 
mer im deuiſe ausvater. 
— FR 98, De ung. der ‚große, 
betvunderte Künftler, in ſchneller — 
Ige und mit einer ra bie Eu ohne 
Seh fi | —— ie vollendeter 
erke d ſo PR beſon⸗ 
* EN v iR Kentier der. Ka aug- 
macht, alg er init ungetheilte — hier ge⸗ 


Se ward: Es laͤuft gegen; ‚dent ;7 „Diefes - 


Blattes, die Kefultate einer RAS Beobach- 
tung in Zerglieberungen der einzelnen. Dat it 
gen mitzutheilens — erfordert, die Laͤu⸗ 
terung und Entwickelung wozu 
eine Reihe kunſtreicher S * —* 
ſen Meiſters ſo an AA et, 
eine ruhigere Muße nals der ſtete W des 
Genuſſes verſtattete. Es ven bie enug, 
nur einige —e— emzuſühren, "hie ein er⸗ 
fier Anblick veranlaßt. 

An Fleck mußten wir im Fr — Jahre Spi- 
ginalität und Genie und bie Gewalt außer ordent⸗ 
ficher Talente einmuͤthig bewundern, If land 

igte ung, ihm gegenüber, bie Kunſt ih ihrer 
Kollendung , ben. Ba Graͤd der Bollfom- 
menheit im —— Kuͤnſtler. Er Hereini- 
get ein weites Syſtem von Schauſpielertalenten 
mit einer ſo harmeniüchen Entwickelung a al: gei> 

tigen 


4 


en 


Shne es, felbft zu wollen, hat er das Urtheil 
* Gei — FA den Wor⸗ 
ten ausgeſprochen, die er von Eckhof fehrieb: alle 
mächtige ahheit in edlem Gewande, die tief- 
fe Wirkung Dutch die einfachften Huͤlfsmittel! 
& iſt Die große Wahrheit und Natur in feinen 
piele , dem unſere Thränen, wie das Lächeln 


unerer Freude, Huldigen, Welchen Antheit 
Verſt * nd Geſchmack an feinen Wirkungen 





hrheit and Vollendung in allen ! 
54 Ware 


nr; wer * 


Waͤre De Sinn des euren hung 8 mehr. 


un ee ee ehe En 


— jo w ER Afland wie pen) 
uch if Kay tragi chen Rollen fein ne Kunſt gel — 
schen. wiſſen. Einzelne mit der hoͤchſten 
Fr FR — Mor 
lungen. yi Pi erwarten, daß er nd als FAN 
und Koͤuig fear Bewunderung verd 
Mit die ſer Vielſeitigkeit feiner Darſtellung sga⸗ 
be verbindet er einen hohen Sinn fuͤr das Ide a⸗ 


le in der Kunſt. Keine ſeiner Schöpfungen iſt 
eine bloße ſlaviſche Kopie eines einzelnen Indiz 


viduums; — ‚feine Gemaͤhlde find überall aus tau⸗ 
fend, einzelnen — abgezogen, welche 
der ſcha fende Geiſt des. Kuͤnſtlers zu —58— Sl 
Beh Bilde. der geſammten — 
hwmilzt. Dieſem allgemeinen Bilde Beh 2 Me 
Brit, 4 der a — einem — Fi DEN, 


Mei 
yon befannten Ber u als o der 
ih Dr 
ben fonnte, — 
Die große Fünf, mit Ton und Sehe — 
nomiſch haus zuhalten, ‚Feine Kraft a — 
Orte auszugeben, die meiſte — den 
hoͤchſten Moment aufzuſparen, Ye Ku 1 
nirgends Aufwand zu zeigen, h and 
durch immerwaͤhrendes — durch 
Aufmerkſamkeit auf ſich ſelbſt ſo zu ei 5 un 
hen gewußt, daß er darin ein Muſter der Nach⸗ 
ahmung für alle Fine Punfverwandket gewor⸗ 
den iſt Den Ton der Yeberzeugung und ber RXuůh⸗ 
Aun a er ‚anf ROSEN! in Tate Senat, 


ee 


omente in feinen , rd 
enen jvı Keps, f 


a — —— — — — —— — —— —— ——— 


de. 
nd 


De Eee ea 
ur | 


nm —— nn 


‚andführtimmerunfehlbar zumzweck. Die Beweg⸗ 


er 89 


er. fpricht fo deutlich und eindringend zu bem Ver⸗ 
ftande, als er über die Empfindungen bes Zus 
chauers-unmiderftehlich gebiethet. Er macht uns 
aber mit derfelben Leichtigkeit lachen und weinen 





lichkeit feiner Phyſiognomie bringt meiftenthei 
eine unnachahmliche Mimik hervor, und fein Ges 
ſicht iſt oft ein fo, treuer und, beredter. Dolmetſcher 
des innern Geelenzuftandes, daß feine. Sprache 


das auszudruͤcken vermag, was er durch Die trefs 


fendften Nuͤancen in den feinften Verflößungen 


bezeichnet, Man kennt — — und Die 


Stärke des mimifchen Ausdrucks kaum zur Hälfs 


te, wenn man Ifflands Treumund oder Ebrecht 


nicht geſehen hat. 


‚ mMeber aͤlles dieß windet die wahre Humanität 


des Kuͤnſtlers den Kranz um fein feltenes Ver⸗ 
dienst, Er Schafft Meifterwerfe, weil er ſtets nur 
nach. dem entfernteften Ziele der Wollfommenheit 
ſtrebt und nicht ducch Blendwerke beſtechen will. 
Eben darum thut er ſehr oft nur zur Haͤlfte, was 
er zu thun vermoͤchte, weil, nach feinen eigenen 
Yusfprach, oftmals dag Verdienft des Künftlers 
darin beſteht, nicht. alles su hun, mas er thun 
fönnte, Die arg dieſes Grundſatzes giebt 
einen komiſchen Gemaͤhlden eine Feinheit, die 
uͤr keinen andern Schauſpieler erreichbar iſt, 
er. nichts gethan zu haben glaubt, wenn er nicht 
alles thut. — ae KENN. NORRT 
Was Wunder, wenn. feine Kunſt, bey dieſen 
Eigenſchaften, mit Zaubergemwalt fich ber Seele 
des uf Jauerg — und ihn immer zu neu⸗ 
em Genuſſe einladet! Es iſt gewiß kein fremder 
Sinn, der der —35 Meinung untergelegt 
wird, daß die h on Stans der: ERaupiek 
5 7 un 


_ F 


tys ⸗ 





ai wir nur niemals vergeſſen, daß wir den 


duͤrfen. 
ET LE NE RE 


 Ungtätefälle 


Im Neuſtaͤdtſchen wurde am rr. Yih zu Lan⸗ 
eñbruͤck Anton. Soffner auf de Felde, am 5. 
Fuly der Bauer Andreas Koſube —— 

— — feinem Haufe, am 6. Ju der Aus⸗ 
 igfer Cheifloph Dete zu Fangensrüct im Dorf- 
fdege und am ır. July ein Bauersſohn, Gottz 
Fried Schäffer aus Steubendorf auf einem Ge> 
treidewagen ſitzend zwiſchen Krefchendarf und 
Dittersdorf vom Blitz getoͤbtet. Auch wurden 
am 3. July fünf, bey der Pfarrthey ze BR 


orf 


— 
6 


nz 91 
⸗ | 
Bock: mie Arbeit beſchaͤftigte Menfchen, von er; 
em Donnerſchlage fo befäuber, daß 3 davon ei⸗ 
ige Tage krank gelegen, die Übrigen 2 fich aber 
bis jege noch nicht erholen koͤnnen 
Der Freigaͤrtner Franz Stoflofa aus Deutfc) 
Crawark fiel in der Nacht‘Bom 25. zum 26. Jumy 
auf dem Nachhauſewege tanınelnd von Brandt- 
wein in die Dppa und erkranf,. 
Am 2i, Sur kam in der Vorſtadt von Strie⸗ 
Hau in einem Gaſtſtalle Feuer aus, Es braͤnn⸗ 
en zwey Häufer ab, en 


As Yy 


» Mr 


Am 95 July zeigte ſich am weſtlichen Himmel 
tin He | re Woͤlkchen das von dem 
fogenannten Haingrunde her, ſich mehr. der Stadt _ 
Boltenhayn, als dem benachbarten Würgsdorf 
näherte, Mittags gleich nach 13 Uhr fuhr aug 
diefer Wolfe ein Blitzſtrahl in die Wohnung des 
Hofehaͤuslers Klenner zu Wuͤrgsdorf; Haus und 
fämmtliche Habe wurden von der Flamme ver; 
zehrt Ä Ders | —— a a 39 deßen Drau 
it dem einzigen Kinde befand fid) ganz allein 
Hier Sehanfunn. Heide wurden 9 dem Blitz 
getroffen und betaͤubt, leben zwar noch, aber 
werden ſchwerlich gereitet werden, Da nun dieſe 
gute Familie unter dieſen traurigen Erfahrun— 
gen durch die Feuersbrunſt alles das Ihrige ver— 
lhren, fo werden-edte-Henfhenfreunde 
in Schlefien flebentlich gebetben, diefe Verun— 
glückten- mit Etwas zu unterflüßen, Die Bei— 
träge zur Unterſtuͤtzung der unglücklich gerwprdes - 
ven Familie, nimmt der Cammercalculator Zim— 
mer⸗ 


Aufforderung. 


gs er 


mermann zu Breslau, und der Kanfmandt Steige 
in Bolfenhayn an. Letzterer wird fie derſelben bes 
—— auch den richtigen Empfang in öffent 5 

— bekannt machen. 


nNachtrage AR F | 


& IE EIERN | 

&r Koͤni dajeſtaͤt haben geruhek, 
haͤndig den Prem ierlieutenant im Infauter ere⸗ 
giment von Steinwehr, Herrn Carl Freyherrn 
dv. Lindenfels dem erſien, Erbhetrn von Waͤtte⸗ 
rifch, den ae Abſchied als — wu eis 


theilen. 
BGebur't. 


Den 36 Juny Frau v. Unruh auf Baͤrsdorf 
in Suͤdpreufſen einen Sohn Eugen zetieislone 
Siegismund Adolph 6 eorg. 


‘Milde Gaben. Ä 


Von einem Ungenannten. in Rowitſch zur 
Schulwittwen Calle 5 Rilr. 

Der ungluͤcklichen Schweſter {td = 

Denm alten Cantor. Nobetvalp iR 

Sür letztern El von einem —J in 
Rawitſch 15 

et —— af nd A : Io 

| a * 
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Ein Gegenwort über die Liebhaber: Theater⸗ 
wit Ruͤckſicht auf die gemeine Buͤrgerklaſſe. 


s iſt nichts. in der Welt, was nicht auf vers 
ſchiedenen Seiten betrachtet werben koͤnne. Im⸗ 
mer kommt es darauf an, ob bey Beurtheilung: 
einer "Cache ;  fich: Leidenfchaft mit ind. Spiel 
miſcht, ober ob der: denfende Mann mit Ealtens 
Dr y Gegenftand aus einem feſten Stands 
punfte faßı in. Se 

Der Verfaffer jenes Auffaßes im May Stuͤck 
der Provinzialblätter: in, ort über die Lieb⸗ 
„habertheater, mit Rückficht auf die gemeine 
‚BVuͤrgerklaſſe“ fcheint ganz im erſten Fall gewe⸗ 
fen zu ſeyn. Er raft alles zufammen, um diefe 
Theater als allgemein Sittenverberbend zu fchile 
bern,: ohne zw bedenken, daß. die edle Traube, 
deshalb von ihrer Vortreflichkeit nicht das Mins 
befte:verliehret; wenn auch einige Erdenſoͤhne, 

‚fich bisweilen im Gebrauch ihres Saftes rerirren. 

Man hat nicht die-Abficht, . eine. Apologie für 

die Liebhabertheater zu fchreiben, noch weniger 
ich anmaßen zu wollen, die vom Verf. aufges 
elite Frage: "Ob. Romddienfpielen eine von den 
guläßigen Freuden für die gemeine Bürgerklaffe 
jey ? als competenter Richter zu entfcheiden, ſon⸗ 
dern blos um Mahrheit ift es zu thun, und hie⸗ 
zu hat jeder feine Stimme im Publico. 7 
Jedes Volk in jedem Zeitalter hat feine Lieb 
lingsneigung, dies lehrt Erfahrung und Geſchich⸗ 
se. Daß heut ein Zeitpunkt ift, wo Thalien viel 
q Tewpe 





er u * 
2 nah 
Tempel eroͤfnet werden, und mithin das Schau: 
ſpiel die⸗ Lieblingsneigung der" Nation zu feyn 
ſcheint, iſt richtig, aber daß der Verfaßer hierinn 
den Ruin der gemeinen Buͤrgerklaſſe ſchon im 
Geiſte ſehen will heißt in der That zu weit ges 


gen. - At 38 J Is? SIDE | 

Es foinme vorzüglich erſt darauf an was der 
Verfaſſer unter der gemeinen Buͤrgerklaſſe vers 

ſteht ? Nach dem allgemeinen Begriffe wird fon 
zu dieſer Klaſſe in den Staͤdten blos der ganz ge⸗ 
meine Handwerker und Tageloͤhner gerechnet, 
und wenn dieſes tft; ſo moͤchte es dent Verfaſſer 
ſchwer halten, einen Ort zu nennen, mo eine Ge⸗ 
ſeilſchaft aus ſolchen Perſonen ein Liebhaberthea⸗ 
ter errichtet hätte. Es iſt vielmehr ausgemacht, 
daß überall, wo bis jeztdergleichen Theater vor; 
—— die Mitglieder derſelben zu den ge⸗ 
ildetern Perſonen des Buͤrgerſtandes, und nicht 
zur gemeinen Klaſſe, gehoͤren. Auch weiß jeder 
Unbefangene, daß, um Geſchmack an unſern heu⸗ 
tigen Theaterwerken zu haben, oder um ſie ein⸗ 
——— ſchon an ſich ein gewiſſer Grad von 
zeiſtes Cultur erforderlich iſt, ber bey den Per⸗ 
ſonen, welche naͤch wichtigen Begriffen zur ge⸗ 
meinen rar gehören, ' bis jest leider! 
noch vergeblich gefucht wirds" Denn biefe, finz 
den heut noch, wiedie Erfahrung unwiderſprech⸗ 
fich lehret, an den Poſſen eines Taſchenſpielers, 
dem unflaͤtigen Witz eines Hanswurſtes, oder 
Marktſchreiers, weit mehr Vergnuͤgen, als an 
den Werken eines Kozebue, oder Iffland. Es iſt 
mithin bey dieſer Klaſſe Menſchen all das Un⸗ 
glück nichtozu beſorgen, welches der Verfaſſer, 
uind wie es ſcheint, ziemlich gallſuͤchtig aufſtellt. 
Die arbeitende Klade :verliehte feine Zeit, „weil 
ſe nicht in dem Fall iſt, den der Verfaſſer bezeich⸗ 
DENE | net, & 


zu den Provinnalblaͤttern. Ang 


net, und bie herrlichen Tandesvärerlichen Bemuͤ⸗ 
Hungemr dem durd Aberglauben authorifirren 
Muͤßiggange, immer mehr Einhalt zu thun bleiz 
ben in ihrem hohen unverfennbaren Werthe. 
Ueberhaupt macht der Verfaffer über Dinge 
ein Öffentliches Gefchren, die. gar nicht ſind, und 
muß er bey Bekanntmachung feiner Meinungen, 
eine eigene Abficht gehabt haben, Unſchuldige 
% Handlungen lächerlicy zu Macher,’ ja fie fogar 
mit Perſoͤnlichkeit durchzuziehen, wie der Verfaſ⸗ 
fer in Beſchreibung der Liebhabertheater⸗Perſo⸗ 
men gethan hat, bringe nur-Werbitterung zuwe⸗ 
ge, ohne einen Zweck zu erreichen. 
Oder iſt es dem Bürgerftande zum Verbrechen 
anzurechen, wenn er gleich den hoͤhern Ständen 
Liebhabertheater errichtet?" And wer hat den 
Vorzug, der ihnen nach Meinung des Werfaflers 
gebühret, faneirt? Aber wenn dieſes ein Vor⸗ 
zug würklich war, und derfelbe anjetzt die Lieb 
habertheater überhaupt als ummorakfch, und fit 
tenserderbend oe ſo muͤßte hieraus fol⸗ 
gen, daß die hoͤhern Stände nur allein privile⸗ 
girt geweſen, oder noch waͤren, unmoraliſch zu 
werden, daß folglich Unvollkommenheit der Seele 
ſich beffer für den vornehmen Mann, als für deit 
Bürger ſchicke; welche Behauptung! Und'gleich- 
wohl folgt diefes ganz natürlich aug dem Vor⸗ 
trage des Berfaffers 7 | 
Leber ben Zweck der Liebhabertheater, ſpricht 
der Verfaſſer in eben fo gallfüchtigen Hnpothefen, 
wie überall; : Darf dent Nientand füreinerlaußs 
te8 Vergnügen forgen, wenn es auch mit einigen 
Koften verfnäpft iſt? Hier mag der Verfaſſer in 
feinen eigenen Buſen greifen und fühlen, ober 
Fleiſch und Blut Habe, Wer zwingt dag Publi⸗ 
cum feinen Beutel Zum Fond fuͤr die Liebhaber⸗ 
ME 42 theater, 
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theater, und mit diefen zur Armenfaffe su mas 
chen? Iſt es nicht freywilliger Beytrag? Und 
verdient der Tadel, oder wohl gar öffentliche Ruͤ⸗ 
ge, welcher das Nüsliche mit dem Angenehmen 
zu verbinden trachter? jeder Unbefangene wird 
mit mir einverfianden fenn, daß es lieblos iſt, 
die Handlungen ſeines Naͤchſten von der ſchlimm⸗ 
ſten Seite gu heurtheilen, oder ihm unedle Abs 
fichten anzudichten. Es ift wahrlich fein Schleid)s 
weg zum Wohltbun, wenn die Gefellfchaften der 
Liebhabertheater ihre Neberfchüße den: Armen bes 
flimmen, Es iſt vielmehr Tugend, wahre würfs 
liche Tugend, an welcher unſer Zeitalter, troß 
dem Schreiendes Verfaſſers fchon gewonnen hat, 
wenn man dasjenige feinen armern Mitbruͤdern 
zufließen läßt, was man für fich felbft, zum Vers 
gnuͤgen im bunten Zirfel feiner Mitgenoffen, was 
aud) der Neid. immer darwider einwenden moͤch⸗ 
te, vergeuden könnte, | — 
: Neberhaupt, was ber Verfaſſer auch über dies,s 
few Punft dem Publico aufgetiicht hat, verraͤth, 
daß er von ber innern Einrichtung diefer Liebhas 
bertheater nicht deutliche Kenntniße genug fid) zu 
verſchaffen geſucht hat. And wenn nad). Abzu 
der Koften ein, Pfennig übrig bleibt, und er i 
für. die Armen beftimmt, fo verdient dies ſchon 
alles Lob. Der Verfajfer vergißt nur, daß die 
Liebhabertheaterkaſſen Feine Armenfaflen eigents 
dic) feyn follen. Daß es blos Zweck ift, den et⸗ 
wanigen Ueberfchuß, um allen Verdacht von Eis 
gennuß von fich zu entfernen, an die Armen abs 
zeichen zu laffen. 5 ar 
„daß endlich die Schaubühne von. Geiten der 
Moralitat betrachtet, nad) der Meinung des Vers 
foflers die Sitten ‚der Nation ‚verderben, und 
der Ruin. des Famiſiengluͤcks ſeyn ſoll, iſt ir 


— 


er 
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fi) ein Saß, den zu behaupten, grade ſo viel 
Eigendünfel dazu gehört, als unſer Verfaſſer 
befitst, um feine gallfüchtigen Grillen dem Puz 
blifum als Gefeße wo möglich anzuzwingen. Er 
fcheint nicht eirigefehen zur haben , daß in dieſer 


Behauptung eine erftaunende Läfterung der Nas 


tion, und aller Beförderer der Schaufpiele liege: 
Denn ſonach wären Ile, vom Landesfürften ar, 
bis zu den Einwohnern des kleinſten Provinzial⸗ 
Staͤdtchens? in welchem. ein Liebhabertheater be⸗ 
findlich, eben fo vieler Befoͤrderer der Immora⸗ 
litat und des Nationalungluͤcks. Gott behäte! 
Unfere berühmtefen Männer des Jahrhunderts, 
Gellert, Leffing, deren unbefeholtener liebens 
wuͤrdiger Character der Welt befahnt genug iſt, 
Die, befonders: der Erftere, ſoviel fürs Schaufpiel 
thaten und fchrieben, waren alſo blos unberufene 
Schreyer — wie der Berfaffer meint — die der 
Welt einen blauen Dunft vormachten „Prediger 
und Befdrberer des Laſters. Man fieht ein; wie 
leicht man auf Abiwege gerathew kann wenn 
man, wieder Vorfafler, nach Bizarrerien haſcht! 
Anerkannt iſt es vielmehr von allen Menſchen, 
die an Kopf und Herz geſund ſind, ſchon laͤngſt, 
baß das Schaufpiel ‚die Gittern der Nation mils 
dert, verbefferk Ridentur er corrigunturmores,*) . 
— Jautete die Inſchrift an Thaliens praͤchtigſtem 
Dempel, dem Nationalthegter zu Berlin; Ein 
Beweis, daß dieſe Wahrheit nicht blos ein an⸗ 
genommener philoſophiſcher Schulſatz, ſondern 
eine anerkannte, in der Ueberzeugung der Pation 
beruhende, und durch die Erfahrung beſtaͤttigte 
Wahrheit iſt. —R —8 
Die Natter ſaugt aus der ſchoͤnſten Blume 
Gifte So muß der gefunden Vernunft und deu 
+) Indem man fie belacht, werden die Sitten verbebett. 
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Erfahrung. — das Schauſpiel dem Ver⸗ 
faſſer zum Mittel dienen, das Nationalungluͤch 
ub ern, darum, weil ed moͤglich bleibt, daß 
den einigen vom Himmel: mit. zarten Gefühle bes 
fan, jungen Perfonen: eher, alg vielleicht ge⸗ 
chehen, die: Liebe erweckt würde, Aber wenn 
dies auch wäre, ſo iſt eine, etwanige uͤble Folge 
davon doch immer nicht auf Rechnung der Co⸗ 
moͤdie zu bringen, ſondern die Schuld liegt als⸗ 
denn an der —— und wo dieſe mangelt/ 
da wird Prieſter und chauſpieler nichts be ern 
und nichts verderben. 

Mebrigens liebe ich mein Vaterland un meine 
Mitblrger gewiß eben ſo ſehr, alg es der Ver⸗ 
faſſer von ſich ſagt, und eben darum glaube er; 
auch. agverholent: mein‘ aufrichriges Bekeuntni 
ablegen zu duͤrfen, daß eine gut eingerichtete⸗ 
auch ———— in einer Provinzial 
Stadt, zu den erlaubteſten, unſchuldigſten Freu⸗ 
den aller Buͤrgerklaſſen gehoͤre. Freylich verftehe 
ich hierunter nicht die: weiland bey gewiſſen Claſ⸗ 
ſen ſehr beliebten in Kloͤſtern und Seminarien 
geſpielten Comoͤdien, vom bittern geiden Kur und 
andern dergleichen Unſnn. 

Es ⸗faͤllt klar in die Augen, wer nur den wech 
der, Komödien: nicht muthwillig verkennen wilf; 
Vergmigen-und: * lehrung. Iſt es nicht beffer, 
wenn ſelbſt der Buͤrger aus der gemeinſten Claſſe 
— mit dem Verfaffe er zu reden: — durch. wieder⸗ 
holtes Sehen guter Stücke: fich fo: weitiausbile 
Det, daß er die Stunden, welche er ſonſt im Sauf> 
hauſe unter wildem Doben feiner Zechbruͤder ver⸗ 
taumelte, lieber im Theater zubringt, und eine 

nuͤtzliche kehrẽ für wenige Dreyer mit nach Hau⸗ 
nimmt, Und was vollends die gebildeteren 
uſchen — ee. 6 Fa — 

green 133 opt vernuͤ 


— 


vernuͤnftiger, fich mit deit Geiſteswerken unſerer 

beſten Theaterdichter zu beſchaͤftigen, ſich dadurch 

| mehr und mehr außzubilder, zu veredeln, feldft 
J hierdurch ſich zur Erfuͤllung ihrer Buͤrgerpflichten 
geſchickter zu machen, als in den bekannten A— 
bendvifiten die Ehre und den guten Namen ihres 
Naͤchſten durch — zu verun⸗ 
limpfen; durch’ Klatſchereyen den Grund zunm 
Zwieſpalt der Familien, und nicht ſelten zum ewi⸗ 
gen Haß zu legen / welches zu oͤftern den wuͤrkli⸗ 
chen Ruin eines ober des andern Theils nach ſich 
ieht; oder in Conventikeln und verdaͤchtigen 
Daufern, ſittenlos Abende und Nächte hinzubrin⸗ 
"Saft follte man glauben, der Verfaſſer fen, bey 


ſo Far daliegenden Wahrheiten, ein Feind alfer 


Ausbildung und Veredlung der Bürger, und uͤ— 
berhaupt der niedern Stände, wuͤnſche ſtatt Licht, 
Finſterniß zu befördern, -und die Zeiten des drey⸗ 
S zehnten Japrpunderts ipiedgr hergeſtellt zu. ſehen 





Breslau bey Eruſt Bol er Hape 7 
iTebenftunden.‘ Mike Sanfheift be 
'susgegeben von Seotg Guftab Süllebork. 

Eeſtes See, 1386. (ih einem Inufehläge,) 


I einer Zeit, wo auf der einen Seite vie poli⸗ 
tifchen Berhältmige, oder Theater-Kritifen ober 
philoſophiſche "Neuigkeiten oder Kunfturtheilgz 

- fprüche den Raum der Idurnale füllen ‚Auf der 
andern aber zum Theil eine fehr abentheuerliche 
Lectüre herrfcht, muß es Manchen doch fehr wills 
fommen feyn, eine ‚Zeitfchrift in die Hande zu 
nehmen, welche von jenen Zeit> Thematen entferng, 
ihn mit Exinnerungen an alte Wahrheit a 
14 , 


qu den Provinglalblaͤttern. 216 


BR ag , 


beit, nit Funken aus der Aſche edler Dodten, o⸗ 
er auch mit launigen und ernſten Ergießungen 
über allgemein intereſſirende Gegenſtaͤnde unter; 
hält. Diefen Zweck hat die, angezeigte Zeitfchrift, 
In dem erſten Abſchnitte Gutes und Merk 
wuͤrdiges aus ſchlechten oder vergeß— 
nen oder ſeltnen Buͤchern liefert fie Spruͤ⸗ 
che und ganze. Gedichte, die gewiß des Aufhe— 
bens und, MWiederlefens würdig find. Kenner : $ 
werben Meifterffücke der Borzeit darunter finden. 
Der zweyte Abfchnitt giebt ungedrudte Sa; 
hen, darunter. Selbfibetrachtungen, Einfälle 
und Auffäße aus den Papieren des unfterblichen 
Leffing, die zur nähern Kenntniß dieſes edlen 
Deutſchen ungemein wichtig find: einen Schwank 
vom Herausgeber, eine ernfthafte Meditation üis 
ber. das vortreffliche Fürftenftein und deffen 
Umgebung, und eine fchershafte Reminiscenz an 
den. vergeßiten Dichter Loͤwe von eben demfelben. 
Don Zeit zu Zeit wird der Herausgeber fortfahs f 
ren, unter der Hülledes Launigen und Scherzenz 
den intereffante Kenntniffe zu verbreiten und auf 
den Werth unſerer bey: Seite geftellten, deutfchen 
Schriftſteler von neuem aufmerffan zu machen. 
Er bat noch viel Wapiere ‚großer Deutfchen in 
— denen ihm erlaube iſt, mitzutheilen. 
er a Diele erften Stuͤcks ift bey dem Vers 
eger 15 ſ—oſl. | 
Auch wird in dieſer Handlung ein vollftändiz 
ei Verzeichniß von neuen herausgefommnen 
üchern gratis ausgegeben, 
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Folgende unterhaltende-Bücher,, van dee Leip- 
‚ 3iger Oſter⸗Meſſe Diefes Jahres find bey Adolf 
Behr und Comp, in Breslau 3u haben: 


mimann Dickfuß in doppelter Geftalt oder die 
Abentheuer im Rieſengebuͤrge. Eine Fomifche 
höchft wunderbare und doch nafürliche Zauber; 
Gefchichte aus -diefem Jahrhundert. 2 heile - 
mit Kupfern. ı Nthles 

Sianetta Bonelli oder die Sibariteit, . Ein ro- 
mantifches Denkmal aus dem Mittelalter Ita⸗ 
liens. 2 Theile, mit einem Titelkupfer. ı Rtl. 


Rudolph von Werdenberg ein romantifches 
Schaufpiel in 4 Aufzügen nad) der Gefchichte 
gleiches Nahmeng von A. Lafontaine. zo Sal, 


Polydor und Karite von dem Abbe Bartheleny 


Verf, der Neifen des jüngern Anacharfig mit 
1 Zitelfupfer.. 14 Sol, 

Eramer, Gottlieb, -Schwänfe und Erzählungen 
für:müßige Stunden, 12 Sgl. 

Herbert und Aline ober. die wunderbare Lampe, 
eine Gefchichte feltfamen Innhalts mit. ı Titel 
fupfer, 20 Egl. 

Fantaſien Gemählde oder Sagen. aug ber Geifter 

und. Zauberwelt, mit 1 Titelkupfer und Vig⸗ 

nettes 18 Sgl. 

Paul Werner, die Geſchichte meines Freundes, 
wahre Geſchichte. 15 Sl. | 

Scheinbetrug, ein ernfthaftes Familiengemählde 
in 4 Aufjügen. 15 Sgl. 
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Verzeichniß der Verlagsbuͤcher von Wolfgang 
Pittſchiller und Kompagnie von Hirſchberg. 
VWVom Jahre 1798. 2 — 
Bess, 9, der Prophet von Tannay 
: oder Religionsſchwaͤrmereien Johann "George 
Carls, Baͤrgers und Sleifchhauerg: zu Taune, 
im Reußiſchen Vögtlande, -7 Sal... 
- Sefchreibung, unterhalsende,. der: Sklavenfüfte + 
und einiger: daran graͤnzenden Staaten; : nach 
den Nachrichten älteree und neuerer Reiſenden. 
—— er — ——— rn 
Bruchſtuͤcke, biographifche, oder getreud Gemaͤl⸗ 
de der Vorzeit,’ für gebildete Romunleſer vor 
Re De 3. TE Doch RS 
Burke, Edmund, binterlagne-Scheiftem, v1 
" Th, enthaltend drey Memoriale Über —— 
fiſche Angelegenheiten. Aus dem Engliſchen 
ůberſetzt von D. J. G. Tralles. Nebſt einigen 
Anmerkungen des Herausgebers zum Theil mit 
| A auf den Preußiſchen Staat. 25 Gl, 
enfel,;; ei D., Handbuch der Schleſiſchen Ger 
ſchichte für. Liebhaber und Schullehrer im nie⸗ 
— 
— hiſtoriſch⸗topographiſche Beſchreibung deu 
EStadt Hirſchberg in Schlefien, ſeit ihrem Ur⸗ 
ſprunge, bis auf das Jahr 1797. ent: 
en farzer- Abriß der. Schlefifchen Geſchichte 
— Kan Unterrichte in medern 
Schulen. 3 ge qα 
— — Schleſiens Huldigungsgeſang hey des Koͤ⸗ 
nigs — Wilhelm III Regierungsan⸗ 
fuitt, 4 Sgl. = | 
fidie von Schönfeide, Eine Gefchichte aus den 
— Jahren der Kaiſerin Maria Thereſia. 


AM — 
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Molitors; Lehren aussen Bunferit, für Jůnglin 
ge in den jegigen Zeiten der Nerführungs Ein 
Pendant zu des Herrn deln Rochefaucault Saͤ⸗ 
sc Ben — Welt⸗ und Menſchenkenntniß 
VER nt aut Aa 


< IR N 





N ER TEDET FOR E  n 
Bruchſtuͤcke, Bioheaßhifche: eher treue Gemälde 

ber Vorzeit von 45 37 2 Bandcheit. 23Sgl. 
Gluͤckskind das, 2 Theile, ı Nr. 8&HL —. 
Denfel, J. D., Eingfpiele, ıtes Bändchen! Die 
Geiſterbeſchwoͤrung. GOper.Daphne oder die 
Fruͤhlingsfeyer in Arfadien, ‚(Dper) 2tes 
Baͤndchen die Geiſterinſel von Gotker, um⸗ 
„gearbeitet nach Shafespear und J. W- Din 

4 Afte, gebracht. 20 Säl... =. u 2; 
Prinz, der, mit dem Gloͤckchen. Ein Fomifcher 
„Roman, gefchriebew in weiland D, Bahrdts 

Weinbergen. 15 Sal. ......2 00.42 


ar % 


Henfel, J. D. Jeſus, Ein Sinngedicht, at 





u EST MATT Zei IE 
Hefe, J. D. augübende Klavierfchule, ztek 
Gang Gurfuͤß) in 4 Heften, jedes Heft enthält 
3 Sonaten ; für das eigentliche KR mit Begleis 
tung einer Violine oder Flaute, die zwar wilf- 
—— aber nicht leere Jugabe iſt ganz zweck⸗ 
mäßig fuͤr den Unterricht, da fie recht eigentlich 
pon ganz Leichten zum Schwerern in 12 Sona⸗ 

ten fortſchreiten. Jedem Heft iſt eine MR 
ur —8— ũuhber 
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über Fingerfeßung und Vortrag zum Selbſtun⸗ 
terrichte: und Beyhuͤlfe für Lehrer beygefügt, 
worinn nichts ſchwankend gelaßen, die £ehre von 
den Vorfehlägen in ein neues Syſtem gebracht 
und zur Bezeichnung der kurzen Vorfchläge ein 
neues Zeichen gebraucht ift, das auch bereits 
andre Mufifer in Anwendung bringen, Das I. 
2, 3te Heft koſtet jedes ı5 Sgl. der 4te 20 Sol. 
das Ganze 2Rtlr. 5 Sgl. 
5 zit in allen Mußk und Buchhandlungen zu 
aben. 














Krachricht an Ylumenfreunde. 


&; find naͤchſtkommenden Herbft von der Mitte 
des Auguft bis Ende Drtoberg bey dem Buchbinz 
der Schoͤps zu Landshut wiederum nachftehende 
Blumenſorten zu befommen: ſehr fchöne Luifer 
Aurikel in Rommel, dag Schock 1Rtlr. 8 Gyr. | 
etwas geringere, dag Schr, 16 Ggr.; engl. und. 

augerlefene Luiker, das Dußend 1Rtlr.; Able⸗ 
ger von den ſchoͤnſten Nelkenſorten mit Nr. und 
Nahmen ıte CL, das Dutzend ERtlr. 2te Cl., 
1Rtlr. 12 Ggr., 3te Ch., ohne Rt, das Dutzend 
ı Rt; wolle Hyacınthen von der erffen. Sorte 
die Mandel 1Rtlr.; ate Sorte, die Mandel 18 
Ggr. Schöne Tulpen, die Mandel 12 Ögr.; or⸗ 
dinaire dag She. 8 Ggr. ‚Engl und Spanifche 


Iris; volle Herbftzeitlofe und Frittilarien, von 


jeden die Mand. 12 Ggr. Weiße, auch gelbe volle 
Neniien und Tranbels Hyacinthen, von — 
die Mandel 4 Ggr. Fruͤhlings Crocus und kleine 
rothe Iris, die Mandel 3 Ggr. Blauer, auch 
ſchwarzbrauner voller Lack und Paßionblume, 
von jedem dag St, 3 Ggr. Anemone Spermus, 

. brauner, 


* 
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brauner, aud) gelber voller Lack, Gentiana, Heli- 
otropium, volle Kreſſe, Fleiner Mirthen, gelb 


Perpetuel, zweifaͤrbiger Napellus Aconitum, 


Wurzel Mohn, roſenrothe und weiße Peonien, 
volle perenirende Sonnenroſe, dunkelrothe, blau⸗ 
liche, und roth und weißgeſtreifte Roſen, Viole 
Matronalis, Kayſerkrone und gelber Türkenbund, 
von jeden dag Stuͤck 2 Ggr. Eentefolien Kofen 
das Stüf ı Ggr. 6Pf. After Attikus, vorher. 
Daldrian, Ehinefer: Nelfen, mit breiten Laube, 
catalonifcher Jesmin, 2 Sorten Feder Relfen, 
Pechnelken, blauer Fuchsſchwanz, Slog,: volle 
Kapuciner Kappe, Malven, Monarden, Schma⸗ 
ſtrum, Roſe von Jericho, vell Seiffenfraut, ges 
meine Peonien, volle Schmirdel, 3 Sorfek 


‚ große und 2 Sorten Heine Schwertlilien, Feuer⸗ 


* 


lilien, weiße Lilien, ziegelrothe und gelbe Mur- 
zellilien, und roͤthlicher Tuͤrkenbund, von jedem 
das Stud ı Gyr, Frauenhandſchuh, Kapuci⸗ 
nerbart, Loͤwenmaul, volle engl, Quecke, voll 
blau Leberkraut, Mausoͤhrlein, voller Meter, 
Jehovabluͤmchen, weiß Perpetuel, volle Veil— 
chen und Viole Mariane, von jeden das Stuͤck 
6 Pf. Dreifaltigkeitsbluͤmchen, voll roth Leber⸗ 
fraut und 4 Sorten Maaßlieben, von jeden dag 


. Stüd 3 dh Mein Verzeichniß, welches noch 


mehrere Blumenforsen enthalt, fteht jedem reſp. 
Blumenfreunde zu. Dienft. Briefe und. Geld 
werden, wie bekannt, nebft etwas für Emballas 
ge, poſtfrei an mich eingeſchickt. METER 
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fen meinen Freunden und Wohlthaͤtern, wel⸗ 
eye bei) dem mich am gi. Mat di Ibetroffenen Uns 
— Theilnahme auf eine ſo beſonders edle 
re durch milde Beiträge zu Tage gelegt, ſtatte 
ich hierdurch oͤffentlich meinen herzlichen Dauf 
ab. Ihre Namen werde ich hier nicht nennen, 
weil ich fuͤrchte, die Delikateſſe mehrerer meinet 
Wohlthaͤter, die fo gerneim Stillen wuͤrken, und 
fich die Sffenzliche Bekanntmachung ihrer Wohl? 
nei beſonders verbethen haben, zu beleidigen; 
aber doch finde ich es meiner Pflicht angemeſſen, 
onen edle Geber, wenigſtens durch Gegenz 
haͤrtiges meinen lebhaften Dank oͤffentlich dar— 
zuübringen. — Freilich iſt es nur Dank, was ich 
Ihnen davor geben kann; allein ich bin es auch 
berzeugt, daß Sie dieſen Dank von einer Seite 
befrachten werden wie ich es wuͤnſche, daß Sie 
ihn betrachten möchten — Möchte die uͤber alt 
unfere Schickſale waltende Vorſehung alle meine 
edlen Wohlthaͤter vor jedem, und beſonders vor 
dem mich betroffenen traurigen Schickſal bewah⸗ 
ren, und Ihnen auch fuͤr die mir ſo ganz uͤber 
meine Erwartung mitgetheilten Wohlthaten jeder 
Art den reichſten Seegen zufließen haßen. Keine 
Zeit wird das Andenken des für mic) fo fchrefli- 
cher Tages und mit ihm das Ardenfen an meiz 
ne Wohlthäter aus meiner Seele verwiſchen; 
tief gerührt erfenne ichauch bey dem mich-betröfs 
fenen Unglüf die Vorſorge einer allwaltenden 
Vorſehung, die die Schivere meines fraurigent 
Schikſals auch hier Birch die Mitwuͤrkung meis 
ner Wohlthäter erträglich machte, Könnten Sie, 
meine edlen Geber, könnten Sie in meiner Seele 
(fen; hätten Sie meine ftile Thränen des Dante, 
| ANGE IN eym 
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beym Empfang ſo mancher unerwarteten Gäbe, 
beobachten koͤnnen; gewiß würden Sie fich übers 
zeugen, daß es eiie meiner Hauptpflichten in 
nteiner Zukunft bleiben wird, mich in jeder Mitte 
ficht auf Kine Art zu betragen; daß Sie vielleicht 
die Urfache finden werden, Ihre gegen mic)-ie 
befonders bewieſene thaͤtige Theilnahme zu be⸗ 
reuen. Ober Weigrig, den ep 1799.11 4% 


et A e—g 
tier eine Gerichtöichreiter daſelbſt. 


Dem Vollendungsmörgen der Frau Hentiette 
willhelmine Fiſcher geb Graͤfin von Rei⸗ 
chenbach ⸗SGoſchuͤtz— zu Schmiedes 

berg, den 21. Juni, a 


’ E heitre Abſchiedsſtunde 
kam Dir, edle Dulbderint; "09. ı 

allem Schmerz und jeder Wunden on 
fuͤr Dein Herz Dich zu entziehn. 

Suͤſſer Sch if im Leichentuche 
brachte Dich zu beßrer Ruh, 

und das letzte Blaͤtt im Buche 

be Goſchicks ſchlug Die, ſich zu. 


Sterbliche im ſanften Sprüche, va 
den des Geiſtes Urgeiſt ſprich 
ſteht nur Seegen, nichts vom Fluch, 
ſteht wie dort: „es werde ie 

Aus des Todtenrichterg Munde 3 >. 
uw. rufts, Vollendete! Dir zu: * * 
An dem beſſern Reihn, tm; Bund 
der gern Wirkenden fen Du: nina 
R e Bi 

==: Der Kammerswaldan- 
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N 36. Juny ftarb in Grosbargen bei Tra⸗ 
chenberg, der evangel Organift und Schullehz 
rer Herr Johann Ehriftian Jaͤniſch, in einem Als 
ter von 56 Jahren. ‚Er arbeitete 36 Jahr mie 
geriffenhafter Treue: an der Schule) in welcher 
er manchen brauchbaren und nüßlichen Menfchere 
.. Für die Welt bildete und fein fliller rechtfchaffes 
ner Wandel erwarb ihm bei allen, mir denen et 
fowohl nach feinem Beruf, als Freund_in Vers 
bindung fland, einen ‚bleibenden Nachruhm. 
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Da 16. Juny feyerten unſere würdigen EL 
tern ihr zojaͤhriges Ehejubilaͤum zu Liegnitz mit 
Dank zu Goft, der fie dies feltene Glück erleben 
ließ : nemlich der Maͤlzer u. Stadtbrauer Johann 
Gniewky 78 Ihr mit ſeiner 71jaͤhrigen Gat⸗ 
tin Roſina Eliſabeth gebohrne Langenickel. Beyz 
de ſehen noch ohne Brille; der Water iſt noch gut 
gu Fuſſe, die Mutter aber kann nur in der Stus 
e mühfam fort, aber Beyde ihre völligen Sin⸗ 
nen. Ihre Nachkommen waren 14 Kinder und 
4 ne wovon aber 12 Kinder und 3 Enfel.ges 
orben.— a 
epeifien Gottfried Gniewky als Sohn zu 
mp... ©; | | 
Roſina Eliſabeth Marz geb, Gnietfp zu Liegnitz; 
Andreas Gottfried Marx, als Schwiegerfohn, 
Johanna Dorothea: Tugendreich Gniewky geb, 
Vogel, als Schwiegertochter; 

Henri 
“fell 


‘ { 
— 





er Anzeige, 


ar Amalie Philippine Gniewky, als’ Enz . 
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Amnmnzeigen. 


Ni Handlung Paul Weidinger und Söhne zu 
Neuſtadt in Dberfchlefien, hat ein unverfteuertes 
ungaͤriſches Wein Depot angelegt, wobei das 
platte Land den VWortheil hat, daß e8 nur die 
- Hälfte des gewöhnlichen Zolls bezahlt. Es be- 
* tragen demnach die Gefälle nach dem neuen Acz 
ciſe⸗Satze für d98 Quark 3 Sgl.,6D’., und für 
den Eimer 14 Ntlr, 17 Sel. mit Inbegrif des 
Aufgeld von einem halben Srted.d’or und Zettel 

geld, "Denen Städten gewährt e8 feine Vortheile. 


Fuͤr ihre geneigte Abnehmer weiß fie weitet 
nichts hinzuzuſetzen, als für das ihr bisher ges 
ſchenkte Zutrauen oͤffentlich zu danken, und um 
ihre fernere Auftraͤge gehorſamſt zu bitten. 

Unbekannten Liebhabern empfiehlt ſie ſich mit 

‚seinem nicht unbetraͤchtlichen Laager von Nieder⸗ 

und Ober Ungarweinen zur Gewogenheit. Alle 

Sorten von. 6, 7, 8, 10, 12, 15, 20, 25 Sgl. 

. 7,. 1 und ein Drittel und REN, das Duart ohne 

. Gefälle find bei ihr zu haben. Aber feine andez 
ve augländifche Weine weder franzöfifche, oͤſt⸗ 
reichſche, noch fpanifche oder Nheintveine, und 
wie fie immer Rahmen haben. Proben ſtehen 
auf Verlangen zu Dienſten. 

Die vedlichfte Beforgung, womit fie ſich bie 
Zufriedenheit ihrer gütigen Abnehmer durch eine 
lange Reihe yon Jahren erworben hat, und 
worauf, fie fich laut bezieher, fichert. fie hiermit _ 
jedermann zu. era, 
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U. der Sage zu widerſprechen, daß ich die big 
jest ‚gehabten Bücher + Auctionen wieder einge: 
ſtellt, halte ich es für Pflicht Hierdurch bekannt 
zu machen, daß ich dieſelben ununterbrochen fort⸗ 
jegen, aüch zu jeder. Zeit Bibliotheken, ſowohl 
zur Auction, als auch für eigne Rechnung (ge⸗ 
gen billige Preiſe) übernehmen werde. Der T. 
heil von meiner den 5. Auguſt fih anfangeu⸗ 
den Bücher» Auckidn, iſt gebunden für 1 Col. 
zu. haben., Beytraͤge zum 2. Theile nehme ich 
noch bis Ende Auguſt an. Dresläu, den 26, 
July 1799. 
mer Derek, 


Buchhändfer, wohnhaft auf dem Safzringe 
neben der Mohrens Apothefe. | 





N December c. werde ich meine erfien 
Bücher » und Kunft= Auctionen —— „ wovon 
die Verzeichniße 4 Wochen vorher ausgegeben 
werden. Beitraͤge von ganzen Bibliotheken und 
kleineren Sammluugen nehme ich nuter den bil⸗ 
ligſten Bedingungen, um mir Empfehlungen zu 
verſchaffen, an, und werde die Gelder bey je⸗ 
der geendigten — den Intereſſenkten, und 
nieht im. Einkaſſirungsfalle Anticipando entrich⸗ 
ten, meihe Provifion ſo genau als möglic) in Anz 
Schlag bringem uch bin ich erbötig die je her 
Aubernden Bibliotheken bald af mid) zu Faufen, 
tern die Forderung billig iſt. Die Zortfegung 
meines Bücherverzeichnißes ift grafis zu Haben 
im weißen Schwan am neuen Marft bey - 

— Auguſt Schall, 

Kunſt⸗ und Buchbaͤndler. 
— — — 


Burke⸗ 
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Pi E. hinterlaßene Schriften, 4ter Ch, 
enthält drey Memoriale über franz. Ange⸗ 
legenheiten, aus Dem Engl. von D. F. ©. 

Tralles. dir % , 

In London Haben in kurzein mehrere Aufl. da⸗ 

von veranftaltet werden muͤßen, und. {ind bereits 

ing: Franz, ımd Ital. überfest worden. gr D. 

Zralles hat ſich auf unſer Geſuch entſchloßen, fie 

aud) ing ae dem Driginal, völlig. getreu zu 

ubertragen, find in allen, Buchhandlungen. fire 


Molitors Kehren nachdem Sänferit für Juͤn⸗ 
linge in den jegigen Seiten der, Verführung. | 
‚Kin Pendant: zu des, Sen de la Rochefau⸗ 
caults Sägen dcr hoͤhern Welt und. Men⸗ 
‚„Schentenptniß. nn 04 nsı 3.0. 10.% 
de [a N. Saͤtze haben ‚mit ‚Necht ihr. großes 
Glück gemacht, das fie verbienten und bereit 
inehrere Aufl, erlebt, Diefe Lehren flehen ihnen 
in hellem Lichte an der Seite; find auf ſchoͤnes 
Dapier mit dibottfchen Lettern gedruckt und in 
allen Buchhandlungen für 15 Sgl. zu haben, 


Prophet, der vorn Tanna, oder Religions⸗ 
ſchwaͤrmereyen “Joh. George Earls, Buͤr⸗ 
gers und Fleiſchhauers zu Tanna im reußi⸗ 
>. Voigtlande, in Akten gezogen von L. 


A. Behr. Her | e 

„ Ganz eigne Auswuͤchſe von Schwaͤrmerey iind 
hemiſch vom unzeitigen und überxeifen Begriffen 
werden darinner aufgeftelt und der kluge ind 
slimpfliche Gang, den die Landesregierung nahm, 
ganz nach den Akten erzähle, iſt in allen Buch? 

bandlungen für 7 Sgl. zu haben: i 
Henſel, 


* 
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hang 


enfel, 3. D.  susübende Blavierfchufe, iter 
Bang, (Curſus) in 4 Heften, jedes Heft 


enthält 3 Sonaren (für eigentliche K.) mis 


Begleitung einer Violine oder Floͤte, die 


war vwillk uͤhrlich aber nicht leere Zugabe, 


ift gan Wweckmatzig für dem unrerricht da 


. fie recht eigentlich pm ganz Keichten zum 
Schweren in 12 Sonaren forrichreiten. 


Jedem Heft ift eine Abhandlung über Sins 


* gerfegung und Vortrag zum Selbſtunter⸗ 
"F gichte und Beyhuͤlfe für Lehrer beygefügt; 


worin nichas ſchwankend gelaßen, die Leh⸗ 
ze von den Vorſchlaͤgen in ein neues Sy⸗ 


J gebracht und zur Bezeichnung der 


urzen Vorfchläge ein neues Zeichen ge⸗ 


Nntker in Anwendung bringen. Das 1. SE 

Zeft Eoftge jedes 12 Ggr. Das Ate 16 Bgr. 

"Das Ganze 2 Aller Ggr.. 

— F 

er ? — 
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Boher rührt die Verſchlimmerung unfrer 


Dienftboten, und wie kann ihr abs 
geholfen ‚werden? 


ie Klagen über das Sittenverderben der jes. 


sigen Dienftboten werden fo allgemein, werden 
‚von fo vielen fonft billig denfenden und unparz 
teyiſch urfheilenden Perfonen geführt, daß man 


fie unmöglich für ganz ungegründer haltenfann. 


Ich will indeß nicht leugnen, daß nicht auch in 


dieſe Klagen, die gewoͤhnliche Unart der Men⸗ 
ſchen, in der Vergleichung vergangner und ge⸗ 
genwaͤrtiger Zeiten, den Vortheil ganz auf der 


Seite der Vorfahren zu finden, ſehr oft einen 
bedeutenden Einfluß haben möge. Diefe Uns 
art ift ihnen zu natürlich, beruhet auf einer Taͤu⸗ 


ſchung, die zu ſchwer vermieden werden kann, 


und ift daher auch verzeihlich, wenn fie nur nicht 


in eine mürrifche Unzufriedenheit und in haͤmi⸗ 
x. fehe Beimerfungen über feine Zeitgenoffen aus⸗ 


Hi Auch liegen ihr twirflich oft einige wahre 


eobachtungen zum Grunde und der Fehler be⸗ 
G ſteht 


— — — — — — — — — — neu! 
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ſteht bloß darinn, dag man zu einfeitig urtheilt, 
dag man das Gute Üüberfieht, wodurch dag Ile 
bel, worüber man fich befchwert, ausgeglichen 
wird und überhaupt nicht daran benft, daß jez 
des Zeitalter feine eigenthuͤmlichen Gebredyen 
und Vorzüge babe, die einander mwechfelfeitig 
aufheben, Doc; es liegt außer dem Plan meis 
ner Abhandlung, hierüber ausführlicher zu feyn; 
denn meine Abficheift bloß, die Fehler zu .beleuchs 
ten, die man bem größern Theile unferer Dienfts 
boten zur Laſt legt, ihre Quellen aufzufucyen, 
und einige Vorſchlaͤge zu thun, wie ihnen geſteu⸗ 
ert werden koͤnne. 
Wir verlangen von einem guten Dienſtboten, 
daß er treu undarbeitfamfenn, die ihm uͤber⸗ 
tragnen Geſchaͤfte mit Willigkeit uͤberneh⸗ 
men und mit der gehörigen Aufmerkſamkeit 
verrichten, ſo viel als moͤglich das Beſte ſeiner 
Herrſchaft wahrnehmen und befoͤrdern und die 
Achtung nicht — ſolle, die der Dienſt⸗ 
herr von ihm fordern kann. Mehr oder weni⸗ 
ger beſchwert man ſich jezt uͤber den Mangel al⸗ 
ler oder doch der meiſten dieſer Eigenſchaften an 
den heutigen Dienſtboten. Sie ſchraͤnken, ſagt 
man, ihre Treue hoͤchſtens darauf ein, daß ſie 
ſich keines groben Diebſtahls ſchuldig machen, 
ſich nicht unmittelbar an der Caſſe ihres Herrn 
oder einem anderweitigen wichtigen Befige defz 
Veiben vergreifen; aber fich mit einem dritten zu 
einent 
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einem geheimen Betruge zu vereinigen, es z. E. 
mit dem Gewicht oder der Guͤte der Waaren 
nicht ſo genau zu nehmen, wenn ein Verkaͤufer 
ſie durch kleine Geſchenke beſticht, daß ſie bey 
ihm kaufen, ſich abgenutzte Sachen zuzueignen, 
die fuͤr verloren geachtet und gleichſam aufgege⸗ 
ben worden, wenn gleich die Herrſchaft ihr Recht 
darauf noch nicht abgetreten hat, an der Kuͤche 
des Dienſtherrn einen unrechtmaͤßigen Antheil 
zu nehmen, Kleinigkeiten zu entwenden, um ih⸗ 
ren Freunden und Anwerwandten Damit auszu⸗ 
helfen, das alles halten ſie fuͤr erlaubt, beſon⸗ 
ders inſofern dieſe Veruntreuungen den Schein 
einer Gefaͤlligkeit gegen Andre haben. Ihrer AIr⸗ 
beitſamkeit, faͤhrt man fort, ſetzen ſie ſehr enge 
Graͤnzen; ſie ſchlieſſen ſich von gewiſſen Geſchaͤf⸗ 
ten ganz aus, denen ſie ſich ſonſt unterziehen 
mußten und die ſie in den Provinzialſtaͤdten auch 
jezt noch uͤbernehmen muͤſſen, ſind gleichſam 
durch einen geheimen Vertrag unter einander uͤ⸗ 
ber gewiffe Berrichtungen eing geworben, bie fie 
den Herrfchaften zu leiften Belieben tragen wols‘ 
len und die fie mit aller Gemaͤchlichkeit beftreiten 
fönnen, gehen auch in Nothfaͤllen, wenn z. E. 
Kranfheiten eine größere Thaͤtigkeit nothwendig 
machen, nicht über den Kreis diefer beftimmten 
Merrichtungen hinaus, wollen, wenn fie dag ja 
thun, dafür befonders belohnt feyn, nöthigen 
baher bie EINER. wenn fie dag recht gut 
62 durch 
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durch eine etwas größere. Anſtrengung verhin⸗ 
dern koͤnnten, ſehr oft zu Ausgaben für fremde 
Hülfe und ſehen uͤberhaupt die Arbeiten, welche 
fie leiſten, mehr für eine Gefälligfeitan, als für 
eine Pflicht „. die fie gegen den Lohn,. über welz 
chen man mit ihnen eins geworden iſt, übernoms 
men haben. : Anftatt dag Befte ihrer Herrfchaft 
fo viel als möglich wahrzunehmen. und zu bes 
fördern, ſehen fie im Gegentheil dag Verhaͤltniß, 
in welchem fie gegen jene fiehen, gleichfan für‘ 
das einer geheimen Seindfchaft an, wo Jeder 
auf ſeiner Hut ſeyn, ſi ch fo viel als moͤglich vor 
den Bevortheilungen des Andern huͤten muß; 
die kleine Muͤhe eines Ganges, um einen wohl⸗ 
feilern und beſſern Einkauf zu thun, uͤberneh⸗ 
men fie nur gezwungen; fie wenden auf ihre Ge⸗ 
ſchaͤfte nicht die noͤthige Aufmerkſamkeit, ſon⸗ 
dern verrichten ſie mit einer gewiſſen Launigkeit 
und Schlaͤfrigkeit, nehmen es gern an, wenn 
fi) ihre Herrfchaft zu den gemeinſten Berrichs 
tungen herabläßt, gehn fahrläßig und unbehuts 
ſam mit den Sachen derfelben um und verlaßen, 
in deren Abweſenheit, Haus und Alles, um den 
Liebhaber oder den Geliebten, für die man bey 
Zeiten forget, ein verftohlnes Rendez vous zu 
geben. Bey einem Gange,‘ der ihnen zu viel, 
bey einem. Gefchäfte, das dem Anzuge, den fie 
eben fragen, nicht angemeffen zu feyn fcheint, 
ober, das ihrer Laune nicht zuſagt, beſonders bey 

einem 
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einem Auftrage, der ſie irgend worinn unter⸗ 
bricht, zieht ſich ihre Stirn in Falten/ und fie 
geben durch Schweigen oder einſylbige Antwor⸗ꝰ 
ten ihren Unwillen zu erkennen. Ueberhaupt 
ſteht ihre Empfindlichkeit in einem ganz umge⸗ 
kehrten Vethaͤltniße milder Behandlung, die 
ſie ſich gegen die Herrſchaft erlauben. Sie neh⸗ 
men jeden Zabel, jeden Vorwurf übel auf, wol⸗ 
len, wenn ich mich der ſprichwoͤrtlichen Redens⸗ 
art bedienen darf, nur mit fpigen Fingern an⸗ 
geruͤhrt ſeyn und machen auf eine gewiſſe Deli⸗ 
cateſſe, ja nicht ſelten auf einen hohen‘ Grad der⸗ 
felben , Anſpruch, da hingegen die Herrſchaft 
ſich alles gefallen laſſen und es geduldig ertragen 
foll, "wenn fie oft die gemeinſten Regeln der Hoͤf⸗ 
lichkeit aus den Augen fetzen, und uͤberhaupt ei⸗ 
nen Geiftideg, oft mit einem gewiſſen Hoͤhn ver⸗ 
bundenen, Widerſpruchs/ einen Trotz, eine Im⸗ 
pertinenz beweiſen, die das Verhaͤltniß zwiſthen 
Herrn und Diener ganz‘ aufzuheben oder’ viel⸗ 
mehr umzukehron ſcheint. Dieß wären alſo un⸗ 
gefaͤhr die gangbaren Klagen, welche man uͤber 
das Geſinde fuͤhrt, wenn nicht die vergeſſen zu 
ſeyn ſcheint, daß es ſich in ſeiner Kleidung ganz 
über feinen Stand erhebe/ ſo daß es an feſtli⸗ 
chen Tagen oft ſchwer werden koͤnnte, den Dienſt⸗ 
boten von ſeinem Herrn zu unterſcheiden. 

Wenn einem Uebel abgehölfen werden ſoll, fo 
ru man feinen: Urfachen nachfpären und diefe 
in & 3 wegraͤumen. 


I | 


wegräumen. Welches find alfo die Urfachen 
biefer-vorgeblichen BRUNNEN unfener diene 
boten? - | 
Darüber find wir; einperflanden, hab das, 
was der Menfch in feinem -reifern Alterfepn fol, 
von feiner frühften Bildung und Erziehung, von 
den Grundfägen, bie ihm in feinen Kinder: und 
‚ Augendjahren eingeprägf wurden, von der Ark 
und Weife, wie fie ihm beygebracht wurde, und 
endlich von ben Gewoͤhnungen an gewiffe Handa 
Iungsweifen abhaͤnge. Dienfiboten find nu 
gewöhnlich Kinder armer eltern oder verloren 
ihre Aeltern früh und kamen in die Hände ihrer 
Verwandten oder in wohlthaͤtige Anftalten, Der 
gemeine Mann kann nicht diegehörige Aufmerk⸗ 
famfeit auf die Erziehung feiner Kinder wenden, 
und ber mehr begüterte Verwandte till es ges 
woͤhnlich nicht. Noth und Eigennug werben: 
indeß hier oft wohlthätig,- indem fie die Urſa⸗ 
chen find, daß man bie. Rinder. zu Arbeiten an⸗ 
hält, durch melche fie etwas ‚verbienen ‚helfen. 
Man thut dann noch ein übriges, und ſchickt die 
Kinder in die Schule, ‚pft nur aug bem Grun⸗ 
de, um fie auf eine Zeitlang log zu werben, 
oder, wenn fie.noch ſehr Elein find,. fie and Stille. 
figen zu gewöhnen. . Man befuche. nun einmapl 
die Lehranftalten, in denen folche Rinder arner: 
Leute unterrichtet, die wohlthatigen Inſtitute, in 
| benen fie erzogen. und FE werben. follen.. 
Diele 
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Viele jener Anſtalten heißen Winkelſchulen, und 
mit Recht, denn ſie ſind gewoͤhnlich an Oerter 
verwieſen, wo man die Lehr- und Erziehungs⸗ 
weisheit kaum ſuchen wuͤrde. Hier finden wir 
gewoͤhnlich einen Haufen von 70 bis 100 Kin⸗ 
dern aus allerley Alter und Geſchlecht zuſam⸗ 
miengedraͤngt. Sie lernen lefen, ſchreiben, rech⸗ 
nen und ſogenanntes Chriſtenthum, das treiben 
fie taͤglich 6i8 7 Stunden. Man follte mei⸗ 
nen, baß fie bey. diefem Zeitaufwande, wer weiß, 
wie. weit gebracht werden. müßten, allein fie 
können, wenn fie die Schule verlaflen, ‚in der 
Hegel alles Gelernte ſchlecht. Und das ift fein 
Wunder: denn von der Zeit, welche die Kinder 
in der Schule zubringen, gehn wenigſtens zwey 
Drittheile verlohren. Nur felten kann der Leh⸗ 
rer alle Kinder mit einer und derſelben Lection 
beſchaͤftigen. Ein Theil lieſt, der andre ſchreibt, 
rechnet u. ſ. w. Indem er aber bier den Buch- 
fabierfchägen muftert, entgeht feiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit der fchribende oder rechnende Lehrling; 
jezt fieht er dieſem dad Schreibebuch und die Ex⸗ 
empel durch und da fißt der Kleine Buchftabiers 
mann unbeſchaͤftigt. In allgemeinen Lectionen 
aber, an denen alle Rinder Theil nehmen ,. gebt 
es nicht beffer. Abwechſelnd figen die jüngern 
und ältern Lehrlinge immer müßig, indem jene 
nicht verſtehn, was biefe unterhält, und diefe 
nicht intereſſirt, was jenen faglich iſt. Das 

G 4 | find 


find 'unnermeibfiche Folgen von den gewoͤhnli⸗ 
hen Einrichtungen unſerer niedern Schulen, in 
denen eine gewaltige Schaar von Rindern ohne 
Anterſchied des Alters, der Fähigkeiten und 
Kenntuiſſe den Unterricht eines Mannes genieſ⸗ 
‘fen; der‘ oft nur aus Verzweiflung, weil ihm 
ſonſt nirgends ein Weg offen ſtand, ſeine Ta⸗ 


lente unterzubringen, den Schulſtand ergriff. 


Doch er mache ſeine Sache noch ſo ziemlich, ſo 
bleibt der Nachtheil immer noch übrig, baß die 

Kinder zu lange ohne Abwechſelung mit koͤrper⸗ 
icher Bewegung bloß durch Dinge beſchaͤftigt 
werden, wobey ihr Geiſt hauptſaͤchlich thaͤtig 
ſeyn ſollte, und dieſer Nachtheil iſt gewiß groͤſ⸗ 

‘fer: als man glaubt: Man ſetze einmahl den 
Fall, daß wir Erwachſne täglich Vor⸗ und Nach⸗ 

mittag zuſammen 6 Stunden in die Kirche gehn 

und da den oͤffentlichen Gottesdienft abwarten 
ſollten. Würde nicht bey weitem bet größere 

Theil gleichgültig und vielleicht mehr als gleichs 

gültig gegen die oͤffentl. Gottesverehrungen wer⸗ 
den? würden wir nicht ermuͤden, die Andacht 
verlieren und mit unfern- Gedanken oft aufganz 
fremden Gegenftänden verweilen? Und wir ha⸗ 
ben nicht‘ die Lebhaftigfeit der Kinder, wir has 
ben "mehr Gewalt über unfern Geift, um die 
Aufmerkſamkeit auf einem Gegenſtande feft zu 
‘halten, wir fönnen durch eine lebhafte Vorſtel⸗ 
lung des Zwecks uns aufs neue ermuntern, 
wenn 


 — 201 


wenn wir ermüben wollen, und jener Kirchen: 
beſuch ift nicht erzwungen, fondern ein Werf 

unferer Wahl, Das alles fällt bey Kindern 
"weg. Darf man fid, wundern, wenn fie der auf 
die gewoͤhnliche Art eingerichteten Schule, wo . 
ein unerträglicher' Mechanismus den Geiſt nie⸗ 
derdruͤckt, uͤberdruͤßig werden, wenn fie ermuͤ⸗ 
den und ſich zerſtreuen ? Diefe Zerſtreuung iſt 
eben ſo unvermeidlich, als ſie gefaͤhrlich iſt. Die 
Kinder plaudern entweder dabey oder nicht. Ge⸗ 
ſchieht das erſtere, ſo gewoͤhnen ſie ſich an Ge⸗ 
ſchwaͤtzigkeit bey Arbeiten, einen Fehler, den 
man bey der Gewoͤhnung der Kinder an Arbeit⸗ 
ſamkeit ſorgfaͤltig verhuͤten muß. Man wird be⸗ 
merken, daß der, welcher recht emſig arbeitet, 
auch bey einer mechaniſchen Beſchaͤftigung ſtiil 
vor ſich weg thaͤtig iſt und hoͤchſtens nur einfyl⸗ 
big ſpricht. Plaudern bie Kinder nicht, und 
ein aufmerkſamer Schul meifter füche ininter fo 
viel als moͤglich allgerkeine Stille zu erhalten; 
fo wird beynahe bag Uebel ‚ärger. Denn nun 
gewoͤhnen ſich die Kinder an ein gedanfenlofes 
Herumfchtwärmen ihrer Einbildungsfraft, einem 
Vermoͤgen der Seele, welches vielleicht das wich⸗ 
sigfte und gefährlichfte if. Bey dem Mangelan 
Stof, den die Kinder ihrer Einbildungsfraft zu 
verarbeiten’ geben fönnen, befommen fie die uns 
glüdliche Fertigkeit, ihre Imagination mit ei⸗ 

sum igte zu a leere un a 
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leere Bilder mit einer ekelhaften Ginfoͤrmigkeit 
zu reihen und nun {ft die Haupfgrundlage zum 
Müßiggange da. Denn ein ächter Mißiggänger 
muß Eangemeile ertragen fönuen, muß die Kunſt 
befigen, fi) Stunden lang mit einem Nichts 
Binzuhalten, und bey diefer Kunſt fehne fich der 
Menſch gewiß nicht nach der Anſtrengung, bie, 
obzwar in fehr berfc)iebener Abficht, allemapl 
mit ber Arbeit verbunden if. Ganz fann man 
freplich die menfchliche Natur, die eine unwi⸗ 
berftehliche Abneigung gegen die Langeweile hat, 
nicht unterdrüden, aber man thut wenigſtens 
alles mögliche, um der Emſigkeit und der Aus⸗ 
harrung bey Arbeiten des Geiftes und Körpers 
Abbruch zu thun, die unmoͤglich bey einem Mens 
ſchen flott finden Fönnen, deffen Einbildungs⸗ 
kraft einen fo ungleichen Vorfprung genommen 
bat, daß fie ihn, bey jeder Eleinen Veranlaffung, 
yon dem Gegenftande feiner Beſchaͤftigung ab; 
zufen und auf ihre leeren Traͤumereyen hinlei⸗ 
ten kann. 9 — 
Doc) ic) verlaſſe dieſe wichtige Materie, die 
bey weiten noch nicht genug erwogen zu ſeyn 
ſcheint, um zu einer andern uͤberzugehen, die 
unſrer Beherzigung eben ſo ſehr bedarf, ich mei⸗ 
ne den Unterricht im Chriſtenthum, wie 
er in den niedern Schulen ertheilt wird. Der 
Unterricht in der Religion hat doch keinen an⸗ 
dern Zweck, als dem Menſchen Grundſaͤtze, Be⸗ 
— griffe 
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griffe und Ennpfiibungen beyzubringen, die ihn 
gut machen koͤnnen. Er muß. alfo über: feine 
Pflicht belehrt, feine moralifche Gefinnung muß 
erweckt und ausgebildet, ‚die-Vorftelungen von 


Gott, Vorſehung, Unfterblichfeit ꝛc. müffen ihm _ 


deutlich; gemacht werden. Nun liegt in dem _ 


Menſchen ein urfprüngliches;;: ſcharfſichtiges 


Vermoͤgen, das, was Recht unſGut iſt, auch 


wenn es noch ſo verdeckt ſeyn ſollte, als Pflicht 


zu erkennen und dieß Vermögen aͤußert ſich ſehr 
fruͤh. Selbſt kleine Kinder, die eben nicht die 
groͤßten Talente zeigen, urtheilen zum Bewun⸗ 
dern richtig, wenn man fie über bag was recht 
und unrecht:in ſolchen Handlungen ift,. die aus 
ihrer Sphäre gensnimen find, ihr Gutachten ſa⸗ 


gen läßt,: und fie find da aufmerkfamer, alg fie 


> 2 


in andern Lectionen zu ſeyn pflegen. Stellt man 
nun oft: bergleichen Uebungen mit ihnen an, ſo 


wird natürlicher Weife jenes Vermögen entwis 


ckelt und verftärft, es wird immer fcharffichtiz 
ger: und gegen. den Schein: gefichert, welcher ihm 
den: rechten Gefichtspunct verrücen fann, So 
lernen die: Kinder über fic) felbft und ihre Hands _ 
lungen nachdenken, das natürliche Intereſſe, 


welches die. moralifche Welt: für den Menfchen 


bat, wird in ihnen vermehrt, fie werden Verfus 
che machen, über ihre. Neigungen Herr zu werden 
und es wird ihnen immer mehr gelingen, wenn 
man — die Mittel an die — giebt, wo⸗ 

durch 
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durch ſie ſich die Herrſchaft uͤber ihre Sinnlich⸗ 
keit erleichtern koͤnnen. Jezt macht man ſie mit der 
weiſen Einrichtung der Natur bekannt, indem 
man von dem nienfchlichen Körper anfaͤngt, zu 


den Inſtincten det Thiere übergeht und ſie übers 


haupt ftufenmeife, bis zu einer, wenn auch. noch 
fehr: mangelhaften: Weberficht ded Ganzen erhebt, 
 Goentwicel@@fich in ihnen die Idee von einen 4 
wöeifen Urheber ber Welt, die Begriffe der Macht, 
Weisheit und Güte :deffelben werden ihnen an⸗ 
ſchaulich und ohne daß man eg ihnen jur Pflicht 
macht, fühlen fie diejenige. Ehrfurcht. vor dem 
Weſen aller Wefen, welche die Guͤte mit Groͤße 
vereinigt allemahl in dem Menſchen, auch ohne 
feinen Willen, wirkt; Auftdieſem Grunde baut 
man fort, geht — doch id) fchreibe Feine Mes 
thodik und das: Angefuͤhrte iſt hinreichend: zu zei⸗ 
gen, wie man Religion, wenn fie wöhlthätig 2 
für dag: Herz werden ſoll, zweckmaͤßig lehren 
koͤnne. Statt aber dieſen natuͤrlichen Gang zu 
nehmen, faͤngt man mit den ſchwerſten Begrif⸗ 
fen anıund gewoͤhnt die Kinder Worte ins Ges 
daͤchtniß aufzunehmen, bey denen ſie ſich nichts 
denken koͤnnen; damit fie ja nicht etwa diejeni⸗ 
gen Begriffe, die ihrem Alter angemeſſen ſind, 
faſſen moͤgen, ſo bedient man ſich einer ganz eig⸗ 
nen Sprache, der ſogenannten Schulſprache, 
man martert ſie mit Subtilitaͤten, bey denen 


. j. noch Herz Nahrung findet; ‚den Une 
terricht 
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terricht in ben Pflichten: aber ertheilt man blog, 
ober drein, als eine Zugabe und giebt den Kins- 
dern überall zu verfiehen, daß e8 beym Chriftens 
thum hauptfächlich aufs Willen, aufs Anneh⸗ 
men gewiffer Dogmen anfomme. 

So unterrichtet verläßt dag Kind. bie Schu⸗ 
le, die Begriffe von Religion, die es mit heraus 
Xbringt, ſind aͤußerſt unbeſtimmt, die Empfin⸗ 
dungen, die ihm in Anſehung des Chriſtenthums 
eingefloͤßt wurden, ſchraͤnken ſich auf eine knech⸗ 
tiſche Furcht vor der Ewigkeit und ihren Stras 
fen ein, fo wie ihre. Tugend auf eine ängftliche 
Unterwürfigfeit unten das Joch des Glaubens. 
an unverfiandnne Lehrfäße und unter die Pflich⸗ 
ten, welche die aͤußere Verehrung des hoͤchſten 
Weſens betreffen, wozu allenfalls noch eine chriſt⸗ 
liche Verdammung anders glaubender Secten 
Dkommt. Doch, wenn bag Kind in die Gemein⸗ 
: Schaft der Chriften aufgenommen und von dem 
Schulbeſuch loßgefprochen werden fol, fo muß 

es erft von dem Prediger unterrichtet werden, 
ber dann nun alle Lücken der Erfenntniß ausfül- 
len, bie rein moralifche Gefinnung wecken und. 
bilden und wer weiß, was noch mehr, thun wird.: 
Hier fragt man gewöhnlich, um Kinder confir- 
mationsfähig zu finden, blos nach dem, maß. 
fie wiſſen, nicht nad) ihrer Aufführung, mar 
nimmt auf feine andre, als Religionskenntniffe 
Ruͤcſicht, und eben ſo wenig ſi ſi man darauf, 
od; 
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ob die Kinder auch, gemäß ihren natürlichen 


‚ Anlagen, das gehörige Alter haben, in welchen 
fie die ihnen nöthigen Kenntniffe nicht blos ing 
Gedaͤchtniß faffen, fondern auch mit ihrem Ver⸗ 


ftande begreifen und verarbeiten koͤnnen. Der 
Unterricht felbft, welchen die Confirmanden vor 


den Predigern erhalten, wird an manchen Orten 
nicht öffentlich erteilt, man kann darüber alfo 
nicht urtheilen. Wenn er fich indeffen auch in 
unfern Zeiten, wenigſtens gleichmäßig über Dog⸗ 
matif und Moralverbreiten mag, fo denfen body 
gewiß wenige Prediger daran, daß zu der noths 
mwendigen Ausftattung ihres Confirmanden auch 
ein genauer Unterricht über den Menfchen über- 
haupt und die Verhältniffe insbefondere gehöre, 
in welche diefe mit der Welt treten werden und 


wozu, bey einen weifen, der jegigen oder muth⸗ 


maßlichen Fünftigen Lage der Confirmanden ges 
mäßen Gebrauche, Campens Werfe, fein Theo 
phron nehmlich und ber väterliche Rath an feine 
Tochter, nebft Knigges Umgang mit Menfchen 
und andere Schriften gut benugt werben fönns 
ten. Damit würde die Ascetif oder die Unter⸗ 
teifung, tie das Tugendvermögen ſowohl als 
der Wille dazu, in Ausübung gefegt und culfis 
virt werden Fönne, verbunden werden müffen. 
“ Aber viele unferer Volkslehrer fcheinen gar nicht 
einmahl zu ahnden, welch eine Unterftügung das 
ri feine Affecten zu bezähmen und fels 

u ne 
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ne Reidenfchaften zu beherrfchen, durch eine ges 
naue Kenntniß des Menfchen erhalte, 

Jezt treten diefe Kinder in die Welt, vermies 
then fic) als Dienftdoten, und werden, id) kann 
es nicht anders nennen, von der Herrfchaft dreſ—⸗ 
e fir‘ d. h. zur Bedienung abgerichter. In der Mo⸗ 
tal aber und der Klugheitslehre werden ältere 

+ Dienftboten oder Geliebte durch Beyfptele oder 
Eluge Rathſchlaͤge ihre Lehrer. Doch, hier tritt 
ber öffentliche Gottesdtenft ind Mittel und durd) 
den fol die aus der Schule entlaffene Jugend, 
wenigftens in Neligion und Moral, den Unter⸗ 
richt vollendet erhalten, Es ift der Ort nicht, 
von den Verbefferungen zu reden, die bey den 
Öffentlichen Gottedverehrungen vorgenommen 
werden fönnten und follten, den Unwillen darü- 
ber laut werden zu laffen, daß diefe Zuſammen⸗ 
kuͤnfte zur Anbetung des hoͤchſtens Weſens, bie 
ſo unendfich viel Gutes fliften fönnten, durch ein 
leeres Cerimoniel, durch eine Menge abgeſchmack⸗ 
ter, langweiliger Intermezzos, aller ihrer Wuͤr⸗ 
de undihres Einflußes auf wahre Moralität bes 
raubt werden, daß man fo felten eine Predigt 
Hört, nach deren Anhörung ein Zuhoͤrer zum an⸗ 
dern fagen Fönnte: Brannte nicht unfer Herz in 
und, da er mit uns redete, alg er und die Schrift: 
öfnete: aber das kann ich unmöglid) mit Stills 
ſchweigen Übergehen, daß manche Volkslehrer 
gerade an diejenigen Reden fo wenig Aufmerk⸗ 
ſamkeit 


108 > n> ee 


famfeit verwenden, beren Zuhörer groͤßtentheils 
Leute aus den niedern Ständen und ingbefondes. 
ve Dienfiboten find, Sie machen auch daraus 
fein Geheimniß, ich habe wenigſtens manche. 
freye Aeußerungen darüber von ihnen gehört. 
Aber wer bedarf denn der Belehrung am mei 
fien, die Menfchen aus den höhern, den foges. 
nannten gebildetern Ständen oder die aus der 


niederen? iſt es nicht gewiß, daß ber natürliche 


gefunde Verſtand, der fo oft bey Paläften vorü- 
ber geht, um in der Hütte feinen Aufenthalte zu. 
twählen, in Sachen der Moralität gewoͤhnlich rich⸗ 
tiger urtheilt, fie beßer faßt, als das durch alle. 
Taufendfünfte der Methode cultivirte, oft nur, 
verfchrobene, Talent, worauf der Gebildetere. 


Anſpruch machen will? Und welcher Volfölehe. 


rer verdient mehr Lobſpruͤche, der, welcher tief⸗ 
liegende Begriffe nur Männern deutlich machen. 
fann, berer Vorkenntniſſe ihm zu Hülfe kom⸗ 
men, oder derjenige, welcher fie fo allgemein 
faßlich zu entwickeln verfteht, daß auch ber ge⸗ 
meinfte Verftand ihrer mächtig werden kann? 
Welcher von beyden bedarf mehr Vorbereitung, 
einer Elaren Einficht in die Gegenftände feines 
Vortrags, einer genauern Kenntniß des menſch⸗ 
lichen Herzens, einer größern Gewalt über bie. 
"Sprade? | | 

Man wird mir aber einwenden, bie Schulen, 
waͤren . ſchlechter, der ja 
nicht 


no . x69 


nicht zweckmaͤßiger geweſen, und boch hä 





man 


gutes Geſinde gehabt, es waͤre alſo Unrecht, die 


ve. 


jeßige Verborbenheit ber Dienfiboten nur im 
mindeſten den Schulen und den ungehörigen Eins 
richtungen bey den Gottesverehrungen zur Laft 
zu legen. Ich habe fürs erſte nicht behaupten 
tollen, daß fl, am wenigſten bie legtern, pofis 
tiv Schaden fliften, ich habe nur fagen wollen, 
daß fie dag Boͤſe, was aus andern Quellen ents 


ſteht, nicht,‘ wie ſie Fönnten, verhuͤten und bins 


dern; denn leugneich, daß die heutigen niedern 
Schulen im Allgemeinen beßer find, als bie äls 
tern, denn die neuern NVerbefferungen in Schu⸗ 
len haben ſich nur an fehr wenig Orten bis. auf 
die Lehranftalten erftreckt, in denen der gemeine 
Mann gebildet wird; endlich hat fich der Geift 
der Zeiten fo geändert, daß vieles, mag ehedem 
von außerorbentliher Wirfung auf Geiſt und 
Herz mar, jejt, wenn es feine ehemalige Eins 
richtung unverändert behält, wenig und feinen 
Eindruck machen fann. Die ehemalige Bigottes 
rie hat fich nehmlich verlohren, aber mit ihr ift 
leider auch die Religiofität verfchmunden. Die 
Sache verhält ſich fo: Wer von einer innigen 
Ehrfurcht gegen Sort belebt wird und biefelbe 
zum Princip feiner Handlungen macht, fo daß 
er die moralifchen Geſetze, als göttliche, erz 
füne, ift im eigentlichen Sinne bed Worts relic 
gioͤs. Ein ſolcher ſcheut vun feine Abhäns 

9 gigkeit 
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gigkeit von dem Höfen Weſen zu: befennen, 
fpri mit Achtung von Gegenftänden, welche 
auf daffelbe Beziehung haben, namentlich von 
ber Religion, zu. dev; er fich bekennt und.entziehe 
ſich auch denjenigen. Pflichten der, Andacht nicht, 
zu denen er ſich verbunden glaubt. Diefe Reli⸗ 
giofität aber, eine faft unentbehrliche Stuͤtze tus 

gendhafter Geſinnung, iſt leicht der Verirrung 
| * und artet in Bigotterie aus, wenn an die 

Stelle der wahren Ehrfurcht, eine kleinmuͤthige 
fnechtifche Furcht vor Gott tritt, wenn bie Mes 
liglon mit fremdartigen Zuſaͤtzen verunſtaltet und 
mit einem zu großen Eifer, der uͤber Andersden⸗ 
kende das Verdammungsurtheil ausſpricht, vers 
bunden, wenn endlich auf die Pflichten der An⸗ 
dacht ein unverhaͤltnißmaͤßig großer Werth ge⸗ 
legt wird. Es iſt ſchwer, dieſe fuͤr die wahre 
Tugend fehr gefährlichen .Verirrungen ganz zu 
verhuͤten, noch unendlich ſchwerer, fie, wenn fie 
einmahl da find, zu heben. Denn bey einer nicht 
mie der-größten Vorſicht und Behutſamkeit vers 
anftalteten Aufklärung. eines Menfchen von uns 
geläuterter Neligiofität ift die unvermeidliche 
Folge, entweder eine verftärfte noch) immer mehr 
fi) verirrende Anhänglichfeit an die angenoms 
mene verkehrte Art zu denfen und zu handeln, 
oder ein, nicht felten mit Gewiſſenspein verbun⸗ 
dened Schweben zwiſchen. entgegengeſetzten Vor⸗ 
ſtellungen, ein ungläsflichee die Moralität ſus⸗ 
pendi⸗ 





Hendirendes Iweifeln, oder eine völlige Vernich⸗ 
tung aller. Religioſitaͤt. Der legtere Fall iſt jege 
größtentheilß eingetreten. Man fingan, gewiffe 
Irrthuͤmer, die nur in einer entfernten Bezies 
Hung auf die NReligion-zuflehen fchienen,, den 
Glauben an Geiftererfcheinungen, au Geiftereins 
würfungen, an Hexereyen und dergl. aufzude⸗ 
den. - Dieß war gleichfam ber erfte Act, womit 
bie fogenannte Aufklärung begann. . Während 
des Streits, durch den der Pietism die Rechte 
gläubigen entzweyte, verbreitete eine gereinigtes 
re, hellere Philofophie den Geift der Unterfus 
hung; die Kunſt, die Alten auszulegen gewann 
eine neue Geftalt, die deutſche Sprache arbeites 
te fid) aus ihrer Rohheit mehr empor, die Liebe 
zu den Wiffenfchaften, die man jeze in der Mut⸗ 
terfprache vorzutragen ſich nicht mehr ſchaͤmte, 
ward immer allgemeiner und faft jedes Sach der 
Litteratur-fond einen großen Mann; der. ed ers 
meiterte oder die vorhandenen Begriffe‘ berich- 
tigte. Auch die ganz: leeren Religionsbegriffe 
sourden der. Kritik unterworfen, dag Studium 
der Bibel, . der Kirchengefchichte, des. Mens 
fchen und der PHilofophie führten anf Ausleguns 
gen und Meinungen, die mit ben ältern nicht 
harmonirten. Waͤhr ift, dag viele mwirfliche 
Mißbraͤuche geruͤgt, viele falſche Rehrmeinuns 
gen aufgedeckt und die Wahrheiten der Religion 

von manchen verderblichen Zuſaͤtzen geſondert 
ee 2 wurden, 
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würden, aber man fann auch nicht Ieugnen, daß 
Neuerungsfucht, Eitelfeit, Mangel an Kennt⸗ 
niſſen und Talenten, Partheylichfeie und von 
ber ungeſtuͤmen Gegenparthey erregte Erbittes 
zung, nicht fo wohl die großen Männer, die das 
erfte Eiche verbreiteten, als ihre Nachbeter, vers. 
leitete, über die Schtanken zu gehen und alles 
u derwerfen, was den Stempel der Neuheit 
nicht hatte. Die neuern Meinungen wurden 
nun durch populäre Schriften verbreitet, und. 
viele hatten an ſich fo vielinnere Wahrheit, oder 
gewannen durch die Darftelung eine folche Kraft 
ber Ueberzeugung, oder ftanden fo auffallend 
thoͤrichten Mißbraͤuchen entgegen, daß ſich eine 
Menge Layhen zu ihnen bekannten. Aus den hoͤ⸗ 
hern Staͤnden verbreiteten ſich die neuern Grun⸗ 
fäge unter die niedern, und wer vornehm thun 
wollte, glaubte ſo wenig als moͤglich. Gut war 
es indeß und auffallend, daß, bey den gewalti⸗ 
sen Erſchuͤtterungen, die das hergebrachte Re⸗ 
ligionsſyſtem erlitt, die Moral doch faſt ganz 
unangefochten blieb, ja daß die ſogenannten 
Neuerer redliche Erfuͤllung der Pflichten immer 





zur Hauptbedingung machten. Aber die Moraä— 
lität ſelbſt gerann dabey wenig. Denn in je⸗ 


dem Menſchen machen die Religionswahrheiten, 
die er angenommen hat, ein Ganzes aus, nur 
daß ſie beym Denker nach Prinzipien verbunden 
ſind, ei gemeinen Daufen aber bloß in dem 
| | Glauben 
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Glauben an den Unterricht, den er in fruͤhern 
Zeiten genoß, zuſammenhaͤngen. Wird nun der 
letztere auf einen Irrthum ſeines Religionsſy⸗ 
ſtems (wen man anders hier das Wort Syſtem 
brauchen kann) aufmerkſam gemacht; fo wird 
ſein Mißtrauen auf das Ganze rege, er giebt 
das Wahre mit dem Falſchen auf und iſt jezt 
eben- fo bereit nicht zu glauben, als erönorher 
guten Willen zeigte, alles auf Treu und Glau⸗ 
ben anzunehmen. : Ein. Extrem folgt auf das 
andre. Er hört z. E. belehrt über den eigen⸗ 
thuͤmlichen Charakter des Predigerftandes nicht 
bloß auf, feinen Seelforger: ald einen Heiligen 
zu vefpectiren , fondern fängt an ihn weniger zu 
adıten, als es billig if; gepredigte. Toleranz 
verleitet ihn zum Indifferentismus und: eine 
Darſtellung des wahren Werths der Andachts⸗ 
uͤbungen zur gaͤnzlichen Verwerfung derſelben. 
So ſehr ſich indeß ſeine Ueberzeugungen veraͤn⸗ 
dert haben, fo wankend ſie geworden ſind, fo 
kann er ſich doch von der Verbindlichkeit gerecht 
und gut zu handeln, nicht losſagen. Das hei⸗ 
lige Geſetz der Pflichten iſt fo-tief in feine Seele 
gelegt, daß es ihn uͤberall durch die Nacht des 
Aberglaubens und die Wüfte des: Unglaubens 

begleitet. Aber die Macht feiner finnlichen Nei⸗ 
gungen, feiner Affecten und Leidenfchaften iſt zu 
groß, als daß er jenem Geſetze gemäß handeln 
foßte, Er bedarf ‚um fich zu beherrfcheng: ; der 

23 


Stüße, ; 


, 
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Stutze, bie Ipm: ein geläuterter Glaube und aͤchte 
Religiöfieät anbieten, der Erweckung und Auf⸗ 
miunterung, deren ihn die vernachläßigten oder. 
mit Falter. Öleichgültigfeit beobachteten Pflichz 
ten. der Andacht berauben. Das Verderbniß der 
Sitten, ‚das. fie) über alle Stände verbreitet, 
aberdurchiunfre Dienfiboten nur fühlbarer wird, 
ruͤhrt daher groͤßtentheils von dem herrfchenden 
Unglauben und dem Maugelan Religiofiität her, 
and Urfachen und Folgen werden fich gewiß im⸗ 
mer weiter verbreiten, "wenn nicht die gehoͤrigen 
Vorkehrungen getroffen werben. Aber Gefege 


helfen hier nicht, unbefonnener Eifer noch viel 


weniger und die Aufflärung ſelbſt laͤßt ſich Übers 
haupt nicht hemmen, fondern iſt einem gewalt⸗ 
famen Strome: gleich, der nichtaufgehalten wers 
Sen kann, ‚deffen wilde Ausbrüche aber: zu ver« 
huͤten, den zu leiten und durch die gehörige Bez 
nutzung zur Wohlthat des Landes zu machen 
mandfehr wohl fähig iſt.GSoll die Religiofität 
Hexgefiellt werben, ſo muß die Verbefferung von 
Shuleh und Kirchen ausgehen, und ſo wie der 
rtaͤndelnde Knabe ſeine Spielpartie gern aufgiebt, 
um damit den Borträgeines Lehrers zu vertaus 
ſchen, der dem Unterricht Leben und Intereſſe zu 
geben weiß, fo. wird ſich aud) der. Erwachsne, 
ohne daß es eines äußern Zwanges bebürfe, frey⸗ 
willig mit andern zu einer Gottesverehrung ver⸗ 
— die der ——— und Wuͤrde des Evan⸗ 

geliums 


—e— t15 


geliums und den erlaubten Wuͤnſchen eines den⸗ 
kenden Weſens angemeſſen iſt, das zum Juͤng⸗ 
lingsalter gereift unmoͤglich dem laͤſtigen Her⸗ 
kommen des Kirchthums, welches groͤßtentheils 
in den Zeiten der Barbarey und Unwiſſenheit 
entſtand, Geſchwack abgewinnen kann. 1: 
Ich ſprach / von Verderbniß der Sitten. Es 
ruͤhre her, wovon es wolle, fo iſt doch ſo viel 
gewiß, daß es ſich nicht bloß auf die niedern 
. Stände einſchraͤnke, ſondern auch uͤber bie hoͤ⸗ 
hern verbreite. Der Niedrige richtet ſich nacy 
dem Beyſpiel des Vornehmen, der Mann von 
eingeſchraͤnkten Fähigkeiten und Kenntniſſen 
nimmt, wenigſtens naͤch der jezigen Mode, die 
Grundſaͤtze an, die er dem Gelehrten, dem 
Manne von Talenten ablernt und treibt mit den 
Gegenſtaͤnden bes Wiſſens Pfuſcherey. Wir 
ſehn aber gewoͤhnlich unfre eignen Fehler nicht, 
ſo charfſichtig wir auch find, ſie an andern wah⸗ 
zunehmen, und noch; weit weniger koͤnnen wir 
uns von dem Einfluſſe uͤberzeugen, der unſer 
eignes Beyſpiel auf die Entſtehung dieſer Feh⸗ 
ler bey andern gehabt hat. Jener Eigenduͤnkel, 
der mie. wenig Wiſſenſchaft und vie Anmaßung 
über alles abſpricht, und der Luxus, ber zwar 
nicht neu, naber jezt fo modificirt iſt, daß er den 
Wohlſtand unter allen Klaſſen verheeren kann, 
dieſe Fehler, die zu den haupſaͤchlichen unſers 
IE gehören, haben ſich offenbar von dem, 
H 4 hoͤhern 
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böhern Ständen auf die niedern verbreitet, iin® 
wenn wir bloß den Folgen, bie ber. popularificte 
Luxus .nad) fich zieht, nachgehen wollen, ſo ers 
geben fich eine Menge von Erfcheinungen an uns 
fern Dienfiboten, über welche wir uns befchtwes 
ren. Unſre Köchinn Fleide fi) z. E. dem Luxus 
der Zeit gemaͤß. Dazu gehoͤrt Geld; ſie hat 
alſo eine Veranlaſſung mehr zur Untreue und zu 
laͤſtigen Forderungen. Sie hat ihren neumodi⸗ 
ſchen Rock nun lange genug ſelbſt bewundert, ſie 
wuͤnſcht das Urtheil anderer zu hoͤren und ſehnt 
ſich aus der Kuͤche ins Publikum zu treten. Sie 
muß heute ſchon jenes nothwendige Geſchaͤft un⸗ 
terlaſſen, oder ſo kurz als moͤglich abfertigen; 
denn fie hat eben einen Anzug, für weichen dafs 
‚ felbe.gefährlic) if. Sie könnte alle. Beforguns‘ 
gen mit.einem Gange beftreiten, wenn fie ihrem 
Einfauf auf einmahl nad) Haufe brächte, und 
e8 warten :auf fie viel dringende Arbeiten, aber 
zu ihrem Puge fteht ja der Korb nicht, den fie 
ba mitnehmen müßte. Ueberhaupt hebt der Bug 
fie ganz über ihren Stand hinaus, fie ift dag in 
Ihrer Einbildung, was fie nach ihrem Aeußern 
dem Unbefannten zu feyn fheint, und mit.dies 
fen Dünfel vereinigt fi) eine Verachtung ihres 
Standes und eine Abneigung von ben Gefchäfs 
ten, welche denfelben verrathen. Und bochhans 
bein manche Herrfchaften fo verkehrt, daß ſie es 
gern fehen, wenn ihre Dienfiboten ſich, wie ſie 

es 
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es nennen, biftinguiren, fie finden ſich dadurch 
geehrt: und find alfo in der Denfungsart ganz 

mit benen gemein, über BR fie gebieten: 

— er ” 

Der kaxus — Zeit hat das Aus zeichnen⸗ 

— „ daß er ſich auf eine große Menge von Ges 

genftänden ausdehnt, die an fich zwar Kleinigs 

keiten zu feyn fcheinen, durch ihre Vielheit aber 
und ihren Wedzfel, die Mode, einen großen Auf⸗ 

wand notwendig machen. Der Mann von eb⸗ 
Ierer Denkungsart ſteht im: Gedränge des Pos 
belö, wird gewaltfam von .der Menge hingerifz 
fen und fieht ſich gezwungen, um fich nicht einer 
gänzlihen Verachtung und Augfchließung von 
den gefeligen Vergnuͤgungen auszuſetzen, dem 
Strom nachzugeben und ſey er auch arm, fo 

fann er es wenigſtens in vielen Kleinigkeiten dem 
Bermögendern nachthun und fo wird. der Luxus 
allgemein. Die Hauptfache dabey iſt immer, 
ſich ſehen, oder fich wenigſtens nicht überfehen 
zu laffen und dag iſt bie Quelle einer allgemeinen. 
Eitelkeit, und Frivolitaͤt, die vielleicht, wenig⸗ 
ſtens in den naͤchſten 10 Jahren, noch mehr um 
ſich greifen werden, da die Kinder ſobald als 
moͤglich daran gewoͤhnt werden. Viele Geſchaͤf⸗ 
te des haͤuslichen Lebens, teren ſich ehedem fein 
rechtlicher Mann ſchaͤmen durfte, haben daher 
einen gewißen Schein des Veraͤchtlichen befoms 
* und werden nicht ohne Gefahr, ſich dadurch 
55 um 
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Brauche: des Geldes ſtatt findet und diewerviels 
fachten Bedürfniße, die fo viel Hände in Thaͤ⸗ 
‚tigkeit 'fegen, machen den Gelderwerb'keiht und 


erzeugen Gemädjlichkeit. "Daher werden jet der 


Dienftdoten immer mehrere und die Fran des 
Handwerkers, die ehebem alle ihre häuglichen 
Gefcjäfte allein  beforgte und mit einer ab⸗ und 
zugehenden Zagarbeiterinn. zufrieden war, bie 
ihre wichtigſten Gänge beftritt, haͤlt ſich jezt ihre 
Koͤchinn, auch wohl, wenn die Nahrung gut iſt, 


um ſeine Achtung zu bringen, uͤbernommem 
Der allgemeine Leichtſinn, der beſonders im Ge⸗ 


eine beſondere Kinderwaͤrterinn. Die Dienſtbo⸗ 


ten werden daher ſeltner, ſie koͤnnen Miethgeld 
und Miethe erhoͤhn'und find nicht in der gering⸗ 

ſten Verlegenheit, wenn ſie aus Laune ober wirk⸗ 
licher Unzufriedenheit, oder aus Bequemlichkeit 
ihren Dienſt verändern wollen. Sie ſehen ein, 
wie unentbehrlich ſie uns find, tm welcher Abs 
hängigfkit wir: von ihnen ſtehen, fie fühlen'alfo 
ihren aͤußern Werth, und wenn der Geringe den 
fuͤhlt, ſo verbinder ſich Damit allemahl mehr oder 
mweniger:Eigendünfel;; iber bey ber finfenden Ach⸗ 
tung.ihrer Borgefeßten, leicht in Trotz ausbricht. 


Mehr ünnittelbar,aber rührt dieſer Trotz auch 


von der erſten Bildu ˖ig Her, welche die Dienſt⸗ 
boten ſehr oft in dem Hauſe vermoͤgender Leute 
aus den niedern Staͤnden erhalten: Die Arbeit⸗ 
era — ſie aus dieſer Schule bringen, 

ee, biswei⸗ 
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bisweilen eine gewiße Genuͤgſamkelt und einige 
andre gute Eigenſchaften, ſind Vortheile, um 
welcher willen man ſie nicht ungern annimmt, 
aber nachtheilig iſt die Familiaritaͤt, in welcher 
ſie hier wegen der nahen Angraͤnzung des Stan⸗ 
des und der Bildung mit der Herrſchaft zu leben 
ſich gewoͤhnt haben, die ſie dann gern fortſetzen 
und die ein Hinderniß weniger von der Rechtha⸗ 
berey, der ungehoͤrigen Empfindlichkeit und dem 
undhoͤflichen Sderſpruche iſt, gu: dem fie r 

Binneigen. | 

Auch die veraͤnderte Eriehung unſerer Sins 
der mag ihren Antheil daran haben, daß von 
dem Dieuſtboten das Verhaͤltniß fo oft uͤberſe⸗ 
hen wird,’ in welchem derſelbe mit feiner Herr⸗ 
ſchaft ſteht. Im Ganzen hat die Erziehung viel⸗ 
leicht gewonnen, die Grundſaͤtze derſelben ſind 
wenigſtens mehr berichtiget worden; aber leider 
find dieſe noch nicht bekannt genug, ober man 
verſteht ſie zu wenig, oder man weiß ſie nicht 
anzuwenden. Großentheils iſt nichts geſchehen, 
als dag man neue Fehler gegen alte umgeſetzt 
und dabey vielleicht in einzelnen Faͤllen mehr 
verloren/ als gewonnen hat. Die unnatuͤrliche 
Haͤrte, mit der man ehedem die Kinder oft be⸗ 
| handelte; bat man anfaͤnglich aufgegeben, an 
ihre Stelle aber iſt eine noch ſchaͤdlichere Schlaff⸗ 
heit, eine zu große Nach ſicht getreten. Man hat 
I auch): Kindern den Werth einzuraͤu⸗ 

men, 
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men, ben fie an fich, als moraliſche Weſen, dar 
ben, aber man iſt zu weit gegangen a hat ih⸗ 
Anſpruch machen koͤnnen, den Free Die 
Eingezogenheit und Entfernung von öffentlichen 
£ufibarfeiten, In denen man ehebem bie, Kinder 
erzog, hatten freplich. oft Bloͤdigkeit und unge⸗ 
ſchicktes Benehmen in Gefelfchaft zur Folge, 
‚aber war e8, um biefe Fehler zu verhüten, nothe 
wendig, die Kinder fo früh als moͤglich in alle 
Affembleen, Kraͤnzchen, Pickenicks zu ziehen, 
ihnen zu erlauben, daß fie fich in jedes Gefpraͤch 
aͤlterer Perſonen miſchen, daß ſie ſich das Recht 
anmaßen, an allen Spielen, Taͤnzen und andern 
Luftbarkeiten Theil zu nehmen. Eine ſolche Er⸗ 
ziehung iſt nicht geſchickt, ſie an die Beſcheiden⸗ 
heit zu gewoͤhnen, die ihrem Alter nothwendig 
iſt, ſie erzeugt vielmehr den unertraͤglichen Ei⸗ 
genduͤnkel, der ein ziemlich allgemeiner Fehler 
unſerer Jugend iſt, und ſich durch vorſchnelle 
Urtheile, durch dreiſte Wiederſpruͤche, Trotz und 
Mangel an gehoͤriger Ehrerbietung gegen ihre 
Aeltern, gegen Lehrer und Perſonen reiferen Al⸗ 
ters uͤberhaupt aͤußert. Das Geſinde aber, 
welches ſich, und vielleicht nicht mit Unrecht, 
am Range den Kindern bes Hauſes fo ziemlich 
gleich fchäßt, maßt ſich gleiche Rechte mit ihnen 
an, macht Anfpruc auf eine gleihe Nach⸗ 
: ht einer did die durd) bie Ungezogen⸗ 
beit 
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ihrer Kinder fic) um ihr ganzes Anfehen bringt; 
Auch fallen die Unarten der Kinder gewöhnlich 
den Dienftboten zus Lafi, veranlaßen daher einen 
häufigen Wechfel des Gefindes-, den zu vermei⸗ 
den, fich die Aeltern manche Ungehoͤrigkeit ges 
fallen laffen müffen, bie fie fonft nicht überfes 
hen würden, 

Noch giebt es eine Menge anderer Urfachen, 
aus denen fich einzelne Fehler unferer Dienftbos 
ten herleiten laffen, die und indeß größtentheils 
mit unfern Vorfahren gemein find. Dahin ge⸗ 
höret die unrichtige Behandlung des Gefindes 


Überhaupt, indem man entweder despotiſch ver⸗ 


fährt, oder aus übergroßer Nachficht und Schwaͤ⸗ 
che alle Fehler zugefteht und jede Forderung er> 
fünt, oder ſich nicht gleich bleibt, kleine Verſe⸗ 
hen im Affect ſtark ahndet, große Fehler bey gu⸗ 
ter Laune nicht einmahl ruͤgt. Dahin gehören 
ferner die unglücklichen Eben, bie das Gefinde 
faſt immer verderben, die Vertraulichkeit zu ber 
man ſich aus Schwäche oder um niedrige Leidens 
fchaften zu befriedigen, berabläßt; der. Mangel 
an Uebereinftimmung unter den Herrfchaften 
und fehr große Uebereinfiimmung unter dem 
Gefinde; der Mangel an Einficht, den die Herrz 
fchaft in Anfehung der Verrichtungen zeigt, die 
dem Gefinde obliegen und der vielleicht in uns 
fern Zeiten um vieles größer als ehedem ſeyn 
mag, da unfte jungen Damen durd) die gr 

Aufs 
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Aufmerkſamkeit, die ſie auf ihren Anzug, auf 
ihre Luſtbarleit, auf Erlernung des Franzoͤſi⸗ 
ſchen, der Muſik, beſonders auf die Kunſt, das 
Geld mit Geſchmack bos zu werden, wenden 
muͤſſen, unmoͤglich Zeit behalten, ſich um die 
haͤuslichen Geſchaͤfte zu bekuͤmmern; endlich die 
Kriecherey des Geringern gegen den Vornehmern, 
die ſich bis zu den Dienſtboten der letztern er⸗ 
ſtreckt. Ein guterrdummer Bauerkerl, den ges 
fern der Rock zum Bedienten machte, wird heute 
von den Klienten ſeines Patrons mit Sie anges 
redet, indeß Kinder mit ihren Aeltern gut brüs 
derlich auf Du und. Du mit einander umgehen, 
. Aber bey aller ihrer Weitfchweifigfeit, lieber 
Freund, haben Sie doch eine Haupturſache üs 
berſehen! — Nicht Üüberfehn, meine Herrn, 
bloß übergangen, und zwar blog, um ihrem 

Scharfſinne etwas zu überlaffen. ‚Künftig viels _ 
leicht einpaar Vorfchläge, wie bem Hebel abgehols 
fen werden fönnte, wenn nicht ganz, doch zung 
Sheil, denn zu Engeln können wirunfere Dienſt⸗ 
boten doch nicht machenn. 


ee Pr 
he 


mr 123 


Aeber den Religionszuſtand in G. 
| Erftier Brief, 

“an den Heren P. 8. in D’ve | 
Mein lieber Herr: Amtsbruder! 


Sa haben auf Ihren Manderungen, bie Sie 
diefen- Sommer zu Ihrer Erholung weihten, 
Gelegenheit geſucht und gehabt mancherley Be⸗ 
merkungen und Urtheile uͤber den Religionszu⸗ 
ſtand an dieſem und jenem Orte Schleſiens zu 
ſammlen. Was konnte auch für Ste mehr In⸗ 
tereſſe haben, als gerade dieſe Angelegenheit, 
zumal in einer Zeit, wo von allen Seiten Kla⸗ 
gen über den Verfall der Religion geführt und 
gehört werden. Der Freund der Wahrheitund 
der guten Sache. geht babey auf unpartheiifcye 
Unterfuchung des Grundes oder Ungrundeg dies 
fer Klagen aus, um fein Zeitalter auch richtig 
zu würdigen und fich ‚gegen zu ängfliche Beforgs 
niße und kleinmuͤthiges Zagen zu betvahren, 
. Siem, W., folte nun dieſer unbefangene Geiſt 
ber Nachforſchung auch geleiter haben, um mahre 
Hefultate geben zu koͤnnen. Allein nach den 
Nachrichten, dfe Sie über GI, in religisfer Hinz 
ſicht eingefammlet und nad) den Sie bey Ih⸗ 
em Aufenthalt alhier fententionirt haben ;fcheine 
ed doch, daß Sie viel auf einfeitige Erzähluns 
gen auf Treue und Glauben ohne nähere Prüs 
fung angenommen haben: Hier ſiehts wahr⸗ 

—— at en. MM 
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lich nicht ſo ſchlimm aus, als es nach Ihren 
Aeußerungen gegen einen meiner Freunde, aus⸗ 


ſehen mußte. Sie wuͤnſchen hier nicht Predi⸗ 


ger zu ſeyn und wenn Sie Ihre jezigen Einkuͤnfte 


um ein betraͤchtliches vermehren koͤnnten. 


Welch ein Ausſpruch! wie gefaͤhrlich, wie nach⸗ 
theilig fuͤr uns und an Gemeine klingt ber 
nicht. 


Ach bedaure ungemein, dag mir meine Abs 


| wefenheit die Gelegenheit entzogen hat, mich mit _ 


Ahnen darüber unbefangen zu unterreden — 
denn wie ich erfahren habe, fo ift auch mir die 
Ehre Ihres Beſuches zugedacht geweſen — und 
Eie in einen Gefichtspunft zu ftellen, aus wel⸗ 
dem Sie vermuthlich richtiger gefehen und ges 
urtheilt haben würden. Um aber doch etwas in 
der Sache zu thun, nehme ich mir die Freyheit, 
mich mit Ihnen in einigen Briefen über diefe Ans 
gelegenheit unpartheiifch zu unterhalten, theilg 
um Ihre eigenes Urtheil zu vectificiren, theils 
aber auch diejenigen eines beßern zu belehren, 
die Ihnen befondersin ber Gegend von Sch —z. 
wahrſcheinlich aus Urfunde und auf bloßes Hoͤ⸗ 
renſagen, die geaͤußerten nachtheiligen Meynun⸗ 
gen beygebracht haben und dadurch zugleich die 

Ehre unferer Gemeine zu retten. Die Folge 
biefer Briefe wird meine Unpartheiligfeit darz 
thun. Sch werde zu geben, was nicht geläugnet 
werden fann, und mißbilligen und rügen,: das 
was Misbilligung und Rüge verdient. 


— 
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Was zufoͤrderſt ung Prediger betrift. fo find 
wir in der ‚That nicht- in der Fläglichen Lage, 
in der Sie, ung bedaurend denken. Achtung 
genießen wir in eben dem Grade und in der All⸗ 
gemeinheit, in welcher ‚Sie ‚und ‚andere Geiſtli⸗ 
ähe; (sitjvenia ‚yerbo), ſie nur immer genießen 
koͤnnen; ſobald Sie nur nicht die Achtuns mey⸗ 
nen, die ſich auf unſern Ornat gruͤndet oder an 
Reverende und Kragen, bängt,. da m achten, ‚Mir 


‚vielleicht biefen. und. jenen qus Lihtgebenfaren 


Urfachen.nachfiehen; denn d daruͤber iſt freylich 


unſere Gemeine groͤßtentheiis hinaus, Daran 


liegt uns aber auch nichts. Dagegen haben wir 


auch hier die genungthuende, Freude, daß bey⸗ 
nahe ‚der Mehrtheil, den Predigerftand ,. nad 
„feinem. ‚wahren Werthe, den er um Staate bat, 
„beurteilt und darnach ſchaͤtzt. Daraus ex⸗ 


waͤchſt uns wahre gegruͤndete Achtung), die ung 


‚von glen. Weifen und Guten, deren Anjapl bier 
nicht gering iſt, erwieſen wird, ‚Und wenn, und 
‚auch hin und wieder ſolche, bie den; rechtſchaf⸗ 
‚fenen Mann auch in andern Ständen, nicht zu 
ſchaͤtzen wißen, dieſelbe verſagen follten; ‚fo 


kann ung das um fo gleichgültiger feyn, da un 
ſolche Subjekte auch nicht ehren koͤnnen; ja ihre 


Ehre uns mehr zur Unehre gereichen wuͤrde. 
Ein gleiches gilt von dem ſtolzen Egoiſten, der 


außer ſich, Keineui Werth zugeſtehen will, und 


der eben dadurch ſeinen Werth, wenn er. ja wel⸗ 
chen 


.em u... Po * 
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qen hat / in den Augen aller Vernaͤnftigen her⸗ 
abſetzt. Ich koͤnnte Ihnen manche Beweiſe 
der —A— Achtünh⸗ die uns von den An⸗ 


—0⏑⏑—⏑ nr 
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Orbens im gleichen Fat. Wo iſt den, welcher 


mit Wahrheit ſagen koͤnnte: ich erreiche an al⸗ 


en meinen "Gemein Gliedern den Zweck miei⸗ 
es Amts. Auch Ste werden es nicht koͤnnen, 
ohnerachtet Sie his Landprebiger mit’ tveniger 


‚Hindernißen Ihret Würffamteie zu Färnpfen ha⸗ 
‚ben.‘ Daß Einer mehr als der Andere, 'täch’der 


Beſchaffenheit feiner, Gemeine und ſeines Orts, 
Guůtes wuͤrken kann, das gebe ich gerne zu. Ein 
"Dre wie ber Unſrige, deßen Einwohner aus fo 


— 


mannigfaͤltigen Claͤßen und Staͤnden beſtehen, | 


‚hat: mehrere und maͤchtigere Verſuchungen und 

“fo aud) größere Hiuderniße des Guten; indes 

bekommt eben dadurch dag Gute, was wir un⸗ 
"ter diefen Umſtaͤnden dennoch bewuͤrken, um ſo 

mehr Werth; ſo wie jede Tugend, die unter 

"Kampf entfteht und unter Berfuchungen fi fich aufs 

‚recht erhält. Allein, abgeſehen von alle dem, 

glaube ic), doch ficher behaupten zu koͤnnen, daß 

tn wir 


eu 10 


wir in dieler Hinſicht feinem Sltabtprebiger nach⸗ 
ſtehen; : sohrfich gleich das Verhaͤltniß unſerer 
Wuͤrkſamkeit und Nuͤtzlichwerdung aicht berech⸗ 
nen, (nicht genau angeben laͤßt. Die: Frucht 
unſerer Bemuͤhungen entzieht ſich doch oft un⸗ 
ſerm Auges und oft wuchert ba der von uns 
ausgeſtreute Saame des Guten, wo wir es nicht 
denken; noch weniger ſehen. Meine gemachten 
Erfahrungen verbuͤrgen meine Behauptung, daß 
wir Andern in der Nutzbarkeit nicht nachſtehen. 
Ich habe an mehrern Orten gelebt; sin immer 
auf: dieſen Punkt aufmerkſam geweſen, habe oft 
und ſorgfaͤltig daruͤber nachgeforſcht und uͤberall 
das gefunden,i mag ſich bey uns findet. 8urt 
bona mixta malist Noch uͤberwaͤchſt, Gott 
ſey Dank, bey uns das Unfraus ben Weizen 
— geil jenesn:auch wuchert.n tal un 
— naͤchſten Briefe mehr hieräberini: .“ Er 

ME — — Bin‘ 4 
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Nfaan d auf der hieſigen Buͤhne dargeſtellt; 
war; ein” allgemeln bewundertes Meiſterwerk. 
Man konute darauf amwenben, was bie Griechen 
von Hrer göttlichen Jupiters ſtatue zu Olympia 
fagtens fie. aicht geſehen zuhaben, haͤlt jeder für 
ein Ungluͤck. Alle Klaſſen von Zuſchanernſind 
befriedigt Davon gegangen > rialle kamen darin 
uͤberein, daß man nichts Schoͤneres, nichts Vol⸗ 
lendeteres in dei Schauſpielkunſt fehen koͤnne. 
Manihätte Ppygmalivn noch. drey⸗ und viermal 
fehen föngen; und haͤtte ſich nicht ſatt geſehen. 
7, Mehr als⸗ eine Kuͤckſicht hat mich beſtimmt, 
dieſer Darſtellung des anvergeßlichen Kuͤnſtlers 
ein vorzůͤgliches Studiunr zu widmen. Nicht 
nur betriet Jif f lia u daam Pygmalion uͤberhaupt 
eine neue Bahn, feine Kuuſt gelten zürmächen, 
und zeigte uns: eine Gattung: odervichtiger zu 
fagen, eine Behandiuugsartdiefer-Gattung,_bie 
für ung; insbeſondre neu war: ſondern, ba er 
fich die Mittel zur Verfinnlichung eines Pygma⸗ 
lion gleichſam erſt fchaffen muß, und hierin ge⸗ 
rade die meiſten Schwierigkeiten zu überwinden 
Hat, erſcheint Die Macht feiner Kunſt in dieſem 
Werke in ihren glaͤnzentiſten Lichte/ undodle rich⸗ 
tige Wuͤrdigung deſſelben iſt ein um ſo ſchwieri⸗ 
geres Geſchaͤfft, je weniger bie Faͤhigleit, das 
Schöne an demſelben zu empfinden und zu beur⸗ 
theilen, ohne einen höhern Grad von äfthefifcher 
Bildung und ein gefchärfteres Urtheilsvermoͤgen 
— —— beſte⸗ 
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beſtehen kann. Ueberdieß darf ich noch anfuͤh⸗ 
ren, daß. Iffland felbft,,; .i der überwundenen 
Schwierigkeiten, ſich bewußt, nicht undeutlich 
eine gewlſſe Vorliebe für-diefe, Darſtellung erra⸗ 
then aͤßt, die ihm ſelbſt die jedesmalige Wie⸗ 
derholung: ‚deffelben. zu einem eigenen. Genuß 
macht; 777. ein. Umſtand, der bey dem gewoͤhn⸗ 
lichen Shauſpieler oftmals nichts weiter, als 
ein Selbſtbetrug iſt, uͤher welchen der Erſolg 
bisweilen eine ſehr entſcheidende Anfklaͤrung 
giebt, bey dem ficherm, ůͤber ſeine Kunſt und ihre 
Wirkungen ‚gebiethenden Meißer hingegen, als 
eine, wichtige Gewaͤhrleiſtung für ‚den, vorzuͤgli⸗ 
chern Werth, des ‚begänfligten Werkes gelten 
muß. Ich ſcreibe uͤhrigens für Leſer, die den 
Pygmalion Ifflands „felbfksgefehen haben und 
folglich, meine, Bemerkungen. darüber, mit ihren 
eigenen. ‚Erinnerungen; in ‚Gleichung ‚bringen 
koͤnnen. Fuͤr dieſe kann das, was ich ſa⸗ 
gen werde, fein dunkler Traum ſeyn; die uͤhri⸗ 
gen moͤgen daraus abnehmen, welch ein Kuͤnſt⸗ 
Jer der ſeyn muͤſſe, der ſolche Schöpfungen bers 
vorbringt...,. r 
Reouſſeau's Drama Pogmalion ward im Jah⸗ 
‘re 1770 bekannt, aber erſt fuͤnf Jahre nachher auf 
dem Theater. zu Paris vorgeſtellt. Ka Nine 
machte: den, Pygmalion und Mamſell Raucour 
die Bildfäule, Es wirkte, wie alles, was in 
Srantreich gefällt, tie eine Art von Zauberei; 
er. Fi gi —— De ‚gan n; 
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ganz Paris ſtr oͤmte trunken dahin: Ro u ſſeau 
hatte nicht in die Aufführung gewil⸗ 
liget, und ſchlug auch die ibm angebötpene 
Autorbelohnung aus.) 

: Die Nachricht Tage nicht, ob Kouffean, 
nachdem er die außerordentliche Wirkung davon 
geſehen hätte, feine: Metiung geändert, oder ob 
er. dennoch darauf beftanden habe: Daß Pyhgma⸗ 
Uon nicht auf die Buͤhne gebracht werden miüffe, 
Eimer’ bleibt inbeß ſeine Weigerung erheblich, 
wenn man nach den Urſachen forſcht, welche ihn 
bapı veranlaßt haben konnten. 

So viel leuchtet ein, daß Konffes gleich 
Anfangs feinen Pygmalion nicht für die Buͤhne 
beſtinimt hatte: Als ihn der Schaufpieler ta 

Risse: nie dem Gedanken Äberrafchte;' ihn auf 
das Theater gu bringen, muß er entweder an der 
Moͤglichkeit einer Darſtellung, die dent‘ Ideal 
entſpraͤche, welches ſeine Phantafie fi ſich von ei⸗ 
nem Pygmalion geſchaffen hatte, gänzlich ber⸗ 
zweifelt ſeyn, oder er fand Gruͤnde in der Des 
ſchaffenheit des Suͤjets ſelbſt, melde ihn glau⸗ 
ben machten, daß ein Pygmalion, der durch ſein 
Gebet An die Götter die wunderbate Beſeelung 
ſeiner marmornen Bildſaͤule bewitkte, von kei⸗ 
nem dramatiſchen Effekte ſeyn koͤnne “und folg⸗ 
en der ar verliehten mage. —— 

| y 
| #.) Venewütdigkeiten von og he in Sturs 
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In ‚beiden — aab fich der Dichter durch 
den wirklichen Erfolg getaͤuſcht: denn Pygma⸗ 
lion that Wunder in Paris und verſetzte alles in 
Enrzüden.. ‚La Nive’g, Kunft erſchoͤpfte das I⸗ 
deal des Dichters, und das Publikum ward von 
ſeiner Begeiſterung ergriffen. Hier war der 
Punkt, woman Rouſſeau auf ſein Gewiſſen 
die Frage vorlegen konnte: ob er nun noch die 
theatraliſche Vorſtellung feineg Werkes mißbil⸗ 
lige oder nicht eingeſtehen müffe, er habe feinem 
Ppgmalion zu wenig zugetraut? 

Es wuͤrde in der That wichtig ſeyn, des Dich⸗ 
ters Antwort auf die ſe Frage zu wiſſen, um den 
neuern Kunſtrichtern, bie Pygmalion von Sei⸗ 
ten der poetiſchen Tendenz ſo ſehr in Anſpruch 
genommen haben, und Rouſſeau's eigenes Urs 
theil als Autorität dafür gebrauchen, ihren Tri⸗ 
umph in etwas zu verluͤmmern. 

Im Vergleiche mit dem, was man von ber 
Zauberwirfung. des Pygmalion bey der Vorſtel⸗ 
Jung. in ‚Paris weiß, hat die Nachricht, die in 
den Jahrbuͤchern der Preuß. Monarchie +) von 
der Vorſtellung deſſelben auf dem Berliner Na⸗ 
tionaltheater gegeben wurde, allerdings ſehr viel 
Befremdliches. Pygmalion, heißt es hier, war 
eine ſchoͤne Ergoͤtzlichkeit des Publikums, aber 
ohne dramatiſchen Effekt; man ſchaute, ohne zu 
empfinden, man hörte, ohne ſich zu intereſſi ren, ic. 

Ma nn amd 
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Ind bie ganze Abſicht bes Nuffa hes iſt diefe Er⸗ 
Ken, aus dem Weſen des’ Sujets zu erlia⸗ 
een, dem Intereſſe und Taͤuſchung durchaus ab⸗ 
geſprochen wirb. Da Pygmalion nachher ſelbſt 
in Hertin mit Beifall noch sfter gegeben worden 
ift; da er an mehreren Orten noch vor kurrjeite 
eine entfchtedene Sinfätion erregt hate fo muß 
es erlaubt ſeyn, die Richtigkeit jener Beobach⸗ 
tung und’ die Zugeriäffigfeit des Berichtes in 
Zweifel zu ziehen. Und iſt nicht dem ſchon ent⸗ 
gegen, was in einen‘ fpäter erſchkenenen Aufſatz 
Herr Zelter verſichert: daß er voͤllige Befriedi⸗ 
Hung, von Ifflands Pygmalion erhalten habe, 
durch ihn erwaͤrmt und entzuͤckt worden ſey? 
Gleichwohl fuͤhrte Hetr Eberhard, geſtuͤtzt auf 
dieſe Beobachtung ben Beweis: dag Pygma⸗ 
Hör Kid uͤberhaupt bas Melodrama keine Taͤn⸗ 
ſchung hervorbringen koͤnne; er hatte ſchon fruͤ⸗ 
ber das Hanze Melodrama für eine unechte Gat⸗ 
tung. ertiätt und die Dieharmonie) die aus ber 
Abwechſelung der Mufif mit der proſalſchen Des 
Hamation entſteht, fehr hoch“ in Anſchlag ge⸗ 
bracht, 5 und findet nut fein Urtheil durch das 
richtige Gefuͤhl eines gebilbeten Yublifums: bes 
ſtaͤtigt. Unſtreitig zum Nachtheil ſeiner unter⸗ 
ſuchung iſt ihm die ganz entgegengefegte Empfins 
EP bung 
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bung des —— gewiß nicht minder gebil⸗ 
deten, Pariſer Publikums entgangen, die ihn 
nothwendiger Weiſe noch auf andre Betrachtun⸗ 
gen haͤtte leiten muͤſſen. Und was Phgmallon 
neuerer Zeit in Weimar, Leipzig und Breslau 
wirkte, dientlgerade zu feiner großen: Empfeh⸗ 
lung. Herr Eberhard: richtete das Melodrama 
und Pygmalion nach den vorliegenden gedruck 
ten Akten, und feine Gründe waren bloß.theos 
vetifcher Art; er würde ficher dufandre Geſichts⸗ 
punfte gefommen feyn, wenn er von dem Ein⸗ 
drücke haͤtte ausgehen fönnen, den Medea von 
einer Seylerin oder Un zelmann and: Pyg⸗ 
nralion von einen‘ Sfflandbelebe, zuruͤcklaͤßt; 
er wuͤrde gewiß gegen: die unechte Gattungimit 
weit weniger Strenge verfabren ſeyn, der wit 
ſolche echte Werke: verdanken. Dramatiſche 
Dichtungen muͤſſen ſich freylich auch nach Gruͤn⸗ 
den der Theorie beurtheilen laſſen, aber oftmals 
erhält dies Urthell erſt durch den Erfolg der wirk⸗ 
lichen Vorſtellung den noͤrhigen Grad von Be⸗ 
flimnitheie: Man kann mit bloßer Spekulation 
ſich biswellen ſo ſehr in den Irrthum hineinphi⸗ 
loſophiren, daß: man erſt dann wieder zu ſich 
ſelbſt kommt, wenn die Erfahrung uns ihren 
Spiegel vorhaͤlt. In dieſem Falle befand ſich, 
nach ſeinem eigenen Geſtaͤndniß, auch Hr. Zel⸗ 
ter, der ſich den ganzen Pygmalion mit Gruͤn⸗ 
den * Verſtandes wegraͤſonnirt hatte, und nach⸗ 
— J 5 mals, 
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ia als er ihn von DEf Land: vorſtellen ſah / 
im — Eeade oetauſcht und. bingeriſſen 
wurde. rn | 
2:Dag üIrhell —*8 —— Runfteichs 
ters, der ben: Pygmalion allen. dramatifchen 
Effelt benimmt und die Theilnahme, mit toelchen 
er allenfalls noch gefehen wird, auf eine bloße 
Ergöglichfeit: einfchränft, wobei Gefühl und der 
innere. Sinn ziemlich. leer ausgehen, wuͤrde ſich 
durch eine Erklaͤrung deſſen, was er dramatifche 
Wirkung nennt, in ein milderes Licht ſtellen laſ⸗ 
ſen, wenn nicht der Zuſatz, in welchem geradezu 
gelaͤugnet wird, daß Pygmalion uͤberhaupt ins 
tereſſiren und Gefuͤhl wege machen koͤnne, die 
Hoffnung gaͤnzlich mieberfehläge; eine ſelche Dr 
bauptuns zu rechtfertigen. yaniı,.: 
Die Eroͤrterung aller der: Gimpürfe gegen den 
Stoff des Drama's kann felbft für den Schaus 
füieler nicht gleichgültig ſeyn, der auf einen fo 
undankbaren Gegerſtand feine Foftbarften. Kräfte 
verivendet: Und: wehe der Lieblingsdarftellung 





des Meiſters, wenn fie nichts. weiter zuwege 


bringen kann, als eine Augenluſt, die hoͤchſtens 
zu dem Verdienſte einer angenehmen Zeitkuͤrzung 
gelangt? Manıdarf. aber nur Iffland in ſei⸗ 
nen Pygmalion' einmal geſehen haben, um zu 
finden, daß es thoͤricht ſeyn wuͤrde, ihn wegen 
der Wahl ſeines Gegenſtandes rechtfertigen zu 
wollen. Freylich/ wei, eine. voßfommaene — 

mati⸗ 
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märtfche Handlung Teiftet, kann kein Monodram 
und alfo auch Pygmilion nicht leiften; aber Iff⸗ 
lan?’ weiß für ſich ein lebhaftes Intereſſe zu: 
wecken,’ 2 et weiß zu ſpannen und befriedigend si | 
Köfen. - 
Um ſo großer und hei Beige if aber auch— 
bey dieſer Beſchraͤnktheit bes Spieltaunis,“ ſeine 
Kunſt, um ſo weniger kaun fie ihrer ibitffans 
ſten Mittel und des höchſten Aufgeboths "aller 
Kraͤfte entbehren. Es iſt begreiflich, daß unur 
ein ſolchet Pygmalion, als der Ifflandiſche, 9% 
falten und Zäufchung' hervorbringen kann ' 
Iffland hat unftreieig da Geheimniß ge⸗ 
funden, wie aus dem Melodrain ein wirklich 
dramatifches Kunſtwerk gefchäffen werden koͤn⸗ 
ne; wernn der Buchftabe kalt läßt und das Wun⸗ 
ber der belebten Bildſaͤule feinen Glauben fin⸗ 
bet, erwaͤrnit hingegen feine Darftelung und 
dag Wunder wird glaubhaft und taͤuſchend. Des⸗ 
gleichen was die Verbindung der Muſik mit der 
proſaiſchen Proſa anbetrifft. Man kann fie; 
bey einiger Betrachtung, bald unnatuͤrlich und 
abenteuerlich finden; man kann ſich denken, daß 
das Gewebe der Empfindungen oft angelegt und 
eben ſo oft wieder zerriffen wird; aber man müß 
geſtehen, daß man ſich betrogen babe; wenn 
man ſieht, - da Genie bes Kuͤnſtlets a aus die⸗ 
— * * einen Punkt hinwirkendes Ganze 
la 
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— laͤt, ven: man eben ſo wenig et⸗ 
was zuſetzen als wegnehuen darf. Es ſcheint 
ungereimt, proſaiſche Aphorismen mit einzel⸗ 
nen zerſchnittenen Saͤtzen der Muſik ab echſeln 
zu laſſen; wie kann damit Einhelt der mpfin⸗ 
dung, wie kann uͤberhaupt eine Empfindung be⸗ 
ſtehen, „wenn in jedem Augenblicke das Unnatuͤr⸗ 
liche der Gattung beleidigt und uns aus der 
kaum angefangenen Taͤuſchung zuruͤckruft Doch, 
man ſehe dieſen Pygmalion! Er raͤumt nicht 
nur alle dieſe Bedenklichkeiten auf die gluͤcklichſte 
Weiſe aus dem Wege, er macht uns nicht nur 
nichts von allen ‚dem fühlbar;; er entzůckt ung 
noch obendrein und reißt uns mit dem Feuer⸗ 
ſtrome ſeiner Begeiſterung fort; es iſt Muſik in 
ſeiner proſaiſchen Sprache, Rhythmus und Takt 
in jeder ſeiner Bewegungen; er koͤnnte fingen 
und tanzen dieſer HYygmalion, wie Mara und 
Veſtris, und er wuͤrde uns weniger entzuͤcken, 
als uns ſeine Proſa und ſein Gehen entzuͤckt. 
| Das Ganze wird unter feinen Händen ‚ein vol- 
lendetes lyriſches Kunſtwerk und im eigentlichen 
Sinne ein Melodram, in welchem, ‚wie in 
/ einer Ode, eine Empfindung die andere verzehrt 
und, endlich alles na. in unnennbarer. Wonne 
aufloͤf't. — — 

Man verſteht, mag ich damit fogen will, baf 
Sf fland in feinem Pygmalion einen neuen 
Se betrete; wenigfteng i weit meine Erfah⸗ 
rungen 
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rungen relchemt denn ob die Medea einer Sey⸗ 
lerin oderitüngelmann und die Ariadno ei⸗ 
ner Brandes ſich bis zu dieſer Stufe der. Kunſt 
erheben; weiß ich eben ſo wenig zu fagen, als 
ob LaRive in Paris durch gleiche Mittel Harz 


monie und Haltung in feinen Pygmalion zü zau⸗ 


bern verſtand. Doch das glaube ich, nad) mei⸗ 
ner Kenntniß von dent gegegenwärtigen Zuſtand 
der Kunft in Deutfchland, mit einiger Zuͤver⸗ 
däfftgkeit annehmen zu duͤrfen, daß Sffland 
ber einzige Pyginalion fey; den die deutſche Buͤh⸗ 
ne aufzumweifen hat, wenn ed uͤberhauptals ziem— 
Sic) ausgemacht gelten .Fanit ‚dag als Kuͤnſtler, 
im eigentlichen .Sittne des Wortes, Iffland 
anter ben lebenden Schaufpielern feinen Neben⸗ 
buhler findet: Pygmalion allein giebt dafuͤr eir 
nen wichtigen Beweis, neine Darſtellung, an ber 


Kunſt und Begeiſterung gleichen Antheil haben; 


fie iſt kaum mehr, als ein einziger bezauberudet 
Moment, ein [höner Traum. Aber welche Eis 
genfehaften bes Kuͤnſtlers muͤſſen in Bund tre⸗ 
ten, ehe er entſteht, diefer Traun, den wir im⸗ 
mer mit neuem Un ur. — 


ruͤckfordern! 


Wenn alle Schöpfungen de⸗ — Meiſters 


aidealiſche Geſtalten find: fo iſt es Pygmalion 


vor andern im ganzen Umfange des Begriffs. 


Die wirkliche Welt biethet nichts dem aͤhnliches 
dar, umb die RE jerfiveuten Vollklommen⸗ 
Ber | un 
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heiten in Eins vereiaigt/ geben num ein ſehr un⸗ 
vollkaͤndiges Ideal. :: Ks: ifsalferdiecpraduftie 
de Einbildungsfraft, der eigene ſchaſfende Geiſt 
des Kuͤnſtlers, der dieſe der menſchlichen Vor⸗ 
ſtellung analoge, Form, aus ſeinem · Innern here 
vorbringt; und es wird daher begteiflich, daß 
ſchon die bloße Idee eines Pygmalion in der: ges 
woͤhnlichen Kuͤnſtlerwelt nicht zu ſuchen if. Zus 
gleich erbellt aber: auch bleraus, daß der Ger 
ſchmack, womit ein ſolches Ideal der Schoͤn⸗ 
heit benrtheilt —— ein ann Ge 
(hen feyu a ı.du 89 ante ar senigtnnsie 
Womn welcher. Seite: fr er * Bpsmalioh 
betrachte; fo: finde ich⸗ dag der Kuͤnſtler große 
Schwierigkeiten zu üderwihden/hatil und Iff⸗ 
ta ndihat fie dergeſtalt uͤberwunden und alles ſo 
vollkommen geleiſtet zwas fein Ideal heifcht, _ 
daß es unmoͤglich iſt,/ hm nicht zu bewundern. 
Und fuͤr die Kuͤnſte iſt das nil admirari nun 
ein fuͤr allemal keine Worſchrift. Ein Werk, wie 
dieſes, das durchaus der Guß ein er Empfin⸗ 
dung ſeyn muß; macht, ſo oft es gegeben wer⸗ 
den ſoll, ohngeachtet der vielgeuͤbten Fertigkeit 
des Kuͤnſtlers, doc) jedesmal eine beſondre Vor⸗ 
vereitung nwoͤthig, welche die blos auf gut Gluͤck 
zutappende Routine freylich fuͤr ſehr uͤberfluͤſſig 
halten würde Jf fland aber, der deſſen unter 
Allen an: wenigſten zu beduͤrfen ſcheint, ſpielt 
. Pygmalion niemals ohne die ſorgfaͤltigſte 
Probe, 
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Diode) iu Ber es ſo merkwuͤrdig iſt, wahrzuneh⸗ 
men, bie er der Eingeweihte der Kunſt, die 
Beige der Muſen anf ſich gleichſfam herabſchmei⸗ 
chelt. Ein mehr jugendlich ſchoͤner, mit Anti⸗ 
mousreitzen geſchmuͤckter Ppgmallon koͤnnte vieſ⸗ 
Leicht mehr Anlockendes fuͤr bdie Sinne haben, 
und einen wolluͤſtigern Genuß der Auſchauung 
gewähren. Auch war wirklich La Rive das, 
was ein’leckerer Gaumen wohl fordert. Aber 
einmal iſt dieſer Jugendreiz mit: der dee der 
Node nicht fo unbedingt vertnuͤpft, daß fie ohne 
Ddenſelben nicht beſtehen Kante, und überhaupt 
ſtoͤrt dieſe Bemerfung int Augenblicke des Genuſ⸗ 
ſes ſelbſt den Eindruck und die Wirkung. deg Gau⸗ 
‘gen fo. wenig; daß fie fich vielmehr erſt,  bepfak 
ter Betrachtung des Geſehenen, darbiethet. 
Und wer moͤchte, wenn man ſich auch einen reis 
zendern Pygmalion denken koͤnnie, dennoch ei⸗ 
"nen andern lieber ſehen, als den Ifflaudiſchen 
oder in einem andern eine vollere Befriedigung 
"finden, als in dieſem! Ohne der Degeifterung 
des gebiethenden Momentes im mindeften etwas 
zu vergeben, uͤberlaͤßt ſich doch der Kuͤnſtler kel⸗ 
nesweges nur feiner Empfindung oder der Will⸗ 


‚Führe: der Phantaſie; ſondern er gebraucht feine - 


Mittel mit einer Sicherheit und Gewißheit, daß 

‚man dieſe ‘fo richtige, geruͤndete und vollendete 
Darftelung für Die Regel der. Schaufpielfunft 

A anfehen Tann, die für den Papa sn % 
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in, was die. bekannte Statue des wolyllet fuͤr 
den bildenden Kuͤnſtler war; *) Daher bleibt er 
ſich auch bey: allen Vorſtellungen im Vortrage 
and dem mimiſchen Ausdrucke uͤberall gleich, in 
. bo weit dieß uͤberhaupt in. einer, Kunſt möglich 

At, die in der Ausübung immer etwas von der 
augenblicklichen Stimmung des Kuͤnſtlers das 
Honträgt. In feinen Bewegungen wechſelt das 
mannigfeltigfie Spielmahlerifcher Formen, ‚Die 
‚weit entferne. von: abfichtlofer Verſchwendung 
“ ober üppigen Aufwand, überall Abſicht, Zweck 
and Bedeutung verrathen; die ganze Eörperliche 
Haltung trägt das Gepräge bes lyriſchen Tong, 
der durch dag Ganze hindurch geht, nnd alles. 
Aft.auf.idealifche Schönheit. berechnet. In ber 
‚an fein Ruhebett gelehnten Lyra;.: bie, beym Er; 
‚wachen aus dem entzuͤckten Traume, bey der 
Stelle:Sie kommen wieder meine Sinnen — 
zu einem ſo ſchoͤnen, hedeutungsvollen Spiele 
diente, erfennfimanı den Vertrauten dev. Bes 
‚geifterung,, der, waͤhrend er von; der Arbeit an 
‚feinem. Marmor. ausrubt, : Huumen auf die 
— jur Lyra ſingt. 

Star —— erfeheine Py⸗⸗ 
Linz . Kai malion 


| 5) Dotntrt ernacb ſich das Berdienf un die Gifts 
 hauerkunft, "zuerh die Verhältniffe auf gewiſſe 
Regeln zu aründen, und zeigte dieſelben im eis 
„.. Per nach feinen Regeln der Droportion verfertigten 
= u weiche die VBilddauer ibren Kanın 
nten. | 





Molion von Seiten der. - Deklamatlon beren 
ganze Stärke hier Ifflaud zu zeigen Gelegens 
beit hat,. „Es ift wahr, die Grenzen, ſeines 
Sprachorgans find auf gewiſſe Weiſe befchränft; 
um fo größer und entſchiedener aber.ift der Tri⸗ 
umph der Kunſt, die mit einem mäßigen, Vor⸗ 
rath von Mitteln fo viel auszurichten weiß: In 
einer öffentlichen. Beurtheilung wurde geäußerf, 
ungeachtet.beffen, was Jffland in:diefem Fa⸗ 
ce leiſtet, glaube man dennoch die. verlohrne 
Deklamationskunſt der Alten zu vermiſſen. Da 
wir indeß von dem theatraliſchen Vortrage der 
Alten kaum noch dunkle Vorſtellungen haben, 
und der Begriff der Sache einer Dichtung ziem⸗ 
lich aͤhnlich ſieht: fo kann dieſe antike Deklama⸗ 
tionskunſt hier eben ſo wohl ſehr an einer unrech⸗ 
ten Stelle ſeyn; und dieß gewinnt um ſo mehr 
Wahrſcheinlichkeit, da dieſe gauze Gattuns dem 
Alterthum voͤllig fremd war. 

- Ueber das Koſtum, deſſen fi ch Iffland bes 
dient, wird im erften Stüde des neuen Jout⸗ 
nals: Berlin beylaͤufig eine Bemerkung ges 
‚macht, welche die hiſtoriſche Richtigkeit defs 
ſelben angreift. Moͤchte es dem Verfaſſer ge⸗ 
fallen haben, feine gelehrte Praͤtenſion mit Grüns 

den zu. rechtfertigen! Go vicl ich weiß, hat der 
griechiſche Chiton (dag Unterfleidb) und. die 
Chlamys (der Mantel) nicht anders ausgefe, 
ben, und. der Tadel war fehr am unrechten Drte 
K ange⸗ 
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angebracht man muͤßte denn rügen wollen, daß 
din Ränftfev in feiner Werkſtatt ſchwerlich den 
WManlel werde getragen ‚Haben; eine antiquari⸗ 
fehe. Gloffe, die uͤbrigens bey weltem zu gering? 
fügig tft, um ihr die ungleich größern Bortheis 
j6,' dieiducch den meifen Gebrauch des Mans 
teis für bas ſchoͤne Spiel gewonnen werben, aufs 
zuopfern. Mit mehrerem Grunde koͤnnte man 
‚ iner, daß das Koſtum des Rouffeauiſchen 
Pygnialion uͤberhaupt nicht griechiſch, ſondern 
| —5 : denn der Dichter hat die Scene 
nad der Stadt Tyrus in Phönizlen verſetzt. 
Doch auch dieſe Bemerkung iſt für Die Waßt der 
Tracht von Feiner Wichtigkeit. : Rouffean bat 
offenbar einen griechifchen Bildhauer in feiner 
Werkſtatt ſchildern wollen, alfo den cypriſchen 
Pygmalion, den ery- Id) weiß ‚nicht warum? 
init. dem tyriſchen vertwechfelt Hate — 
" Das Bild, welches die unnachahmliche Kunſt 
Ifflands vollendete/ tft mit unausloͤſchlichen Zuͤ⸗ 
gen der Einbildungskraft eingepraͤgt. Mehr, 
als den Eindruck des Ganzen in Worte kleiden 
und das Detail der Darſtellung ſelbſt durch Wott⸗ 


ausdruck feſthalten zu wollen, würde immer ein 


geivagter Verſuch bleiben und, . bey dem glich 


Hichften Gelingen, doc faum einen unvollſtaͤn— 
digen Begriff erwecken koͤnnen Und wer des 
KRuͤnſilers Groͤße in feiner Schoͤpfung bewun⸗ 

beste, und ben hohen Sinn berfelben mit Theil 
u or neh⸗ 
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nehmung und reger Emipfänglichfeit in ſich aufs 
nahm ,. den wird Die lebendige Erinnerung bee 
unfhäöbaren Augenblicke, die das zarte Gewe— 
be der Enipfindungen im Spiele der Meifters 
erſchuf, immer mit neuem Entzuͤcken erfüllen 
und er wird in ber Wiederauflebung bes ſelbſt 
empfangenen Eindrucks einen vollkommenern 
Genuß ſich verſchaffen koͤnnen, als auch -die 
kunſtreichſte Schilderung zu gewähren ver⸗ 
möchte, J 
Was ich empfinde, indem ich die Hoheit des 
Genies ůberdenke, aus welchem ein Werf, wie 
diefes, gleich einem Hauche, dervorgeht, weiß 
ich nicht beſſfer, als in Forſters edler Sprache 
auszubruͤcken: )) go 

nGöttlichgroß iſt dad Kuͤnſtlergenie, das den 
Eindruͤcken der Natne ſtets offen, tief und in⸗ 
nigunterſcheidend empfindet, und nad) "feiner 
Innern Harmonie das Treffendfte von Bezeich⸗ 
nenden, das Edelfte vom Edlen, das Schoͤnſte 
vom Schönen wählt, um die Kinder feineg 
Phantaſie aus biefen erlefenen Beftandtheilen id 
Zauberformen zu gießen, welche wahr in jedem 
einzelnen Punkte ihres Weſens, und nur. infos 
fern. der. Menfch fie vereinigte, liebliche Träume - 
Find,’ RU ATRN F C. F. Heinrich. 
e a Bis: it Di 
) Beodts Forſlers Unfichten vom Niederrhein. z. 
Th. S. 81 | 
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ep A Das englifche- Spinnrad. 


Lan klagt fo laut und fo allgemein über bie 
Eucht nad) Zerſtreuung unter dem ſchoͤnen Ges 
fhlecht; man hat nicht ganz unrecht, Nicht oh⸗ 
ne Kammer kann mans fehen, wie gierig Die fas 
deften Romane von unfern Weibern und Maͤd⸗ 
chen verſchlungen werden. Indeßen iſt es doch 
auch ein troͤſticher Gedanke, daß dies nicht bey 
allen der Fan iff. Es iſt ein erfrenender Anz 
blick, wenn man bin und wieder beym Eintritt 
auch in gefchmacvoll meublirte Zimmer. einen 
Nährahmen, ein Strickzeug oder. ein niedliches 
Spinntädchen erblickt, und wird dieg hoffentlich 
in kurzem wieder häuffiger erbliffen, da ſelbſt 
unfere geliebte Landesmutter den Strickſtrumpf 
sicht verſchmaͤht. Diefem beßern Theile des 
weiblichen Gefchlechts, an deßen Spiße-eine Koͤ⸗ 
nigin fteht,. der ſtille Haͤuslichkeit, Wirthlichkeit 

und nüßliche Beſchaͤftigung noch nicht für unmo⸗ 
diſch hält, wird das englifhe Spinnrabeis 
ne angenehme und willkommne Erfindung ſeyn. 
Es bat dieſe Heine in England erfundene Ma⸗ 
fchine folgende wefentliche Vorzüge vor den bis⸗ 
her üblichen Spinnrädeen? — —— 
1, Darf der Faden gar nicht fortgehäckelt wer⸗ 
den, fondern die Spuhle bewegt ſich, vermoͤge 
der mechaniſchen, aber doch fehr einfachen Ein⸗ 
richtung deſſelben, langſam hin und her; folg— 
lich wikkelt fich der Faden ganz gleich, eben und 
dicht auf die Spuhle auf, und bilder gar Feine 
Neiffen wie bey den bisherigen Spinnräderns 
2. Reife der Faden weit feltner entzivey, und 
‚gefchieht dies auch einmal, fo ift er fogleich wie⸗ 
der zu finden, weil er ſich nicht, wie bey den ge⸗ 
ne MORE 
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woͤhnlichen Raͤdern, in dem meiſt lokkern, auf 
der Spuhle reiffenartig aufgewundenen Garne 
verkriecht. j 8 re 
3. Aus diefen beyden Vortheilen entfpringt 
ein Dritter, naͤhmlich: Man fpinnt auf diefem 
englifchen Rade in zwey Stunden fo viel, al$ 
auf einem gessöhnlichen in dreyen,  W "-- 
- 4 Es fpinnet einen fehr fchönen Faden und 
kann ohne große Mühe fehr akkurat geftellt wers 
den, ob es viel oder wenig nehmen, (d.h. Garn 
aufwikkeln) und ob das Garn mehr. oder weni⸗ 
ger gebrehet werden ſol. nn! 
8, Es tritt fich fehr leicht, und die Spinnerin 
darf wegen des No. 1. angezeigten Vortheils gar 
nicht ſo genau auf die Spuhle Acht Haben: Sie 
darf faft nur in einem fortziehen und freten, und 
kann alſo ganz ungeflöhre mit ihrer fleißigen 
Nachbarin plaudern, 1 u: isn mut Sein 
Ich las die Befchreibung. dieſes Rades im 
May Stük des Journals für Fabrik⸗Manu⸗— 
faktnr und Handlung, und fand beyim erften Ue⸗ 
berblick: derfelben, daß die Vortheile, die diefes 
Kad, gewährt, ſehr beträchtlich, und der Ban 
und die Einrichtung deßelben einem- Künftler 
leicht begreiflich zu. machen. waͤre. Aus Liebe zur 
Gemeinnügigfeit und um : den: fleißigen Spin 
nern, gefällig zu werben, (befonders auch aus 
Liebe zu:.meiner Frau, bie. mir fchon manches 
Klagelieb über die üblen Launen ihrer Spinnraͤ⸗ 
der vor deflamirte,) entfchloß ich mic) auf. eiges 
ne Gefahr ein folches Rad verfertigen zu laßen, 
denn bey aller Fünftigen Fabrifation diefer Raͤ⸗ 
der, wuͤrde ſie auch noch ſo ausgebreitet, iſt mein 
eigenes Intereſſe nichtim Spiele, Ich theilte da⸗ 
her meine Ideen dem hieſigen geſchickten Drechs⸗ 

lermeiſter, Hrn. Stahl mit, und verſprach ihm 
ER | K 3 diejenigen 
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diejenigen ‚Theile, die. er ſelbſt nicht machen konn⸗ 
te, als: dag meßingene Rad mit. 120 Zaͤhuen, 
welches ein Uhrmacher in feiner Mafchine ſchnei⸗ 


den muß, felbft zu verfertigen; So entſtand dies 


erfte Probeſtuͤck und ift fo gut gerathen,: daß es 
nicht nur unfere Erwartung entfpricht, ſondern 


ſo gar noch übertrift. 


Diefe Nachahmung deg englifchen Epinnras 
des hat nicht nur alle vorhin angezeigten, Eigen⸗ 
(haften, . fondern auch noch einen großen: Bors 


ug vor den, in.jenem Journal beſchriebenen eng⸗ 
iſchen, dieſen naͤhmlich: die Schnure kann durch 
das Schrauben der Spuhle wie bey den gewoͤhn⸗ 
lichen Spinnraͤdern mehr oder weniger gefpannt 


werden; bey der engliſchen Erfindung aber muß 
die Schnure gleich in einer ſolchen Spannung zu⸗ 


ſammen gefuͤgt werben, die fie haben muß, dies 
iſt nicht nur ſchwer zu treffen, ſondern auch bey 


abwechſelnder feuchter oder trockener Witterung 


natuͤrlich dem Wechſel unterworfen. 
Nichts bliebe zu wuͤnſchen uͤbrig, als daß man 


dieſes englifche Kind recht wohlfeil fiefern, und 


in Jedermanns Haus einführen koͤnnte, leider 


gehört aber.diefer Wunfch auch unter die vielen; : 
die man fromme Wünfche nennt,. ohnerachtet es 
fi) immer reichlich verintreßirt, wenn man nur 
das Geld daran wagen kann, weil man mehr 
Garn daruͤber gewinnt, und es auch dauerhafter 


— - 


iſt als andere Räder, Es iſt naͤhmlich viel Stahl: . 
und Meßing⸗Arbeit daran, dev Kranz des Ra⸗ 
‚des enthält allein. gegen 3 Pfund Zinn, weil es 
viel Schwung haben muß; die Spindel des Ras: 
des lauft in meßingenen Pfanıren, das Ganze 


ſteht ſehr geſchiekt aus und es iſt noch nicht fo - 
als ‚die meiſten gewoͤhnlichen Spinnraͤder 
Der geringſte Preiß iſt q Rtlr. dafuͤr liefert es 
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ERTL obbe⸗ 
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obbenannter hieſiger Drechsler Meiſter, Hr, 
— töten, 
Dafür aber macht er fih auch anheifchig, aes, 
zut und dauerhaft zu arbeiten, und arbeiten zu 
aßen. Wenn es von feinerm Holze und J 
rerer Zierlichkeit gearbeitet verlangt wird, ſo ſte ⸗ 
get der Preiß bis auf 2 Rtir.. 
Auch macht derſelbe, wenn es verlange wird, 
Spinnraͤder mit dieſer — 
Spuplen,. wo eine recht geübte Spinerin mit 
beyden Händen fpintien Fan. 
Zu jeden austwärts gelieferten Made wird eine 
Eleine Ichriftliche Inſtruktion EN 
und Behandlung’ depelben beygefuͤgt 
Landeshuth den 5. Aug. 179 °  .. ..,;: 
Sriedrich Yuguft Schmidt, 
Adhrmuacher. FAR TEEN 
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An den Verfaſſer des Gegenwortes ‚über 
giebhabertheater unter Der gemeinen ... 


| Buͤrgerclaſſe. 
Mein gehe nass. 


yede Sache, fagen Sie, hat verfchiebene Geis 
ten, von denen fie betrachtet werden kann. Rich⸗ 
tig. Sch, betrachtete die Liebhabertheater unter 
der gemeinen Bürgerfchaft von der: nachtheiligen 
Seite, und Sie wollten —— davon 
ang Licht ſtellen; allein die wenigen Gruͤnde, die 
Sie den mieinigen entgegengeflellt haben (denn 
die meiſten und wichtigſten find Sie mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergangen) <rlauben. mir noch man⸗ 
he Einwendung, fo wie ich Ihnen und dem Piz 

* K4 | blifum 
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Ktfun; Aigen nbekainnefehaft mit dem kotalen 
man, e,Herichti ung fehuldig zu fenn glaube, ' 
i 34 Ka nicht zufammen,. was’ ich finden 
fo te, um diefe Theater im grellften Lichte auf⸗ 
anche; fendern ich nahm, was fich mir unge: 
ucht darboth, und die Wirkung von dem, was 
ich gefchrieben hatte, war hier, wo ich lebe: 
Das if Wahrheit! Das ift ein Wort 
feiner Zeit Befpebigen, 8 
Sie irren ſehr, wenn Sie fuͤr ausgemacht hal⸗ 
ten, daß die ſpielenden Perſonen der überall vor⸗ 
handenen Liebhabertheater zu der Höheren Buͤr⸗ 
gerclaſſe gehoͤren; denn ich wohne an einem Or⸗ 
te, wo wirklich dee größte Theil derſelben ge> 
meine Handwerker find, und die übrigen der 
Rangordnung und ihrer Bildung nach nicht viel 
uͤber den Haͤndwerker hervorragen, Ich ver— 
ſchweige, um nicht nach Ihren Begriffen wieder 
perſonelle Beleidigungen zu begehen (aber welch 
N fonalehabeich genannt?) aus Achtung bie ver⸗ 
lkdehen Gewerbe diefer Perfonen. Nur das muß 
ich arimerfen, daß von denen, dieman mit Recht 
unter die gebildeten Menſchen zähle, z. DB. ein 
Arzt, ein Nechtsgelehrter, ein Mitglied eines 
- Königl. Amtes, auch nicht ein einziger fich unter 
diefer Truppe befindet. Folglich bleibt e8 wahr, 
daß die arbeitende Claſſe ihre Zeit verliehrt; denn 
als man die Stelle vom Zeitverlüfte und der 
Verzoͤgerung der Arbeiten in meinem vorige 
Auf e Tag, riefen viele Stimmen: Das ift 
mir fſelbſt wiederfahren. Folglich waren 
meine wenigen Worte ein Gefchrey über Dinge, 

die — wirflih ſind. | | 
Sie fragen: Wer den Vorzug des einen Stanz 
des dor dem andern fantiert habe? Das allges 
‚anne Beſte. Und der Lupus, ber fich an 

m. 111% y J N je 
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jetzt bemühet, den Bürgerftand den Höheren Staͤn⸗ 
den gleich zu machen, wurde von jeher für ein 
Uibel im Staate gehalten. Ich achte mich alſo 
fiir einen Patrioten, wenn ich mic) zu jenen Alt- 
gläubigen fchlage, die gegen die Neufranken bes 
baupten: Man mülfe zwifchen Ständen und 
Ständen vorn der Tracht bis zum Vergnügen eis 
nen Unterfchied wahrnehmen. Inzwiſchen koͤnnte 
ein Liebhabertheater unter der gebildeten Bürgers 
flaffe ein unfchuldiges Vergnügen feyn, wenn 
man, was eigentlich den wefentlichen Charakters 
zug eines Liebhabertheaters ausmacht, nur in gez 


ſchioſſener Gefelfchaft fpielte: aber fobald für 


baares Geld das Publifum bis zum geringften 
play Der Zutritt dahin hat, gleiche ein ſol⸗ 
ches Theater mehr einer Sffentlichen Bühne, und 
wenn man zur Erbauung bdeffelben eine Haus— 
ſammlung veranftaltet ; fo heißt dies wohl freys 
lieh) nicht, das Publikum zwingen, aber doch, 


ihm Gelegenheit geben, des Geldes, dag es auf 


nöthigere Hedürfniffe verfparen möchte, los zu 

werden. . Die Fotterie zwingt and) Niemande 

zum Geßen, und dody — —. 
Ich bin übrigens mit der Einrichtung diefee 
fiebhabertheater beffer befannt, als Sie vermu⸗ 
then; denn ich weiß mit Beſtimmtheit, daß von 
dem beym Entree eingenommenen Gelde die zum 
Theater und Spiele nöthigen Beduͤrfniſſe beftritz 
ten werden, und nur der Miberfchuß an die Ars 
men fällt, Der von Ihnen hochgeruͤhmten Tu⸗ 
gend, wenn auch nur ein Wiener unter die Ars 
men fäm, ſprech ich Fühn den Werth ab. Gind 
Sie unzufrieden darüber, fo appelliven Sie an 
Heren Kant. | Ä 
" Niemand läugnet, daß die Schaubühne unter 
gewiſſen Umſtaͤnden * Veredlung des — 
| 5 ehr 
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ſehr viel beytragen koͤnnte; "aber. od fie bag wirk⸗ 
lich und uͤberall leiſte dag mögen. Sie fich aus 
der voriges Jahr zu Mainz erfchienenen | Schrift: 
— —— uͤber die theatraliſchen 
Grunduͤbel ihre Wirkungen und Sol 
gen, beantworten; Dder Sie mögen dag, Ep 
erft unlängft herausgegebene, Bud) Iefen: Ich 
und mein Better, wo Sie im 17. Kapıtel 
über Komödien folgendes finden werden: „Sie 
(die Komödien) find. meiftens nichts anders, als 
unanftändige Poffenfpiele, die der Tugend, Nez 
ligion und Gittlichkeit ſpotten.“ Fugegeben, - 
‚ baß biefer Ausſpruch übertrieben iſt, fo.fehen Sie 
doch daraus, daß es Mehrere giebt, die mit mir 
ähnliche Meinungen.haben, Der Vorwurf, daß 
ich die Bühnen als durchaus ſittenverderbend 
gemahlt habe, trift mich alfo keinesweges, und 
eben fo ungearündet als lächerlich. ift die. mir aufs. 
gebuͤrdete Läfterung des Landesfürften und der 
Nation, Ich z0g blog einige Stellen.an, deren 
Verfaſſer in der litferarifchen Welt eine zu aroße 
Auforität Haben, als daß man biefelbe mit eini> 
gen Federſtrichen vertilgen koͤnnte. Ob der Vor⸗ 
theil der Buͤhnen den Nachtheil derſelben, oder 
dieſer jenen uͤberwiege, dag iſt, wie Viele mei⸗ 
nen, noch nicht entſchieden, und eine Sache, die 

u entſcheiden ich und Sie viel zu wenig Kraft 

aben, Um hierin aufg Keine zu kommen, müßs 
ten erft Männer wie Nochefonfault und Leffing 
ihre Gründe gegen einander halten, und ein drit⸗ 
ter unbefangener eben fo großer Mann muͤßte ein 
Kefultat daraus ziehen; dabey blieb immer noch 
große Stage, ob 88 überhaupt möglich fen, den 
Schaden, den die Bühne verurfacht, inden mais 
nigfaltigen Tiefen des Herzens aufzufucyen und 
zu berechnen. Bis das gefchieht und möglich, 
RE se erlauben 
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erlatıben Sie mir immer, daß ich den Worten eis 
ned Fenelon, Rochefonfault und Bertingzzieini⸗ 
gen Glauben beymeſſe. Ich hatte, wo ich vont 
moralifhen Verderben fprach, vorzüglich das 
fpielende Berfonate und die Unvorfichtigfeit vor 
Augen, daß man fo haͤufig die Jugend att 
aufpieler ohne Wahl Theil nehmen laßt. In 
Ruͤckſicht der letztern dürfen Sie, wenn Gie 
Den. offenbaren Nachtheil Hiervon beffreiten woll⸗ 
ten, mit den größten Paͤdagogen der Vorzeit fo 
wohl als der unfrigen einen harten Kampf bes 
ſtehen müßen, denn ich zweifle, daß Sie im Stanz 
de ſeyn wuͤrden, das zu widerlegen, was ein Sams 
pe, Salzmann, Jais dagegen geſagt haben. Und 
um fich zu ar daß die verfchiedenen Si⸗ 
tuationen , in welche‘ der Sthaufpieler auf der 
Bühne verſetzt wird, Dem Herzen gefährlich find, 
ſo beobachten Sie nur mehrere Schaufpielertrups 
pen yinter dent Couliſſen; fragen Sieden Mens 
ſchenkenner, ob es nicht natürlich und möglich fey, 
daß die. Empfindungen, die man fic) auf ber Buͤh⸗ 
| ae nach und yacd) in Wirflichkeit-übers 
geyen, ——— F | 
Bon dem morafifchen Verderben der höher 
Stände durch das Komoͤdienſehen und Spielen 
fiel mir gar nichts ein. : Aber Eines möchte ich 
ihnen, diefe Stände betreffend, doch zu beherziz - 
gen geben, "Ludwig XVE fah e8 außerft ungern, 
wenn feine Gemahlin, die er doch fo innig liebte, 
Komoͤdie Tpielte, und nie war er zu bewegen, eis 
ner ihren Vorſtellungen beyzumohnen, Die Bez. 
griffe vom Schicklichen Find nun freylich bey vers 
fchiedenen Menfchen fehr verſchieden; ob es aber 
dem Arzte, dem Nechtsgelehrten oder fonft einen 
öffentlichem Perſon zur Empfehlung diene, weht | 
ſie zund vielleicht noch vor creti pleti, auf. bes 
92; Sheafer 
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Zhenter erſcheinen ‚daran muß mar zweifeln 
wenn man bemerkt daß viele dergleichen Maͤn⸗ 
5* Alles in der Weit keine Rolle annehmen 
wollen. RE ah eYiy BEE ey, 
Sie vergaßen überhaupt, daß ich von Liebha⸗ 
bertheatern und zwar unter der gemeinen Bir; 
gerclaffe ſprach; und wenn Sie den ausgebrei⸗ 
teten Rutzen, den Sie der Bühne zutrauen, auch 





kuͤhrliches Lächeln abdeingen, 
Doc) — ſelbſt recht unpartheyiſch, wie viei⸗ 


dwerker oder Bü ger in unferm Fleinen Spät: 


ne, wobey jeden fühlenden Menſchen eine Thra 

ne ins Auge tritt, ein wildes Gelaͤchter erhebt? 
Binden ift alfo von daher. zu erivarten ? 
| irger in ihrem Orte an groben Aus⸗ 
ſchweifungen haͤngen, ſo iſt das freylich fchlimm ; 
aber ich deufe, bey fo bewandten Umf nbgn wird 
es nicht beßer mit ihnen, wenn ſie auch in die Ko⸗ 
moͤdie gehen. Und wenn Sie bedacht haben, wie 
viel nach Sulzers Theorie der ſchoͤnen Kůnſte und 
andern. dergleichen Werfen zum Schaufpieler er; 
fordere wird; fo werden Sie diefe Menfchen wohl 
mmfo weniger zur Aufführung eines Schaufpielg 
für: fähig halten. Schließ 

Grad der Bildung wenigſtens bey Mehreren, 
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Diefe Männer würben dadurch auf eine unanges 
nehme Art zu geftchen gezwungen twerden, daß 
Fe für diefe Claſſe nicht gefchrieben haben. 
Aus Allem zu fchließen, find Sie, mein Be⸗ 
fter! entweder ein gedungener Apologet, oder 
Sie find felbft bey einem folchen Theater intereſ⸗ 
firt ; denn Sie fprechen in einem weit anzügliche- 
ren Tone, als ich. Man wird vorzüglich bey Ih⸗ 
ten. legten Zeilen fagen: Arzt, heile did) 
ferbfi!! Schade, daß wir einander nicht fen- 
nen. Ein näherer Umgang mit mir würde Gie 
vielleicht überzeugen, daß es fo finfter um mei⸗ 
nen Kopf nicht ausfieht, als Sie das Yublifum 
glauben- machen wollen. ch würde Sie, um 
ihnen eine beßere bee von mir beyzubringen, 
nur zu meiner Bibliothek führen, und Ihnen da 
die Werke unferer beften Schaufpieldichter zeigen ; 
ich würde Ihnen nur einen gewißen Bunfch aͤuſ⸗ 
ſern duͤrfen, den ich waͤhrend der Anweſenheit 
des beruͤhmten Iffiands in Breslau hegte. Glau⸗ 
ben Sie nur, auch ich bin feſt uͤberzeugt, daß der 
Bürger: durch eine ſolide Aufklärung und Verfei⸗ 
nerungfeiner Gefühle glücklicher werde;talg durd) 
den Aberglauben und durch die Roheit des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts; allein ich denke doch auf 
der Seite, fehr wuͤrdiger Männer zu ftehen, wenn 
ich behaupte, man müffe die Veredlung diefer 
Claſſe wenigſtens gegenwärtig noch durch ganz 
andre Mittel, als durch die Schaubühne, ſuchen. 
Zuͤrnen Sie fhon nicht it mir um der Sun 
de willen, die ich in ihren Augen begangen. zu has 
ben fcheine, indem ich die Feder wider das Ste⸗ 
ckenpferd unfers Zeitalterd ergriff. Vor bei 
wahrheitliebenden Manne fchadet mir wohl dieg 
Unternehmen fo wenig, twie die Streiche, mitdes 
nen Sie mich zu befämpfen: fuchten. Darum 
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will ich ach kuͤnftig weder auf einen ſolchen Abo⸗ 
logeten, noch, wie ſich unlaͤngſt ein Recenfent 
ausdruͤckte, auf das Gequake aus den Suͤmpfen 
der Bühnen achtenn. a. 

















Der Sammlungen, zu Fortfegung meiner 
Nachrichten von den Merkwürdigkeiten Der 
‚Öffentlichen Nehdigerifchen Bibliothek 
— zu Breslau, zo 


3weyter Beptrag 


J. x. Stuͤck der Provzbl. S. 490 fi und im 
Fragment meiner Nachrichten von den Merkwuͤr⸗ 
digkeiten dieſer Bibliothek 1794 S. X des Vor⸗ 
berichts, hatte ich von meinen Ausſichten und 
Wuͤnſchen wegen ihrer Vermehrung Manches ges 
aͤußert. Allein in jenen habe ich mich getäufcht, 
und. diefe find mir fehlgefchlagen Das mögen 
wohl die Manes — einer meiner Vorgänger ber 
wirft Haben, von dem ich aus einer handſchrift⸗ 
lichen Anecdote weiß, daß er Vermehrungen der 
Bibliothek ungern gefehen habe: Raum genug 
if fhon da, und er wird. nach dem Verkaufe der 
oubletten noch größer werden; man war nie 
mit den urfpranglichen viel zu verſchwenderiſch 
umgegangen. Diefer nothivendigen Anzeige zit 
De werde ich · von nun an erwarten, was zu 
rmehrungen geſchehen koͤnnte. Was geſche⸗— 
ug „werde id) in biefen Blättern defannt 
machen: ne ee ET, u 
Dahin gehoͤrt dieſesmal folgendes: Unter. den 
r die Schlef, Gefchichte fehr wichtigen Hands 

| Be ri — * 
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findet fich in zwey ſtarken Heften In Fol. das ©. 
451 fchon angeführte Werk de Imperii Romanı 
Coinitibus’ Burghaufüis, Was nun der Hr, Graf 
von Burghauß auf Laaſan zu deſſen Fortſetzung 
in einzelnen Schriften ſchon laͤngſt auf die Bir 
bliothek verehrt hat, iſt bafelbfi angezeigt wor— 
5* Biel wichtiger iſt das Ganze, deſſen Auf⸗ 
vr)”. “ el —* 2 
Der Geſchichte ber. ReichsGrafen von Burg: 
hauß zweyter Theil, oder Fortſetzung des hie 
for. Werkes von Martin Hanfe, weil, 
berühmten Rect. und Prof, des Eliſabetans 
. in Breslau, des beſagten ReichsGraͤfl. Ges 
- Schlechtes, ein Manuſcript vom J. €. 16 
7R von Ehrift. Gottfr. Klofe, daft 
in Domanze In Folio, 149 Seiten, | 
Diefes Werf hat der in der vaterländifchen all 
gemeinen und befondern Geſchichtsforſchung aus⸗ 
nehmen; eg Hr. Verf. auf Verlangen der 
ReichsGraͤfl. Familie von dem Jahre an, wo 
KHanfe aufgehörrhatte, ausgearbeitet, und in eis 
ner von ihm felbft durchgehende. verbefierten Cox 
pie, vermoͤge des ausdruͤcklichen Auftrages des 
Hrn, Grafen auf Laaſan, der Ehre der Familie 
und der VBollfändigfeit wegen, unferm 20, Apr 
d, J. auf die Bibllothek überfandt. Für dieſes 
Gefchenfe wird die Nachwelt um deſto mehr dem 
Hrn. Grafen banken, jemehr die Wahrheit auf 
meiner Seite von beim iſt, was ich ©. 496 bez 
hauptet Habe, daß die in Schlefien auf öffentli- 
chen Bibliothefen, als eiferne Beftände aufbe> 
wahrte Reſte von Silefiacis, von Zeit zu Zeit in 
ihrem Werth Feigen; zumal da es mit dent end», 
lichen Schieffal der wichtigften Privatfammluns 
de entweder noch fehr zweydeutig ausfieht, oder, 
e, Wie, in Anfehung den. a 
— | onſt, 
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ſonſt, gewiß vortrefliche Hector Klofiiche; 


gänzlich zerfireut werden; worauf die totale Jer= 
nichtung durch Maculaturhändler folgt. J 
Bey dieſer Gelegenheit bringe ich zwar bey, 
daß es doch ſehr gut wäre, wenn von des feel. 
Ehrift, Runge caffifchen Notitia Hiftoricorum 
et Hiſtoriæ Gentis Silefiacz, deren Pars J. in W. 
©. Korns Verlage fchen 1775, 14 Bogen, med; 
8. herausgefonmen, und worinnen p. 158 Hans 
kes Mfipt. von der Burghauß. Familie ange: 
führt wird, die Ausgabe des übrigen Werkes 
nachfolgte. Allein bey den Fortſchritten der Ver⸗ 
lagsgefchäfte mit dem Geift des igigen Zeitalters 
zu. einer größern Vollkommenheit, wird wohl 
dieſes Unternehmen big auf 1875 ausgeſetzt blei⸗ 
ben. Vom Werthe diefes Kungifchen Wer⸗ 
"tes empfele ich die Allgem. deutfche Bibl. XXIX, 
Bd, I, St, 1776. S. 523 f. nachzuleſen. 

| Par 9 Sch eibel. 











Beantwortung einer dkonomiſchen Frage 


in, Löme Magazin. 


Vn Loͤwe Magazin für Defonomen’und Games 
raliften, zter B. 2te Liefer, fteht die Frage: wars 
um bei manchen Landhaushaltungen in manchen 
Jahren weit mehr Ochfen- ald Kuhfälber erzeugt 
werden? — Das Gefchlecht des Jungen. wird 
allemal beſtimmt durch das Gefchlecht. desjenigen 
Sheils, der bei der Erzeugung ben ftärfern Grad 
ber Brunft hat. Alfo ein flarfer muthiger Etier 
in. feinen beften Jahren bei gutem Sutter und Feis 
ner Zugarbeit und wenig Kühen wird mehr Och⸗ 
ſenkaͤlber hervorbringen, beim Gegentheil en er 
— | u | mehr 
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“mehr Ruhkälber erfolgen. - Borfler beobachtete, 
daß in den Ländern, wo Vielweiberei eingeführt 
iſt, mehr Mädchen als Knaben geboren werben. 
Dieß lehrte ihn weiter fchließen; und daß errich- 
tg gefhloffen hat, davon kann fich jeder durch 
De een überzeugen. Bei den vernunftle> 
ſen Geſchoͤpfen laͤßt ſich hierin noch fichrer beob- 
achten „weil. hier dag Geſchaͤft der ein 
‚mehr vor- Augen und in unfrer Gewalt ift. 


’ an “ 








Hiſtoriſche Ehronif. 
Verordnungen der Bönigl. Breslauifchen Zries 
€ ges und Domainen Eammer. 


Den 24. May. Die unterm 30, April d..%. 
‚wächgegebene Einfuhr englifcher Schneide-Wad⸗ 
ren wird dahin eingeſchraͤnkt; daß. feine fremde 
Tiſchmeſſer, fondern blos englifche und franzöfi- 
ſche Barbier und fremde Federmeffer: eingehen. 
duͤrfen. rc A ee 
Den 10. Juny. Da die Zufuhr der Pottafche, 
befonders aus Amerifa, bey dem gegenmärtigen 


Seekriege fich beträchtlich vermindert; fo iſt zu 
beſorgen, daß der Preiß: derfelben noch: mehr in 
die Höheigehen oder wohl gar Mangel an diefem 


den Schlefifchen Fabriken unentbehrlicher Mate: 
rial eneftehen Fönnfe. Aus diefen Gründen wird 
die Ausfuhr der Pottaſche, mit Ausſchluß der 
Waid und Deferafche, fo wie folches bereits in 
den übrigen Kgl. Provinzen gefchehen, in Schle- 
je dergeftalt verboten, daß zwar deren Werfen 
dung aus einer Kol. Provinz in die andere ferner 


» erlaubt feyn, die Ausfuhrderfelhen nach dem Aug: 
lande aber: nicht gee werden; wegen des 


Durch⸗ 


DIT —7 


Durchgangs der fremden und Ausgangs der 
Suͤdpreuß. Pottaſche nach Danzig und Elbingen 
dingegen es bey der bisherigen Verfaſſung feih 
Verbleiben behalten fol, | a 
Den 5. July: Die unterm 24. May verbotene 
Einfuhr der englifchen Meffer indiſtinete wird aufs 
gehoben; auch wird die Einfuhr der hölzernen 
: Steuermärfifchen Knieficken erlaubet. u. unterm 
30, au die Einfuhr der Steuermärf, Schu⸗ 
| ferne er nachgegeben, weil fie die Neuſtadt 
berswaldifche Fabrike nicht anders als 28 
Ggr. und 20 gr. dag Duzend, ber Bresl. Kauf⸗ 
mann aber in Preifen von 30 und 16 Floren für 
1000 Stück aus Steyermarf liefern fahn, 
Den 3. Aug. Das durch das Circular vom7. 
April 1786 beftehende allgemeine Ausfuhr. Wevz 
bot roher Häute wird auch ausdrücklich dahin 
declarirt, daß die in Schlefien aus Suͤd⸗ und 
Neu: Dftpreuffer od. den neuen Schlefifchen Crei⸗ 
ſen eingebrachte rohe Häute, bey Strafe ber. Con- 
fißcation oder Exlegung des Werth nicht aus⸗ 
geführt werden dürfen. . 


Enadenbezeugungen. 


Der Canonicus Herr Graf von Pinto hat mes 
gen feines Eintritts ins Militär fein Canonicat 
bey dem Hochftift ad St. Joannem und bey dem: 
Collegiatftift zu Breslau niedergelegt. Erſteres 
bat Hr. Joſeph Philip Baron v. Zedlig zu Btes⸗ 
lau, legteres Hr. Ersprieffer und Stabdtpfärrer 
Libor zu Pohlniſch Wartenberg, ein Geiftlicher 
von vielen Verdienften, befonders um das Schul- 
wefen, erhalten. — 

Das durch den Tod des Domherrn Baron v. 
Langen erledigte Canonicat bey dem Hochſtift ad 
St. Joannem zu Breslau iſt dem durch feine Be⸗ 

muͤhungen 
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muͤhungen zur. Verbeſſerung des Schulweſens 
ruͤhmlich bekannten Erzprieſter u. Pfarrer, Hrn, 
od. v. Lariſch zu Kalkan ertheiler worden, - 

Hr. Karl George Heinrich Freyherr von Hoh— 
berg auf Prausnitz ift an die Stelle feines ver- 
ſtorbnen Vaters zum Königl. Cammerherrn er- 
nannt worden. 

Das Schlefifche Incolat Haben erhalten Frau 
Son Schickfus auf Schwanomis, und Hr, Kauf⸗ 
mann Michael Stanz aus Curland. 

Die Gemeine Lang> Heinersdorf im Sprot— 
Fanifchen Kreife, hat von. Sr. Kgl. Majeſtaͤt die 
Erlaubniß zur Erbauung einer eignen Kirche erz 
balten, die ihr unter voriger Negierung bey wie— 
derholtem Anfuchen verweigert wurde, Sie hat 
derjelben wegen Entfernung von andern Kirchen 
vorzüglich noͤthig. 


Tagebuch des Breslauiſchen Theaters. 


Den 21. das Kind der Liebe, Herr Kober—⸗ 
wein, Mitglied des K. K. Hoftheaters in Wien, 
trat als Gaſt in der Rolle des Fritz Böttcher auf, 
22, Die beiden Klingsberg. Hr; Koberwein als 
Lieutenant Stein. 23. Abdllino. Hr. Kober- 
wein als Abällino, 24. Zum Benefiz des Hrn. 
Koberwein: Armuth und Edelfinn. Hr. Kober⸗ 
‚wein als van der Hufen. Hietauf ein komiſches 
Ballet: Der betrogene Alte. 26, Lilla. Oper. 
Herr Müller als Infant. Er wurde engagirt, 
28. Johanna von Montfaucon. Lafarra: Hr. 
Diertel. Ritter Darbounay: Hr. Etolfmerg, 
Hildegard: Mad. Stollmerd. 30. Der Apothe- 

ker und der Doftor. Herr Ohmann, Mitglied 
der Sefellfchnft, als Er ern Hr, REIS : 
: —— — ur: “a a 
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als Gotthold. 31. wurde von den Kindern des 
Herrn Butenop die ſeidenen Schuhe und das 
Milchmaͤdchen aufgefuͤhrt. A 
a Anguf. — | 
Den. Die Corſen. Hieranf ein Ballet: . Grupz 
pen im Herfulanum, von'der Erfindung des Hrn. 
Düquesney. Hr. Diüguesney-und feine Schuͤ⸗ 
lerin, Demoifelle So mariva. tanzten darin die 
Hauptpartien. 2. Die Schachmafchine, Herr 
Müller als Graf Hirfchfeld. Carl von Wild: 
Hr. Leißring. Hierauf: Gruppen aus Herfulas 
num, Ballet. 3. Am Geburtstage Sr. Majer 
ftät des Königs: Zum Erftenmal: der Ve⸗— 
‚teran, Schaufpiel in 1. Aufzuge von. Iffland. 
geienrin Wernau: Hr. Scholz. Wilhelm, fein 
ohn: Hr. Dieftel. Ernfikeeger: Hr. Kramp. 
gouife: Mad. Stollmers. Jakob Armann: Hr. 
Lisring. Peter Stein: Hr. Delley.. nn Ä 
Sallmann: Hr, Deering. Hierauf: die Verföhz 
nung. 4. Der Veteran, der fchwarze Mann. 
‚Gruppen im Herkulanum, Ballet, 5. Das 
Häufchchen. 6. DerWildfang. Hr. von Piffels 
berg: Hr. Dieſtel. Molfus: Hr. Delley, Lies⸗ 
‚her: Me. Caßini. Gruppen im Herkulanum, 
Ballet. 8. Klara von Hoheneichen. , 9. Der 
Juriſt und der Bauer. Gruppen im NHerfula 
num, Ballet. 11. Die Unglüflihen, Gruppen _ 
im Herfulanum, Ballet. Die Entführung auß- 
dem Serail. Die Herren Müller. Oohmann 
als DBelmonte und Osmin. 13. Ueble Laune. 
Therefe: Mad. Stollmers. Dbrift Hammer: 
Hr. Kramp. Fabian: Hr. Delley, Gruppen 
im Herfulanum, Ballet. 15. Lilla. Oper. 16, 
Die Komödie aus dem Stegreife., Hierauf. ein 
neues pantomimifhes Ballet; Der Mädchen- - 
raub, von Hm. Duͤquesney. 18. Der . 
ieb⸗ 
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kiebhaber, ein Luſtſpiel in Akten nach dem Engl. 
von Schroͤder. Hierauf das Ballet: — ⸗ 
chenraub. 19. Zum er al: Die Ver— 
ſchleierte, ein Luſtſpiel in 4 Aften von Vogel, 
Amalie Mayfeld: Mad. Dieftel, Der Graf: Hr. 
Müller. Die Gräfin; Mad. Reinhard. Major 
von Wellau: Hr. Kramp. Der kieutenant, fein 
Sohn: Hr. Veltheim. Lorchen: Mlle. Caßini, 

einrich: Hr. Blaͤnchard. Ein Schweiger: Hr, 

jeering. 20. WVerfchleierte, Hierauf: Gruͤp⸗ 
pen im Herkulanım, Ballet, 22. Die beiden 
feinen Savoyarden. Oper. Das Ballet: Der 
Maͤdchenraub. — | 
ee Breslau. be kan, 

Breslau ift feit einiger Zeit fo glücklich gemwez 
fen, einen und den andern großen Mann zum 
Befuch in feinen Mauern zu fehen. Der Schau⸗ 
fpieler Herr Fleck ward mit der gröften Erwarz. 
Kung in diefer feiner Waterftadt empfangen. Als. 
les ſah und bewunderte ihn und feine Gattin. 
Man glaubte nie etwas Vollkommneres fehn zw. 
fönnen und doch — konnte irgend eine Genfaz. 
tion größer feyn, denn die, die Hr, Direct. Iff⸗ 
land. während feines Hierfeyns gemacht hat?. 

eder, der fein unerreichbare® Spiel fah, fühlte 
ich hingeriffen; alles fprach von ihn; überall 
zollte man ihm Lob, Bewunderung, Achtung, 
die man dem Verdienſt ſchuldig ift, die freylich, 
wie e8 denn nr gefchehen pflegt, bey manchem, 
ercentrifchen Kopf in. halbe Vergätterung übers. 
zugehen ſchien. Sollte denn nun nicht der Aufz. 
enthalt eines in einer andern Art des menfchlis 
chen Wiffens wahrhaft großen Mannes hiefelbft. 


. Kom 26. Zuli big 5. Aug.) in diefen vaterlaͤndi⸗ 


chen Blaͤttern eine Anzeige verdienen? nemlich,, 
WR Ta u 3 de 
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des Hr. D. Noͤſſelt aus Halle „der ſeit 40 Jah⸗ 
ren ſeines Lehramts faſt allen Laͤndern, auch un⸗ 


ferm ande, auch un;rer Stadt fo manchen brauch⸗ 


4 


‚wahren Sreudengenu 


baren Mann gebildet hat und nach feinen gründs 
lichen Kenneniffen, vielen und nüglichen Schrif⸗ 


ten und fanftem treflichen Character einen ent⸗ 


ſchiednen hohen Rang in der gelehrten Welt ber 
hauptet; eines Mannes, deffen Hierfegn zwar 
sticht finnliches Vergnügen denggroßen Haufen, 
der ihn faum dem Namen nach Tannte-und ken⸗ 
nen lernen konnte, — ; aber deſto mehr 

ß allen, die Verdienfte dee 
Art zu ſchaͤtzen wiffen und zunächft feinen ehemaz 
ligen Schülern, die durch Freundfehaft vereint, 
fih da einmal zufammenfanden, wo fie den ges 
liebten Lehrer, nach einem längern oder fürzern. 
Zeitraum, in ihren, bermaligen verfchiedenen 
Aemtern und bey mancherley andermweitigen, zu⸗ 
mal häuslichen, Verhältniffen noch in feinem Als. 
ter, noch bey feiner fonft fehr wanfenden Geſund⸗ 
heit in gröften Kräften, im Ereife feiner liebengs 
würdigen Kinder, auf denen fein Geift fo ganz 
ruht, und feiner ihm itzt Verwandten, unfer$ 
allgemein verehrten D. Gerhardt und deffen Fa⸗ 
milie, wiederfahen. Die meiften feiner hiefigen 
ehemaligen Schüler aug dem — wo⸗ 
zu auch einige aus dem Schulſtande traten, hat⸗ 
ten ſich vereiniget, dieſen gluͤcklichen Vorfall zu 
—— welches am 1. Aug. in dem ſonſt Fuͤrſt⸗ 
biſchoͤflichen itzt v. Zedlitziſchen Garten durch ein 
daſelbſt veranſtaltetes frugales Mahl ſtill, doch 
gewis mit mehr herzlicher a Fi als bey laͤr⸗ 
menden Feſten zu finden iſt, geſchah und die Em⸗ 


pfindungen ihrer Herzen legten fie dem würdigen‘ 


Mann, der in iprer Mitte fehr frölich war, durch 
ein ihm überreichtes Gedicht an — Les: 
| ee ertrei⸗ 
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Bertreibungen, als man fie ist fo häufig leſen 
muß, liebe ich nicht; aber das kann ich mit vol- 
fer Wahrheit niederfchreiben: es waren, obgleich 
wenige, doc) felige Stunden des Umgangs mit 
diefem edlen verehrungswürdigen Manne, Freu⸗ 
den des Geiſtes, die, wenn alle finnliche Luft 
bald vergeffen ift, unvergeslich bleiben. Heil 
ihm, dem Würdigen, er fehre in fein Halle glücf- 
Jich zuruͤck! 3 begleitet, wohin er auch gehe 
und da wir ihn wahrſcheinleich im Leben nicht 
wiederſehen werden, auch in die Ewigkeit hin, 
unſre Liebe, unſer Dank. Z. 
Dankſagung. 

Es gehoͤrt unter die edelſten Zuͤge in dem Cha⸗ 
rakter unſers allergnaͤdigſten Koͤnigs, daß Er 
gleich bey dem Anfange ſeiner glorreichen Regie⸗ 
rung bie Lobeserhebungen von ſich abgelehnethat. 
Muß aber demohngeachtet das Lob deſſelben einſt 
—— erſchallen, ſo kommt dieſes gewiß nur ſol⸗ 
chen Maͤnnern zu, die dieſem Geſchaͤfte gewach⸗ 
fen find, Wenn es aber darauf ankommt, ber 
Melt befannt zu machen, mie glücklich fich ein 
Volk fühle, unter dem Zepter Friedrih Wil 
helms des Dritten zu leben: dba haben auch die 
Geringften im Volke ihre Stimme mit dabey; 
und ihre Stimme muß um fo viel mehr Eindruck 
machen, je gewoͤhnlicher dieſe Niedrigen fonft von 
der Fürforge berThronenbefiger überfehen werben. 

—— Wilhelm III. hat uͤber ber Sor⸗ 
ge fuͤr ſeine weitlaͤufigen Regierungsgeſchaͤfte ſei⸗ 
ne von der Theurung hart gedruͤckten armen Un⸗ 
terthanen in? fchlefifchen Rieſengebirge nicht ver⸗ 
geſſen. Er hat den Gemeinen der Hochgräfl, 
Mattufchkaifchen — Arnsdorf folgende 
Unterſtuͤtzung verſchaft: 

24 2) an 
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a) an Korn auf Monath -b) an Mehl anf zwey 
in zweymaͤhliger Lies Monath. 
ferung. Schfl. Mz. Faͤſſer Schfl. Mir 

Arnsdorf 80 10 7 a 46 
| + 

Steinfeifen 164. ı 15 
| 65 6 


ER, | 5 
Krummenhübel 50 10 


— 20 4 
Querchſeifen 18 12 2 
7 s 8 
Glausnitz 15 135. 2 
6 8 


.. Sum. 461 14 &. 30 betragen 131 4 
Dieſes vollfommen gut erhaltue-Noggenforn 
uud, Mehl: wurde aus dem Königl. Magazin in 
Schweidnig zum Beiten der Armen um den Preiß 
vor 1Rt. 10ſgl. pro Scheffel von den Gemeinen 
abgeholet, zu einer Zeit, wo der Marktpreiß für 
den: Schfl. 2 einen: halben bis auf 4RL und zu= 
legt noch, höher flieg. | Fe 
Wie viel Erleichterung verfchafte diefe preig- 
wuͤrdige Wohlthat manchem nothleidenden Ar⸗ 
men in unferm Gebirge, befonders in denjenigen 
Gemeinen, wo bie Vertheilung diefer Lebensmit⸗ 
tel durch die Borgefesten, der allerhoͤchſten Ab⸗ 
ficht gemaͤß, recht gehoͤrig eingerichtet worden ift. 

Heil und langes Leben dem Koͤnige, der auch 
der eutfernten Armen ſeines Landes ſo eingedenk 
iſt! Heil dem Miniſter, Sr. Excellenz, dem Herrn 
Grafen von Hoym, der die Vorſchlaͤge dazu, mit 
Hofnung des Erfolges, thun durfte! Heil auch 
insbeſondre Sr. Hochfreyherrl. Gnaden, unſerm 
wuͤrdigen Landrath, Baron v. Zedlitz, der ſich 
fuͤr die Armen ſeines Creiſſes dabey ſo vaͤterlich 
verwendet hat! Heil 


J 
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». Heil dem Lande, in welchem die Erhabenen fo, 
denfen und handeln! Und Heil auch allen, die 
eine fo erhabene und milde Denkungsart daufbar 
zu ſchaͤtzen und zu verehren wiſſen. | | 

Arnsdorf im Hirfchbergfchen Er. d. 13. Aug. 


Verzeichniß der im Monat July 1799 zu 
Breslau Geftorbenen, 


An der Abzehrung 31 An venerifchen Uebeln z, 
4 | 





Am Alte 4 An den Zähnen I 
ik ; — 9 
nSaulfidber, 3 | j 
Am Bruftfieder 6 „ ad) dem Alter: 
An der Epilepfie 5- Zodtgebohrne 8 
Am Keichhuften  z Unter 4 Jahren 52 
Am Krampf. g Yon 4 — 10Jahr. 5 
AnGiht,. 0.3. m 0m 9 
An der Lungeſucht 6 — 3140 —, II 
An den Mafern Be Kae AR - 
An den Pokken 2 — I - 6 mh 
Am Schlagug 39 — 61 - 70 — 17 
Am Steckfluß ee —— 
Zodtgebohrue g JE 


Ander Waflerfucht 10 Von oo Jahren u 


Am Wahnſinn —— 139 
BRirchliche Feierlichkeiten, 


Da die hiefige Schuͤzzengilde den bürgerlichen | 


Ehrentag Sr’ Kol. Hoheit des Kronpringen von 
- Preußen, für Hoͤchſtwelche der. hiefige Senator 
und Sorftinfpector, Herr Rodewald, verfloſſenes 
Jahr den beften Schuß gethan hatte und woruͤ— 
ber Sr, Majeftät der König Ihr allerhoͤchſtes 
Wohlgefallen zu bezeigen allergnädigft gertiheten, 
feierlich begieng; ſo wurde auch von Geiten der 
biefigen evangeliſchen * ⸗und —— 
ae. 85 au 
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aus Danfbarfeit für das Kgl. Gnadengefchenf 
in zweytauſend Reichsthalern zu Wiederherftels 
Inng des im Brande geſchmolzenen Geläutes da⸗ 
durch, daß die Sloffen ſpielten, dieſer Tag als. 
der Kronprinzliche Ehrentag für die Stadt Creuz⸗ 
Er hrsg — Am Geburtstage Cr, 
oͤnigl. Majeftät aber wurde an Statt der ge⸗ 
wöhnlichen Mittagsglocke dad fämmtliche fehr 
barmonifche Seläute in Klang gefeßt, fodann auf 
dem Kirchthurm eine Intrade mit Paucken und 
Trompeten vor dem Gefange des KirchenChors 
gemacht, bag Lied: Nun danket ale Gott ec. hier⸗ 
, guf gefungen und diefe Kirchenfeyerlichkeit mit 
Inſtrumentalmuſik geendigt. Den folgenden Tag 
urde diefer allerhöchfte Geburtstag in ber 
girde mit einer befonders fchönen Muſik und eis 
‚ner Predigt von mir über die „Herablaßung des 
„Shriften gegen Andere, die ihm an Vorzuͤgen 
machſtehen“ in Bezug auf das große Beifpiel 
Er. Kol. Majeftät, nach Anlertung bed gewoͤhn⸗ 
hen SonntagsCpangelium, fehr andaͤchtig bez 
gangen, Kreuzburg ben 5. Auguſt 1799. 
| — Burneb. 
(D- Bunft = Anzeige 
Der :zte Heft Abbildungen Ichlefifher 
und Glaͤtziſcher Gegenden ift fertig. Er 
enthält in Berbindung einer Furzen fchriftlichen 
Nachricht ı Kupfer vop Wartha, 4 von Lan—⸗ 
deck und ı vom Wölfelsfalle in.der Grafz 
haft Glatz. | 
. Durd) den 4ten Heft hoffe ich_noch vor Weis 
nachten fehr intereffante. Partien aug dem, Jau⸗ 
erfchen Fürftenthume zu liefern. . - 00. 
5. G. Endler. 
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Berteide s Preis im Monat July 1709. n 
Der Breslauer Scheffel: | 


Weizen. Roggen. Gerfte. Haber. 
In Dit. gi. d. Mi.fgl.d. Rt. ſgi. d. 5 dr. 


vw, Bresla 3 5 226 19 — 121 — 
2. Brieg 220 — 2 17 10 4 — 
3. Creujburg 2 2 — 2 6- 112 — 15 — 
4. Srantenfeiune 23% 218 — 2 1- 118 — 
5. fobug 3 5 — 227 6 a5 — 120 — 
6. Glatz 22 12 — 3.5: 20 — 1 26 — 
7. Or. Glogau 3 27 — 4 = — 213 17— 
8. Gruͤnberz 3296 31182159 19 — 
9. Jauer 4 — — 320 — 43 — 126 — 
10. Leobſchͤz 2 4— 2 — — IU— — — 
zı. Liegniz 318 — 2 25 — 220 2-3 — 
22: Loͤwenberg 4 — — 32 — 3 6— 124— 
13. Neiſſe 215 — 2 8— 120— 112 — 
24. Veuſtadt 16 — 20 — 12 — mu 
15. Rattibr 2 6 — 127 — 111 — 13— 
16 Reichenbachz? s— 35 — 223— 2—— 
17 Reichenein 3 10 — 3 5 — 2 20 — ‚2 10 
23. Schweidtni; 3 6 — 3 4— 29 ı8— 
29. Strigau 3 11 — 3 5— 2 5S—- 12— 


Auf dem Markt find geweſen: Scheffel, 


u Weizen. Roggen. Gere. Haber. 
Zu Breslau 7950 10352 1395 .2093 
— Sranfenflein 4450 - 4152 310 — 
— Freyburg .1208 - 1959, 578 13 


— BGlatz 866 412 533 12 
— Gränberg 804 1241$ 242 18% 
— Sauer 4336 646 95T 292 
— tömenberg 2833 5112, 839 234 
— Neiffe ı15ı 347 845 87 


— Menftadt 330 3639. .240 _ 
— Reichenbach 9061 1404. 394 7% 
— NMeichenflein 1253 1294. 716 6. 
— Schmwudnik 8717 11820 ‚2546 — 
De | reif 
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Barn ePreife Das Shot, Rt. 
au Neiffe ven 22. bie 29. July und 7 


2. Auguft o bis 39 
— Stanfenfl die been Sort, zwiſchen * und 40 
die mittlern — — 33 —135 


die ſchlechtern — 31— 33° 
Preis der Butter Das Quart. 


Zu Breslau z hl ff. — * 


— Brieg 
— Creuzburg 5 — F — 
— 5— 6 — 
— egg —7— 6 — 
— — Neiſſe — — 6 — 
— Neuſtadt 


— Loͤwenberg das Seal, Huart 3 fol. 60", 


Sleiſch⸗ Taxe. Fuͤr den Mon. Auguſt 1799. 
— — —— 16 


2 
Frankenſtein 2 
Glatz 2 
Grünberg 2 
Fömenberg 2 
Neiſſe2 
Neuſtadt 2 
Rattibor ii“ I 2 
. In der Oder zu Breslau war der Wafferftand 
"© Den 18. July 3 Fuß 9 Zoll. 

5. 21. A SR nee —— 

s 7. Auguſt — 3 — 
Landshurb, Am 21. Juli faufte der Anfpector | 
und Paflor primar, Sohn den Juden Löbel Ja⸗ 
blongfi, jest Eman. Traugott Böhm. Er ift 43 
Jahre alt und hat ſi ich ſeit: 20 Jahren ſeines an 

- Fehr 
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ehrs wegen meiſt zu Landshuth aufgehalten; 
‚auch gute Zeugniße für ſich. —— 
Menſchenzahl zu Bresla : im Julius 1799 . 
In der Stadt, männl, Gefchledhts 19206 
207 weibl, Geſchlechts 20587 
— PU 1 
Hierunter 2832 jüdifcher Religion, - | 
In ber Borfladt, männl, Gefhl, 6440 ...: 
— Wweibl. Geſchl. 7612 
OR 
DR Zuſammen 53839 
hierunter 5gı5_mweibliund -— 7.7 
600 männl. Domeftifeh 

ohne die Gefellen und Jungen bey den... 
Handwerfen. oo. Een 
Soldaten Weiber und Kinder. 4331 


Mann ohne die Beurlaubten. — 
et iohes. Alter”... : 
Der Hoſpitalit Andreas Piegkau ſtarb am 11. 
July d. J. Geboren 1699 den. 29. November in 
Przichod im Domainen Amte Chrzelitz. Nur we⸗ 
nige Wochen vor ſeinem Ende war er bettlaͤgrig. 
Zur Warnung fuͤr das Publikum, 
F Den 21. Auguſt Fam ein ſeinem Vorgeben nach 
aus Sübpreußen fommender, und nad). Dres 
lau, ‚von einem angefehenen jüdifchen Haufe zum 
Hauslehrer von daher verfchriebnier Jude, nach 
Perſchuͤtz auf dafigen Pfarrhof, und gab mit ei> 
‚ner angenommenen unfchuldigen Miene vor: Es 
ſey feine Frau in dem benachbarten Dorfe Kam⸗ 
‚pern und beffen Kretſcham von En 
no. BT; 


Be BE a ee ee, ROTTD 
: Die Garnifon beträgt zwiſchen 4 und 3000 
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nemlich einem Sohn und einer Tochter entbun⸗ 
din worden, und ſehe er ſich daher genoͤthiget bey 
mitleidigen Perforen eine diefen Umftänden an⸗ 
gemeffene Hülfsleiftung zu erbitten, um fo viel 
mehr, als er außer diefen nengebohrnen Zwillin⸗ 
gen noch) 3 Kinder mit fich führe. ' Sein Vorges 
ben deſio glaubwirdiger und das Mitleid gut 
"denfender Menſchen defto reger zu machen, gab 
er ferner ver: Es habe die Judenſchaft in Dels 
fich erboten die Roften der Beſchneidung, die über 
8 Tage durch den Breglauifchen OberRabbiner 
‚gefchehen würde, und die er auf 10 Rtlr. angab, 
über fich zu nehmen, Ind auch dabey zugleich ein, 
Dieſer Zeierlichkeit der Befchneidung in Kampern 
beyzumohnen. Won dem benannten Dfarrhofe 
ing er auf dafigen herrfchaftlichen und andre 
enachbarte herrfchaftliche Höfe mit demfelben 
Vorgeben, und erhielt wenigſtens hie und da die 
vorgegebnen Umſtaͤnden angemeßene Hülfsleis 
fung. Nach näherer Unterfuchung entdedet es 
‘fi nun, daß dies ein ganz ungegründetes und 
erlogenes Vorgeben getvefen, indem biefer Der 
früger den benannten Kretſcham auch nicht eins 
mahl betreten hat, viel weniger, daß fein Weib 
in demſelben von Ftotllingen entbunden feyn follte, 
- Man macht diefen unverzeihlichen Betrug des⸗ 
wegen bekannt, damit das Publifum vor diefens 
verwegenen Betrüger gewarnt werde, 
Perſchuͤtz den 22. Aug. 1799. 3.9. Buſch. 


* 
Den 7. Auguſt Abends um halb ır Uhr traf 
ein Wetterfirahl den evangel. Loßenfchen Kirch⸗ 
thurm, fchlug in die Säule der Defnung der As 
bendfeite, ſchmiß den einen Flügel des Ladens 
nebft, beiden Hacken herunter, fuhr an einer 
CE a Haupt⸗ 
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Hauptſaͤule des inwendigen Thurms, und riß 
aus demſelben einen ZFinger breiten und ohnge⸗ 
fehr anderthalb Zoll tiefen Spahn von oben big 
unten, wandte ſich darauf nach dem Drath des 
zum Signal des Laͤuters in dem Thurm befind⸗ 
lichen Gloͤckchens, lief an dieſem Drath, den eg 
ugleich vernichtet, und einen ſchwarzen Strei⸗ 
ne. der Mauer hinterließ, ‚big zur nahen Can 
zeltreppe herunter, zerſchmetterte in derſelben eis 
se vonfchöner Bildhauerarbeit verfertigte Thuͤ⸗ 
‚re und ging von da durch die innere Safrifteys 
thüre, machte anberfelben einen ſchwarzen Strich 
und riß einen 2 Singer breiten. Span aus deren 
Mitte, auc) einige kleine Schiefer aus dem Fuß⸗ 
boden, und fuhr an der Dauer der außern Sa> 
kriſteythuͤre mit Hinterlaffung eines zickzack ges 
. machten Streifeng an der Wand, nach Zerfchles 
gung 15 Fenftericheiben, Über. das Fenfter herz 
aus, Auswendig hat es an diefem Gemaͤuer in 
der Thüre einigen, Kalk abgerißen und ein Loc) 
geſchlagen. Wahrſcheinlich Hat ein zugleich ers 
folgter zweyter Schlag die Spizze des oberftett 
Durchfichtigen getroffen, eine Ecke deffelben aug 
einander gerißen, viele dev Fleinen Schindeln, 
womit es gedeckt ift, und viele Blätter von der 
erft neuerlich gefchehnen Verkleidung des Thurms 
heruntergerißen und weit auf dem Kirchhof her- 
um, aud) über den Planken zerſtreuet, auch eiz 
ige ſtarke Späne auf eine ohnweit ftehende Lin⸗ 
de geworfen; dod) hat Gott das Unglück, wel⸗ 
ches der Kirche und dem ganzen Dorfe drohete, 
abgewendet, fo daß e8 nicht zum Brennen ges 
kommen ift, 
| Kamsleau. 
Am 9. Yuguft, Abends in der achten Stunde, 
traf ein Dlig das Haus des Schmidts Stein, 
—— metz 
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metz nnd ein anderer das fogenanitte Landhaus. 
m erſtern fuhr er ohne zu zuͤnden durch den 
chornftein und Camin in eine Stube, in der 
‘fich niemnad befand, Im Landhaufe machte er 
Be den Eingang unmeit des Schornſteins, fuhr 
durch die Stuben, fehmolz in einem Schränfchen 
Seinen filbernen Theelöffel und einen zinnernen 
Zeller, befchädigte einen filbernen Worlegelöffel 
and zündete in dem Gewoͤlbe im untern Stod, 
indag er burch das eiferne Gegitter geleitet wur: 
"de, den darin befindlichen Flachs. Das Feuer 
fe glücklich) gedämpft worden, 


neirstem 


Den 25. Juny zu NReichenfiein Hr, Mittags 
prediger und Rect. Echolß mit der verw. Frau 
Zhoreinnehmerin Suſannaͤ Helena Nömer geb. 
Weedig aus Wuͤnſchelburg. 
Im July. Den 14. zu Frankfurt a. d. Od. Hr. 
Kaufm. Hoͤrder von Greiffenberg mit Dem, Ca⸗ 
rol. Schoͤpfer. | | 
Den 15. Hr. Paſtor Reiche zu Raubdten, mit 
Den. Eharl. Taufling. 
“Den 26. zu Linden bey Brieg, Hr, Halwenz, 
Kol. Förfter in Chronſtau, mit dee Kol. Plan- 
tageninfpector, Hrn. Mehlhorn, jüngften Dem. 
Tochter,‘ Friede, Henr, 
Den 30, zu Neufladt, Hr. v. Raczeck, wirkl. 
Rittm. im Meg. v. Holgendorf, mit des Hrn. 


Kaufm. Brichta in Neuftadt, juͤngſten Dem, T. 


Anna. 

Den 30, zu Landshuth, Hr. Kaufm. Neuftäb- 
ter der jüng. aug Breslau, mit des Hrn Kaufm. 
Breiter zu Landshuth einzigen Dem, T. Amalie 
BEBEDIDEBR 7 + MIR HR, PIORAUT 9) - 
h Im 
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Im Auguſt. 

Zu edlen, Hr» Sentihel, Rat. Su com⸗ 
miſſarius und Kegierungsaffiftent, ben. der, Fuͤrſt⸗ 
bifchöfl. Regierung zu Dreille, mit Dem. Carol. 

Maxiane Huß. 
Den 6. zu —— 9. Kaufan ‚Earl, Ent 

— * Em a —5 — * id 

1,7% ir = iegnitz, or 

‚rue Hredel 5 un Dem Sob. Me 

Grütener ans Willman ar RR 

Den guizusßlefle, der fl. callmeift, * Be⸗ 

rens, mit Dem —— Chxiſt. ee Stange: 

Den 14. zu Breslau, Hr. Kaufm. Ferdinand 

Wilh. Milde mit Dem. Chriſtiane Doboth Opitz. 
Den tar zu Liegnitz, Ar Kanfın, Larl aan. 

Maybaum, mit Dem, Rengte Nohder, 

Den 26. zu Carlsruhe Dr —5 

— mit der verw. Frau yn * 

——— Pieh@uerändrtungen,. Eu) 

m geiftlichen ynd Scbulftande, Den 


J ph eltgeiftliche, Hr. Joh: Sartetzko zu 
— — ‚Mer nitz En 


Zu Neumarkt, Hr. Paſt, ſecund. Scheurich, 
ir Paſtor 5 Fe Hi Siehe, eher 
iac. zu Wohlau, zum kr ten Paftor. 
Hr, Kantor Mufihner zu blau, als Lantor 
und Organiſt zu Trachen erg, m Ä 
2 Gottfr, iedel Eandidat der 2 W 
2 logie und Hauslehrer'deg Hrn. Krieges und 
mainenraths ıc. Baron vd. Kittlitz, zu Bean, 
zum Paſtor ſubſtit. zu Hochkirch bey Liegnitz. 
Geh. zu. Langenölfe bey Greiffenberg am 25, De- 
wenber 1759, ordinirt er 15. März d. ja mg 
bi“ 2 m 
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im Militairſtande. — 
3J MIETEN N SIEHT HR RB FL FEN 
Im Regim⸗ v. Steenſen. Hr. Sec, Bient, ©, : 
DütBons'den gefuchten Abſchid. 
Im Reg. v. d. Marwig. Die Ren Hrn. v. 
ice v.Brunnowund v. Monfterderg den Abs 
fchied mie Penny? — 
AIm Reg. wi Schönfeld. Hr, Sec, Lieuten. v. 
Sſarbsky den geſuchten Abſchied. ai 
Im Grenad. Batsaillon v Stoſch. Hr. Lan⸗ 
x, Auscultator bey der Kgl. Glogauiſchen Ober 
Amts Regierung, sum Regimentsquartiermeifter. 


ne Im Eivilftande, © .w sr, 
“ 2 Oberamtm. Bieß zu Luͤben, zum Amtsrath. 
Di — erſter Secretaͤr bey der Kgl. Ober⸗ 
fenler. Acciſe und Zolldirection, zum Stadtin⸗ 
ſpector zu Frankenſtein. EBEN ING UND 
Hr. Doctor Froſt zu Trebnig, zum Herzogl. 
Gurländ;"Hofrath und Leibmedicus zu P. War⸗ 
tenberg. —— 
Hr. Acciſeeinnehmer Gafer zu Gleiwitz, zum 
Yccifecontrolfeur zu Ratibor; an deſſen Stelle Dr. 
Acciſecontr. Rennerth. | J* 


— 


BxexGellrich, invalider Lieuten. vom Huf. Reg. 
v. Eſtocq, zum Steuereinnehmer Wohlauſchen 
— 0. ken auf Gcharffened ;. Aut 
N Graf v. Bogen guf Scharfſeneck, zum 
Maͤrſchcommiſſarius der, Grafſchaft Glatz. 

Herr Doctor Hoffmann dem Herrn Doctor 
Kraͤnſe als Stadtphyſ. zu Freyſtadt, mit An⸗ 
wartſchaft zur Seite geſetzt. IJ8 

:D6 vo. Holly inval. Lieuten. zum Feuerbur⸗ 
germ. zu Reichenbach· Da, 

Hr. Caͤmmereyſchreiber Kieß zu Cproffau, 
‚zum Caͤmmereycontr. a f 

17) 
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» Hr, Krauſe, Neferendar bey der Kol. Glogaus 
fchen Dber Amts Regierung , zum Stadtſyn⸗ 
dieus zu. Goldberg, mit dem Prädicat als Aus 
ſtizburgermeiſter. 

Hr, Acciſecontroll. Krautwurſt zu Ziegenhals, 
zum Acciſeeinnehmer. 
Hr. Kuhn, Referendar bey der Kal. Glogaui- 
fhen Dber Amts Regierung, zum Alfeffor bey 


der Kgl. Glog. Cammer Juſtiz Deputation, 


Der Steuereinnehmer Wohlauſchen Er... Hr. 
Hauptmann v. Schierſtaͤdt, zum Policeydirector 
zu Liegnitz. 

Hr. Domainenpächter Tſchirſch zu Reichen⸗ 
ſtein, zum Senator fupernum. bafelbft, 

Hr, Bater, Auditeur des Reg. v. Favrat, zum 
Magazin Rendanten und Caſernen Inſpector zu 


el arena“ | 
Zu Brieg, bey dem. Kgl. Arbeitd und: Irrhau⸗ 
fe, Dr Saul, Hübner‘ zum Adminiftrator und 
Hr. Tamnig, Kgl. Bresl. Cammercontrolfaide, 

zum Controlleur, | 
Der Raths und Stadtdirector, wie auch Dr 
ber Schau Amts Praͤſes, Hr. v. Faber, wel 
cher 1781 nad) 2ojährigem Militärdienft als Of⸗ 
ficier. bey dem ehemaligen v. Seydlizſchen, jest 
Heuffingfchen. Cuiraſſier Reg., feiner Invalidite 
wegen, auf ein Cabinergfchreiben König Sriedr, 
des Größen, durch des in Schlefien dirigirenden 
Geh, St. und Kr. Minifter, Hrn, Grafen v. 
gonm Erc., in obgedachter Dualität nach Golds 
erg gefegt worden, und nunmehro beynahe 18 
Jah in obgedachter Qualitaͤt mie nicht minderer 
ufriedenheit feiner hohen Vorgeſetzten, geftans 
den, hat — zunehmenden Kraͤnklichkeit wegen 
ſeine Entlaſſung narhgefucht, und folche mit eis 
RUN M 2 ner 
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su Landsberg, Hr. Burgermeiſter Schmidt 


pelcaſſe. 
„mit Geburten. 


Denæb. April zu Medzibor, Frau Amtsvet⸗ 
walter Seyffert, einen Sohn, Johann Auguſt. 
- cn Sorftmeifterin Heller zu Weudorf bey Op⸗ 
yeln) den 24. May, Sohn, Otto Robert Julius; 
22 Ge Zunius. ee 
„ Söhne, Die Frauen! ir 
Gutsbeſitzerin Eckard Seiffersdorf bey Frey⸗ 
ade, den’: Oswald Moritz Eduard. | 
Paͤſt. Hirfchfeld zu Weisholz, den 2., Adolph 
Friedrich. | Ä 

7 Netillerie Hauptm. Lichtenberg zu Gros Glos 
gau, den 22, Dtto Auguſt Sriedr,.. 
u Er: Lieuten. 


* 
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kieuten. v. Montart, vom Reg. v. Sraͤvenitz 

zu Gros Glogau, den 22., Friedr. Wild: Robern 

Toͤchter. Die Frauen: 

Oberamtm. Yachnid in Neudorf bey Landes 
berg, den 8., Emilie Henr. Leopold. Adelh. 

teuten., Dar. dv. Lynker geb. v. Jordan, vom 

a r Holgendorf zu Oppeln, den 21, Eleon. 


Majorin v. Ploͤtz, vom Reg. v. Graͤvenitz i 

Gros — den 23., Ida Louiſe Lenr. Carol. 
Im Julius. 

Zwillinge. Den 19. Frau — 
merin Kunicke zu Luͤben eine todte u. eine lebende 
Tochter — Carol. Amalie, | 

ne. Die Frauen; 

yafl. ickert zu Rech im Stimpefchifchen, 6 

Abrah. Karl Fried 

Stadtdirect. Holze u Gro8 Slogan, den 5, 
Earl Ernſt Ludwig Marimil. 

Kaufm. fügenreuther. zu Striegau den 6, 
Carl Eruſt Benjamin... 

6 Sohn zu Gros Glogau, den7. Al⸗ 
bert Guſtav M 

Graͤfin v. Boninaf zu Siebeneichen, den 8 
Auguſt Zaver Otto. 

Landesaͤlteſtin v. Keſſel zu Neudorf bey Brieg, 
den 11., Wilh. Moritz Otto Ferdin. 

Aufl fecret. Haſſe zu Liegnitz, den 12., Carl 
Heinrich Ferdin. 

v. —2— u Eeasfhit, den 12., Heinrich 

Michau Rudolph Otto 
| beraimtsrächin v. Lebebur 5 Gros — 
den 13., Carl Ludw. Friedr. 
Rittmeiſt. v. des auf rent, — 
Wild. Ca 
ik M 3 Raths⸗ 
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Rathsſecret. Kraufezu Breslau, Rob. Walt, 
Friedr. den 16, | | 
Schullehrer Schunmel zu Breslau, den 16., 
Dfto Franz Friedr. 7 
Kaufm. Funde zu Wüfte Waltersdorf, d. 17;, 
das Kind fam todt zur Welt, J 
v. Blacha, zu Thale, den 22. | 
fieuten. v. Prittwitz — Poniſchau bey Lubli⸗ 
nitz, den 22., Leonh. Eugen Wihh. 
CLaͤmmerer Gringmuth zu Luͤben, den 23., W 
dolph Mokitz. oo ’ 
Des Rittmeiſters vonder Armee Hrn. v. Kreck⸗ 
witz zu Polkwitz Gemalin, geb. v. Rochow, den 
23., Robert Theod. Albert. — 
ae Engelien zu Herenftadt, ben 26,,' Carl 
er, s — | a 


Kaufm. Brücdner zu Greifenberg, den 27;,-- 
Ehriftian Lebr. Guftav. I EN 
‚ Kaufm. Frey zu P. Wartenberg, ben 27., Carl 
Friedr. Wedig. a — 

Regierungsaffeffor Hausleutner zu Pleffe, den 

Dberförft. Junack in Hagenbdorf, den 27., Ru⸗ 
bolph Dfto Frier. — 

Reck, Rothe zu Stroppen, den 27., ein todtes 


ind, | 
Kaufm. David Fifcher zu Landshuth, den 28,, 
Carl David. Se ( 
Kaufm. Heller zu Breslau, den. 29., Ernfl 
Gottlob Wilh., das Kind farb den 13. Aug. 
Diac, Neymann zu Breslau, den 30. Friede, 
. Yugufl Heinrich, EN m 
Töchter. Die Frauen: 
»Rittm. v. Garnier zu Kalinowitz, Wilh. 
Lieuten. v. Wolframsdorf geb. v. Braxein, 
oe ** vom 


an 8 279 


Berta Henr. Klotilde. 22.* 
Eammerſecret. Becker zu Gros Glogau, ben 

13.) Carol, Leopold. Agnes. Er 
Diac. Muͤhlchen in Nimptſch, der 17., Au⸗ 


gufte Wilh. m 2 
2 Kaufm. Mifchte zu Breslau, Julie Heitriette, 
en 18» — 
Paſt. Fenzel zu Breslau, Maria Louiſe Carol. 
Mittagspred. Siegroth zu Freyburg, den 19, 
Friedr. Sophie Eliſab. Louiſe. 2 
Kaufm. Schiller geb. Sufchfe zu Breslau, d. 
23. Sophie. Clemens ° Rx 
"Heinrich zu Neufladt, den 24,, Wilh. Louiſe. 


Beate. 2. V — 
Landſchaftsdirect. v. Langenau zu Tarchwitz, 


ne Wateriehaͤndl. Groche zu kiegnih, d 
Galanteriehaͤndl. Groche zu Liegnitz, den 27, - 
Auguſtine Wilh. Henr. 
Sbriſtlieut. v. Samoggy geb. v. Paczensky zu 
P. Wartenberg, den 27., Carol. Juliane Adelh. 
Militair Caffen Rendaut Hübner aus Pofen zu 
Liegnig; den 29., Florent; Emilie. _ . 
kieut. v. Kalinswsky, Reg. v. Schönfeld, zu 
Ba den 29., Amal. Carol. Louiſe Gottliebe 
rie r. ⸗ 
Acciſecontr. Muͤller zu Lublinitz, d. 33., Friedr. 
Leop. Auguſte.. _, | 
Im Auguft. Söhne Die Frauen: 
Lieut. v. Kinsky, Reg. v. Dolffe zu Breslau, 
den 4., Moritz Wilh. | | 
- Baninfpector Kirfchflein zu Breslau, den 4, 
Albert Sonrad Earl, - Ä . 
3 —5 zu Loͤwen, den 5., Auguſt Gottlok 
Osͤwa 77 Ei a —— — 
M 4 Wein⸗ 


* 4. u. 
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Weinhaͤndl. Luck zu Brieg, den’ 

Gutsbeſitz. —* Kraufendorf ber: Landes 
Buch, den 7. * Doc „Julius. 
— Wolff zu eos, d. 7,, Gar Theode 


aup — und Sal —* Kamper v. —** 
zu den 8., Guſtav Ludwig, bas Kind ſtarb 


den * 
hr —— Kralicky zu Breslau— & * 
Eduard. 

Staabscap. v. Mellentin, Reg. v. Eteinwebe 
zu Schiweiönig, den ıız + 

Bar. v. Stilffried ‚se Eonrabenalban, ö. 14; 
todten Sohn. 
Paſt. Seeliger zu galewaſet, den ee -Huge 


Stadtbirect, v. Briefen zu Grünberg, den 15 
Brand Theob. Wolfgac 
‚Schaufpieldirect. Aleri zu Oels, ben 195. 8 
"Bean: Bo Richthofen; "Reg. Herzog Eugen in 
8, zu Sitzmannsdorf, ben 21. 
Aoͤchter Die Frauen: Ä 3 
„Bach, 1, Sol * Srhweidnitz, den2.2 
| eidlig be ga den 2 
3 nn Möller zu vie 
urendant. Muͤhlheim zu Sreslan, den 6, 
Ulrike Mathilde. 
Stadtdireck. Schwindt zu Bunjlau, den 8./ 
Aug. Catol. Emilie. 
FJuſtizcommi —— ꝛc. Schramn zu ‚Reiffe, 
ben 9., Anna 
———— Hohlfeld zu Leobfchäß, ben 
Er milie, 
v Höher geb. v. Schikfus auf Jauſchwitz ‚tu 
Rogan, den 14,, am Augufte Erneſtine. 


Guts⸗ 
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vGwtsveränderungen —* 


Die Koͤnigl. Herrſchaft Rattibor iſt gegen bie 
Herrſchaft Coſel, deren zeitiger Beſitzer Hr, Graf 
v. Plettenberg Witten iſt, vertauſchet, dabey der 
Werth der erſtern auf 600000 Al. und der Werth 
der letztern auf 400000 Rtl. angenommen und | 
iſt das Kol. auswärtige und Lehnsdepartement 
zur Aufhebung des Lehnsnerus von Coſel und 
%  Ddeffen Uebertragung auf Kattibor angemwiefen 
‚Frau BT Helene Auliane v. Unruh, 
geb. v. Stoſch, hat Nosnig im Liegnisfchen Er, 
4 100009 Rtl. an die Frau Carol, Maxim. Wilh. 
v. Sommerfeld, geb. v. Sydow, gegen Onerck⸗ 
ei im Neumarktfchen Era 46000 Rtl. vertaus 
et, r 
Im Exeugburgfchen Er. Hr. v. Manftein hat 
das Gut Wundſchuͤtz für 36225 Rt. an den Hin. 
v. Mutius verkauft. - 
Im Blogauichen Er. ‚Hr. Friedr. Joh. Cart 
»_ Baron v. Glaubitz, dag Gut Baunau, nebſt zus 
behoͤrigen Anteilen Gros Würbig und Rurk 2 
wis, für 54000 Rtl. und 300 Schlüßelgeld, an 
= Landesaͤlteſten Hrn. v. Liebermann auf Cam⸗ 
melwitz. — Ze 


“ 
% 


— 


Im GSuhrauſchen Er. Die v. Haugwitzſchen 
Glaͤubiger die Guͤter Reichen und Zeippern an 
ben Hrn. Major v. Lieres fuͤr 55000 Kt, 

Im Jauerſchen Er. Nach dem Teſtament des 
verſtorbnen Kgl. Cammerherrn, Baron v. Hoh⸗ 
berg, find deſſen Güter Prausnitz, Laaſsnig und 
Haaſel, deſſen Sohne dem. Hru. Marfcheommif- 
ſarius Carl Baron v. Hohb; zugefallen. — 

Gm Oppelnſchen Er... Der Standesherr Hr. 
Ernſt Graf v. a mat Domboia an Ä 
u 5 en 


182 — 
den Hrn. Graf Thaddaͤus v. Tenczin für 76000 
Ktl. verfauft. u 
Hr. Joſeph Ernft v. Adfersfeld, das Gut 
KRomprachtezüs, an feinen Sohn, den verabfchier 
Beten Lieuten. Hrn. Benno 9. A, für 38000 Rt. 
Gy Striegaufchen Er. Hr. Joh, Heinr. Un⸗ 
verricht hat Eisdorf von feinem verftorbnen Va⸗ 
ter, Joh. Heint., nach deffen legten Willen, für 
30000 Rt. ererbt. 
Hr. Marfcheommiffartuß v. Gersdorf hat 
Saubnis an Hrn. Chriftian Gottlieb Engmann 
für 20000 Rtl. verkaufet. Ä Ä 
Im Warsenbergfchen Er. Der räufein So⸗ 
phia Friedr. Charl. Tugendr. v. oſſau ift als 
Aniverſalerbin ihres verſtorbnen Vaters, des 
Ze v. Loffan, deffen Gut Biſchdorf zuge⸗ 
allen. 
' Im Wohlen Winzigfchen Er. Hr. v. John⸗ 
ſton hat Herrnmotſchelnitz und Sorge an den Hrn. 
dv. Tfchirfchkn auf Haltauf für 94000 Rt. und 
1000 Kt. Schluͤſſelgeld verkauft. 
— Todesfälle Fe: 
| A Accifeeinnehmer Kirfchner zu Ziegenhals. 
: Den 23. May bes Hrn. Cenior Lehnmann zu 
Herrnſtadt jüngfte Tochter, Henriette Erneſtine, 
alt 6 Jahr 6M. J | Re 
: m Zunius. Den 17. in Diersdorf bey) 
Nimptſch, Hr. Adam Heinrich v. Hoff Schmor⸗ 
bein, an Altersſchwaͤche, alt go I. 7M. 19 T. 
Er genoß einer ungeſtoͤrten Geſundheit and konn⸗ 
te bis au fein Ende ohne Huͤlfe eines Glaſes lefen. 
Den 18. zu Gr. Strehlig Frau Stadtchirur⸗ 
gus Joh. Winckler geb. Czertz, alt 52 J. Sie 
Zurde vierzehn Tage vorher überfahren und ſtarb 


| * 


an den Folgen davon. | 
17% anf Den 
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- Den 27. zu Polckwitz, E George Valentin 
Mandray. Geb. den 10, July 1710 zu Leimritz 

im Schwiebußifchen, diente feit 1734 bey dem 

Accife und Fol Weſen mit Treue und Nechtfchafs 

fenhett und wurde im Julius 1795 wegen Alters⸗ 

Schwäche als Acciſe und Zolleinnehmer zu Polck⸗ 

witz mit dem Praͤdicat als Stadtinſpector zur 

Ruhe geſetzt. 

Am Sul on 

Den 2. zu Landshuth, Ar. Schuchart, Muͤh⸗ 

lenwaageeinnehmer zu Schweidnitz, an Entkraͤf⸗ 

tung, alt 7 Jahr. 8 
Den 3. Fräulein Henr. Joh. Lonife v. Lane zu 

Kadleve bey Herinftadt, alt 68%. 7M. HT. 
Den 12. zu P. Wartenberg des Hrn. Rift, 

v. Oſorowski im v. Schulsfchen Huf. Reg. zwey⸗ 

ter Sohn, Friedr, Leop., an Schwindfucht. 
Den 15.40 Breslau, Hr. Zoll u. Krahn Ren⸗ 

bant Ernft Aug, Kramm, 61%. alt, an Waſſer⸗ 
ucht 


en 18. zu Landshut, Frau Doct. Welz, alt 
61 J. 4 M. 23 T., am Schlage. 

Den 19. zu Neiſſe, des Hrn. Landraths von 
Prittwitz jüngfte Tochter, Maria, am Steckhuften. 
Den 19. zu Ereusburg, des Hrn. Steuercaffenz 
control. Aliſcher einziger Sohn, Friedr. Erdm., 
an den Blattern, alt ı FM. 

Den 21: zu fiegnis, des Hrn. Paſt. Krauſe 
—— Friedr. Eduard, an den Pocken, 45%. 10 
+ A t. 

Den 22. zu Prausnitz bey Goldberg, Hr. Carl 
Otto Ehriftian Freyherr v. Hohberg auf Praug- 
niß, Haſel, Lasnig und Frieder Langenwaldau, 
Königl, Caminerherr, an der Bruſtwaſſerſucht. 
Geh. zu Schweinern im Breslanifchen en 29 

Octo⸗ 


bi 7 we gr 

Detober 1735. Sein Vater war Hr. Carl Nicol. 
Freyh. v. Hoberg,, Kal. Cammerherr und, Befis 
ger von Zobten, fangenneundorf, Ober Harpers⸗ 
dorf u. Schweinern, feine Mutter eine An. raͤu⸗ 
lein v. Vitzthum a. d. H. Armenruh. Nach dem 
Tode feines Vaters erhielt er deffen Cammerz 
herrnfchlüffel. 1769 wurde er zu Berlin und in 
der Folge zu Stendal alg Krieges u. Domainenz 
rath angeftellt, Bermählt zu Berlin den 27. De⸗ 
cember 1758 mit feiner noch lebenden Gemahlin, 
des verft. Kol. Preuß. Nittmeifter Franz v. Tro⸗ 
tha u. deffen Gemahlin Eleon, Charl. geb. Reichs⸗ 
gräfin v. Truchfes einzigen Fräulein, Amalie 
Charl. Sophie. Aug diefer Ehe eineinziges Kind, 
Carl George Heinrich, geb.zu Berlin den 24. Des 
cember 1774. Die Prausniger Guter fielendent 
Verſtorbnen von feiner Waters Bruder, Joh: Ge⸗ 
orge Freyh. v. Hohberg auf Plagwitz ben Loͤwen⸗ 
berg den 21. März 1789 laut Zeflament u. Fa⸗ 
milienvertraͤge zu. u, : 
Den 22. zu Leobfchüß , Hr. Serviscontr. und 
Hofpitalvertvefer Joh. Preiß, alt 73J., an Entz 
kraͤftung. un * 
Den 23. zu Eisdorf, Hr. Joh. Heinr. Unver⸗ 
richt auf Eisdorf, Klein Saͤgewitz, Althoff, Duͤr, 
Fehebeutel, Grunau, Baumgarten und Folge⸗ 
nau, 86 J. 2M. 18T. alt —* | 
Den 23. zu Neiffe, Hr. v. Stengel, Lieut. im 
Grenadierbat. v. Scheidt, ander ſchwarzen Gelb⸗ 
und Wafferfucht, alt 33 J. o 1... 
Den 24. zu Warmbrunn Hr, Friedr. Wilh. 
v. Wangenheim, geweſener Kgl. Generalmajor 
und Ritter des FJohannitterordeng, 78 J. 10 M. 
18 3. alt, am Schlage, a | 
‚Den 24. zu Seibersdorf Fr. Joh: ar 

; Ko⸗ 


*4 


Er TE 


dofäletn geb. v. Jordan, nach langwierigen 
eben, 23 27° >, | | 

Den: 24. Hr, Frieder, Wilh. Gortfch, Accisein- 
stehmer in Oppeln „au fohleichenden Fieber, alt 
31’ BIT IG 


Den 26, ju Jauer, des evangel. Drganiften, 
Hin, Metz, ältefte Tochter, nach den Blatter, 
am Nervenfählage, at 4 y.6M; 19 2. 

: Den 29% Yu Sprottau, des Hrn, Chriftian 
Friedr. v. Sriederici, Major im Dragonervez 
im. v. Voß und feiner Gemälin Juliane Chri⸗ 
iane geb. d. Steinmann, Tochter, Bianca U 
malia, 16 W. 2%. alt, an den Folgen eineg 
Krampfhuffens und Steckflußes. 

Den 27 zu Reichenbach, Hr. Schulcollege Johl 
a ar 81 . 11 Mon, 21 &,,) an 

qwaͤche. 


Sen 28. zu Haynau, Hr. Gottfr. Fechner, Kgl. 
Dberamtm., 67%,alt, an den Folgen eines Kalle 
- Den 38. zu Hjeft, Hr. Guftav v. Ohlen und 
Adlersfron, Lieuten. im Hufarenreg, v. Wolf . 
rath und’ Ritter des Verdienſtordens, am Saul 
DSen 2. des Hin. Diac. Engelien zu Herrn⸗ 
ſtadt juͤngſter Sohn Carl-Albert, 8 T. 2 Er. alt, 
an Krampf und Schlager | 
Den⸗zu Landshuth/ Hr. Kaufm. Breiter d. 
Je, alt 30 I Er wollte die abreifenden Schmwie> 
ereltern feittererft Eürzlich der eiratheten Schwe⸗ 
fer, dei Frau Kaufm. Neuftädter d, j. zu Bres⸗ 
au, leiten und beim Aufſteigen ruͤckte ihn 
das ausſchlagende Pferd mit ſolcher Gewalt auf 
den Vordertheil des Sattels, daß er an den Fol⸗ 
gen davon wenige Tage darauf fein Leben endi- 
gen mußte, a Re 
® | Den 


486 — 


Den 7. zu Breslau, Frau Kaufm. Joh. Charl. 
Burckhardt geb. Drth, 38 I ns 11 T. alt. 
‚Den 7. Frau Joh Chr. verw. Major. v. Kot 
in Na in Diefpdorfi;; „au ana 
en 7. zu Dzialogczin in Südpreuffen, Fran 
Rittmeiſt. v. Logewsky geb. v. Teichmann. 
„Den 7, zu Krauſendorf bei Landshuth, die Bes 
figerin dieſes Gut, Frau Preu, geb. Weifl, an 
Kraͤmpfen und Schlagfluß, kurz nach Der Geburt 
eines Sohns, alt 3 EM. 14 01% 
Den 7: Fräulein Amalie Charl, v. Unfriedt zw 
Liegnitz, am Schlage. Geb, den 23. Febr. 1727 . 
Sen 8. zu Gleiwitz, Hr. Erich Magnus v. 
Wolffrath, Kgl. Generallieut. von der Cavalle⸗ 
rie, Chef eines Huſarenregiments, Ritter des ro⸗ 
the Adler und Verdienſtordens, Amtshauptm. 
v. Zehden, 61J. 3M. 12T. alt, an gedient, 
Den 12. zu Neiffe, der befannte Maler Höfer, 
an Steinfdmerzen, 80 J. 2 T. alt, | 
- ‚Den ı2. zu Liegnitz, Hr. Joh, Friedr. Hoffs 
mann, Sohanniscantoer and Schulcöllege an den 
vereinigten Kgl. und Stadtichulen, an Kraͤm⸗ 
pfen und Schlagfluß, alt 28 J ˖ | 
Den 12. zu P. Wartenberg, des Herzogl. Nez 
gierungsregiffratorg Hrn Kung: Sohn ,. Benz 
amin Gottlieb Siegm.,. am Keihhuften und 
Babnfieber, 7 M. 23 Smnalte S An 14; 9— 
Den 15. zu Breslau, Hr. Rath und Obercaͤm⸗ 
merer Joh. Chriſt. Buͤttner, 68.5. 10 M. 23 Te 
alt, nach langwierigem Kraͤnkenlager..— 
Den 16. zu Wuͤſtewaltersdorf, des Hrn. Kauf⸗ 
mann Chriſtian Schneider jüngfte Zochter, Aus 
gufte Erneft., am Zahnen und den Blattern, alt 


g — 
Hr. Reichsgraf Magnus 


is M. 16 T. 
Den 17. zu Oels, 

Ludwig Schack v. KWirtenäu, ig 

DI en 


> Zu 387 


Den. x19.zu Sagen bee loben: Dberamtmanıt 
ichtner jüngfte 337— Guſtav Eduard, am 
Durchfalle 5 Mon. alt, 
Den 20, zu Kaminietz, des Hen. Carl Grafoı 
en Gemalin aria Leopoldine geb. v. 
Zu Vreblen, des Hrn, Friedr. Gottlob v. Kos 
runtowsky S. George Eduard, alt 12z6t. 
Des Hrn. Juſtizcommi ionSraths Vernicke 
Sohn, Benj. Moris, alt 


Wechfel a und Geld = Cours, 


Breslau, den 24. Aug. 1799. Brief. Geld; 
Amfterbam in Courant ZW, 


6W. und 2 Mon, — 137 
Hamburg 4 Woden, 151% 151% 
— v8Wochen. 2* 15143 — 

— 2 Mon. 7151 1505 
London 2 Mon. 6GRt. 95991 

. Leipzig 8 Tage S Sihh 112 

Wien ad ulo et '. 93%. — 

— laͤngere Sicht | 925 — 
Berlin avilta. 10 — 
Hollaͤnd. Rand Duc. — 58* 
Kayſerl. detti. | 962 96° 
Wichtige ord, detti. — 94% 
Friedr. d'or | 11% ıı$ 
Kayſerl. Banco Zettel 95° 94% 
Münze — Zgr. 
Prandbriefe, sioh,. 100g 100 

— kleine 3 237pc. 


nase Herʒogl⸗ Hof⸗CTheater Zu: Oels. — 


Den 3. Auguſt wurde jur Feyer des Koͤnigl. 
Geburtstages das bey dem Herzogl. Luſtſchloß zu 
Sibyllenort ganz neu erbaute geſchmackvolle Co⸗ 
moͤdienhaus, durch einen zweckmaͤßigen, von dem 

en, Capellmeiſter Metke componirten eh 
Das Opfer der Treue; und die neu einſtudiert 
Hper; dag unterbrochne Dpferfeft, eine heroif 
fomifche Oper in zwey Aufz., von Franz Huber, 
-in Mufif gefekt von dem Rapelmeifter "Herrn 
Winter ;-Feyerlichft eingemweiher, - Den 10. der 
humane Öigtner aus dem Gebürge, Dper,, Den 
17. die Zauberzifter, Oper. Den 24. N unferz 
brochene Opferfeft; Oper. Den 31. Die zw 
ſchlafenden Jungfrauen Schaufpiel mit Gefang. 


5, Sifcpbadh bey Firfchberg. .. 


Am 10, Auguſt Abends um 8 Uhr zuͤndete ein 
Blitz das Haus des Grosgaͤrtners Gottl. Paumz 
garts an. Es fiand gleich in vollen Flammen 
und brannte nebſt der dazü gehörigen Scheune 
ab, Die Bewohner faßen bey ihrem’ Abendbrod 
und wußten ihr Unglück nicht eher, bis ihr Rach⸗ 
ber-innen gurief, daß dag Haug. brenne, Der 
Baumgart hat blog feine Kühe und etwas Bette 
gerettet; der Hausmann Joh. Gottfr. Boͤmert 
gar nicht; Bride find junge Leute, habe Kleine 
Kinder’ ind wiſſen nicht, wie fie ihr Gewerbe 
wieder änfangen follen, da fie auch 42Weherſtuͤhe 
Je und das eben angefaufte Garn verloren. haben. 
Sollten Menfchenfreunde ihnen aufhelfen wollen, 
fo ſchicken fie ihre Gaben an den dafigen Amt—⸗ 
mann Knappe, NILIZEZELTER 
— J iss: i ze 
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u den Prodinjiaistättern. 





Beſchreibung der Feierlichkeiten, am Geburth⸗ 
tage Friedrich Wilhelms, zu Be, 


—R— danket der preuſſiſchen Regierun 
einen Grad des Wohlſtandes, welchen man ſonſt 
kaum zu wuͤnſchen oder nur zu ahnen wagte. Es 
iſt nicht Prahlſucht, was dieſe Aeußerung ers 
zeugt! denn die Bewohner dieſer Stadt fuͤhlen 
nur allzu ſehr, was ihnen noch: mangelt, nein! 
es iſt inniges Gefühl des wohlthaͤtigen Einfluſ⸗ 
ſes einer ihre Staaten begluͤkkenden Regierung, 
welche dieſes Bekenntniß erheiſcht, und welche 
auch den Entſchluß gründete, durch eine der Sam. 
che angemeſſene Feier den Geburtstag Sr. Mar 
jeſtaͤt des regierenden Könige vor andern auszu⸗ 
zeichnen, um dadurch zugleich, wenn auch nur 
ſchwach, die Gefuͤhle der Zankbarkeit auszudruͤk⸗ 
ken, welche die Bewohner Reichenbachs gegen 
bie Perſon ihres Beherſchers beſeelen n 
Sonnabends den 3. d. Mi Vormittags um 1c 
Uhr verkuͤndigte das um die Ningmaner den 
Stadt aufgeſtellte grobe Geſchuͤß und, eine Muſik 
vom Rathsthurme die Feier deg gegenwärtigem 
wichtigen: Tages. Um 1 Ubr: * der Magi⸗ 
ſtrat, die Repraͤſentanten der Buͤrgerſchaft und 
bie Honoratioren der Stadt, won den Bürgers 
kompagnien eingefchloßen , vom Rathhauſe auf 
den Schießplag, wo ein: Scheibenfchießen: gehals 
ten wurde, und der Kaufm. Hr. G. im Namen 
Sr. Excellenz des dirigirenden Minifters Herrin 
EHE) 8 Grafen 
u 


| ‚ yr\ 
234 9 Mahn; ?7 


Grafen von Hoym den beften Schuß that und 
mit den gewoͤh Ehre Ar Pete 
Zuge hereingeführt murde, welcher um 7 Uhr ſich 
in der vorigen Hebriung wieder in die Stadt vor 
bag Big aus begab. , Dort wurde der Wunſch 
für das Wohl © ‚Majeftät laut Außgerufen, 
and aue Zuſchauer ſtimmten unter dem Schall 
der Muſik iind des Geſchuͤtzes mit ein. Sodann 
theilten ng bie Bürgerfompagnien in verfchiebes) 
ne Hauſer/ um dort noch einen fröhlichen Abend- 
Hinzubvingen;. die: Gefellfchaft aber, welche ſich 
zu gewlſſen andern Feyerlichleiten verbunden hats 
te: begab fich in den Gafthof zum rothen Hirſch. 


Dort war ein Zimmer in einen gruͤnen Hayn mit 


Lampen. erleuchtet, verwandelt; ein mir blauem 
Atlas eingekleideter Altar trug die Hüften des 
Koͤnigs und der Koͤnigin, und ſeitwaͤrts war 
Ariedrich dem: Großen ein Denkmahl in Form 
einer abgefürzten Säule ersichtet, am welcher das 
SBildnif deßelben en medkillon hieng, an deren 
——— aber ſtanden die Worte: UNS UN- 

BREESSLICH:: "Auf beyden Seiten des 
Altars ſtanden viele Töchter der Stadt in weiſ⸗ 






fen; Kleidern, und eine derſelben deflantinte, nach⸗ 


dem vorher ein auf die. gegenwärtige Feyerlich⸗ 
keit fich beziehender Geſang unter Begleitung meh⸗ 
rerer Inſirumente abgeſungen worden, eine Re⸗ 
De ach .. Beendigung jener Geſung wie⸗ 

wurde ©. an a 


Sodann begab mait ſich in den Speiſeſaal ne 


eine kalte Mahlzeit bereit :ftand', und endlich in 
den Tanzſaal, wo diefes Feſt mit einem Ball bes 

loſſen wurde. "Das »&ebäude, worinnen die 
Geſeüſchaft fich befand, war gangierleichtet, und 
an dem Balkon ander Hauptſeite zeigten ſich die 
transparenten. Nameyszuͤge des — 


* 


\ 


zu den Prosimjlaßbfättern. ag8 


Paares, vordemfelben aber warn Spalte vu 
(ebendigem Gr uͤn und mit Lampen erleuchtet, 
zogen, Vor dem Rathaͤuſe waͤr eine erlewchteid 
Ehrenpforte errichtet und" der Rathsthurm auf 
transparente Art verziert und mit Lampen in den 
Durchſichtigen erleuchtet Auch hatten verſchie⸗ 
dene Bürger ihte Haͤuſer illuminiet and! 
DOft noch Fehre dieſer Dag, I Ma its mahl 
Durch votzuͤglich ſchoͤne Witterung vor einer lan⸗ 
gen Reihe ſeiner en r auszeichnete, ben 
beeußifchen: Staaten wi d wenn’ R Neichens 





bach ihn hicht immer i ei — 55 — wir 
es Ba — Bon, ie Eiripfi biltige 
beſeel 
— ren und id u 
Reichtithehe re — — 


Die Bu oft Pi ife ſchwanken 
| * mo dt hin, 3 — F 


am Geburtsfeſte —3 — ene Rad 
den zren Auguft‘ 1799 Meiner Hai r'gefpros 
chen vor den Bufte Majeſtaͤten 
von Demoif 


M onara — in ii —— Hilde... 
Webrehren gute Buͤrger Dichusiz un 
Wie dieſe Roſen fanft und milde 


Erwwsrmen, unfre Herzen ſich. er 
Ber — e — anten Re 
Di, 4 8.5 :hsaydar 


*. * 

In jede Blume, — die‘: wir firenen; "+7 = 
Drängt ſich Ar RR ae erzens ein: 

Wenn wir uns D "dr ers, freun, 
So freuſt Du ie, ‚ ein Denke feyn. 


ie Mo 


** 


— * er Sim A = En 
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Wo⸗ ** en Mala. ı je — p 
Deins — Borufin? | 

Und ehem in Elke und treuer 

kin * feine, als Du, Silefiat 


& find. die ‚Kronen, die Euch ſchmatten, 

Und leicht der Kranz aus I; Hand 
— Dies mit Herſcherſorgen druͤkken, 

de ur den en Eiebe wand· had 


Ai: — a — 


a 04 


wei die - Louiſens ‚Beni leitet. 
ar) Zap F as Heili 


af Ar % ehr | — 3 
Aymne bey ber edel Beier * 
—v Seiner Ma jeſtaͤt des Koͤni 

Am 3ten Auguſi 17959 3u —— 

K E * geſamngen a 
Ar * y 
oͤnig Ftiedti Wilhelm tee, 
‚Pater. ——— — 4 


uͤhr“ In dor au 
gise 36 Staats A — 
Seiner. bl fer 9 Aa — 
MWoge Kir Bit, tuhfch, lila, * 


ls — Ar wien zu an 


—D Denn 


zu den Peaninzlalblättern, 237 
Date, wenn jeder Blick Jhu Ra 






MBeicher lächelnd. Ihm ‚begegnet, x 
Wird Er ſich des xebens freun. 

+ H,3n4 3 nr 

en der. Friedenspolme ten nf * A 

Wo Ratu rund en 0) 

prießet jede Frucht hervor ;ʒ; 

ae I) 7 ’ 


heil PR * an We | | 
Friegsgehimmel, blut'ge Klage, — 
RU, unſrer Freuden ſtoͤhrt. 3 
Pag iR er fo uns wieder, - .; an 


Gut ern, treu und, bieder 
— hulb und Liebe MR, 


Syier I u wie Pet," 12% 2 R EI If 
FF al n 

an ern a aM Set Ki 

? er Menfchenfein ns 

Bi dieß Vorbild nuicht ne | a * 


** 


— en 
reife, ‚vom zten Auguſt 1790 m 
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Schůtzengilde de Neiſſe feierte bas Ge⸗ 


* Sr’ Majeſtaͤt des Königs, um ſeine 
ee chen Gefinnungen an den Tag su legen, 

f eine ſolenne Art. Sie verſammlete ſich nehm⸗ 
lich Nachmittags um ı Uhr in ihrer voͤlligen Unis 
form auf dem Schießplag, wo fie mit Paufen 
und Trompeten empfangen wurde. Es murde 
fodann um eine anfehnliche, aus ber Schüßent- 


caſſe gegebne, — egcheſen waͤhrend dem 


ver⸗ 


®» 
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verſamutleten ſich beren Familien, und ale umn 
4 Uhr das Scheßen beendiget, wurbe der Ball 
in dem der Gilde gehörigen Tauz⸗Saaleroͤffnet. 
Ein daran ſtoſſendes Zimmer war zur Feier dies 
in zen r ng le offene OH sr 

n Spiege etroffene Buͤſte On 
Majeftät auf einen Marmortiſch neben det Buͤ⸗ 
ſte auf einer Seite die! Minerva, auf der audern 
2 Genien, der eine ſitzend der andre ſtehend mit 
den Werfzeugen ——— in der Ferne eine 
Gegend mit — uͤber der Buͤſte die 
Fama, einen Corberfrätig haltend ttud'h her hin⸗ 
auf der Preuß: Abler mit ſeinen Ättributen; noch 
fanden an beiden Seiteh’ in eesentgräe er 
Krieger im Reini en 4 um. Dog 


mer, fo tvie 2 Port Majeſtaͤt —— 
bes Zweiten CH Ei iihehns deg 3weiten, 
auch alle Kenfter und Thuͤ ven waren it Feſtons 


Sr — u geſchmuͤckt, auch var Der 
—J mi en deſiteut und Abende alles 
Su ächtigfte :etleuchtet. Um 8 Uhr wurde 
| zur Zafel gege J Au d aus dem ‚großen Pocal 
die —— jeſtaͤt unter Pauken und 
—— — at A ud der Per ge⸗ 
ichtern dieſer guten pa⸗ 
wende Frger ei mie aller-dazu-zingeladenen 
übrigen EP onoratioren fah fahe man innigliche Freu⸗ 
de Nach, aufgehobner Tafel wurde der Ball 
—— —— Morgen. fortgeſetzt mo alsdann die 
efelifehaft, «mit voraufgehender, Feldmu⸗ 
na der Stabkging: und io Biafen frohe: Feſt 
eſchloſſen wurde. —R 






min? ' ! un! 

201u J — — 

su: HH AH. a u ’ 
re ha er nel ſriede⸗ 
wu = Eu 


su den Pronimialblättern: 439 
—— aM Queis/ Pas Aus. 179%) 


ur pen, er, des am — ei efalinen As 

Geburrg ef aſers allergnaͤdigſten 
onarchen wollte die ge Schügengilde ihre 

Fi ug prfamfte.  Ehrerbietung 
durch ya 8 nias⸗ Schiefien, oͤffentlich 
an den 

Hierzu wirkte nun, wider unfe Erwartung, 
die Grundherrſchaft dieſer Stadt, des Herrn Erbs 
Land iſters und Ritter des Koͤnigl Mes 
# Be | MS — Rei * 
A xce 









und 3 Bier huldreichſt anzuweiſen geruhs: 
ten... ch wurde —* an dieſem Tage ber 

—* au ganz allein durch die Gnade hoch⸗ 
ne Sr. Excellenz mit fehr beträchtlichen 
num zweyteumal neuerbaufen, Thurm der 

— ——— Kirche geget I 
ie. bloße. Erzaͤhlung fi cher edeln und 
hen Handlungen nicht ſchon beym aus⸗ 
wi Publicum ‚die angenehmſte Senſation 
wir en, 9 tie ‚viel rührender wird nicht der 
Gedaufe für treue Unterthanen feyn, einen Heren 
haben, zu dem jeder-ohne Ausnahme in der 
Noth ſeine nehmen kann, ja! der dem 
ittenden zuvorkommt, und der der Mittelpunkt 
ME, aus welchem die wohlthaͤtigen Strahlen nach 
allen Punkten der Peripheriedivergiren, um See⸗ 
gen. und Wonne, über die Zeitgenoſſen zu ver⸗ 
breiten! 
Sp ehre jeder rechtfchaffene Deutfche, fern 
Kon tollem en tn — hie 
o 


— —J a RE 
Br Rang. 13 v2 


Gottheit in ihren Stellvertretern auf Erben/ und 
waͤrtige, nur unter diefer Bedingung, Glüd, 

‚ Kube und ebenheit des Lebens inter dem 
"Schatten ihrer Brügel, ‚Wir geloben alfo uns 

»ferm liebevollen Darer die devoteſte Treue, und 

Aunſer Dane für fo viele und unjähtbare Bohk 

thaten ſey ſo groß, als Seine Gabe 

* Die biefige Schuͤtzen = Bilde, 


LERITIEG 








Nachricht n dem jezigen Wohnorte des, in 
ſehr vielen Gegenden Schleſiens ſchon länge 


Allen meinen Goͤnnern und Freunden, die bis⸗ 
her ſchon mich Ihres guͤtigen Zutrauens wuͤrdig⸗ 
fen, und auch in Zukunft etwa meine Hilfe wÄns 
Achen koͤnnten/ melde ich hiermit ganz ergebenft : 
‚daß ich meinen bisherigen Wohnort Warthau bei 
Bunzlau verlaßen;, ind mid) hier zu Lowenbers 
"in dem Haufe der: Verwitwerehn Kran Kaufınank 
"Eindnerianf. den Markte eingemiethet' habe, Die 
VUrſache die mich zu der Verwechſelung meine 
Wohnortes bewog, war zwar freylich zunäch 
dieſe: dem wuͤrdigen Herren Neichegr, v. Frans 
(Fenberg," der nach feiner allgemein bekannten felt; 
‚nen Eharaftergüte mir feit einigen Fahren in ſei⸗ 
nem eigen Schloße ju Warthau Wohnung ans 
gemwiefen hatte, und dem ich für die vielen Be- 
so@ife feines gnaͤdigen Wohltollens hier Sffent- 
AUch meinen unterthaͤnigſten Danf abfkatre, * 
4 no 


) 


‘in der Stade fchne 


zu den Provinsialfättern, 24r 


"tech länger durch die kaglich ote werdende 


Menge von Kranfen, die ntich dorf —* 


laͤſtig zu fallen. Sodann aber harte ich auch ne 
eine Amen fehr wichtige Nebenab *8 Ich 


ſehnte mich nehmlich deshalb in die Stadt, weil 
ich einer völlig eingerichteten guten Apotheke fo 


nahe zu feyn twünfchte, daß ich in jedem Augen 
Blicke fe benutzen fönnte, und teil ich auch bey 


fehr wichtigen gefabrsolten Dperafionen, den 
mir bon jeher fch 5— Rath erfahrner Herzee, 
er als auf dem Lande einzie⸗ 
hen kann. Fi one daher, daß ich, in diefer 
givenfachen Küchicht, Allen denen, die meiner 


Hülfe bedürfen, hier doppelt nuͤtzlich werden kann 


und PAR demnach gatız ergebenft an: 
a mich der genaueren Prüfung eines 
ochloͤbl. Collegii medici gu Glogau unterwor— 


ſo wie ſonſt it Warthau, auffuchen wollen, fb 


werden ſie mich den Sonnabend, Sounta 


einer von hier etitlegenen Gegend meine perfoͤn⸗ 
liche Gegenwart verlangen, fo bitte ich gehorfamft, 


mir — fo moͤglich — einige Zage vorher davon 


‚Nachricht zur geben, damit ich nteine Einrichnuns 
‚gen darnach treffen und erft unferfuchen kann, ob 
‚ich meine hiefigen Kranken auf einige Tage ruhig 


‚verlaßen und fremden guten Händen übergeben 
koͤnne oder nicht, ve; erfuche ich meine a 
u 5 wärs 
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waͤrtigen Freunde ere mich auf den an 
mi: ach teten Briefen nach meinem Zunahmen 
ge fier, und nicht nach meinem ehemaligen 

jofter Rahmen Raphael, zu nennen, damit 
dieſe Briefe nicht attva aus Misverſtand eine 
au ganz unabgegeben bleiben, 
” An.Soprgfalt und. redlichem Eifer, mich, bes 
\isherigen großen Vertrauens fo. vieler edlen 
Menſchen taͤglich wuͤrdiger zu machen, werde ich 
E warlich nie fehlen laßen; und nicht blos Nah⸗ 
Tinggzweig, fondern innigfte Herzensfreude fol 
es mir bis an dag Ende meines Lebens bleiben, 
die große Summe menfchlicher Leiden, nad) mei⸗ 
nen geringen Einfichten, auf dag thaͤtigſte ver 
mindern zu. helfen, . *9 
Loͤwenbergs, den 5. Auguſt 179. 

a ‚Peter Sean ‚Pellüfier, ı. 
erauinirter Mundarst, Operateur u. Accoucheur. 
* 


u. Sr KÄversiffement., a 


Mi Alterhöchfter Königl, Bewilligung wird 
Has von dem verfiorbnen Kgl. Preuß. Obriſt⸗ 
Lieut. v. Strebelow hinteriakene Düuge » Salg 
hierdurch aufs. neue beſtens empfohlen; vermit⸗ 
. mittelft deffen die Garten und Feldfruͤchte groͤ⸗ 
ger, edler, gefünder und tmohlfchmeckender wer⸗ 
ben. Ein Pfund reichet zu 20 bis 40Schffl. Ges 
treide aller Art auf eine Erndte, in alle nur füs 
bare Arten von Boden, attractiv und fruchtbarer 
zu machen. Man kann es auf geduͤngte und uns 
‚gedüngte Felder mit Nusen gebrauchen, fo daß 
man mehr. mehlveichere und dDünnfchäligtere Koͤr⸗ 
her, auch mehr Stroh dadurch erhalt, Wer ſich 
beßen bedienet, wird den Thau Abends eher und 








Mors 


8 


f 


— 


zu den Provimicblaͤttern. aus 


Morgens fpäter und allemal haͤufiger auf feinem 
Getreides Felde fürden; Froft und Düere, auch 
gu häufiger Regen wird den Feldfrüchten ſo wer 
nig, wie eine sanhaltende Duͤrre gleich. nach. der 
Saat, fehaden z weilegiaugdem Saam⸗ Korn 
felbft eine dreimal längere Herzwurzel treibt. 
Man wird oft uͤber deßen Wirkuͤng erſtaunen. 
Es iſt ein gut Mittel far krankes Vieh aller Art, 
und der Menſch elbſt kann ſich deifelden, men 
er keinen Arzt hat, im Nothfall als eines erof⸗ 
nenden und erquickenden Mittels bedienen, Man 
gießt aufs Pfund 2 Eimer Brunnenwaßer wenn 
man es ein wenig gerftoßen hat, und ſprengt da⸗ 
mie nach und nach, wie man will, 30 bis 40 


Schffl. Getreide, Abends vor dem Saͤen oder 


auch nur eine Viertelſtunde vorher, auf der Pens 
ne oder auf dem Boden ein, und läßt es wähs 
sendem Sprengen umfchaufeln; 5 Quart Salz⸗ 
waſſer muß man auf einen Schffl. rechnen; wenn 
es in wertig Minufen eingezogen ift, ſackt iind 
füet man, in Gottes Namen auf Hoffnung! Diefe 
rt zu duͤngen iſt vorzůglich vor der andern, oder 
doch bey der andern mit zu brauchen, weil von 
dem Miſt, das Salz, durch den Regen ausge— 
lauget, entweder bald tief in die Erde dringt, 
oder mit dem Ahendthau in die Höhe ſteigt, gdek 
von dem Koͤrnlein und feiner Wurzel nicht erreicht 
wird, (Miftjauche iſt faul und fegtanch 'man- 
ches Körnlein in Faͤulniß, daher ich diefe ſtatt 
Waſſer zu nehmen, micht fündienlich-finde,) 
Matt giebt einem ‚Franken Pferde oder einem 
Stuͤck Rindvieh einen halben. Löffel voll;, einem 
Schaaf u. Schwein einen Theelöffel,: einem kran⸗ 
ten Vogel nach feiner Größe eine Mefferfpige oder 
mehr; ein kranker Menſch kann auch in:24 Stun: 
den einige, Mefferfpigen davon nehmen. Ka Hi iy 
in 19 
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flige wenden ſich, jeboch got oftfrey, an den Kaüf⸗ 
mann Perſin zu Oels. Der Preis iſt ungemein 
billig, das Pfund einzeln 25 Sul, in Portionen 
son 6, ı2 und mehrern Pfunden zu 18: Sgl.; 
‚prompter Expedition können die xeſp Mönrgune 
— —— 





u der Baumfehile des — George 
Sriedrich Ilgners vor dem Graben Thor ben 
m u find folaeiohe Staͤmmchen zu haben: . 

‚4 Scod Stettiner Aepfel. | 
Shot Renetten, MNeen aus Sol: Yo 
Ä sothen — ar 
3 Schod Borfidorfet,., nd Me 
4 Schocf Leben; Aepfel. a 
3 86 Marggraf⸗Aepfel. EDER 5 Si 
ei Schock Juugfern⸗Aepfel. eun. 

Schock Erdbeer⸗Aepfel. — 
Se ranz⸗ Aepfel, und Site, r 
1:SchoE Birnegries⸗Bixubaumſt. 
ı Schod Fraujtäbtfche Birn: hatunter im 

an Plümels und Tafelbirnen. 
8 Zitronen Birnen, 
hoc Kirſchbaͤume yon berfihiedenen Er, 


* ſind noch —— andete — zu 
befommen. | RN: — 





Eures aus 330 Städt beſlehende —— 
ſehr AR und rarer Conchilien bieteich'hiermit 
den Liebhabern zum Kauf any ‘ee —— ſich 
darunter: der Bund, die Bifchofs Muͤtze die 

abft Krone, die Noten Schnecke, die Davids 

arfe, die Perfpectiv Schnecke, "die Phanau 
| Schnee oder RUFEN, daB Ey, eh 


zu den Provimgigblättern. 248 


bis Ey, der Scorpion, dag, Rebhun, der Schnes 
er der lange Spieß, der Elephans 
en Zahır'ic. 

‚ Diefe. wohl condizionirte Cammlung tft bey 
mir zu fehen und koͤnnen fich Kaufluſtige entwe⸗ 
der perföhnlich oder in. poftfreyen Briefen un _ 
mtch wenden. Ä 
Friedrich Wilhelm Krambach, 
in Wouͤſtewaltersdorf. 





— anne 








3ubilaͤen. 


in der Stille fein funfzigj riges Doctor⸗Jubi⸗ 
laͤum, der bekannte ausuͤbende Arzt, und bey dem 
daſigen Koͤnigl. Collegio medico et Sanitatis ſchon 
Durch 41 Jahre angeſtellte Aſſeſſor, und jezt im⸗ 
merwaͤhrender Decanus, Herr Doctor Johann 
Gottfried Claß, mit den munterften Geiſtes und 
Leibesfräften, nach fo mancherley glücklich übers 
ſtandenen harten Schickfalen, zum Preife und 
Danke gegen Gott, der ihn. fo. viele Beweiſe feis 
ner. Güte und Hülfe hat erfahren und eine fo 
hohe Stuffe,des Alters erreihen.laßen, . 


Den 13. Auguft feperte der Tuchmacher⸗Ober⸗ 
Due und Stadt-Repräfensans Herr. Förfterz 

Sruͤnberg ſein zojaͤhriges Ehejubiläum im Hau 

feines Sohnes, des dafigen.Hrn, Tuchkaufmann 
Zörftes im Zirikel theilnehmender u,naher Freun⸗ 
de. Das Jubelpaar genießet ein fehr ge undeg 
and in jedem, Betracyt glückliches Alter, Seine 
Freunde wünfchen ihm, daß auch die ſpaͤteſten 
Abendftunden feines in nüglicher Thaͤtigkeit bins 
gefloffenen Lebens noch eben fo [hen and heiter 


feyn moͤgen. 
f m Öge ee Denr⸗ 


EN —* su Gros Slogan. 
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Wenſch dankbar ebre den, den fl der Sreigelk 
und zu des Ehrigen Ruhm 2 des Chriſten 
ti 
D: age Meife, ‚den Menjchen- Liebe zur 
einge Religton und Eifer zur thärigen 


rungen an ihre: Bekenner thue, und benehmen 
zugleich dem Leichtdenfenden alle Einwendungen 
and Ausfluͤchte. Der’folgende, zwar kurz, ‚aber 


cellenz, des Heren- General Lieutenants von 


am 22. Yan: iin 


ter war der hochwohlgeb. Herr Karl Magnus 
en | Br | von 


. 


che Gut Nikflagdorfidei Strehlen. So brach⸗ 
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Hong, geweſener roͤmiſch⸗ kaiſerlicher 


Grenadier ⸗Hauptmann und Herr auf Kttres 
lau ; die Mutter aberdiehöchwohlgeb, Frau Ma— 
ria Katharina "geb. von Kindler, aus dem 
Haufe Gros: Schottfe Diefe ihre Aeltern 
ößten ihr fehon von Jugend Auf innige Liebe zu 
ott und feinen feligen VWorfchriften ein und gin⸗ 


gen ihr theilg durch ihr eignes Beifpiel darinnen - 


voran; theils erfeßten fie, was fie nicht fonnten, 
durch chriſtlichgeſinnte und geſchickte Hausleh⸗ 
rer, Die Wohlſelige verlor früh, naͤmlich am * 
April im 17338en $. ihren Herrn Vater, Die Ehr⸗ 
furcht aber, mit welcher fie oft von ihrer Fran 
Mutter fprach, zeigte deutlich, welch eine vorzuͤg⸗ 
lich liebe Tochter fie ihr. geweſen ſeyn muͤſſe. Sie 
trennte ich dann am26, Novemb. im 353 
von derſelben, wo fie ſich mit dem damaligen Mu⸗ 


tenant des izt von Prittwigifchen Dragonertegie 


ments, dem Hrn, Herrmann Friedrid) 
von Radede zum erſten Male verehligtei - 5 
Jahre daranf verlor fieihre fo innig geliebte Frau 
Mutter, und es laßt fich leicht denken, welche 
—— ihr das Abſterben derſelben gemacht 
habe, Nachdem ihr Gemahl den zjährigen Krieg 


mitgemacht, erfauften fie das adliche Gut Tas 


ſchenberg im Briegifchen. Dies bezogen fie denn 
auch, nachdem gedachter Herr von Radecke 
bis zum Major von der Armee erhoben war, 
bei dem von ihm ſelbſt geforderten Abfchtede im Fr 
1766 zum feohen Aufenthalte. : Im + 1765 13 
Senden fie von dem, aud) nun ſchon verewig⸗ 
ten einzigen Bruder der Wohlfeligen, ı von dent 
gewefenen Kol. Marſchkommiſſarlus und Erbs 
und Gerichtsheren a Kittelan und Mer dorf, 
Hm Karl Sylvius von Goldfus dag mmitterli- 


ten 


, 


248 Kae) Anhang '" “4 ER 


ten fie auch im J. 1776 bag Gut Konſtadt kaͤuf⸗ 


Lich an fich, welches die Wohlſelige aber, als fie, 
am 5. Julius gedachten J. ihren theuern Ges 


mahl nach einer glücklidy und fehr zufrieden ver⸗ 
lebten 22jährigen erblofen Ehe durch, den. Tod. 
verlor, noch in demſelben Jahre ihrem Schwa⸗ 
ger, dem Hr George Friedrich) von Radecke, 
geweſenem Kol. Preuß. Major unter. dem da> 
mals v. Sletftifchen Sinfanterieregimente wieder 
iberließ,. Nachdem fie beinahe 4. volle Jahre als 
Sittmeberlebt hatte, vermäbhlte fie ſich zum zwey⸗ 
ten Male am 5. April, im 1780ten J. mit bem 
damaligen Obriftlientenant und Commandeur des 
ist v. Deifingifchen Küraffierregiments, wie auch 
Ritter des Drdeng fürs Verdienft und Erbsund 
———* auf Klein⸗ Karlowitz, Klein⸗Mal⸗ 
urg und der Antheile der Stadt Muͤnſterberg, 
Herrn Heinrich Sebafttan von Reppert. 
Als ihr eben gedachter. zweyter Hi, Gemahl im. 
1784 als Dbrifter das. Kgl. Leib > Karabinter Re⸗ 
giment und. zugleich. die Würde eines General- 
Majors erhielt, Folgte ihm die Wohlfelige indie 
Garnifon zu Rathenow in der „Churmark 
Brandenburg. Im J. 2790 erlebte. fie die Freue 
de, ihren Herrn Gemahl zum Generallieutenant 
von. der Kavallerie erhoben zu fehen, Und als 
diefer. verehrungswürdige Greis anderthalb Jah⸗ 
re lang dem beſchwerlichen Feldzug ‚gegen bie 
— ruͤhmlichſt mitgemacht hatte, begaben 
ie ſich Beide im J. 1794 wieder auf ihr Gut 
Taſchenberg in Schleſien zur Ruhe. Hier ver⸗ 
lebten ſie, wie durch alle 19 Jahre, die froͤhlich⸗ 
ſten Tage, welche nur die Trennung durch den 
Tod truͤben konnte. ri | 

Was nun der Wohlfeligen beifpieloolles Leben 
anbetrifft: fo muß. wohl jeder, der ſie nur einis 
tt. i ger 


ie 
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ger Maaßen zu kennen das Gluͤck gehabt · hat, eins 
eſtehen, daß ſie gewiß mit allem Recht unter die 
Inzahl deser gehöret habe, welche Gott nicht blog 


mit Worten, fondern auch mit und in der That 


verehren. we | 
Eie fpielte keinesweges die Rolle einer Heilis 
gen, vermied vielmehr alles, was blos den Schein 
eines gotsfeligen Weſens verrathen Fonnte; aber 
Herzensfreude war eg ihr, wenn fie in unbemerk⸗ 
ter Stille die Schriften eines Gellerts, Sturms, 
ee J. A. Hermes lefen fonnte. Sie 
atte den Grundfaß, daß jede andere Leffüre, ber 


ſonders die der Romane, vielleicht wohl den Vers 


and, weniger aber dag Herz veräbdeln koͤnnte. 
Dabey war fiedoch äußerft duldfam gegen anders 


Denkende und vermied deßhalb nach Möglichfett 


jeden Streit über. theoretifche Lehren der pofitis . 
vVen Meligion, Ahr Glaube an diefelben waruns 
erfchütterlich; denn fie behauptete: es fey für 
‚Laien immer zuträglich, Lieber zu viel alg zu we⸗ 
nig zu. glauben, jedoch fchien fie fehr geläuterte 
Begriffe von den Glaubenslehren der chriftlichen 
Religion zu haben; fo wie fie eine Feindin des 
Aberglaubens war. | 

Herz war mit außerordentlicher —— 
‚und Liebe gegen Gott erfüllt. Es machte ihr ins 
niges Vergnügen, in Gefellfehaften von der Gröfs 


fe, Weisheit und Güte Gottes zu fprechen oder 


reden zu hörens hr war nichtsmehr empfinds - 
"lich, als wenn Jemand beßelben und feines ng 


“te zu fpotten fehien. — Sie ift von Jugend a 


big an ihren legten Lebenstag wohl feinen Mors 


gen erwacht und eben fo hatfie gewiß Feine Nacht 


ber Ruhe im Schlafe übergeben, hätte fie den Tag 


‚über auch noch fo viele Zerftrenungen gehabt, oh⸗ 
ne ihren Schöpfer mit herzlichem Gebete geehret 
| t zu 
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zu haben. Das gefhah allemal in aller Sti 
So oft ed aber nur möglich war, that ſie es na 
ihrem Morgen und vor ihrem Abendgebete, au 
hoch im Beyſeyn ihrer weiblichen Hausgenoßen. 
Diefe mußten auch Vormittags darauf ihr aba 
——— taͤglich ein oder mehrere Kapitel aus 
ber Bibel vorleſen. So hat fie feine Reiſe uns 
ternommen und zurücgelegt, ohne ſich in jenem 
Galle dem Schuge des Allmächtigen empfehlen 
and in diefemihm für feine Obhut gedankt zu har 
ben, Dft verrichtete fie ihr Gebet in ee 
ner Einfamfeit nieend, und das geſchah z. B 
wenn fie fich den Tag. vor ihrer Beicht⸗Andacht 
über ihre begangenen Sehltritte prüfete, oder wenn 
einer ihrer Gemahle franf darnieder lagen, oder 
ſich in feinem Berufe im Felde oder Kriege bes 
fand. — Demohngeachtet war fie. feine fogertannte 
Betſchweſter, ‚fondern ehrte nur Gott im Gebet 
fo oft, als es ein jeder. Chrift thun follte, der 
das Gebet für das natürlichite und kraͤfti 
Mittel zum Wahsthume im Guten halt. . : 
Eben fo fleißig befuchte die Wohlfelige die Kir⸗ 
sche, : theils um Gott mit andern ihrer Mitchriſten 
öffentlich & ehren, theils ihrer eigenen Erbau⸗ 
ung und Stärfung zum Guten wegen, Das halte 
‚ich, fagte fie, nicht blog für meine Pflicht, wel⸗ 
che ich der Gottheit und mir, fondern dieich auch 
meinem Hausgenoßen und Unterthanen fchuldig 
bin, denen ic) mit ginem guten Bepfpiele voran 
"zugehen verbunden «bin, Konnte fie es aber 
Krankheits- oder andrer Hinderniße wegen nicht 
-thun, fo errichtete fie doch gewiß jeden Sonn⸗ 
"tag dem Alterhöchften einen Tempel in ihrem Haus 
‚fe, wo fie dann jedesmal felbft eine erbauliche Pre⸗ 
digt fi) und ihren Untergebenen vorlag und ge⸗ 
meinſchaftlich mit biefen ein oder zwey Lieder fang. 
. N Gewoͤhn⸗ 
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Gewoͤhnlich feierte fieim Jahre zweymal das Ana 
denfen an die Verdienfte des Weltheilandeg i 
heil. Abendmähle. So oft fie e8 that, gefchahe 
allemal in Gemeinfchaft ihres Hrn. Gemahls und 
aller ihrer Domeftifen. — Wie der Herr, fobie 
Leute, fagte fie einft zu Jemand, der ihr feine Ver⸗ 
wunderung darüber Ir erkennen gab, Wenn fich 

errichaften in Sachen der Religion leichtfinnig 

siden laßen, was kann man denn von den Ins 
tergebnen erwarten?. Die Verborbenheit ber letz⸗ 
tern, worüber fo viele flagen, liegt nicht immer 
am Mangel an Erziehung und Unterricht, fons 
dern mehr an dem des guten Bepfpiels ihrer 
Borgefegten, 

Doch ſolche Außerliche Gottesvercehrung macht 
noch nicht den wahren Chriften aus, wenn nicht 
damit auch noc ein thätiges Chriſtenthum vers 
bunden iſt. Aber auch Davon legte bie verflärte 
Frau Generalskieutenantin die fprechendefte Bes 
weiſe ab. | | 

Die Liebe und Zärtlichkeit, womit fle ihren beis 
den Gemahlen aus dem aufrichtigften Herzen zus 

etban war, hatte faft Feine Graͤnzen. Ihre Ehrr 
urcht gegen diefelben erlaubte ihr nie die mindes 
fie Beleidigung. Es ift faft unbefchreiblich, wie 
jorgfältig fie durch ihre AUntergebenen alles zu 
verhuͤten füchte, was ihnen etwa unangenehne 
feyn fonnte, Dagegen machte fie e8 fich jederzeit 
zur freubigften Pflicht, alles zu thun, was nur 
Denfelben lieb und angenehm feyn konnte. Vor⸗ 
züglich war fie für die Gefundheit und Erhaltung 
ihrer Gemahle Außerft beforgt und ängftlich be— 
kümmert, wenn einer derfelben einmal erkrankte. 
Diefe ihre innige Liebe erwarb ihr denn auch gleiz 
she Gegentiebe, 

“Da 08 ber Borfehung nicht gefallen hatte, DE 
t2 ie 
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die Freude zu ſchenken, Mutter eigener Kindeb 
fen zu fönnen: fo. hatte fie es ſich zur Pflicht 
gemacht, zwei Fräulein. Töchter ihter Anvers 
woandten zt erziehen, Und das. hat fie mit fol» 
chem Erfolge gethan, daß beide ihrer wohlſeligen 
Tante große Ehre machen, — Go follten ja 
wohl alle hriftliche und wohlhabende Ehegatten, 
deren Chen finderlog find, zu Werke gehen, 
In der Verewigten herrſchte die groͤſte 
Ordnung und Reinlichkeit und es fehlte nie art 
- irgend etwas, was zu einer häuslichen Wirth⸗ 
ſchaft nach ihrem Stande gehoͤret. In Beſor⸗ 
gung und Betreibung derſelben war ſie in der 
That ein Muſter. Ihe Rath, welchen fie darin⸗ 
nen Andern gab, war gewiß immer vortreflich. 
Ihre Domeſtiken hielt ſie nicht blos zur aͤußer⸗ 
lichen Gottesverehrung, ſondern auch zu einem 
wahrhaft chriſtlichfrommen Lebenswandel, zur 
Arbeitſamkeit und andern Tugenden, forgfältig 
an. And fo wie fie.die Fehler derfelben mit lieb⸗ 
reichem Ernſte muſterhaft * verweiſen wußte: 
ſo belohnte ſie au reichlich diejenigen, welche 
ſich in ihren Dienſte freu und gut bewieſen hats 
ten, Faſt alle Dienftbothen find bei: ihr alt gez 
tworben, außer denen, welche ſich während ihres. 
Dienſtes verheiratheten. Sie forgte fuͤr eines 
jeden Wohnung und Unterhalt und — heirathes 
ten fie: fo ftattete fie fie auch gewoͤhulich wie eis 
ne Mutter auß. | | 
Eben fo bezeigte fie ſich gegen ihre — 
nen. Gegen alle war ſie ſtets 9 berablaf- 
ſend; erfundigte ſich ba un nad) ihrem Befin⸗ 
den; ließ immer bey frafbaren Vergehungen 
Gnade für Recht ergehen und that ihnen im E tils 
len nach allen Kräften vorzüglich wohl. Vor⸗ 
züglich. forgte fie für Wittwen und für — 
Dieſen 


— 


zu den Hrovinzialblättern, 253 


Diefen veichte fie unentgeltlich häusliche Arzuek 
. oder fchickte ihnen bei gefährlichen Rranfpeiten 
einen Arzt zu. Nie vergaß fie bei ihren Mittags⸗ 
, Wahlen — und wenn auch noch fo viel Bäfte an 
ihrer Tafel waren — von der den Kranken diens . 
lichen Speifen etwas zu fchiffen. Es war ruͤh⸗ 
rend anzufehen, wie fie jedesmal an den Boras 
benden der bl e und der Kirmes mit 
eigener Hand, Fleiſch, Kuchen, Brod unter die _ 
Armen. ihrer Unterthanen vertheilte. — Nachihs 
vem Willen wurde bei dem Bau eines: eigenen 
neuen Schulhaufes zu Zafchenberg ein Stäbchen 
befonder$ in der Abficht und unter der Bedin⸗ 
ung angebracht, daß barinnen, wenn der Schuls 
alter unverbeirathet ift, ſtets eine oder zwei ar⸗ 
me Witwen unentgeldlich ihre Herberge haben 
folen. | ! 
„Das find denn doch wohl fprechende Beweiſe 
eines-thätigen Chriſtenthums. Dazu kann mar 
nun noch ihr flolzlofes und leutfeliges Betragen 
gegen Jedermann rechnen. Nichte war it mehr 
zuwider als Unverfräglichfeit und Unverſoͤhnlich⸗ 
keit, und darinnen hatte ihre große FeindesLiebe 
ihren Grund, Nie hörte man fie von Jemand 
Uebels, wohl aber immer dag Beſte zur ar 
reden. Das Beh’ ihrer Mitmenfchen ging ihre 
wie ihr eigenes nahe, ſo wie fie dagegen den freu⸗ 
digften Antheil an ihrem Wohlergehen nahm. 
Mit Freuden eilte fie wirflich, wenn und wo fie 
irgend Jemand mit Rath und That dienen konn⸗ 
te. Was fie verfprach, das hielt fie heilig; denn 
Lügenhaftigfeit war ihr im Geifte zuwider. — 
‚Sie that und übte wirklich, was Gellert vom 
Frommen fordert, wenn er ſpricht 


| — tzSchenkt. 
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Schenkt feine Hand ihm viel: fo wird er Wied 
en Rützen “ 
und, wie fein Gott, gutthätig feyn; 
des Freundes Gluͤk erhöhn ri Tugend 
i zen, 
und felbft den Feind in * erfreun. 
Bei der Charakter Schilderung dieſer Vollen⸗ 
deten duͤrfte nun Mancher vielleicht glauben, 
baß in ihrer Geſellſchaft viel Gezwungenheit und 
ernſte Stille geherrſcht haben muͤße. Aber an ih⸗ 
rem Beyſpiele konnte Jedermann recht fichtbar 
lernen, wie ſich mit dem wahren Chriſtenthume 
ein froher Muth und der Genuß erlaubter Ver— 
gnägungen recht wohl verfrage und vereinigen 
aße, Gewiß iſt allen, Großen und Kleinen, ims 


mer recht wohl geweſen, welche bie Ehre gehabt 


aben, Freund ihres Haufes geweſen zu feyn. 
" So ion wie nun ber —— Leben war, 
ſo ſchoͤn war auch ihr Ende. 7 
Dan welche fich plößlich am ısten Julius 

J. eingeftellt hatte, entfräftete die fromme 
Dulberin fo fehr, daß fie fhon am ıgfen gedach⸗ 
ten Monats füh um 7Uhr — ohne fichtbar große 
Schmerzen erduidet haben zu dürfen — auf die 
fanftefte Weife in einem Alter von 76 Fahren und 
26 Tagen, zu jenem beffern LeberWentichlummers 
te, wo fie num den Lohn für das viele Gute ärnds 
tet, das fie hienieden fo reichlich geſaͤet hat. Wer 
an ihrem Sterbebette ſtand, rief: mein Ende fen 
wie dag dieſer Gerechten ! | | 
Idhre irdiſche Hülle wurde nach gehaltener 
Standrebe unter fehr zahlreicher. Begleitung und 
unter mehr als gewöhnlichen Thraͤnen⸗Erguße 
am dritten Tage darauf von Tafchenberg abges 
führt und zu ihrer Grabesruhe am 2rften July 


ine ruhrarfige 


in die; Goldfufifche Familiengeuft bey Bee) ' 
andes⸗ 
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ſtaͤndesmaͤßig gebracht, — Ihr Andenken wird 
gewiß allen, die fie gekannt haben, lebenslang 
unvergeßlich bleiben. Möchte dach aber auch ihr 

Beifpiel viele Nachahmer finden! - _ at 


...— 





Denkmal ' 


Unter ben Gluͤcklichen der Erde iſt der der Gluͤck⸗ 
lichſte, welcher die Liebe ſeiner Zeitgenoſſen hat 
und behält, Die Herzen der Menſchen für fich 
gu gewinnen. ift fo leicht nicht, Es gehört dazu 
ein aufgeflärter, fcharf und richtig. denfender 
Verſtand, ein Herz, dag zum wahren, guten, 
ſchoͤnen und edlen geneigtift, undein Würfungsz 
Frei, in. dem man feine Geiftes Gröfle und Hers 
u. Güte thaͤtig zeigen fan. Die fcharffichtige 

elt ſucht diefeg in jedem, der in ihr durch ihre 
Liebe fein Glück machen will. Entfprechen ihrer 
Erwartung fo wohl die Anlagender phyfifchen und 
moralifchen Natur ald aud) der möglichite beſte 
Gebrauch in Anwendung derfelben, fo bat der 
Erdbürger den Grund zu feinem Gluͤcke gelegt 
er wird der Liebling und der — ſeiner Zeitge⸗ 
noſſen. Liebe, die ſich auf ſolche Erkenntniß und 
Empfindungen gruͤndet, iſt nicht der Veraͤnder⸗ 
lichkeit unterworfen. Sie dauert fort zu ſeyn, 
auch dann, wenn wir aufhoͤren in der Unterwelt 
die zu ſeyn, die wir eine Reihe von Jahren wa⸗ 
ren. Sie begleitet uns ſchluchzend zur Grabes⸗ 


hoͤhle und ſtammelt dag Wort: Ah! waͤre ke | 


noch! — ber Gefährte meines Pilgerlebens — 
der zärtliche Gatte — ber redliche Vater — bee 
Liebe und Günftling meines ee — der 
Bruder ohne Falſch — der Wohlthäter der Ars 

der Rathgeber, ber Troͤſter — der Got 


= 


men, 
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tesfreund —. der Edle, auf-den fein Gef | 
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Fol; war. — Der danfgierigen Liebe ift es 

genung, daß ſie es weiß, was ihrder Ihrige war, 
nein, nein, alles was denken, urtheilen und em⸗ 
pfinden kann, ſoll es wiſſen, wie lieb ihr der Ih⸗ 


rige war, und wie ſehr und mit welchem Rechte 


er ed war. Dadurch: rechkfertiget die weinende 
Liebe ihre bittern Todesflagen, dadurch machtfie 


dem Herzen in der beflommenen Bruft Luft, und 


wacht, daß nahe und entfernte Geliebte ihre 
Chraͤnen mit den ihrigen vermifchen und fich das 
mit tröften; daß ber Ihrige eines noch laͤngern 
Lebens werth gewefen, wenn nicht eine Ewigkeit 
wäre, in der die Öeliebten Gottes und der Menfch 


ı 5 . 


ganz und auf immer glücklich werden. : 

‘ Ganz im Geifte der Fiebe wird dieſes Denk⸗ 
mahl dem weil. Hoch und Wohlgebohrnen Ritter 
und Herrn, Heren Carl Wengel, Freyhere 
von Kloch aus dem Haufe Kornik und Beſtwien, 
Königl. Preuß. Major von der Armee, errichtet, 
in der. Liebe, die er ſich meifterhaft zu.ermwerben, 
und fi) darinnen bis am feines Lebens Ende zu 


erhalten wußte, 


: Den 4ten Jan. 1726 begann des Wohlfeligen 
Erdenleben zu Bujakov, wo Ihn defen längft 


- sollendeten Eltern, der weil, Hoch und Wohlges 


bohrne Ritter und. Herr, Herr Carl Heinrich 
Srepberr von Kloch, aus dem Haufe Kornitz und 

eſtwien, Herr auf Pawlowitz und Bujakow, 
und die weil, Hoch und Wohlgebohrne Frau, 


“ cn Anna Catharina geb. von Schweinich und 


ollnig,. aus dem Haufe Stofowiß, als erſtes 
fand ihrer ehlichen Liebe und als verneuertes 
enfmal der Verdienfte um den Staat, die fich 
deren Vorfahren im grauen Alterthum erworben 
atten, mit ber waͤrmſten Liebe empfingen. Die 
tur harte an ihm nichts vergeßen, alles fprach 
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zu ſeiner Ehre fir ihn, und er entfprach mit dem 
Wuchſe feines Cörperbaues und der Entwicklung 
: feiner Geißesfräfte der Erwartung, die. fich fein 
edles Haus und die Zeifgenofen ‚feines Creiſes 
von ihm machten, Ahn befeelte ein Geift, der 
kart und hell dachte, ‚der leicht und geſchwind 
den Zuſammenhang der Dinge überfahe, deßen 
Wißbegier fich nicht mit gemeinen Kenntnißen 
begnügte, det mweife im Entfchließen, klug im 
Ausführen war. | 


In feinen gefunden und mohlgebildeten Coͤr⸗ 


per ſchlug ein Herz, dag fich blos zum Guten, 
zum Schönen und Edlen neigte. iR 

.. zu einer glüclichen Menfchenbildung gehört, 
dag man deßen Anlagen der Natur nad) ihrer 
Stärfe.und Schwäche gehörig kennet, richtig bes 
urtheilet, der Natur nachgehet, fie auf eine * 
geziemende Art behandelt, ihr die gehoͤrige Rich⸗ 
tung giebt, daß man der Lieblingsneigung nach 
fpähet und fie. ordnet, und daß man ihn mit feis 
ner Beſtimmung genau befannt macht, tvenn er 
fich eg weder in der Zeit noch in der grengenlofen 
Ewigkeit gereuen laßen fol, daß er Menſch — 


und unter den Menfchen ein Edler war. 


-  Diefem vieles umfaßenden und in feinen Sols 

en unüberfehbaren Gefchäfte unterzogen fich ana 
os bie edlen Eltern unfers felig entfchlafeneit 
Heren Barond; nachher uͤbertrugen fie es guts 
gewählten Hauslehreen, und zulegt gaben ſie ihn 
auf das berühmte Gymnafium zu Brieg, mo er 
mehrere Gelegenheit hatte, die Welt und die Mens 
fchen fennen zu lernen und ſich die Vorkenntniſſe 
eines Staatsmannes und Officiers zu ſammtlen. 
Diefen zur. Aufklärung feines Verſtandes und 
Bildung feines jugendlichen Herzens getroffenen 
Anſtalten verdankte er es, daß er fich in der Fol⸗ 
— | t 5 ei gezeit 
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gegeit in allen feinen Verhaͤltniſſen und Lageıt; 
muthig, weiſe und Flug betragen fonnte, Unvers 
muthet wurde er in-bie väterlichen Gefilde zuruͤck⸗ 


berufen... Er fam — und Gott! wel ein Ans, 


Blick! — Er fahe die Duelle feines Glückeg ver 
fiegen, er ſahe dag Licht feiner Freuden verlo⸗ 
fchen, — er fahe den Arm feiner Stärfe zerbros 
chen, — er fand den Vater, den beften der Vaͤ⸗ 
ter auf der Todtenbahre, — er fand eine tiefges 
beugte Mutter ohne Troft und an deren Hand 


einen Bruder von 6 Jahren. — Welch ein Ans 
blick! — Ihm brach dag Herz — feine Augen . 


quolfen Ihränen; Endlich unterbrach der edle 
ingling das Stillſchweigen und fprach: Laffen 


ie mich memer Neigung folgen, dann werbeich. 


Ahr Troſt und Vater meines Bruders feyn £öns 


nett. » ” 
So ſchied Er von ben befümmerten Seinigen 


und gieng den ten May 1743 nach) Berlin, wo 
er unter die Gadets aufgenommen wurde, Nur 
die Rücferinnerung an bie gurückgelaffenen Ed⸗ 
Ien, die feinem Herzen fo theuer waren, trübten 
feine Tage; doc) diefe verfchwanden, bem Nebel 
‚gleich, als er ihnennäher fam. König Friedrich 
* Einzige ſtellte ihn 1746 als Junker bey dem 


Schwarz Schwerinſchen Regiment zu Breslau 


an,‘ daB nachher unter den Befehlen eines Feft« 
wiß, einesTauenzien:c, ſtand. Raſtlos thätig 
mar erin feinem Dienfte, fo daß ihn das anfehn> 
liche Corps der Dfficier und der jedesmahlige 
Chef des Regiments zeitig lieb gewannen, und 
die untergebenen Gemeine ihn mehr als gewoͤhn⸗ 
lich ſchaͤtzten. Diefed war der Lohn der Befol⸗ 
gung des Grundſatzes, nach welchem der. Vere— 


wigte handelte: Mer geliebt feyn twill, der muß- 
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ein junger Mann von biederm Herzen, dabey 
Soldat von unerſchrockenem Muthe, fucht, finz 
bet, Tiebet Freund, und fcheuet feinen Feind; 
Das, und fo war der Freyherr von Kloch, dag 
wurde er in dem Maaffe mehr, alder auf der mis 
Iitärifchen Laufbahn die Ehre der Krieger fleilen 
Bergen gleich erſtieg. So wurde er 1747 Fähnz 
Drich, 1749 Secondelieutenant, 1756 Premierli⸗ 
eutenant, 1760 Stabscapitain, 1763 verlieh ihm 
ber König die erfte Grenadiercompagnie gedachs 
ten Regiments. Go hatte er den ganzen fiebenz 
jährigen Krieg mitgemacht, war unferden Streis 
‚tern die zu Prag, Roßbach, Liegnitz, Leuthen 
und Torgau über Preuſſens Feinde fiegten, und 
brachte eine Bleffur in dem Unterleibe als Zeiz 
chen der Ehre zuruͤck. Der König, deſſen Scharf⸗ 
blick bi8 ind Innere drang, fand im Auge des 
bleßirten Herren Baron v. Kloch das Gefühlvolle, 
das Sanfte, das TIhetlnehmende, dag zur guten 
Behandlung und beften Derpflegung der Bleſſir⸗ 
ten erforderlic) iſt daher trug Er ihm die Vor⸗ 
orge für diefelben während der Zeit auf, al 
hn feine erhaltenen Wunden zum Dienfte im Fels 
de unfähig machtene Zum edlen Stols hob fich 
deſſen Herz in feiner Bruſt ernpor, wenn er an 
dieſes Zutrauen und bewiefene Zufriedenheit, 1902 
mit ihn der Monarch vor faufend andern feiner -. 
MWaffenbrüder beehrte, dachte, und zugleich dach⸗ 
te, daß er bey einem Regiment geftanden, bem 
der Feind nicht Eine Fahne hat entreiffen koͤn⸗ 
nen. Nachdem der, felig Nollendete dem Staa» 
te, dem Könige und den Manen feiner edlen 
Vorfahren auf dem Altar der Vaterlandsliebe 
Dies Feuer feiner blühenden Jugend und fein 
Blut zum-Dpfer dargebracht hatte; ſo verlieh 
er die Kriegsdienfte im Jr 1764 mit dem — 
* rakte 
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rakter eines Majors von der Armee, mit dem 


Bedauern aller derer, die an feiner Seite und 


unter ſeinen Befehlen geſtritten hatten, und ſe⸗ 
ligen Bewußtſeyn, daß er in dieſem Stande alle 
ſeine Pflichten, wie es einem Manne von Ehre 
zukommt, treülich erfuͤllt. 

Freudetrunken kehrte Er nunmehr jur vater⸗ 
laͤndiſchen Heerde zuruͤck, und ſuchte — und fand 
Nahrung fuͤr ſein Liebe athmendes Herz, und 
mehrere Beſchaͤftigung fuͤr ſeinen unternehmen⸗ 
ben Geiſt. So wurde er ein geliebter und zaͤrt⸗ 


lichſt liebender Gemahl der verw. Frau Land⸗ 


raͤthin von Studnitz, eine gebohrne von Heine. 


En wurde er durch Uebernahme der Güter Zus 


bowig und Radofchau bey Rattibor ein verehrz 

ger Herr amd (ugleich ein guter und glücklicher 

Landwirth. 

Ä Deäplein Töchter, die er gezeugt und von denen 
ie Vorſehung ihm eine überließ, welche durch 

ihr einnehmendes herzliches und gefälliges, der 


Hauptzug in dem v. Klochifchen Gemüthschaz 


racter tft, das Idol, der Abgott feines Herzens 
fourde. Der Tag der Vermählung, der glücklis 
chen Bermählung berfelben, mit dem Herrn Bas 
ron 9. Eichendorff, war für ihn ein Tag der Des 


geifterung und eines Wonnegefühls, dag ſich em⸗ 


pfinden aber nicht befchreiben läßt, Sich von 
vᷣon der Welt zurückziehen und von allen Vers 
wicfelungen der Erde fich Io8 machen, um ruhi⸗ 
ger Gott und die Ewigkeit denken, um ihrer wuͤr⸗ 
‚dig zu werden, das iſt Werf des Weiſen, der fidy 
und die Welt verleugnet und ein höheres Weſen 
über fich, in fich einen unfterblichen Geift, und 
vor fi eine grenzenlofe Ewigfeit glaubt. Aus 
biefen Gründen trat er feine Güter an feine ed⸗ 
len Kinder ab, und entlaftete fich von allem, 2 


aterfreuden ſchufen ihm zwey, 
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“An an der freien Ausſicht in die Zeit, ohne Zeit 
jenſeit des Grabes hindern konnte, Er war als 


‚angehender Greiß feiner Kinder Ehre und Freus 


“de, ſo wie diefe esihm waren, Im Greife Ges 
liebter und Liebender ift nichts, was Harm und 
Mißmuth erzeigen kann. Das Zrauliche, das 
Herzliche verfcheucht alles Widrige und Unanges 

nehme, An dief ——— die Kinder 
und Enkel ihm machten, bemerkte Er nicht, daß 
Das Greifen- Alter da ſey. Das Schwellen der 
Schenfel, diefe Zeichen der Schwäche, hinderten 


ihn in den 3-legten Rebeng- Wochen an ber Bes 


wegungs⸗ * t feines ſonſt feſten und immer 
geſunden Körpers und kuͤndigten Ihm an, daß 
Er nahe am Ziel feiner über Alles erhabenen Bas 
ſtimmung, nahe an feiner Vollendung fey. Ru— 
big erwartete Er dieſe auf feinem Siechbette, 
Dem Menfchenfreunde hat der Allgitige verfpros 


chen: ihn auf feinem Siechbette zu erquicken und 


aus allen feinen Noͤthen zu helfen. Dieſe Erquik⸗ 
fungen verlieh er Ihm, dadurch, daß.er Ihm 
feines Geiſtes Stärke ließ,, daß zehn Tage vor 
feinem Hinfcheiden feine Frau Tochter Ihm eine 


gefunde und mohlgebildete Enfelin gebar, daß. 
Diefe den dritten Tag itach ihrer Niederfunft: obs 


ne Nachtheil ihren Ausgang halten und feiner 
pflegen konnte, daß Er am legten feiner Lebens⸗ 
tage ohne Schmerzensgefüht fich, wie vorher alle 
Tage, dag neügeborne Kind auf fein Bette les 
gen, fich aufrichten, es wie jener Alts Vater Sts 
meon in feine Arme nehmen, an feine Bruft drüfs 
fen und eg mit gen Himmel erhobenen Augen fegs 
nen fonnte, und nach’ diefem Gefchäfte fchlunts 
merte Er den 24. May c. a. fanft hinüber, nach 
verlebten 73 Jahren 4 Mon. und 20 Tag. unere 
Wartet im Reiche feliger Geiſter, daß use 
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ruͤckgelaſſenen, fo wie fie hienieben feln Stolz was 


sen, dort feine erhöhte Seligfeit feyn werden. 


Naun beweinen den Verluft des Edlen, dei 


Gutmäthigen,, eine fieche und alternde Frau Ge⸗ 
mahlin, die 32. Fahre der-Ehebande zu ihren 
Bergnügen und Trofte trug, — milder flieffen 
gerne ‚Zhränen von dem Wange einer Tochter, 
n.deren Buſen ein Klochifches Herze fchlägt, die 
eines Eichenborff8 und mit ihm des beſten Ers 


dengluͤks werth/ iſt. Deren Kinder, feine Roſen 


gleich bluͤhende Enkel, ſuchen vergebens den Schoͤ⸗ 


‚pfer ihrer Freuden und beflagen es, daß fie ihn 


icht mehr liebfofen können, O! ihr ſtummen 
Shränen! fagt es, wietheuer, wie lieb er mir 
war, den dag Haug Lubowig beweint, Er war . 
mein Bruder, war mein Bater und Führer als 
A in ıgten “jahre meines Lebens zu der Fahne 
ſchwur, die er mit feinen Blute vertheidigte, und 
mir-Welt- und Menfchenfenntniß fehlten. Und 
dies fagt der Hoch und Wohlgebohrne Ritterund 
Herr, Herr Franz Leopold Freyherr dv. Kloch aus 
dem Haufe Cornig u. Beſtwien, Hauptmann vor 
der Armee, Herr aufElguth, Canig, Bogusla⸗ 
witz, Mailel, Buchwald, Kleins Schmweinern und 
Neurode, und Vorſteher der Kirche zu Maffel, 
Was mein Herz empfindet, da ich den Einzigen, 
auf den mein Herz fol; war, nicht mehr habe, 
fegt er hinzu, kann nur ber verftehen, der als uns 
mundige Weifeeinen Bruder hatte, der edel dach⸗ 
te und handelte und ihn dazu anführte , welches 
der Meinige an mir that. 

Verklaͤrter! immer ſchwebe dein Bild in denen 


en v. Kloch und v. Eichendorf> 
schen Hau 


fern den Deinigen-vor, deine zuruͤckge⸗ 
kaffenen zarten Sprößlinge deines Stammes bil- 
den ſich Die nach, dann freuft du dich der Deinen 
A De j beym 
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behm Wiederſehn, ſo wie ſich deiner beine Vaͤter 
Dann weinen dieſem, wir dir mit ſtammelnder 
Zunge den Dank nach, den die vielen Erfreuten, 
Getroͤſteten, Begluͤckten und Gebeſſerten, mit Ei— 
nem Gott vergelte es Ihm in der Ewigkeit, als 
Schuld der Liebe abbezahlen, Welch ein Denk⸗ 
wahl ift das! — ch fehreibe darunter: Glüde 
dic) iſt der, der in der Liebe des: Menfchen lebt, 
und in der Liebe der Menfchen ſtirbt. Das i 
das beſte Zeugniß von der Guͤte des Herzens 
and des Lebens, auf dag der Gott, der alles 
vergilt, mit Wohlgefallen herabfieht. 


Dem Andenken des ern Biegismund 
Moris von Prirtwig und Gafron, 
Bönigl, Preuß. Rirrmeifters von der Cavalle⸗ 
zie, und Maxſch⸗Commiſſarius des Oels⸗ 
Bernſtaͤdtſchen Ereifes, gewidmer von feiner 
.. einzigen Tochter Wilhelmine ‘Eleonore ; » 
F v. Ceichmann, gebev prittwitz. 


Noch viel zu früh für nteine Wünfche und Er⸗ 
wartungen traf mic). der harte Schlag, ben bes 
ſten dev. Väter in. die ftillen Wohnungen des Fries 
dens hinuͤber gehen zu fehen; grade, als ich eg 
am wenigften vermuthete. Beugen ‚ aber nicht 
niederdrügfen kann mich diefer für mid) fo trau⸗ 
rige Vorfall! Denn ich. fahe vr mit.der banks 
barſten GSeelenruhe und chriftlichen Gottergebens 
heit, bis zu feinem Entfchlummern; ic) hörte 
bie. füßeften Worte des Troftes aus feinem Mun⸗ 
de, in feinen legten Stunden. _ Die zärtlichfte 
Liebe, mit welcher id) an meiner fel. Mutter hing, 
„hatte fich nach: ihrem für mich fo. txaurigen as 
Ä u lebeſt 
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leben, mit der nicht weniger zärtlihen, ch 
furchtsvollen Liebe, twelche mein Herz von jeher 
. Für ihn fühlte, vereinigt, fo daß id) mit ganzer 
Seele an ihm hing, Ich batte ihm Alles zu vers 
danken! Denn ohne der muüfterhaften Erziehung 
zu gedenken, welche er mir gab, war er mie Wort 
und Leben das nachahmungswuͤrdigſte Beyſpiel 
für mich, welches mir den heilfamiten Rath und 
Troſt ih den unzähligen drückenden Muͤhſeligkel⸗ 
ten diefes Lebeus gegeben hat! — 

Er war gebohren zu Nieder: — im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Oels, den 28. Auguſt 1720 — genoß 
in feinem väterlichen Haufe ſowohl durch elter⸗ 
liche Sorgfalt und Zärtlichkeit, alg auch durdy 
die entfprechendften Beifpiele, die heilfamfte Erz 
ziehung, — balıte auf diefem 6 ) 
niſchen Schule fort, — und eröfnete hierauf ſei⸗ 
ne militairifche Laufbahn, unter dem. damals 
v. Ziethenfchen Hufarenregimente, und machte 
mit dem Regimente — jett vr Wolfradt Hufas 
ven, die Beiden erften Schlefifchen Kriege mit. 


runde in der Del 


4 


Mac) 9 Jahren verlies er dag Militär mit dem «+ 


Bedauren feiner Chefs, und mit im Dienft fürs 
Vaterland erhaltnen Wunden. Im Jahr 1749 


kaufte er dag Guth Krumpach, und verheirather _ 


te fih mie der damals in DberPontwiß fid) ber 
findenden Frau Sophie Elifaberh itw. von 
Buchwitz, geb, v. Klefel; welche ihm den nun 
mehrigen Kgl. Preuß. Major von der — 55— 
rie, Hrn. v. Buchwitz, als Pflegeſohn zubrach⸗ 
te, an welchem er ſo handelte, daß er durch nichts 
ſeinen Pflegevater von dem zaͤrtlichſtgeſinnten 
leiblichen Vater unterſcheiden konnte. Dieſe 38⸗ 


jaͤhrige eheliche Verbindung ſegnete Gott mit 6 
Kindern, von welchen 3 in ihrer Kindheit flarz - 


ben, von den übriggebliebenen 3 Töchtern aber, 
— | 2 in 





- de ift mein Troſt! 


J 


w den Posoirlfßtäeten acg 


SAn der Blürhe ihrer Jahre dahinwelkten wel⸗ 


- She harte Pruͤfung er mit. Heldenmuth ertrug, 
Nach dem Tode feines. Vaters ubernahm.er 1758 


das »äterliche Guth NiederPontwig,: wozu er 
noch einige Zeit nachher OberPontwitz erkaufte. 


Im Jahr 1787 verlohr er feine verehrte Önttin, . 


welche hu unausſprechlich liebte, durch den Tod, 
und verheirathete ſich 1788 zum zweytenmal mit 
der jetzt feinen. Hintritt bitter. bemeinenden Frau 


Wittwe, Helene Gottliebe,. verwitiw, v. Pritt- 


wir, geb» v. Siegrodt; melche glückliche Ver⸗ 


J bindung ſein Alter froh und ſeine koͤrperliche Be⸗ 


ſchwerden, ‚nicht wenig erträglich machte, 1790 
verfaufte er dfe Pontwitzer Güther, um feine letzæ 
ten Tage in Ruhe in Oels zuverleben, Ueber bie 
Schreifen des Todes, durd) ein gutes Gewiſſen, 


und durch die Leberzeugung einerreichlichen ewwis . 


gen Erndte, erhaben, entichlummerte er den 12. 
May im 79. Lebensjahre. — — Sein Andens 
fen wird ſo lange im Segen bleiben, alg no 
Tugend und Frömmigfeit, altdeurfche Treue an 


Wort und Vaterland, gelten werden, und fo lan⸗ 
ge mod) Nachkommen von den zahlveicheren Derz 


fonen übrig feyn werden, deren Beglücer, Wohls 
thäter und Freund er war. Ewiges Wiederfes 
hen im. Lande der Vollkommenheit und ber Freu⸗ 


‘ 


Schloß Freyhan 1799 | 





De thortuis nil nifi vetel 


Woan es auch eine durch Erfahrung beſtaͤtigte 


1 


Wahrheit ift, daß oft der Schein mit der Wirfs 
Tichfeit verwechfelt, und daß die glänzende Auſ⸗ 


fenjeite des Menfchen oft für feinen. Charalter ges 
wa a | en 
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halten wird: ſo kann doch der Menſch von erleuch⸗ 
ieten Einſichten und biederm Deren an die rich⸗ 
Sg Beurtheilung und innige Werthfchägung der 
Weiſen und. Edlen feiner Zeit mit Gewißheit rech⸗ 
nen, Nicht nur in’ den Tagen feines Wirfeng hier⸗ 
nieden, fordern, wenn die Sonne fchon laͤngſt ſei⸗ 
nen legten Morgen mitihren eher 
ken-beleuchtet hat, wird man ſichs mit Vergnüs 
gen erzählen, wie viel Gutes durch ihn zumalla 
gemeinen Beften bewirkt wurde, und man wird 


DZ 


die aufblühende Fugend zur treuen Nachahmung _ 


feines Beifpiels ermuntern. So wird auch der 
Name des fanft entfchlafsen Herrn Johann 


Gottlieb Ludwig, Königl. Kirchen u. Schu⸗ 


len » infpector des Jauerſchen Kreifeg, von gu⸗ 
sen Kindern und Freunden, beim Erinnern art 
dag, was er ihnen war, nie anders alg mit benz 
Ausdrucke der danfbarften Rührung und Hoch? 
achtung genennt werden, Diefer Edle. trat feine: 
ehrenvolle Laufbahn an den 25. Julius 172% 
Die Schule feiner Baterftadt, dag Eliſabethanum 
u Breslau, und die Univerfitäaten Halle und 
—*8 waren die Oerter, wo er ſich zu einem 


nuͤzlichen Mitgliede der menſchlichen Geſellſchaft 


wuͤrdig vorbereitete. Von 1754 arbeitete er in 


einer Reihe von 45 Jahren am Wohl der Menſch⸗ 


_ heit als Lehrer der Keligion bey der evanigelifanent 
Kirche vor Jauer. 22 Jahrelebte er froh vereint 
mit der Hungften. Dem, Tochter feineg Vorgaͤn⸗ 
gers, des Hrn. Inſpektor Walter. Neunmalfuͤhlte 


fein Herz die Freude Vater zu werden, nur 4dank⸗ 
bare Kinder folgten, mit tief veriwundeten Her⸗ 


en dem Sarge eines fo guten Waters, der mit 
‚ feltner Zärtlicyfeit für das phyſiſche und moralis 
che Wohl derſelben beforge war, Theilnehmend 
ſchloſſen ſich taufende an fie an, um ihn zu feiz 
ut nee 
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ner Ruheſtaͤte zu begleiten, im rühmlichen Eine 
klang erſcholl das Urtheil: Kud wig war ein 
rechtſchaffener Mann!” — Er war kein 
uͤbermenſchlicher Heiliger, aber fein Lobredner 
Darf nicht den leifeften Vorwurf ver Schmeichee 
lei fürchten, wenn er aus feinen Bemerfungen 
über ihn das Refultatzieht: Er fannte feine 
Beſtimmung, heilig waren ibm die 
Pflichten derfelben, Er war ein denken⸗ 
der Gelehrter, tolerant, befcheiden, anfpruchloß, _ 
prahlte nicht mit der Menge feiner mühfam eve 
worbnen Kenntniſſe. Heberzeugt, baß nur Hatir 
bein den Werth bes Menfchen beftimmt, handelte 
er nach reinern Moralprincipien, als mancher, 
der in die Mifterien der Kantifchen Philofophie 
eingeweiht zu feyn vorgiebt, Er war Vater 
feiner Familie, Freund feitter aufblühenden En— 
£el, freute fich bei ihren Spielen , fühlte Wonne - 
beim Wahrnehmen ihrer. allmähligen ſich entwi⸗ 
ckelnden Talente, und Half ihnen den Morgen ih⸗ 
res Lebeng verfchönern. So war er auch gegen 
+ fremde Kinder gefinnt, er nahm thätigen Antheil 
an der Verftandesbildung der Kinder, feldft in 
entfernten Landgemeinden bezahlte er Bücher und 
Schulgeld, Der Wunfeh Freude zu machen, war 
feinem Herzen natürlich, und durch Religion vers 
ebelt, nicht nur gegen feine nächften Verwandten, 
war er wohlthätig, fondern-überall, tooer Men⸗ 
ſchennoth wahrnahm, freute er fih, wenn er fo 
viel Kräfte fühlte, um derfelben abzuhelfen. Ei⸗ 
nen groffen Theil feines Vermoͤgens mendete er 
zu diefem fchönen Zweck an, Der Undanf uns 
wuͤrdiger Menfchen, die ihn täufchten ; hinderte 
ihn nicht, feine Wohlthaͤtigkeit fortzufegen, Er 
empfand deshalb, und bei * — Bewußt⸗ 
ſeyn, niemand abſichtlich beleidigt zu haben, seine 
of | u2 wohls 
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mwohlthätige Ruhe und Heiterfeit des Geiſtes, bie 
es ihm alıch ‚leicht machte; einem feiner Freunde 
im Angeficht des Todes zu.verfichern: daß ihm 
in Abficht feiner innern Ruhe und Zufriedenheie 
fehr wohl fey. In dieſer Stimmung farb. er 
den 12. Jul. 13 Tage vor ſeinem 73ſten Geburts⸗ 
tage. Unſere Ueberzeugung von dem feſten Zu⸗ 
ſammenhange ſeines Wirkens hienieden, und feiz 
nes Ernten in einer vollkommnern Welt, wo er 
Aber viel geſetzt, unausfprechliche Wonne fühlt, 
verwandelte unfern herben ee füße Weh⸗ 
muth..« Dort in den Gefilden des, Kichtg, wo jez 
De Klage-Fobgefang des Algitigen wird, begeg⸗ 
‚nen. wir unferm Derzensfreunde wieder, freuen, 
uns mit ihm, genießend. die Segnungen bed emwiz 
gen Baterd der Menfchen. . Diefer Tag des füßen 
iederfeheng trocknet unfre Thränen ab:. . 


.: & fuͤllt die Bruft mie himmliſchen Entzücen 


3 Bee den wir hier ſo kummervoll beweint; 
hn werden wir ang frohe Herz einſt druͤcken, 
Ihn wiederſehn, den heiß geliebten Freund! 





N. Erde hat wieder einen vechtfchafnen bras 
ven Mannsveniger, und der Himmel einen Buͤr⸗ 
ger mehr. Am 28. July ſtarb am Nerven Schlag 
der Kol. Ober Amtmann, . Herr: Gottfried Fech— 
ner. Er war zu Pannewitz bey Breslau,. wo feitt 
Vater Amtmann war, den 15. Januar 1732 ges 


bohren. Nach erhaltener zweckmaͤßiger Erziehung 


beftimmte er fich zu feinem kuͤnftigen Berufe und 
‚erlernte die Defonomie bey feinem ältern Bruder 
in Prausniß bey Goldberg. Nachher verwaltete 
er mehrere Jahre das Wirthſchaftsamt zu Kupz 
S, x EN u, 3 . pern 
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pern in Sachſen, von da er den Ruf als Deca& 
nomus zum Waifenhaufe bey Bunzlau annahm. 
Seit 1768 wurde ihm dag Koͤnigl. Amt zu Hai⸗ 
nau zur Pacht anvertraut, und als rechtichafner 


und einſichtsvoller Mann empfing er hier ſo viele 
Herveife der Huld und des Vertrauens feiner ho— 
ben Vorgefegten, fo wie ihn feine ehemaligen Unz 
tergebenen noch mit dankbarer Liebe verehren, 


Aber auch in dieſem Zeitraume von 30 Jahren 


machte er fo manche Erfahrnng vom guten und 
boͤſen Tagen; doch weder Uebermuth noch Verza⸗ 
gen lag in feinem Charakter, ſeine ſtrenge Rechtz 
ſchaffenheit ſchaͤtzte ihn dafuͤr, die lieber im Stils 
len als mit Geraͤuſch wuͤrkte. Er freute ſich und 
ſtrebte Gutes zu thun. Sein gefaͤlliges Weſen nahm 
ein, und ſchon die Sprache ſeines Auges verrieth 


ſeinen biedern Sinn des Herzens. Fuͤr ihn war 


der Genuß der Freuden erprobter Freundſchaft, 

ber lehrreichen Lektuͤre — der Werke Gottes in 
der Natur — des haͤuslichen Gluͤcks — der ange⸗ 
nehmſte. O wie wohl war ihm in dem Zirkel der 
Seinigen! — Er war ihnen als treuer Gatte, lieb⸗ 
reicher Vater Alles, und Liebe und Anhaͤnglichkeit 
wetteiferten hier. Doch vergaß er dabey nicht 


fremder Beduͤrfniſſe und war Armen und Noth⸗ 
Neidenden gern-ein weiſer Wohlthaͤter, die. feinen 


noch immer zu frühen Verluff bebauern. Er war 
ein Chrift, veft in feinen Ueberzeugungen, und 
der Tod unfers Erlöfers war, auch ihm eine 
Quelle der. Weisheit, des Troſtes und der gotts 
lichen Anbetung. | z 


. * RY feinem dreymaligen Gheftande hatte er bas 


ck ein Vater von 19 Kindern zu werden und 


davon 12 Enkelkinder zu lieben, davon 6 Toͤchter 


ein.Gohn und 6-Enfelfinder den ſchmerzlichen 


Verluſt ihres treuen Vaters beweinen. Seit 
————— u3 


letztge⸗ 
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letztgeſchloſſener ehelicher Bund mit der tiefge⸗ 
beugten Wittwe, Frau Chriſtiane Appellonia geb. 
Jelin, welcher 8 Jahre dauerte, war fuͤrihn durch 
bie reinſten Freuden ber treuſten Freundſchaft ge⸗ 
wuͤrzt, und nie verkannte er den Werth, durch ihre 
Tugenden und gutes * ſich begluͤckt zu ſehn. 
Gattin und Kinder ſuchten auch in feinen letzten 
Krankheitstagen mit der größten Aufopferung, 
feine Leiden zu verfüßen. Ein vor drey Wochen 
* — von einer Treppe, wurde die 
exſte Veranlaſſung dazu, der ihm den Tod nach 
zog. Ach guter Vater! wie waren wir bey dei⸗ 
ner ſonſt ſo veſten Geſundheit ſo ſtolz und ſicher 
in deinem Beſitze, der das Gluͤck unſers Lebens 
war. Furcht und Hofnung kaͤmpften bey deinem 
Krankenbette, und nun verlaſſen von dir, von 
deinem Beiftande, liebreichen Fuͤrſorge — Dmäre 
doc hier Wiedervereinigung wie zu Dethanien ! 
Nur erſt dort — aber bisdahin ruht unfer Blick 
voH Liebe und Dankbarkeit auf deinem Grabe; 
unvergeßlich wohnt dein Andenken, die Sehnſucht 
nach dir in unferm Herzen, und bein Gedächtniß 
bleibt ben allen guten Menfchen, die did) kann⸗ 
ten, im Segen. Ruhe wohl, guter Vater! 


Dentmal meiner Freundin. | 


räulein Franziska v. Oſſietzky erblickte das 
ſcht der Melt zu Brzezinke bey Mislowitz im 
N eßnifchen Creiſe. Ben ihren vielen Geſchwi— 
fern, unter denen ſich der Herr Nittmeifter von 
Sſſietzky im Regiment von Wolfrath rühmlichft 
‚angzeichnet, fonnten ihre Eltern auf ihre Erzie⸗ 
hung nichts beträchtliches wenden. Man gab 
fie daher in das fo mohlthätige ———— 
— — i 
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Stift zu Breslau. Hier bildetefie ſich bey ihren 

gluͤcklichen Anlagen und Eigenfchaften nicht nur 
Ju einem würdigen und näglichen Mitgliede der 
menfchlichen Gefellfichaft, Bar in&befondere 

zu einer vorfreflichen Erzieherin, Nach einigen 
Fahren fehrte fie zu ihren Eltern zurück and theilte 
Findlich mit ihnen ihr Schidfal. Bald darauf 
begann meine Freundin fich in ihrem Haufe mit 
Erziehung ber jugend zur befchäftigen, Richtig 
Lefen, ſchoͤn und gut Schreiben, Nechnen, 
Zeichnen, jede Art weiblicher Arbeit für Pers 
Tönen vom Stande, auch die fünftlichen, waren 
‚die Gegenflände des Unterrichts. Ein Hauptaus 
genmerf richtete fie auf die Bildung. des Geiſtes, 
des Charakters und der Sitten ihrer Zöglinge 
Liebe und Guͤte waren die Mittel, - durch die fie 
ihre Schülerinnen an fih zog, und ben Kehren, 
die ſie idnen ertheilte und dem Beyſpiel, dag fie 
In fich. ſelbſt aufftellte, Eingang verfchafte, . Eis 
ner folchen Erzieherin konnte ed an Zufluß nicht 


fehlen, e8 bildete fich bald unter ihren Augen eis . 


ne Art von Erziehungsanfkalt, fo wie eine Stelle 
erledigt. wurde, nahm fie eine Expectantin ein, 
die Eltern freuten fich des: glücklichen Erfolgs, 
and die vielen Zöglinge meiner nun veremwigten 
Freundin danfen ihr mit Ruͤhrung weibliche Ges 
ſchicklichkeit und glücliche Richtung des Geifte® 
und Herzens, So mühfan, und fo undankbar 
auch oft dag Gefchäft ber Erziehung ift, fo trieb 
es doch meine Freundin mit dem größten Eifer, 
fie fand darinn ihr füffeftes Vergnügen, die Luft, 
. mit der fie es trieb, machte ihr fede Anftrengung 
Teicht, und bewirfte mit die Sanftmuth, Güte 
und Nachficht, durch bie fie ihr kletnes Netch zu 
deſſen Gluck beherrichte, N 
Von der Einnahme, die ihr diefe Befchäftigung 
2 v4 gewaͤhrte, 
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felbft von dem vierten beforgte fie noch manche 


iebe und Sorgfalt bedarf feines Commentarg, 
Mir ſchenkte die Vorſicht, diefe mir Undergeßs 
Jiche „ zue Gegendgenoßin und dadurch faft vor 
meimer Kindheit anzur J—— Als Kind hat⸗ 
te fie mit mir Geduld, ihre Sanftheit fand eini⸗ 


ges Wohibehagen an mir, fieliebtemich mit vol⸗ 


ler Herzlichkeit. Ich ertviederte es mit der gans 
gen Kraft meiged warmen Gefühls, fie war mir 
ein Gegenftand der. reinften, größten Hochach? 


ung. So floß unfer Leben in.der reizendſten Har⸗ 


monie dahin. Daß fie vor 3 Jahren in meine Nähe 
nach) Loslau zog, knuͤpfte ung ned) ftärfer an erw. 
ander. Täglich wechfelten wir Briefe, was eine 
von,ung betraf, betraf die andere, wir theilten 
Freuden und Leiden, Lächeln und Thraͤnen! Wie 
glücklich fühlte ich mich im Beſitz einer ſolchen 
Freundin! Wie herb, und doch auch wie füß iſt 


häueliche Beduͤrfniſſe. Diefer Zug kindlicher 


gewaͤhrte, gab ſie dreh Theile ihrer Mutter und 


die Erinnerung an fie! Wie einen koſtbaren 


Schaf beivahre ich ihre Briefe an mich, diefe 


Alebervefte unferer vertrauten Sreundfchaft. Mir 
bie meinigen verfiegelt zurückzugeben, damit fie 
nicht misverftanden- werden möchten, war die 
flehentliche Bitte der Scheidenden, an alle Ans 
weſende. I 


Sie genoß einer. guten.Gefundheit, Vor zwey | 


Jahren aber fand fich ein verdächtiger Huften, 
er verſchlimmerte fich immer mehr. Der Zufall, 
daß im verflofinen jahre in ihrer Nachbarfchaft 
euer aus Fam und bald ihr Haus ergriffen, ber 
Schreck und die übermäßige Anftrengung, mit 
‚ber fie in der Angſt ſchwere Kalten zur Rettung 
ihrer Habfeligkeiten hob, zogen ihrauf ber u 
inen Schnierz in der Seite zu. Geitdem gri 
; | I. ihr 


— 
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Mr Uebel ſchell und ſtarck um fich „fie ſchwand 
bahin und am 31. May endete die Fungefucht 
fhr fchöneg Leben... Wie erbaulich war dag Ende, 
die Ergebung, diefrennung von Welt und Mens 
fchen, diefer erleuchteten wahren Chriftin, Wie 
Biel verlohr die menfchliche Gefellfchaft an: ihr. 
Daß zeigen die Thränen, die ihr großer Werth 
- an ihrem Grabe jedem Auge entlocte. Ach wie 
bersgreifend find die Klagen der nun verlafnert 
rojährigen Mutter um die geliebte Tochter, um 
die forgfame Pflegerin ihres Alters! 

Ruhe fanft, fo fanft, als dein Tagewerk fchön 
und herrlich war, Edle! Zu guf für diefe Welt 
mußreft du bald zu reinern, hoͤhern Genuͤßen dich 
empor ſchwingen. Du warſt reich, denn du warft 
tugendhaft. Von dirgalt: 

Wenn Beguterte der Erde Tugendpfade flieht, 

Und um reich zumerbden angftlich fich bemübn ; 

-D denn Fonnft du wonnetrunken dich deg Les 
* bens freun, 
Stunden, die dahin geſunken, darfſt bu nie 

’ bereun, 

& 3, v. M. geb, v. K. 
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eberzeugt von der Liebe zur Kunſt und Literaz 
tur, welche dag Publicum meines Vaterlandes 
befeelt, entfchloß ich mich, eine Sammlung der 
ildniffe merfwärdiger Schriftftele 
ler, KRünftler, als anderer berühmten 
groffen Männer, nebft Skizzen zu ihr 
ver Rarafteriftif,- ee Eine 
bildliche Darftellung der Geiftes Größen, womit 
die Natur Deutfchland fo mütterlich hold beſchenk⸗ 
te, twelche zu befördern eine der erften Pflichten der 
Humanitätift, foll derfelben Zweck feyn, eine ges 
— — pruͤfte, 
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průfte Auswahl — dad Mannigfaltige, Neue 


mit den Schönen und Erhabnen vereint — iht 
gu Grunde liegen, und Feinheit des Papiers, 
Nichtigkeit und Schönheit des Drucks mit der, 
von Meifterhändenunternommenen Bearbeitung 
‚der Bildniffe, nach Driginalien geftochen, wettei⸗ 
fern. Hierzu fuche ich weder auf dem Wege der 
Bränumeration noch durch Subfeription — ſon⸗ 
- dern nachdem Befälligfeyn eines Jeden nach dem 
„Gange eines Funftliebhabenden Vater: als aus⸗ 
Jändifchen Publikums, Theilnahme. Ich uͤber⸗ 
laſſe ſolchergeſtalt dieſer ungezweifelten Kunſtlie⸗ 
be, und jedem, der Luft und Zutrauen hat, un⸗ 
gebunden frei, daran Theil nehmen, dag jedes⸗ 
malige Produftfaufen, desfalls Beftellungen ma⸗ 
| Ken zu wollen, nie e8 jedem angenehm und.gez 
fällig ift, indem ich ganz entfernt von irgend eiz 
nem Speculationg Triebe der Pränumeration bin, 
and Subfeription dem Ganzen Zwang anthun 
möchte, dem zu begegnen nicht immer in meiner 
Wilkaͤhr ſtuͤnde, weil der Druck und die Bearbei⸗ 
tung der Bildniffe gewiffermaffen nicht auf Terz 
- mine hin von mir abhängt, auch eine zwanglofe 
Lage freier, auf eigenes Rififo gefaßter Heraus⸗ 

| gebe mich des Unangenehmen entlediget, dag in 
er Beforgniß liegt, dag Verſprochene peremfo2 
riſch halten zu fönnen, und fo die Theilnehmer in 
gewiſfer Nückficht getaͤuſcht zu haben. Auch kann 
ja dag eine Kunſtwerk mehr Arbeit, mehr Muſſe, 
mehrere Koſten verurfachen, als das andere, und 
Meiſterwerke dulden den Irdang des Handwerks⸗ 


ei nicht. — Sch eröffne daher auf-diefe . 


eife nach die ſem Plan dem fnnflliebenden Pu— 
blifum Schlefiend, und wenn dag Ausländifche 
Zutrauen finder — auch demfelben das angezeigte 
orhaben, und erfläre ferner, daß, wo möglich, 
jeden Monat ein Bildniß eines dei merkwuͤrdig⸗ 


— 


\ 
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ſten Schriftfteller, Kuͤnſtler als fonftigen verdienſt⸗ 
vollen Männer Deutfchland, nebft einer Skizze zu 
ihrer Karafteriftif und Anzeige ihrer Werfe ges 
hefert werden, und bei mir das Heft zu 1o fal.- 
zu Anfang jedes Monats zu haben feyn wird 
wovon 12 Hefte einen Band formiren, 
Bereits iſt das ıte u. ate Heft fertig. Daß. 
ıte enthaͤlt das Bildniß des fo wuͤrdigen Schrift⸗ 
ſtellers Jean Paul Friedrich Richter, 
nebſt einer ſkizzirten Darſtellung feines Ber 
dienſtes. Das 2te enthält den fo verdienft> 
„vollen als allgemein geliebten Maximilian 
Schol;, Schaufpieleru, Regiffeur des Bres— 
lauer Natioyal Theaters, Beide find von Meiz 
ſterhaͤnden bearbeitet, erhielten den Beifall . 
des Kennerd, und koſtet jedes Heft ro fal,, 
kann auch. jederzeit bey mir in Empfang 
genommen et 
Ich ſage darüber weiter nichts mehr, dag 
Merk mag für fich felbft reden, doc) wird mir be> 
fcheidene, prüfende Belehrung darüber eben fo 


angenehm feyn als merfantilifche Theilnahme, 


und jede folhe Rüge will ic) benutzen, und mit 
dem wärmften Dank anerkennen; hingegen Taz 
delfucht mit Verachtung und Stillfchweigen 
iu fragen fuchen, eingedenfder Wahrheit, welche 
ürger lehrte, daß Welpen nicht an fchlechten 
Srüchten nagen, 
Von dem richtigen Kunſtgeſchmack, der gefühls 
ten Neigung für Werke des Geiftes und der hier 
aus entfpringenden güfigen Theilnahme des Pu— 
blikums **— die völlige Ausfuͤhrung dieſes Un— 
ternehmens noch ab; wird es abhaͤngen, ob ich 
in der Folge von groͤßern Meiſtern groͤßere 
Kunſtwerke werde liefern koͤnnen, welche ſelbſt 
den Engliſchen nichts nachgeben ſollen, oder ob 
— ber Hang nad: auslaͤndiſcher Waare auch 


« . % ’ . . ”-e,. 
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nein Beginnen ſchon im Keine verberben wird, 
Doch ein beſſeres Zeichen glaube ich in der vor⸗ 
ürtheilfreien Kunftliebe von demrichtigen Kunſt⸗ 
geſchmack der Einwohner Schlefteng für mein Un⸗ 
ternehinen hoffen zu dürfen :- ich hoffe — laße 
deshalb ſchon getroft für die Zukunft für kommen⸗ 
de Monate arbeiten, mit dem zufrauenvoliften 
Gefühle, womit ich ſolches aus meinen in die 
Hände des Publikums lege! — — Wer 6 Exem⸗ 
elder erbitte ich mir poftfrey zu fenden. Be⸗ 
tellungen find nad) Belieben zu befdrgen, und 
ewiß wird der Theilnehmer für den geringen 
reiß reichlichen Gewinn erhalten, auch fol mit 
dem Schluͤſſe eines Bandes ein Verzeichniß der 
ntereffentert geliefert werden, | 1 ee 

- Der 3te Bogen meines Hauptverzeichniffeg von 
Büchern und Kunftfachen ift für Liebhaber gratis 
u haben, fo tie ich zur meiner bevorſtehenden 


Bücher z und Kunft- Auction bis Ende October 


Beytraͤge annehme, was denn noch eingeht bleibe 

gen zweyten Theil, ch Bitte, mic) mit ferner 
ufträgen zu beehren, und verfpreche die billige 

fie Bedienung, _ Auguft, Schall Zr: 


Kuufisund Buchhändler amneiien Markt im 


weiſſen Schwan su Breslau. 


. 2 
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J Reifen im Innern von Afrika, auf Veranftala 
tung der afrifanifchen Gefellfchafe in den 


Fahren 1795 bis 1797, unternommen von 
 MungoParf, ndarzt, aus dem engli« 
ſchen mie ſechs Kupfern, ge. 8. Berlin bey 


Haude und Spener 1799 | 


ine Reife in die innern Gegenden 


von Afrifa gehört zu den feltenften Erſchei⸗ 
nungen, und if 


‘ 


⸗ 1 


eis bebitirt erhält das 7te frey. "Briefe und - 


— 


daher mehr als jede andre dazu 


Y, 
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berechtigt, allgemeine Aufmerkſamkeit zu erregen. 
Afrika weicht, der aͤußern Beſchaffenheit des 
Landes nach, von allen uͤbrigen Welttheilen gu 
mehreſten ab: wenig Ströme, die nach Maaßgaͤbe 
der Jahreszeiten bald zudurchwaten, bald nicht zu 
paffiren find, und im Ganzen genommen Mangel 
“ an Trinkwaſſer, ungeheure Wüfteneyen, durch wel⸗ 
che man hindurch muß, um zu den angebauteit 
Strecker Landes zu gelangen, die in den Sand: 
wuͤſten, einzeln, tie Inſeln im Meere, zerftreut 
‚ Viegen, das Land goldhaltig, und überdies Sklas 
ven, (die für uns in Weftindien Caffee, Zucer, 
arige und Baummolle bauen müflen) Gummi, 
eihrauch und Foftbare Faͤrbewaaren liefernd, 
bewohnt von Araberg, Mauren und Negern, da⸗ 
Hon die erſten nicht ohne Kultur und Kenntniffe, 
Die zweyten eine gemifchte Raſſe von umherftreiz 
enden Raͤubern und rohen Barbaren im ganzer 
mfange diefeg Wortes, die Negern aber ein gutz 
müthiges, Ackerbau und Viehzucht treibendeg, ges 
nigfames, gaftfreieg Wolf find — daß ift in wenig 
Worten ein Umriß von Afrika und von feinen Be⸗ 
wohnern, dag find die Anreizungen, um deren wil⸗ 
len der Europäer Afrika näher fennen zulernen In⸗ 
tereſſe hat, und die Schwierigkeiten, twelche die 
Erforfhung dieſes feltfamen Welttheils erfchives 
ren. Aegypten abgerechnet, Fennen wir von dem⸗ 
felben nicht viel mehr als die Küften, aber auch 
dieſe nurfehr unvollfommen, und die. bisheriger 
Derfuche, 3. B. vom Cap derguten Hoffnung aug, 
tiefer in das Land einzudringen, find nicht — über. 
die äußerften noch von hoffandifchen Coloniſten bes 
- wohnten Gegenden hinansgegangen, das heift, 
Die Neugier iftdaduch mehr gereist alg befriedigt 
worden. Der unternehmendften unter den jegigen 
europäifchen Nationen, der englifchen, war 
es vorbehalten, zur näheren Kenntniß jenes mert⸗ 
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würdigen Welttheils die Bahn zu brechen, Dies _ 
bat fieauf eine zwiefache Weife gethan; fie legte 
nehmlich zu dieſem Zweck auf der meftlichen Füße, 
ih Gierra Leona, eine Colonie nad) einem von allen 
isherigen Nieberlaffungen abweichenden, fehr lia 
beralen Plane an, L Colonie.beftehet aus lau⸗ 
ter freywilligen europaͤiſchen Anſiedlern, und aus 
einer großen Anzahl von Negern, die brodlos wur⸗ 
den, als fie bei der Revolution von Nordamerika 
mit ihren Herren, welches Royaliſten waren, aus⸗ 
wandern mußten, und die ſie nun am Ende nicht 
mehr unterhalten konnten. Dieſe Neger, an den 
brennenden Himmelsſtrich gewoͤhnt, und durch ih⸗ 
ren Aufenthalt in Amerika auch der Feldarbeit kun⸗ 
dig, wurden nun nicht als Sklaven, ſondern als 
freie Leute nach der neuen Colonie tranſportirt, der 
zu ihrer Anſiedelung außerfehene Strid) Landeg 
ward von dein Negerfürften, in deffen Gebiet er bez 
legen war, förmlich — und mit ihm fo wie nie. 
den benachbarten Landes srften wurden Verträge 
undFreundſchaftsbuͤndniſſe gefchloffen,denNiegern 
aber das Land, welches fie bauen follten, gegeneis -. € 
nen Grundzins ald Eigenthum verliehen. Allee 
Sklavenhandel war verboten, u. es wurden Schu⸗ 
len angelegt, in welchen außer den Kindern aus der 
Colonie, auch alte u. junge Neger aus den benach⸗ 
barten Königreichen unentgeldlich Unterricht und 
Anleitung zum Landbau u, in Handwerken erhal⸗ 
ten follten. Aufdiefem Wege mollte man die kanz , 
degeingebohrnen felbfi nach und nach geffttetmas 
chen, ihnen anzweckmäßigem Landbau Gefchmack 
beibringen, u, fo durch Tauſchhandel ein friedliches 
u. regelmäßiges Verkehr bis nach den innern Ges 
genden von Afrifa einleiten, welche auf folche Weiz 
fe, durd) Begünftigung der Eingebohrnen felbft,. 
mitSicherheitu. zuverlaßig hätten unterſucht wer⸗ 
ben koͤnnen. Dieſer menfchenfreundliche, einer aufs 
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eflärten Nation fo wuͤrdige Plan, ift durch eine Vrivats 
ndelögefellichaft ausgeführt, aber weil er, der Krieges 
huruben wegen, von der englifchen Regiecung nicht nach⸗ 
drücklich genng uhterftügt u.beihüßt ward, Durch ein frans 
zoͤſiſches Geichwader von Eaverisbiffen fat in der Geburt 
erfiicht, nebmlich die neue Colonſe iſt überfallen, 'genlüns 
dert uszerfiöbrt, folglichdas Vorhaben aufdiefem Wege 
zu einer nähern Kenntnis von Afrjka zu gelangen, mo nicht 
ganz vereitelt, — rg anf jpätere Zeiten zurückgefent 
worden. Außer der Sierra s Leona » Handels; Compagnie 
bat fich in London auch eine Geſellſchaft vornehmer, reis 
eher u. gelehrter M nuer zuſammengethan, um, ohne uns 
mittelbare Ruͤckſſcht auf Haudeldgewinn, das Innere von 


Afrika exforſchen zu laſſen. Dierau wählt die Geſellſchaft 


das einfache, aber freilich fuͤr diejenigen, welche es auss 
führen, gefabroolle Mittel, auf ihre Koften einzelne Vers 
fonen nach Afrifa zu ſchicken, Die gegen ein berrächtliches 
Jahrgehalt, und init der Auisficht auf einenachberige les 
ne 3 hi Penſion es unternehmen, fich fogut und fo 
weit fie fönnen, in das Land hinein zu febleichen. Won den 
beiden erften, welche Dies Wageſtuͤck verfuchten, ſtarb der 
erſte nicht weit von der Küfte, und der zweite (der Major 
oughton) ward, nachdem er nicht unbeträchtliche Sorts 
chritte gemacht hatte, von den Mauren geplündert und 
Dann ermordet, oder weniaftens hülfles in der Wuͤſte ge— 
laffen, wo erverfchmachter it. Bon den Nachrichten, die 
er eingezogen hat, iit nichts gerettet. Durch Diefen wider— 
märtigen Anfang lieh fich iudeh die Londner afrikauiſche 
Gefellichaft nicht abhalten, auf Die angefangne Weile 
neue Verſuche zu veranftalten, undes fanden ſich, der er⸗ 
ften abjchreckenden Beiſpiele obnerachtet, auch von neuen 
Merfonen, melche das Abentbeuer wagen wollten. Der 
Wundarzt Park, ein Schottländer, mar der Dritte der . 
es unternahm, und es glückte ihm, wie die gegenwärtige 
Beſchreibung feiner Reiſe beweifet, beffer als feinen beiden 
Vorgaͤngern. Nachdem er fich imeiner engliſchen Faktorei 
an der Küfte eine Zeitlang auf die Reife vorbereitet hatte, 
elang es ihm mehr als hundert deutfche Meilen welt von 
eſten nach Oſten in das Innere von Afrika einzudringen. 
Auf dieſer Wanderung brachte er achtzehn Monate zu, 
und mie viel Muͤhſeligkeiten und Gefahren er anf derfels 
ben ausgefanden, wie er mehr denn einmal geplündert, 
verratben,verlaffen, zum Gefangenen armacht, feiner Des 
gleiter und Dollmeticher beraubt, endlich Doch entrann, 


wieler in der Wuͤſte zu verſchmachten, von wilden Thieren 


\ 
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zerriſſen zu werden, Gefahr lief, wie er, ber Sprache. des 
Weges gleich unkundig, den legten bülfreiwen Gefährten 
feines Unteruehmens, fein Pferd, verlobr, und nun Franf 
uud erfchönft, in der Regenzeit, (dert dortigen Wins 
ter) mit uılbegreifiichem Muthe feine Reiſe fortgefent, 
wie erin jenem unmirihbaren ‚Lande neben alten Gewalt⸗ 
thätigkeiten und Mißhandlungen, die erzerfahren u. mit 
————— Faſſung ertragen, doc) zurzeit der größten 
doth immer micder, und zwar vornehmlich bei dem fanfs 
teren Geſchlecht Mitleid und Beiſtand nefunden, mie e 
unter den dortigen Fuͤrſten und unter dem gemeinen Vol 
einzelne edle und aufgelärte Menſchen angetroffen hat, 
ohne deren Beibülfe.er nie hätte zurüctfehren kͤnnen — 
wie er von den neuefteneuropdifchen Welthaͤndeln im Hera 
en von Afrika ſelbſt etwas erfuhr, mie er auch dort Lands 
hau und Handelsverkehr, wie er felbft In Dörfern Schus 
en und Schulmeikter angetroffen batz das werden Diejeuis 
gen, welche für eine Leetüre diefer Art Eiun haben, aus 
egenmärtiger Reiſebeſchreibung ſelbſt mit mehretem ers 
hing Aufer der Unterhaltung, melche die Begeben⸗ 
intereffant; welche der Verfaſſer über. die Befchaffenbeis 
derSklaverei inAfrifan. über den Sklavenhandel, über die 
Produkte, die Verfaffung, die Lebeusweiſe u. Gemuͤthsart 
der verschiedenen Bemohner diefes Welttheils, welche er 
felbft kennen gelernt hat, beibringt. Auf die Ueberſetzung 
ift mehr als gewöhnlicher Fleiß gewendet, ſie lieſt fich wie 
tin Driginal, und das Aeußere if, wie alles yas die Haus 
de u. Speneriftibe Buchbandlung in Berlin 
Jiefert„gierlich: Auf Schreibpanier gedrudt, in einen blaus 
en et scheftet und mit ausgefuchten Abdrücken det 
Kupfer verſehen koſtet dies inteteſſante Werk 1 Thaler 
18 Srofchen, oder drei Gulden Reichsgeld. 
Bekanntwmachun gr 
Auf den 30. Sentbr. a. c. ſoll auf dem hiefigen Wirth⸗ 
aftsamte das Guth Klein Peiskerau Oblausichen Greis 
es an den Meiftbierenden verpachtet werden. Pachtlits 
pie werden demnach eingeladen, ſich im anberaumten 
Termino daſelbſt einzufinden; Die nähern Bedingungen 
nd bier beim Wirthichaftsamt zu erfanren. Klein Peies 
ran im Augufi 1799. | Güntden 
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ten der Reife gemäbren, find auch die Nachrichten ſeht 


Schleſiſche F 


Bean, 





Meuntes Stid. September. 





Der Irrweg. 
N. ſchwuͤle Luft begann ſich abzukuͤhlen, es 
nahte der Abend. Heiß war der Tag geweſen, 
ſehr heiß; ich ſehnte mich nach der erquikken⸗ 
den Abendkuͤhle, und mit mir ſchienen alle We⸗ 
fen gleiche Empfindung zu haben. Die Sonne 
war ſchon untergegangen, in ihren Strahlen 
glühfen nur noch die Gipfel bes Rieſengebirges, 
auf denen die majeſtaͤtifche Koppe ſich hell und 
flammend erhob, wie ein heiliger Altar im O⸗ 


»pferfeuer. Lang dehnten ſich die Schatten der 


Berge, lauter rauſchten die Baͤche, und auf 
den Hoͤhen toͤnten die Klingeln der heimkehren⸗ 
den Heerden. Vor mir lag die Gegend wie ein 
Zaubergemaͤhlde, und ſtill feyerte die Natur ei⸗ 
ne große Abendſtunde. Ich war vertieft im 
Anſchaun, heiter meine Seele wie der wolken— 
freie Abendhimmel, und ſanft in mir das Ge⸗ 
fuͤhl meines Daſeyns in dieſer Welt voll Wun⸗ 
ber, Jezt ſtand mein Pferd an einem Scheide⸗ 
wege ſtill. Wo ich eigentlich ſey, wußte ich 
| | NR nicht, 


* 
— 


10 

nicht, ich hatte ſchon früher einen mir unbes 
fannten Seitenweg eingefchlagen, der mid), 
wie man mich verfichere hatte, eher nach K ++ * 
bringen ſollte. Nirgends war eine Hütte zu 
fehen, nirgends ein Menfch, der mid) zurecht 
meifen konnte, und ſchon begann es zu daͤm⸗ 
mern. Die beiden Wege, die ich vor mir fahe, 
führten in ein wildes Gebirge; ber Abendwind 
“ raufchte mir fchauerlich aus den Tannenmwipfeln 
entgegen, und der Horizont wär durch die Bergs 
maßen dicht vor mir begraͤnzt. Ich hatte bie 
Gegend verlohren, umfchren wollte idy nicht; 
die Nächte find Hell, dachte ich, und Kekann 
nicht mehr fern ſeyn. Ich fahe nad) der Uhr, 
in einer Stunde fommet der Mond; ich wählte 
den Weg rechter Hand, er war am meiften bes 
treten. 

Ob ich K'noch dieſen Abend erreichen wuͤr⸗ 
de, war mir nun gleichguͤltig, eine Nacht wie 
dieſe, die ſich mir ankuͤndigte, hatte ich mie 
laͤngſt gewuͤnſcht; oft ſchon mich geſehnt, ein⸗ 
mal einſam mitten in, wilden Gebirge bey einer 
völlig heitern Stimmung meiner Seele zu beos 
bachten und zu fühlen. Langſam fchritt mein 
Pferd vorwärts, die Iabende Abendfühle gb 
ibm den Muth nicht, den fie mir einflößte, die - 
Arbeit des Tages war groß gewefen. | 

Mein Weg zog fich im Tannenwalde zwiſchen 
unwirthbaren Bergen hin, rechts die ſchroff an⸗ 

fleigende 
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ſteigende Bergwand mit — be⸗ 
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mooſeten Steinmaßen, links ein Bach, der ſich 
ſchaͤumend an den hohen Ufern kruͤmmte. Sein 
wildes Brauſen unterbrach nur ſelten das hei⸗ 
ſere Gekraͤchz eines Nachtvogels. Ich hatte nun 
eine Höhe gewonnen; der Mond flieg in ſtiller 
Pracht vor mir über das Gebirge herauf, und. 
goß feinen milden Schimnier über ein Thal, dag 
im dichten Abendnebel vor mir lag, bald aber 
deuklich ſich mir darſtellte. Welch eine Lands 
ſchaft! duftende Wieſen, kleine Gehoͤlze und 
reiche Saatfelder breiteten ſich weit aus im ſanf⸗ 
ten Mondlicht, und der Bach, dem ich gefolgt 


war, floß friedlich hinab, auf ihm huͤpfte das 


Bild des Mondes. Jenſeits ſtrebten hohe Ge⸗ 
birge mit ihren ſchwarzen Waͤldern in bag hei— 
lige Grau des naͤchtlichen Himmels. Am Eins 
gang des Thals lag ein Dorf, weit dehnte es 
ſich hinab, und die friedliche Ruhe des Schlafs 
hatte ſich um die zerſtreut liegenden Huͤtten ge⸗ 
lagert; Im Vordergrunde erhob ſich die Kir⸗ 


che, umher die Wohnungen des Pfarrers und 


Schulmeiſters, ein lachender Anblick. Kleine 
ſchattenreiche Gaͤrten umgaben dieſe Wohnun⸗ 
gen, und Gottes Friede ſchien ſie zu umdaͤm⸗ 


mern, Mein Weg führte dicht vor dem Haufe 


bes Pfarrers vorbey. Große Linden befchaftes 

ten den Eingang. Auf einer Nafenbanf unter 

ie Linden faß der —n und feyerte den 
2 . Mu 
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Abend, neben ihm feine junge Gattin. Gluͤck⸗ 
liche Bewohner diefer ländlichen Hütte! wie viel 
Sreude gab euch das Schieffal, die dem Mans 
ne tm bunten Geſchaͤftsleben auf immer ver⸗ 
ſagt iſt! 

Freundlich bot ich einen guten Abend. 

Noch freundlicher erwiederte der Pfarrer den 
Gruß und trat zu mir heruͤber. „Ein Fremder, 
ſagte er, iſt in dieſem von allen Landſtraßen ab⸗ 
gelegenen Ort eine ſeltene Erſcheinung. Ge⸗ 
wiß, Sie haben ſich verirrt.“ 

„Das habe ich und denke in jenem Wirths⸗ 
hauſe zu uͤbernachten, mein Pferd iſt muͤde, ich 
würde mit ihm nicht weiter kommen.“ | 

„Aber bis zum Wirthshauſe brauchen Sie 
noch eine gute halbe Stunde, aud) würden Sie 
bort wenig Bequemlichkeit jinden. Bleiben Sie 
bey mir über Nacht, * 

„Ihre Güte Überrafcht mich, ich darf Ihnen 
nicht läftig werden, “ 

„seine Umftände, Sie find gern geſehen.“ 

Die Frau fam jezt näher und vereinigte ihre 
Bitte mit der Bitte ihres guten Mannes, Die 
reisende Dffenheit diefer Leute und ihre gefällige 
Dienftfertigfeit gefiel mir, Ich flieg ab und 
freute mich meines guten Gluͤkkes, ein paar 
Menfchen fennen zu lernen, die mir auf. den ers 
ſten Blik intereßant fiylenen. An ber Hand 
meines; lzutmuͤthigen Wirths trat ich in ſeine 

Woh⸗ 
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- Wohnung und erfannte nun In ihm, was draus 
Ben beym Mondlicht und unter der dicht belaub⸗ 
ten Linde nicht möglich gemefen war, meinen 
Augendfreund M’’* und fchloß ihn in meine 
Arme. Auch er kannte mich wieder; unfre Freus 
de war lebhaft und. die Gattin meines Freundes 
nahm den herzlichfien Antheil, der fich im prunfs 
Jofen Schmuf. ländlicher Einfalt barftellte. 
Merr ift der zärtlichfte und beſte meiner jus 
gendlichen Freunde; gemeinfchaftlich betraten 
wir die wißenfchaftliche Laufbahn und befolgten, 
mit Ausnahme der Fafultätswißenfchaft, einen 
‚gemeinfchaftlichen Plan des Studierens. M*** 
"erhielt in H*’** den Nuf ald Erzieher in eine 
fremde Gegend, und feit feinem Abgange dahin’ 
hatte ich nichts von ihm erfahren fönnen. 
Jezt fahen wir einander fo unverhoft wieder, 
Das Ungefähr hatte zwey Freunde mit einander 
vereinigt, die ein paar Stunden früher feine 
Aufopferung gefcheut haben würden, wenn fie 
biefes Wiederfehen zur Folge gehabt hätte, Wie 
uns da alle heitern Tage. der Vergangenheit in 
ihrem jugendlichen Lichte fo hell vor der Seele 
fanden! wie wir fie nun noch einmal fühlten, 
bie Hohe Gluth ded Entzüffeng, als iwir ehemals - 
in bruͤderlicher Vereinigung es ung geſtanden: 
nun wirds hell in der Seele; zerrißen ſind die 
grauen Vorurtheile des Aberglaubens und der 
eignen Thorheit; ein veiner goͤttlicher Funke lo⸗ 
| N3 dert 
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dert auf in der jugendlichen Gruft; Wahrheit, 
heilige Wahrheit ſchimmert um ung,: wie die 
Morgenröthe des Frühlings, und aus dem muͤh⸗ 
fan vertetteten Gewebe des Wißens entfaltet 
fich in ihrem. Sonnenglanz der Faden, der uns 
nun abläuft und die eng geſchuͤrzten Knoten 
aufloͤßt. 

Da ſtand es in verjuͤngter Klarheit vor un⸗ 
ſrer Seele, das ſuͤße Gefuͤhl, mit dem wir da⸗ 
mals entgegenſtrebten, dem Ziel der Vervoll⸗ 
fomnung unſers Geiſtes, die gluͤhende Begiers 
be, mit der mir ehemals hineilten in die Hoͤr⸗ 
ſaͤle der Weifen; der hohe Genuß auf unfern 
einfamen Spagtergängen voll brüderlicher Mita 
theilung und dag freudige Gefühl unfers intels 
lectuellen Daſeyns, menn wir in fprachlofent 
Srohfinn dem aufgehenden Vollmond entgegen 
harrten. 

O! das war eine Zeit! ſagte mir, drückte 
mich an fein Herz und eine Sreudenthräne trat 
in fein heiteres Auge. 

- Sie war gläclich, fehr glücklich, ertviederte 
ich mie Ruͤhrung; aber. laß uns bon der Vers 
gangenheit zur Gegenwart übergehen! — Wie 
war es möglich, daß du mir fo nahe feyn konn⸗ 
teft und daß feiner von uns die Nähe des ans 
dernmwußte? Du will, ſagte M’**, mich von 
der Vergangenheit entfernen und führft mir fie 
doch unmwillkührlich wieder vor die Seele, Als 
| : leg 
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les, was mic) felt der Trennung von bie betraf, 
iſt ein genau zufammenhängendes Ganze; lie⸗ 
ferte ic) davon die maften Refultate, fo würdeft 
Bu ein reizloſes Gemälde erbliffen;. und wer 
gönnt nicht gern dem fühlenden Sreunde vol⸗ 
den Genug? Ä 

Doc) fieh! mein gutes Weib hat fuͤr eine fro⸗ 
he Abendmahlzeit geſorgt; bey Tiſche das les 
beige. 

Wir fezten ung; frohe Gefpräche, in denen 
ich M**’8 Neugierde wegen meiner bisherigen 
Schikſale befriedigte, wuͤrzten das Mahl. us 
lie erfchien mir in der ehrwuͤrdigen Geſtalt eis 
ner braven Hausfrau; die reigende Julie mit 
den offenen fchuldlofen Sitten des Landlebeng, 
mit der aufpruchlofen Würde eines gebildeten 
Geiftes, der wie ein Diamant durch den Schlei⸗ 
er der Weiblichkeit herauf blizte, war es werth, 
die Gattin eines folchen Mannes wie Mi’ zu 
ſeyn. 
Es raßelte draußen ein Wagen. Er iſts, 
rief fie mit funkelndem Auge, und flog hinaus. 

Herein trat an ihrer Hand ein ehrwuͤrdiger 
Mann, alt ſchien er nicht zu ſeyn, aber man 
ſahe es ihm an, er habe mancherley gelitten. 
Abgebleicht war ſein Haar, freundlicher Ernſt 
ſchwebte auf feiner Stirn, ein ruhiges Lächeln 
um feinen Mund, und fein Auge, fein lebhafs 
tes Auge, ſprach vo Gefuͤhl für Tugend, «8 
N 4 ver⸗ 
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verkuͤndigte ein Herz voll warmer Theilnahme 
und unerſchuͤtterlichem Wohlwollen; leicht und 
gewiß war ſein Gang, die ganze Haltung nr 
"Körpers geboth Ehrfurcht. 

- Mein Vater! rief M**’ und flog in feine Ar⸗ 
me, Julie (öfete fein Reiſekleid, kuͤßte ihm zärss 
lich Stirn und Mund, und mar blog mit ihm 
‘befchäftigt, unbefümmert um alles um und nes 
ben ihr. , 

Zwey Worte von M*** machten mich * 
Mater bekannt. Wenn er dein Freund iſt, mein 
Sohn, ſagte der Alte, ſo iſt er fuͤr mich kein 
Fremder. | 

Er fegte fi zu un, Julie nahm ihren Platz 
wieder ein. Der Zweck meiner Reife, hub der 

Vater an, ift ganz erfüllt, Sieh hier, mein 
Sohn! Er überreichte ihm ein Papier. IM’** 
las. GSichtbare Freude ftrahlte aus feinen Aus 
‘gen, und feine Wange glühte. So bin id) denn 
ganz glücklich, rief er, wiedergegeben dir meine 
Goͤttin, Natur! umleuchtet wieder von eurem 
Strahlengewand, ihr wohlthätigen Bilder meis 
nes Geiftes, ihr Weifen Griechenlands, eine 
Stuffe näher dem Thron der Wahrheit, und jes 
dem neuen geiftigen Genuß, jeder Kraft meines 
Weſens, die ſich nüßlich zu machen firebt, mies 
bergefchenft, SZerbrochen find fie, die läftigen 
Ketten, die mic) lähmten, bie jedes beffere Ge⸗ 
fühl, dag fich in mir PR durch ihr furcht⸗ 


bares 
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bares Geklirr In den Grund meines Herzens zu⸗ 
ruͤckſchreckten. Dann faßte er mit dem Feuer 
des Entzuͤckens ſein Weib. Unſer iſt nun die 
Welt, rief er; nicht länger leben wir in dies 
ſem fchönen Thal als Sklaven des Vorurtheils; 
blühen wird es zwiefach untexunfern Bemuͤhun⸗ 
gen, und Segen werden wir umher verbreiten, 
Gegen, den die Freiheit des Geiſtes ſchaft. 

Jezt wandte der Begeifterte fich zu mir, der 
ich ſtaunte. Dir, mein Freund, fagteer, bin 
ich jezt, ich fuͤhle es, unerklaͤrbar; aber du verz 
langteſt vorhin meine Geſchichte, ich will jezt 
in der froheſten Stimmung, der ich faͤhig bin, 
ſie dir erzaͤhlen, und dann richte ſelbſt uͤber mei⸗ 
ne begeifterte Freude, 

Died Papier, er drücte es an feine Bruſt, 
dies Papier iſt der Talismann, der die ruhigen 
Sunfen meines Gefühle zur eleftrifchen Gluth 
in meiner Seele entzünder bat. Geduld, mein 
Sohn, ſprach der Alte, mit rubigem Kächeln, 
wenn du deinen Freund Überzeugen wit, daß 
du nicht ſchwaͤrmſt, fo laß erft mic) old Erzaͤh— 
ler auftreten; deine Schickfale entwickeln fich 
aus den meinigen, und für die Ewigkeit werden 
wir nun nur eine Beflimmung haben, 

Bol Erwartung rückte ich naher an den Bas 
ter, und weidete mich an dem hohen Gefühl, 
daß bie ER der Vergangenheit in einer 

N:4$ . frohen 
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frohen Stunde des geiftigen Genußes, über ein 
freies offnes Geſicht zu verbreiten vermag, 

M°** und feine Julie waren fo neugierig 
wie ich, dein noch nie hatte ihnen der Water uͤ⸗ 
ber die frühern Jahre feines Lebens binlänglich 
Licht gegeben, Sie erwarteten dies heut, und 
eben heut, ba die ganze Familie zu hoher Freu⸗ 
de gefiimme war, vermochte Bater Rudolph 
es nicht, ihre Neugierde känger- unbefriedige zu 
Jagen, . | ) 

Ich bin, begann der liebenswuͤrdige Alte, zw 
Ur’ zwey Meilen von hier, gebohren, und ber 
jüngere Sohn des geachteten und allgemein ge— 
Jiebten Grafen vou BD.’ M’’* fchauderse 
bey diefem Namen zuſammen. Mein Bater! 
nicht moͤglich. Sie ein Graf von Be? Nein, 
das find Sie nicht! bey Gott, das können Sie 
nicht feyn. Warum nicht, mein Sohn? — 
Sieh, der Daͤmon des Laſters grinzte nie aug 
meinem Auge, heilloſe Wolluſt hat dieg Herz 
nie entweiht, niedrige Habfucht dieſe Hände 
: nie befleckt, und thoͤrigte Ueppigkeit mich nie in 
ihre Zeffeln gefchlagen. - Durch firenge Tugend 
Babe id) den Geift meines Vaters verföhnt, dies 
fen Geift, der auf feine Nachkommen zuͤrnte, 
durch redliche Tätigkeit jene Uchel wieder gut 
gemacht, dieeiner aus unfrer Samilie über dieſe 
. Gegend gebracht hat, Und du, mein Sohn, 
"wirft mir jezt dies gute Werk voltenden helfen. 

Ich 
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Ich habe ben Glanz meiner Familie wieder her⸗ 
geftelit, diefen Glanz, den-mein trefliher Vater 
in nichts anderm, alZ in der Liebe feiner Unters 
thanen fuchte und fand, und den ein Unwuͤrdi⸗ 
. ger verbunfelt hatte. Denn fiehe, oft fagt man 
es ih: Vater Rudolph handelt, wie der 
brave alte Sraf von B.***, 
Idhr ſeht, meine Lieben, fuhr er mit ſanftem 
Lächeln fort, daß auch) ich mich von der Schwach 
beit des Ahnenftolges noch nid)t losmachen fonns 
te! Schwachheit mag immerhin diefer Stolg 
beißen, aber er ift, richtig geleitet, gewiß feine 
Günde; er ift eine wohlthätige Quelle, die wie 
reiner Kriſtall hervorbricht, und im Fortfließen 
getruͤbt wird, Was kann die Quelle dafür, daß 
ein unreines Bette fie aufnimmt, daß giftiges 
Gefchmeiß fih um ihre grünenden Ufer lagert? 
— Raͤumt diefe Kämmerlichkeiten aus dem We⸗ 
ge, und die Duelle wird mwohlthätigden Wandrer 
laben, Jene Griechen und Römer, die wie Fix⸗ 
ferne in der Gefcyichte ſtrahlen, würden ohne 
Ahnenſtolz vieleicht die koloſſaliſche Größe nicht 
erreicht haben, welche die Nachwelt anſtaunt. 

Alfo laßt mich noch einmal, und nureinmal 
in meinem Leben noch, es den Bewohnern dies 
fer Gegend fagen: Ich bin Rudolph — 
von Bd.’ 

Diefe Erklärung bin ich dem peitigen Yndens 
fen meines Vaters ſchuldig, deun einer feiner 

€ oͤhne 
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Soͤhne ſpendete Ungluͤck, ich heilte dieſe Wun⸗ 
den und, o Gott, we 
der Erinnerung an meinen Vater, die meine ihm 


ähnliche Art zu Handeln erzeugte, oft Thränen . 


der Freude fließen. Das Schickſal ſchien mich 


zu: traurigen Erfahrungen beftimmet zu haben; 


meine Geburt Eoftere meiner Mutter das Leben; 
Barum liebte mic) mein Vater mit einer.gewißen 


Wehmuth, die fih über den Plan meiner Erzie⸗ 


hung verbreitete und vielleicht die maͤchtigſte Ur⸗ 

fache jenes trüben Schimmers geworden ift, in 

welchem die Welt und bie Menfchen in ber Fol⸗ 
ge ſich mir darſtellten. 

Fruͤh lehrte mich mein Vater, Beſchaͤftigun⸗ 
gen des Geiſtes jeder andern Zerſtreuung vorzie⸗ 
hen; die moͤglichſte Ausbildung jeder koͤrperli⸗ 
chen Kraft in mir, war der Haupfgegenfiand 


feiner Sorgfalt,. und ich lernte im eigentlichen 


- Sinn erft dann, menn ich die mechanifchen Arz 
heiten meines Tagemerfs vollendet hatte. 

So wurden mir die Wißenfchaften ein Föftlis 
ches Labfal; fo gaben ihre erhabnen Lehren eigs 
ner Erfahrung die Hand, und fo entwikkelte fich 
In einem gefunden Körper jene Freiheit bes Geis 
fies, jener mächtige Trieb zu forſchen und zu 
prüfen, die fo oft mein Schickfal entſchieden, 
aber aud) jezt den Abend meines Lebens mid) 
gluͤcklich gemacht haben. 


OR älterer. Bruder Oswald hatte ungleich. 
mehr 


Fr 


ein Gluͤck! ic) fah bey 


— 
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mehr Fähigkeiten als ich, und zu feinem Unglück 
fühlte er daß fo innig, wie es das Knaben Alter 
vermag. Es erwachte in ihn jene .unfeelige Lets 
denfchaft, der Stolz, ein Fehler, der nie gefährs 
licher iſt, als wenn er ſich auf wirkliche Vors 
zuͤge gruͤndet. Den Thor, der ſich mit ſeiner 
Herkunft, ſeinem reicher Erbtheil, ſeiner ſchoͤ⸗ 
nen Geſtalt und allen den armſeligen Geburten 
des Zufalls bruͤſtet, koͤnnen wir bei einiger Nes 

fignation wohl ertragen; ‚aber wie Dornflihe 
verwundet der Stolz; auf angebohrne Beiftesvors 


züge; dieſer Stol;, der die ewige Weisheit eis 


ner partheiifchen Austheilung anklagt. O mei⸗ 
ne Lieben, bie Borfehung ift gerecht, denn eben 
Diefe Geiftesfraft, die denjenigen, welchem fie 
zu Theil ward, fo hoch über die gewöhnlichen 
Menfchen erhebt, raubt ihm den Frieden feines 
Herzens und das felige Gefühl, mit feinen Gas 
ben andern zu nüßen, wenn der elende Stolz fie 
mit feinem giftigen Geifer befleckt. Darum 
bleibt e8 ein wichtiger Grundfag der Erziehung: 
das Kind von hervorfichendem Talent zu ges 
wöhnen, daß es mühfam Kenntniße em 
werde, Dadurch tritt es in die Klaße der ars 
beitenden Menfchen, die nun einmal auf diefer 
Erde nur da erndten, wo fie gefäet haben; es 
fühlt lebhaft, daß der Weg zum Tempel der 
Weisheit durch Dornengefilde fich minder, daß 
auch dem fähigften Kopf noch viel, fehr viel zu 

lernen 
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ferien übrig bleibt, Die Vergleichungen mit 
minder glücklich begabten Seelen, die der fo Ges 
bildete dann -anftellt, werben immer von bem 
Verhaͤltniß der Kraft zur Wirkung ausgehen, 
nicht felten zum Nachtheil des Vergleichenden 
ausfallen, und die ſchoͤne Pflanze im Garten 
Gottes wird lieblich empor ftreben, ein wohlthäs 
tiges Gewaͤchs, dad niedrigered Geſtraͤuch gegen 

Stürne und Sonnenſtrahl ſchuͤzt. 
Wenn ich mühfam lernte, forgfältig verglich 
und ordnete, wenn ich, um irgend eine neue J⸗ 
bee zu faßen, mit banger Emfigkeit den Fleinen 
Vorrath meines Wißens Überblickte und den Fa⸗ 
"den auffucyte, an den ich den neuen Begriff ans 
fnüpfen follte: da fchmwebte Oswalds Gedanfe 
wie ein Blisftrahl daher, da leuchtete ed ihm 
über die unbefannten Regionen des Wißens, da 
ſchuf er ſich Syſteme und fpiegelte fi) üppig in 
ihrer Sonnenhelle. Unter der Leitung eines bes 
forgten Vaters, der damals, als wir noch Kna⸗ 
ben waren, ganz allein unfern Unterricht über 
ſich genommen hatte, konnte ber hervorſtechende 
Verſtand meines Bruders, feinem Herzen nicht 
gefährlich werden; der kluge Gärtner weiß die 
üppigen Ranken des Gewaͤchſes zu unterfcheiden, 
er Iöfet fie ab, ehe fie dem Hauptſtamm verwils 
derte Säfte mittheilen. Mein Bruder blieb bies 
der und brav, fein Gefühl regte fich für jedes 
Gute, Edle und Schön, und fein Auge glühte, 
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wenn er die Knaben des Dorfs durch Heine 


Wohithaten frödlich gemacht hatte, 
So errelchte Oswald fein funfzehntes Jahr, 


Ad) mein vierzehntes, als mein Vater ploͤtzlich 


ſtatb. Diefe Ruͤhrung ſaßt mich, indem ich je⸗ 
nes duͤſtern Tages gedenke, der auf einmal mei⸗ 
ne ganze Gluͤckſeligkeit zertruͤmmerte. Laßt 
mich dieſe Thraͤnen nicht verbergen, meine Kin⸗ 
der, die dem Andenken des theuerſten Vaters 
geheiligt find; fie werden meine grauen Wins 
pern nicht entehren, benn auch der Mann darf 
weinen, wenn die ewigen Geſetze der Natur und 
ein Gefuͤhl, ſeiner wuͤrdig, Thraͤnen fordern. 
Es war ein duͤſtrer Herbſttag, als ſie meinen 
Vater zu Grabe trugen, feuchter Nebel verfüns 
Digte das herannahende Entfchlummern der Nas 
£ur, und ein Falter Wind wirbelte in den Blaͤt⸗ 
tern der Finden auf den Kirchhofe. Alles klaͤgte 
um den Verſtorbnen, fein Auge war ohne Thräs 
nen; nur das meinige flärrte thränenlos nach 


der Bahre. Oswald und ich geleiteten den Was 


ter zum Grabe; Oswald ein Bild des wuͤthend⸗ 
ften Schmerzes und wilder Verzweiflung, die in 
lauten Klagen empor ftärınte, ic) ein Bild des 


ſprachloſen Jammers. 


Die Guͤter meines Vaters waren Fideicom⸗ 
miß, ein Agnat übernahm ihre Verioaltung, und 
mit der Bormundfchaft die Sorge für unfre Ers 
ziehung. Er unterließ nichts, was ihm in ge 
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fer Ruͤckſicht Pflicht war, aber es blieb auch 
nur bey der ſtrengen Pflicht; die zaͤrtliche Sorg⸗ 

falt des Vaters vermißten wir ſehr bald. Wir 

erhielten einen Lehrer, der bey vielen vortrefli⸗ 
chen Eigenſchaften doch die Schwachheit beſaß, 

mit ſeinen Zoͤglingen glaͤnzen zu wollen. Dies 

war das Ungluͤck meines Bruders. Sein her⸗ 
hervorſtechendes Talent erwarb ihm uͤbertriebe⸗ 

nes Lob, das er, eben weil es ihm nie fehlte, 

bald fuͤr einen nothwendigen Tribut anſahe, von 
jedermann forberte, und wo er es nicht erhielt, 

ſich durch offenbare Verachtung und kleine Kraͤn⸗ 

kungen raͤchte. Stiller, beſcheidner Beifall des 

Klugen war ihm gleichguͤltig geworden, der eig⸗ 
ne Beyfall ſeines Herzens eine Grille, um die 

er nichts gab, und die leiſeren ſanftern Gefuͤhle, 

aus denen jede Tugend hervor geht, verloͤſchten 

vor dem Sonnenglanz ſeines Genies. 

Welche Zurückfegungen ich unter diefen Inıs 
ftänden erfahren mußte, welche bittere Verach⸗ 
tung und fogar, welche oft unverdiente Strafe, 
läßt fich leicht einfehen, und ich leite billig vom 
diefem Zeitpunft jene büftre Schwermuth ab, 
bie mich, big diefe heitere Ruhe meines Abends 
erſchien, überall verfolgt hat. 

Einige Jahre waren nun verfloßen, Oswald 
wurde großjährig und man uͤbergab ihm die Güs 
ter. Unſer ehemaliger Lehrer blieb ald Haus⸗ 
freund ‚bey ihm, und diefer Mann erniedrigte 
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ſich jezt durch die feinſte Schmeicheley des Hof⸗ 
manns, mit der er den Launen ſeines ehemali⸗ 
gen Zoͤglings huldigte. Mein Bruder, der ſchon 
fo manchen Beweis eines durch Stolz verhärz 
teten Herzens gegeben: hatte, Fannte jezt feine 
Grängen mehr, wenn es auf die Befriedigung - 
diefer Leidenfchaft anfam;-.er wurde hart, oft 
graufam gegen feine Unterthbanen, anfangs, 
weil man zu ungebildet fey, um feine Mei⸗ 
nung zu faßen, ‚und e8 doc hie und dba wası 
ge, ſie nicht: für die allein richtige zu etkennen, 
dann aus Gewohnheit. 
O wie blutete mir oft das Herz, wenn er mit 
kalter Fuͤhlloſigkeit mißhandelte, wenn er dag: 
kleine Gluͤck armer Familien, das mein Vater 
durch die Aufopferung barbariſcher Gerechtſame 
gegruͤndet hatte, durch ihre Zuruͤckfoxderung zer⸗ 
ſtoͤrte, und dann dieſe Gtaufamfeis mit dem 
ſtrengen Recht entſchuldigte, wie ein Eroberer 
auf rauchenden Truͤmmern dem Jammergeſchrey 
der Ungluͤcklichen, das Recht bes. Krieges ent⸗ 
gegen ſezt, Ich konnte nicht helfen, denn er 
war Herr, ich auf ein maͤßiges Jahrgeld vom 
Fideicommiß eingeſchraͤnkt, und wenn ich ſein 
Gefuͤhl zu ruͤhren verſuchte, wenn ich bey dem 
heiligen Namen eines theuren Vaters um Mit⸗ 
leid fuͤr die Ungluͤcklichen flehte, da donnerte er 
mir ſchrecklich entgegen: ‚der Glanz unfrer Fa⸗ 
wilig wolle dag fo, ein beſchraͤnkter Kopf ver⸗ 
| O moͤge 


soß. — 0 

möge die Folgen zu großen Mitleids mit dem 
Volk freilich nicht zu berechnen; ein fchwachee 
und ein nachläßiger Bormund habe gefehlt, ihme: 
fey es Pflicht die veralteten herrfchaftlichen Ges 
rechtfante geltend zu machen, ehe fe Burn au 
jährung verlohren giengen. 

D Gott! fo gründet fich alfo vr Glanz un⸗ 
ſrer Familie nicht auf Tugend, ſagte ich, fo ſproſ⸗ 
fen ung alfo nur da Blumen, wo die Thraͤnen 
der Unterbrückten den Boden gefeuchtet haben,‘ 
fo erndten wir unfern reichen Ueberfluß nur da, 
wo die halblauten Seufzer zu Grunde gerichtes- 
ter Haußpäter, unter dem Getön der Senfen 
im Garbenfelde verhallen? Gerechter Gott, 
wie frevelt der Menfch gegen beine ewigen Ge⸗ 
fege!: i 

Eine Hoffnung hatte ich noch, die Hoffnung, 
Oswald werde ſich vermaͤhlen, und die Liebe, 
jene Königin unſers Herzens, feine. ſanftern 
Einpfindungen wecken, Aber auch dieſe ſchoͤne 
Hoffnung fhlug fehl. Zwar fuchte mein Brus 
der eine Gattin, aber er fuchte fie in den erſten 
Tamilien ded Staats, um durch eine folche Ver⸗ 
bindung feine weit ausſehenden Pläne bon ſchim⸗ 
mernder Größe, auf die ihm dag Bewußtſeyn 
ſeiner Geiſtesvorzuͤge Anſpruͤche gab, deſto eher 
zu erreichen. Sein Herz hatte keinen Anthell 
an feinen ————— in wey großen Haͤu⸗ 

— ſern 


® 


— 207 


fern begehrte er bie Töchter, und zweymal ward 
er mit bittrer Hoͤflichkeit abgewieſen. | 

- Sein: unumgränzter Stolz war beleidigt, er 
rächte fich durch) Verachtung. Und von biefem 
Augenblick an fahe Oswald in bem Weibe nichts 
weiter als den armfeligen Gegenſtand der kuͤſte 
des Mannes. 

Er wurde ein Wolluͤſtling, und uͤberließ ſich 
den ſchaͤndlichſten Ausſchweifungen. Laßt mich 
über dag ſchreckliche Gemaͤhlde derfelben, über 
"die fchnelle Zerrüttung der gluͤcklichſten Chen, 
über die zerfisete Unfchuld und über den gewal⸗ 
tigen Umſturz ber Sittlichfeit in diefen fchönen 
Gegenden den Schleier werfen ; der Unglüclis 
‚che, ber alle diefe Srevel veruͤbte, war mein 
Bruber. 

Ich wuͤnſchte nicht laͤnger ein Zeuge der Graͤu⸗ 
el zu ſeyn, die ich nicht hindern konnte, ich be⸗ 
ſchloß zu reiſen, und ſchnell gedieh dieſer en 
flug zur Ausführung. . 

Mit Thränen nahmich von deinem Water ab⸗ 
ſchied, mein Sohn, der als Amtmann ein red⸗ 
licher Diener meines Vaters geweſen war, und 
dem die Klugheit meines Bruders, der ſehr 
wohl ſeinen wahren Vortheil zu berechnen ver⸗ 
ſtand, auf Lebenszeit die Beybehaltung dieſer 


+ Stelle zugeſichert hatte. Dann gieng ich zu 


meinem Bruder. Oswald, ſagte ich, jenſeits 


des Grabes daͤmmert der Tag der Vergeltung. 
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Wehmuth hemmte meine Zunge; es war, als 
ob ich ihn das letztemal ſehen ſollte, ihn, den 
ic) Einziger vielleicht noch retten konnte, wenn 
ich ihn nicht verließ, und ſchon u Ben 

fhluß zu wanfen | 

Aber mit fchrecflicher Kälte fabe: ik Dis. 
wald an; fein Blick traf mein Herz und zer⸗ 
ftäubte die auflodernde Gluth des; Bruderges 
fühle. Dann fah er mit fpöttifchem Lächeln 
auf das berüchtigte Sylteme de la Nature, 
das aufgefchlagen vor ihm lag, und feit einiger 
Zeit fein Studium war, und wünfchte mir mit 
bittrer Höflichkeit eine glückliche Reiſe. 

Ungluͤcklicher! der du. nicht. mehr zu retten 
warſt, vielleicht haͤtte die Zaͤrtlichkeit eines von 
dir verachteten und zuruͤckgeſtoßenen Bruders, 
in der Todesſtunde dir Troſt geben koͤnnen; doch 
die Vorſehung hatte es anders beſchloßen. 

Noch einmal druͤckte ich ihn ſchweigend an 
mein Herz, und eilte hinaus ins Freye, um uͤber 
den Verlaßenen zu weinen. 

Dieſer Auftritt hatte mich fürchterlich erſchůt⸗ 
tert. Ich beſtieg den Reiſewagen; und als der 
Abend erſchien, hatte ich ſchon einen weiten 
Weg zuruͤckgelegt, ehe ich aus meiner — 
Schwermuth erwachte. 

Ueberall, wo ich hin kam, fand ich — 
de des Jammers, uͤberall toͤnte mir das Seuf⸗ 
| ien der RER En überall nagte 

| Aber, 
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Aberglaube und Gewaltthaͤtigkeit der Mächtigen 
an ihrer ſchoͤnſten Blürher 

Die gefegneten Nheingegenden, die ich hurch 
308; erſchienen mir wie ein Paradies, im uͤppi⸗ 
gen Reichthum der Natur; Hier hoffte ich mei⸗ 
ne ſchoͤnen Traͤume von Menſchengluͤck und Men⸗ 
ſchenwuͤrde erfuͤllt zu ſehen — aber ich ſah ein 
ungluͤckliches Volk. Wohlgebildet und gutmuͤ⸗ 
thig, ſanft und fuͤr die Freude empfaͤnglich, 
ſchleppte dieſes Volk die fuͤrchterlichen Ketten 
der Prieſterherrſchaft, und des Uebermuths ſei⸗ 
ner kleinen Tirannen. O wie hatte dies Feßel⸗ 
geklirr jedes beſſere Gefuͤhl zuruͤckgeſchreckt, wie 
zog der Landmann ſo muthlos hinaus auf ſein 
reiches Feld, wie ſchnitt er ſo traͤge ſeine Gars 
ben und feine Trauben, Und’ wie gierig berech⸗ 
nete ein Moͤnch den ihm gebuͤhrenden Zehnten. 
in Lumpen gekleidet und mit niedergeſchlagnen 
Augen giengen die Eigenthuͤmer jenes ſchoͤnen 
Bodens einher, und mitten im Ueberfluß gluͤhte 
ihr Auge doch nicht von dem himmliſchen Ges 
fuͤhl der Freude. Verzerrt war die Menſchen⸗ 
natur; eine widernatuͤrliche Richtung hatten 
ſelbſt ihre erſten heiligen Gefuͤhle genommen. 
Vaͤter liegen ihre Kinder darben, Kinder ihre 
veralteten Väter, und zollten mit Verſchwen⸗ 
dung bie Früchte ihres BIER den Köftern für 
—. i 

Ich wuͤrde des Erzaͤhlens kein Ende finden, 
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wenn ich aller ber vielfältigen. Erfahrungen ge⸗ 
denken wollte, die mic) nach und nad) uͤberzeug⸗ 
ten, daß der Mann von hohem Gefühl und mit 
einem wohlmollenden Herzen überall wie ein vers 
laßener Srembdling in der Welt herum irrt. Nirs 
gends findet er einenächten Freund, die verbors _ 
bene Menfchheit mag ſich ihm nicht nahen, weil 
fie bey feinen Anblick die Schaamröthe fürchtet, 
der fie.nod) fähig ift.. Habe ich: je. in banger 
Unzufriedenheit mit ben. Dingen um mich ber 
die Borfehung angeklagt, ſo war es nurdarum, 
daf fie der Bosheit geſtattet hat, fich In das Ges 
wand der Unſchuld, oft felbft der Tugend zu klei⸗ 
den, Vergieb mir dieſen Frevel, gerechte Vor⸗ 
ſicht, ſchwer habe ich ihn gebuͤßt, und der Ne⸗ 
bel, durch den ich being weiſen Fuͤgungen anſah, 
ift von meinem Auge gewichen, mit mächtiger 
Hand hat ihn eine beßere Erfahrung — ges 
ſtuͤrmt. Fe 
Mein philantropifcher Eifer hatte mich (don 
| fehr unglücklich gemacht,: er hatte mir den Frie⸗ 
den meines Herzens geraubt; denn wie hätte 
ich glücflicy feyn ſollen, wo ich um: mid) her 
nichts als Elend ſah? — aber er follte mie 
auch mein,dußered Gluͤck, und ſelbſt die Ruhe 
meines Gewiſſens rauben; er follte mich zum 
Verbrecher berabwürdigen, 
Einige Monate hatte ich bereits in Saffel 
zugebracht ich rechnete Diet auf einen langwie⸗ 
FE Fu rigen 
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eigen Aufenthalt, denn es gab der Gegenſtaͤnde 
viele, ‚die mir den Ort werth machten, Beſon⸗ 
ders: gefiel mir ein junger Mann, der, wie es 
hieß, mit den erfien Samilien bes Landes in Ders 


Bindungen. ſtand, und: der. meine Freundſchaft 


emfig fuchte. Sein offenes Geſicht, fein Aus 
ferft gebildeter Verſtand und mehr noch ſein Herz, 
ahnen mich für ihn ganz ein; immer begegnete 
es dem; meinigen, und. felten verging eine Wos 
che, wo ich nicht irgend. eine ausgezeichnet gute 
That von ihm erfuhr. Bald beſaß dieſer Frem⸗ 
de mein uneingeſchraͤnktes Vertrauen, ich hatte 
fuͤr ihn kein Geheimniß, ich kannte keine Freude, 

als ihn zu ſehen, mich an ſeinem ——— und 


feinen geiſtvollen Gefprächemszulaben.: . 5 Si 


-, Eined; Morgens erfchien er bey: mir: mie ber 
Mine des tief nagenden Kummers. Zch-forfchd 
te lange nach der Urſache, und forſchte verge⸗ 
bens; ich ‚drang, lebhafter in ihn, ich bat ihn 
bewegt, mich ſeinen Kummer theilen zu laßen. 
Rudolph, ſagte er: hier kommt es auf Rettung 
an, haͤlt Ihre ————— m Probe, r bin 
ich gerettet. 

Wahrlich, ee war eine haste Probe, es Tanz 
— an, mich fuͤr eine große Summe zu ver⸗ 
buͤrgen, die mein Freund aufnehmen mußte, 
wenn er ſeinen guten Namen retten wollte. Es 
ſey ihm, ſagte er, ein Kaͤſtchen mit Koſtbarkei⸗ 
ten ‚, wovon er etwas kaufen wollen, und das 
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ber et u ohne Misträyen: in ſeine 
Wohnung geſchickt habe, vorige Nacht durch et 
nen treulofen Bedienten entwendet worden ;- der 
Eigenthämer halte fich an ihn und er ſey in Ge⸗ 
fahr, durch diefen für ihn unuͤberſehbaren Ver⸗ 
Iuft feinen Credit zu verließren. Er könne dies 
fen Dann und feine ſtarke Familie dem’ Elend 
nicht :überlaffen, : das: feine Nachläffigfete-über - 
fie_ gebracht habe: Seine eigne Ehre worde viel⸗ 
leicht bey dieſer Geſchichte zweydeutig. 
NHaben Sie Hoffnung, frug ichh sand entwen⸗ 
beten Sachen wieder zu bekommen? Zu 
Alle Anftalten dazu ſind getroffen ; — — ſoll⸗ 
een: fie mislingen, ſo bin ich reich genug, um 
'n einigen Monaten ben Verluſt zu decken. 
AIch : bedachte mic) einen Augenblick, nahm 
bann haſtig die Seber und — fchridb.- © 2? 
Eine feurige Umarmung, und der Mann, den 
ich gluͤcklich gemacht zu haben glaubte, eilte da⸗ 
von. Wie wohl war mir, daß ich ſo leicht eine 
gute That ausführen, daß ich die Ehre meines 
Freundes und das ganze Gluͤck einer Familie 
durch ein paar Feberzüge aufrecht erhalten koͤn⸗ 
nen, bey ‚denen ich ſelbſt keine — für mich 
fab ! — 2 
Wo er doch nun bleiben mag! ſagte ich, ale 
der Abend fan, pen: wir immer mik- einander zu⸗ 
zubringen — der ſo gern — 
Fa nicht, J 
— Das 
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Das! unangenehnie Gelbaeſchaͤft, , bie erfor⸗ 
ne Berichtigung‘ der Papiere‘, "ober die 
Sorge für die Einpolung des Diebes wird ihn 
abhalten! 

Es verging noch ein Tag; er fam nich. Sol⸗ 
che Geſchaͤfte ſind nicht immer ſchnell su beendis 
‚gen ; vielleichtift er jetzt dem Dieb auf der S Spur, 
vielleicht trifft er auch auf allen Fall * — 
ſprochenen Vorkehrungen zur Zahlung. ' 

Wo er doch nur heut bleiben mag, fahte ich 
am Abend des dritten Tages, als er noch nicht 
erſchien. Es war mir unangenehm, denn ſo 
gern ich gedient hatte, ſo ſehr fiel es mir auf, 
daß man mich jezt zu bermeiden ſchien. 

Ich konnte kaum den Morgen erwarten, ich 
ſchickte nad) feinen Quartier und erfuhr ‚ ber 
fremde Herr ſey ſeit drey Tagen abgereiſt, man 
wiße nicht wohin; fein Bedienter, welcher ei> 
nen Tag fruͤher vorausgegangen, um zur moͤg⸗ 
lichſt ſchnellen Reiſe uͤberall Poſtpferde zu beſtel⸗ 
len, habe ſich verlauten Tagen, mon werde nicht 
REINER 

Es fiel mir wie.eine Laſt aufs ben ich wuß⸗ 
mich kaum zu faſſen, doch bald dachte ich: 
es iſt unmoͤglich; dieſes offene ſchuldloſe Ge⸗ 
ſicht, dieſes Herz voll warmer Theilnahme fuͤr 
IAmdre:, dieſes hohe Gefühl für Tugend und 
Hecht, kann Feinem Betrüger zugehoͤren. Dens 
_. konnte nicht ruhig werden. — 
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Ich ging aus; man-erzählte mir uͤberall bie 
Neuigkeit von der Entweichung dieſes Menſchen, 
der außer mir auch Andre betrogen hatte, man 
zeigte mir endlich in einer fremden eben heuterz 
ſchienenen Zeitung einen Steckbrief, ber mitber 
Derfon des Entflohenen genau übereinftimmte. . 
Was empfand ich da! ich hatte. einen offene 
baren Betrüger meinen Freund genannt, hatte 
ihm alle meine Geheimniße entdeckt, hatte mich 
fchrecklich getäufcht. in: meinem Glauben an Tus 
gend. Dieſe Gedanken plagten mid) mehr, als 
der, daß ich nun ſelbſt eine Schuldenlaſt hatte, 
die mich bey meinem mäßigen Jahrgelde zu Bo⸗ 
den drücken mußte. Bald aber wurde auch .diefe 
Betrachtung in mir aufgeſchreckt. Es erſchien 
. mein neuer Gläubiger, ein reicher Kaufmann 
des Orts, um mit-mir über. die Zahlungsters 
mine zu unterhandeln. Ach da erfuhr ich, ich 
fey nicht blos Bürge, ich ſey Hauptſchuldner; 
denn. wirklich hatte ich in jenem unfeeligen: Yus 
genblick bie Verfchreibung nur flüchtig. angefes 
ben. Ed war ein förmlicher Wechfel, von mie 
ausgeſtellt, mit der ausdrücklichen Anweifung, - 
den Werth an jenen Betrüger zu zahlen, deßen 
Duittung id) genehm halten wolle. Er hatte 
nicht. gezaudert, das Geld zu erheben und ber 
Gläubiger Fein Bebenfen bey der Sache gefun⸗ 
den, weil ee mit mir fonft im Verkehr ftand, 
un von meiner engen Verbindung mit jenem 
| Men: 
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I Menſchen/ ſo wie von ſeinem Zutritt / in bie er⸗ 


ſten Haͤuſer wohl unterrichtet war. | 
Ich erzählte dem Manne mein Ungluͤck, ee | 
zuckte die Achfeln und der verdiente Vorwurf 
meiner Unvorfichtigkeit. ſprach aus feinen Mir 
nen. Ich war in einer fchrecklichen Lage, Sol 
te ich mich ihm ganz entdecken? ſollte ich ihm 
geſtehen, daß biefe große Schuldſumme meine 
Kräfte bey weitem überfteige, daß ich nicht im 
Stande ſey zu bezahlen? — Welche Folgen 
mußte das fuͤr mich haben, hier in einem frem⸗ 
den Lande, wo ich auf keine Unserftügung‘vecgs 
nen durfte? 6: 
"Raum wußte ich, was ich that, und — 
— es mir, meinen Glaͤubiger fuͤr jezt zu be⸗ 
ruhigen und ohne Sorge uͤber die Sicherheit ſei⸗ 
nes Capitals, von mir zu ſchicken. Ach, dag 
Laſter kleidet ſeine freche Unverſchaͤmtheit in das 
reine Gewand ber Offenherzigfeit; wenn es ihm 
gelingen fol, iin einer ſchuldloſen Seele. fichieins 
zuniſten. "Zum: erftenmal in’ meinem Leben ers 
niedrigte ich mich“ in diefer Fchrecklichen Stunde 
zur Lüge, und wer hätte bei meliier anfcheinens 
den Ruhe, bey meinen fo: offenen Verſicherun⸗ 
gen es fuͤr moͤglich halten ſollen, * ich an⸗ 
ders denken koͤnne, als ich ſprach. 2 
Kaum war er weg, da uͤberfiel — das gan⸗ 
se Gewicht meines Elends. Wie war id) vor - 
mir — ſo herabgewuͤrdigt, wie war ich auf 
‚einmal 
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einmal von der Hoͤhe meines moraliſchen Gluͤcks 
fo heruntergedonnert zur Niedrigkeit des Betruͤ⸗ 
gers! und doch hatte ic, nicht Kraft genug, mit 
maͤnnlichem Muthe zuruͤckzutreten, wenigſtens 
nicht für dieſen Augenblick. Boͤſewichter! die 
ihr Gottes herrliche Welt zum Schauplatz des 
Jammers entweiht, warum iſt es euch ver⸗ 
gönnt, auch der Tugend ihre Bluͤte zu rauben? 
warum duͤrft ihr ſie feßeln mit euren verborge⸗ 
nen Ketten, daß fie verzweifelt, wie der Ungluͤck⸗ 
liche, der dem Schiffbruch entrann, und nun, 
mit den Wogen kaͤmpfend, jeden Augenblid ben 
n erwartef. Ä 

In diefer Stimmung erhielt ich einen: Brief; 
er war von deinem Vatert, lieber M'“. Auch 
dieſer von mir ſo innig geliebte Mann war un⸗ 
gluͤcklich, elend durch meinen Bruder. Oswald, 
ſchrieb er, ſey der Mann, dem er fluchen muͤße. 
Er habe, wie mir bekannt ſey, mit deiner Mut⸗ 
ter die gluͤcklichſte Ehe geführt, aber, dies Gluͤck 
ſey nun voruͤber, ſey fuͤrchterlich zerſtoͤrt. Sei⸗ 
ne: gute Gattin habe er begraben ‚im: Kindbette 
fen ſie geſtorben, ſey gemordet von Oswald; ihr 
Kind, habe man mit ihr begraben. Lange habe 
zerſtoͤrender Gram an ihrer Geſundheit genagt, 
oft habe er geforſcht, nie erfahren, was ihr 
fehle, leidend habe er ihr Geheimniß geehrt. 
Als ſie nun den ſchrecklichen Kampf zwiſchen Le⸗ 
ben und — begonnen, als ihr nach langem Lei⸗ 
den 
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den ein todter Knabe ſich eutwunden, da habe 
ſie ihm in der graͤßlichen Stille der Mitternacht 
jenes laſtende Geheimniß, das ihr Leben zerſtoͤrt 
hatte, offenbart. Oswalds zuͤgelloſe Begierde 
hatte oft um ihre Liebe gebuhlt, fie harte ihn 
mit Verachtung abgewiefen und ſich nun längft 
ficher geglaubt. Einſt, als ihr Gatte in Os⸗ 
walds Geſchaͤften entfernt war, erſchien der 
Nichtswuͤrdige auf ihrem einſamen Zimmer; 
daß kein Menſch außer ihr zugegen ſey, hatte 
er Sorge getragen. Mit raͤuberiſcher Gewalt 
bemaͤchtigte er ſich des reinen Weibes, niemand 
hoͤrte ihr Augſtgeſchrey mb: —— ward ege⸗ 
walfam: 
Meeknlrſchte mit den: Zahnen, gali⸗ ver⸗ 
barg ihr glaͤhendes Geſi g an der Bruſt ah 
- Manned. 
; Er. tönnns, ſchrieb er Kr an dem Verbre⸗ 
cher keine Rache nehmen, denn dies habe er ſei⸗ 
ner ſterbenden Gattin feyerlich gelobt; uͤberdem 
habe: die. Gerechtigkeit nur da Vergeltung, wo 
Beweiſe des Verbrechens vorhanden waͤren. Er 
duͤrfe, wie erider Sterbenden ferner gelobt ha⸗ 
be, den Ort nicht verlaßen, weil dann ihre noch 
lebenden Eltern ohne Schub der Bosheit des 
: Herrn preißgegeben wären, weil gewiß feinen | 
Platz ein: Andrer einnehmen werde, dev fih zum 
ſchrecklichen Werkzeug der. Schandthaten ſeines 
Hern gebrauchen lage. a + 
| ey 


if 
“ . 


f 
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fey die Unfchuldige: gefiorben. Er meine auf 
ifrem Grabe; lange werde er dag nicht aushal⸗ 
ten, bald hoffe er fein geliebtes gemordetes Weib 
wieder zu umarmen; er gebe.mir ‘dich, mein 
Sohn, als ein thenres Vermaͤchtniß, wenn er 
am nicht mehr ſeyn werde. 

"Dimie. erfchätterte mich dieſe Nachricht, | ich 
wütbete wie. ein Wahnfinniger und‘ wäre fähig 
gewefen, mit faltem Blute den Verbrecher zu 
morden. Armer, unglüdlicher Freund! dachte 
ich, als die Macht: des erften Eindrucks vorüber . 
ar und ichs vermochte, mich in feine Etelle 
zu fegen, Ungluͤcklicher! Doch wohl dir, bey deis 
ner hoben Tugend! o wer vermag, wie. du, in 
fold) einer .£age, \ feiner Leidenfchaften Herr zu 
ſeyn. . Ja ich bin der Echuß und Vater deines 
Sohnes, und Freudentbränen will ich auf beis 
nem Grabe weinen, Ihränen des Dante , daß 
Gott deine Leiden endigte! 
Ich ſchrieb ihm, was ich in: einer ſolchen 
Stimmung zu ſchreiben vermochte, ich ſchrieb 
in ſcheinbarer Ruhe; aber ſchrecklich ſtuͤrmte es 
in meinem Innern. Ich mußte hinaus ins 
Freye; auch hier fand ich keine Ruhe; die Son⸗ 
ne leuchtete einer Welt voll Sammer, ber Mond 
:erhellte mit feinem. milden € immer. bie näcdhts 
lichen Pfade des Boͤſewichts; überall ſah ich 

Triumph des Verbrechens, uͤberall frün:mtefich 
die e Cutend im Staube. Rur der Dod laͤchelte 
mir 


— 


— — Strg 
mir mit bleicher Schönheit entgegen, ach! aL 
lein auf Graͤbern bluͤhten ja Blumen, die deni 
Laſterhaften nicht duften, der mit ſchrecklicher 
Ahndung die Todesgefilde der Ruhe flieht. 
Meine eigne troſtloſe Lage und die Gewiß— 
heit, daß ich bald verkannt und verſpottet im 


»Schuldgefaͤngniß ſeufzen wuͤrde, machte mir 


den Tod wuͤnſchenswerth. Nur mein Freund 
M und fein theures Vermaͤchtniß feßelte 
nich noch an das Leben und erhob meine Seele 
zu einem Entfchluß, der, ob er auch ſchon das 
einzige Nettungsmittel war, das ich vor mir 
fah, doch ohne ein Verbrechen nicht ausgefaͤhrt 
werden konnte. 

Unter mancherley Vorwaͤnden verabſchiedete 
ich alle meine Leute, miethete zum Schein neue, 
beſprach ein großes Quartier und traf allerley 
Vorkehrungen zu einem langen Aufenthalt, die 
meinen Gläubiger in voͤllige Sicherheit einwieg⸗ 


ten. 
Nah ſolchen Maasregeln konnte ich ohne 
fein Mistrauen zu erregen, ed wagen, eine Reiz 
fe, die, wie ich vorgab, mich einige Wochen von 
Caßel entfernen wuͤrde, oͤffentlich in allen Zir⸗ 
keln anzukuͤndigen. Ich hatte den Vorfatz, nie 
wiederzukommen; ich wollte meinen Glaͤubiger 
nach und nach befriedigen, und in irgend einent 
Mintel der Erde unbekannt und unter einen 
fremden Namen, ſelbſt PER bie _— 
ande 
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Handthierungen meinen Unterhalt erwerben, bis 
unterdeßen von meinem Jahrgelde die Schuld 
getilgt waͤre. Gut war diefer Entſchluß, ‚aber 
ich vermochte nicht, ihn auszufuͤhren. Ach, ich 
konnte den Schimmer‘, den meine Geburt um 
mich verbreitete, nicht von, mir werfen; er war, 
wie ich. waͤhnte, die einzige Stüge, die mic) in 
dieſer Welt voll Thorheiten aufrecht erhalten 
konnte, wo Tugend und wahres Verdienſt zum 
Darben verdammt iſt. Wie falſch dies Urtheil 
war, mußte ich wenig Monate nachher . 
ren .. | 

. Der Landgraf gab damals Truppen an: Eng⸗ 
land, die bekanntlich gegen die Colonien in Nord⸗ 
Amerika gebraucht wurden. Einige Regimen⸗ 
ter zogen ſich in Caßel zuſammen; ich ſah ſie 
und mein Schickſal war entſchieden. Wie ein 
gewaltiger Rieſe ſtand der Gedanke vor meiner 
Seele: auf dem Schlachtfelde Tod oder Ruhm 
zu finden; das Leben war mir gleichgültig ge⸗ 
worden, aber ich wollte durch einen glorreichen 
Tod der Schande entgehen, die mich in Caßel 
erwartete. 

Ein Theil des Heßiſchen Huͤlfscorps war be⸗ 
reits an der Seekuͤſte angekommen und ſollte 
naͤchſtens eingeſchifft werden; wenn ich ſchnell 
nachreiſte, ſo konnte ich vor der Einſchifung 
noch ankommen. 

a fonnte. ich den naͤchſten Morgen er⸗ 
RT warten; 
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warten; shne alte Begleitung reifete‘ ich ab. Wie 
ein Verbrecher, : der feiner verdienten Strafe 
entflieht, ſah ich‘ mich’ängftlic) nach der Stade: 
um, deren Thürme hinter mir im Morgenroth 
ſchimmerten, kaum raſtete ich unterwegs ſo lan⸗ 
ge, als es die Noth erforderte; bald hatte ich 
‚ bie Heßifche Graͤnze gewonnen und in na 
Tagen war id) bey der Armee. J 

Der Officier, der ſie kommandirte, hatten 
mich) in Caßel fennen gelernt; erl ſchien betrof⸗ 
fen, als ich um Dienſte bat, aber unbekannt 
mit der wahren Urſache, die mich dazu bewog, | 
fhlug er mein Geſuch nicht ab, er bot mir for - 
gar eine Officierſtelle an, ‚wenn wir un. 
‚erreicht haben würden. 

ar Sortfegung Künftig) 





Ueber den Religions Zuftand in ©. 


Zweyter Brief. | 
Hochpiverehrener Herr Paftor! . 


S_ aß Religion und Sittlichkeit jezt leider an 
fehr vielen Drten im Verfall it: dies kann und 
wird Ihnen als Freund der Lectuͤre ſchon bekannt 
feyn, ‚wenn Sie auch fo-glücklidy wären in Ihr 
rem Dorfe und nächften Bezirke, Feine Belege 
zu dieſer Behauptung zu finden. In den Schrifs 
ten der —— —— deren rer 
| | | ‚faer | 





(her Bonbachtungdgeit ‚gegen ben Vorwurf der 
Einfeitigfeit und Uebertreibung ſichert, finden 
wir dieſe Klage und mer. nur einigermaßen Welt. 
und Menfchenfenntniß. fi) erworben bat, kann 
fie ohnmoͤglich für ungegruͤndet erklaͤren. Ue⸗ 
berall ſprechen unwiderlegbare Thatſachen und 
Erfahrungen dafuͤr; ſelbſt in Gegenden und Oer⸗ 
tern, die ſich ſonſt vorzuͤglich durch Religioſitaͤt 
auszeichneten, iſt dieſer Eifer erloſchen. 

„Mer; vermag es zu laͤugnen, daß in unſern 
Tagen jede andere Befchäftigung für — 
angeſehen wird, als die Beſchaͤftigung mit der 
Religlon, daß ſchon ein großer Theil fie als eine 
Sache anſieht, die man ſehr leicht entbehren 
koͤnne und die infonderheit der Denkende, der 
Aufgeklaͤrte nicht beduͤrfe. Wer kann es laͤug⸗ 
nen, daß die Strenge in den Sitten immer mehr 
abnimmt und die gefaͤhrlichſten Maximen und 
Grundhfaͤtze, die die Moralitaͤt im Keime: vergif⸗ 
ten, ohne Scheueverbreitet und fo gar unter dem 
Gepräge der Lebens Weisheit in Umlauf.gebrache 
werben? Wer eö läugnen, daß ein großer Theil . 
unferer Zeitgenoßen recht gefließentlich darauf . 
hinarbeitet, niemals zu einem lebhaften Bes - 
wußtſeyn feiner fittlichen Verfaßung zu fonts. 
men, daß man jede Gelegenheit abfichtlich flies: 
bet, wo das moralifche Gefühl gemerkt werben 
fönute-und jede Wahrheit leichtfinuig.bezmweifelt, 
die Nachdenken und Beßerung zu bewuͤrken vers , 

möchte, wenn man fie mit unbefangenem Ver⸗ 
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ſtande und Herzen aufnaͤhme. Wer muß nicht 
eingeſtehen, daß insbeſondere gegen das Chri⸗ 
ſtenthum faſt uͤberall ein gewißer Widerwille, ja 
wohl gar ein bitterer Haß ſich regt, der ihm mit 
der frechſten Unverſchaͤmtheit Hohn ſpricht. Wer 
muß es nicht zugeben, daß es immer gewoͤhnli⸗ 
cher wird, feine Zeit und Kräfte nur im irrdi⸗ 
ſchen Erwerb und finnlihen Genuß zu vertheis 
len, alle Forderungen von Recht und Billigkeit 
zu vergeßen oder die Empfindung davon vor⸗ 
fäßlich zu unterdrücen, wenn es darauf ans 
kommt, feine eigennüßigen Abfichten und nies 
drigen Lüfte zu befriedigen, Laͤßt fich dies alles 
ohnmoͤglich läugnen, wenn man unparthetifch 
feyn und die Wahrheit. geftehen will, fo ift wohl 
der Verfall der Meltgiofität unverkennbar, zus 
mal wenn man hiermit noch bie Erfahrung vers 
Bindet, daß der Öffentliche Eultug immermehr 
abnimmt, bie Kirchen von Jahr zu: Jahr leerer 
— und Die Sonntage mehr zu raufchenden Vers 
gnuͤgungen und wilden Euftbarfeiten, ais zur 
un angewandt werben. : — 

Ich bin zwar weit entferht, bie — des 
Kirchen Beſuchs, ohne -Einfchränfung, als ein 
- entfcheibendes Zeichen des Verfalls der Neligton 
anzufeben; ja ich will fogar zugeben, dag Mans 
che, die das religiöfe Heußere unterlaßen; den⸗ 
noch Religion haben, fönnen — wiewohl mir 
no — — gg — — — 

er 2. \ bin 


NL 
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bin ich überzeugt, daß ehehin der größte Theil 
mehr zur Parade, oder. aus Gewohnheit und zum: 
Srohne oder aus andern unwuͤrdigen Abſichten 
in. die Kirche ‚fuhr, Tief und ıgieng und; dag in 
foferne die Vorzeit feinen reellen Vorzug hatte; 
allein. daß bleibt mir doch eine befrembdende Er⸗ 
ſcheinung, daß gerade in.unfern Tage und for 
gar. an denen Orten, wo man doch dem öffent> 
lichen Gottesdienſt mehr Intereße für Verftand: 
und Herzigu geben fuht, wo man ſoviel als 
möglich, das. unzweckmaͤßige, geiftlofe oder 
andadıtflörende. entfernt. und beſonders in den: 
Religions Börträgen die denfende Vernunft mit⸗ 
fprechen läßt und. alles auf: Beförderung. der 
Sistlichkeit und Tugend anlege — — dennoch 
fo viele fich dem oͤffentlichen Cultus entziehen 


und. fo:vecht vorfazlich der. Gelegenheit-ausmeis: 


chen an ihre größte und wichtigſte Angelegenheit: 
erinnert, im Wachsthum religiöfer Erfenntniße: 
gefördert. und. zum Fleiß im guten ermuntert 
und geflärfezu werden, Zeigt dieſe Erfahrung, 


die wir ſo oft zu machen:genöthiget find, nich 


von einer geheimen Abneigung gegen dag ‚Chris 
ſtenthum, won Widerwillen gegen die Wahrhei⸗ 


ten des Heils oder doc) von einer unverant⸗ | 


twortlichen Gleichgültigfeitiigegen die Hauptſa⸗ 
che. des Lebens und ſollte man wohl Unretht thun, 


wenn man unter dieſen Modalitäten die Ver⸗ 


ſaͤumung des oͤffentlichen Gottesdienſtes fuͤr ein 
Zeichen des Verfalls der Religion anſaͤhe? 
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Wenn nun der Geiſt der Ssrreligtofifäräbers 
all wehet, überall ſein Werk in den: Kiüdern die 
fer Welt hat und durd) die Umſtaͤnde und Bes 
gebenheiten der Zeit ungemein begünftiget wird; 
follte .eg-denn da Gl. zum befondern Vor⸗ 
wurf gereichen, daß. auch bier Spuren feines 
Dafeynd und feinee Würffamfeit angetroffen 
werden: : Maxıma pars hominum morbo 
jactatur eodem. a! werden Sie fagen, 
daß iſt allerdings wahr; allein der Verfall der 
Religion iſt doch an einem Drte größer und fichts 
barer, ald an andern, und in diefer Ruͤckſicht 
zeichnet fih ©. ganz befonders aus, Go dens 
fen und urtheilen Sie und mit Ihnen mehrere. 
Erſt vor Kurzem las ich in dem Briefe eines 
fehr ehrwürdigen Mannes „ich habe immer 
gehört, daß in Abficht auf Achtung gegen Reli⸗ 
gion und Kirchenbefuch ein größerer Kaltſinn 
fonderlid) in Gl. herrſche. EB’ verdient doch 
eine unpartheiifche Unterfuchung, ob es diefe 
Hefchuldigung mit Recht trift, und wenn nicht 
— wie ed in diefen üblen Ruf, zu diefer nach- 
theiligen Auszeichnung gekommen if. Diefe 
Unterfuchung fol der inhalt meines tnaͤchſten 
Briefes an Sie ausmachen. | 
a a verbleibe ich 
Ihr * 
Gl. d. 1 z. Aus 1799. egebenerN. 
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Ueber einige Darfiellungen Ifflands, auf 
dem Theater zu Breslau. 


(Bortfegung.) 


m. De Effighändler: ben 3. und 
= 14. July. 


Mara Darftellung, fagt ein geiftvols 
ler Schriftfteller, *) hat auch in folchen Sces 
nen Play, wo die Mufe nur als einfchmeichelns 
ber Zephyr, nicht ald Gewitterſturm die Seele 
ergreift. Es ift Probierftein des begeifterten 
Genies, wenn ed auch fanftere Empfindungen, 
ftilere Scenen zu vergegenwärtigen im Stande 
iſt. Bey weniger erfchüfternder Energie, wie 
niel leichter ift nicht freye ruhige Urberfchauung 
- der zufammengefegten Züge und Theile, wie 
viel ſchwieriger nicht folglid) die Taͤuſchung!“ 
So wahr und richtig auch diefe Bemerfuns 
gen find, die mit der Frage in Verbindung ſte⸗ 
ben: ob ein Tranerfpiel oder ein- Luftfpiel eine 
fehwerere Aufgabe fey, und ob in Gittenges 
maͤhlden ober in leidenſchaftlichen Schilderun⸗ 
gen ſich die hoͤhere Vollendung des Dichterge⸗ 
nies zeige? — ſo vernichten ſie doch keineswe⸗ 
ges, was vorher von der Schwierigkeit einer 
Darſtellung des Pygmalion geſagt worden iſt. 
Es 


) — ed Meier Über die Einbildungsfraf 
©. 96. 97. a 





Es war dort nicht im Allgemeinen’ von Teidens 
Schaftlihen Darftelungen, : fondern grade nur 


von diefer Rolle die Rede, inſofern die verfchies‘ 


denen diffonirenden Theile derfelben in eine bes 

frjedigende Harmonie aufzulöfen, der Borwurf _ 

‚eines ganz vollendeten Kunſttalentes :ift; und 

"daher recht eigentlich von einem Sf j land in 
erwarten war. 

Pygmalion war. auf dem Siefigen Sheater ba 
einzige Werf der Sfflandifchen Kunft, worin ly⸗ 
riſches Feuer und hohe Empfindung glühte; alle 
übrigen waren fanftere Charaftergemählde, bie 
Umriſſe und Farbengebung aus der wirklichen 


Welt entlehnten, nichts defto weniger aber ale 


die Meize in ſich vereinigten, durch welche fie 
unter Meifterhänden ben Banner ber — 
empfangen. 

Ein Kuͤnſtlergenie kann ſich in ſeinen Formon 
nicht erſchoͤpfen. Von der erſten bis zur letzten 
Rolle beruͤhrte Iffland kein einziges Mal ſich 
ſelbſt; er war jedesmal ſo ganz das Weſen, wel⸗ 
ches er darſtellen wollte, gieng jedesmal ſo ſehr, 
bis auf die kleinſten Nüancen und Eigenheiten, 
in bie Individualität feines Charakters, daB 
man ihn niemals fich felbft ähnlich finden konns - 
ee. Sehr oft ift. die Maske (man erlaube mir, 
um. ber Kuͤrze willen, diefen Ausdruck zn gebraus 
chen) das Einzige, wodurch der Schaufpieler 
fein Selbſt verleugnet; mehrentheils iſt es doch 
| 4 | das 
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das Weſentlichſte. Aber in Ifflands Kunſt 
geht das Koſtum nur nebenher; die Wahrheit 
und; Treue feiner Darftellung würde auch: ohne 
Schminfe und Anzug nod) hervorfpringen ; mit 
ſo großer Deutlichkeit und Beftimmtheit weiß 
er, auch) ohne Häülfe von außen, die charaftes 
riſtiſchen Züge feiner Rolle zu mahlen! Wir 
werden bald an einem einleuchtenden Beyſpiele 
ſehen, wie er es bisweilen recht mit Abficht dar⸗ 
‚auf anlegt, der Maske gar nichts zu verdanken, 
und ganz allein nur durch ſeine Kunſt zu wirken. 
Der Vinaigrier des Herrn Mercier hat fein. 
Gluͤck in Deutſchland zuerſt dem hohen Natur⸗ 
ſpiele Schroͤders zu verdanken. Das Stuͤck, 
deſſen Handlung an und fuͤr ſich nur von maͤßi⸗ 
‚gen Intereſſe iſt, müßte eine entſchiedene Wir⸗ 
kung machen, da der deutſche Roſcius es des 
Aufwandes ſeiner Kunſt wuͤrdig hielt. Seitdem 
iſt Schröders Eſſigmann in einer Reihe mit ſei⸗ 
‚nem Vater Node, König. fear u. a, zur Lofung 
‚geworden, wenn man bag lnerreichbare in der 
Schauſpielkunſt bezeichnen wollte, Sin wiefern 
Sffland mit ihm. gleichen Schritt Halt oder 
ſich von ihm mehr entfernt, weiß ich nicht zu fas 
gen, ob ich gleich weiß, daß nichts lehrreicher 
‚and zugleich anziehender feyn würde, als bie 
Vergleichung zweyer großer Meifter in einer und 
ebenderfelben Rolle, von einer Kennerhand ents 
Rn Aber fo viel ift unftreitig: wenn man 

Iff⸗ 
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ffland'fießt, ſcheint es kaum moͤglich zu ſeyn, 
dieſe Rolle in einem hoͤhern Grade von Treue, 
Wahrheit und Schoͤnheit, kurz, ſie volllomme⸗ 
ner zu geben, als er fie giebt, und gleichſam Die 
Vollkommenbheit felbft zu übertreffen; und es 
wird begreiflich, daß Mercier, der ſich ſchon in 
Ifflands Juͤnglingsjahren den Bewunderer ſei⸗ 
ner Talente nannte, ſeiner Bewunderung viel⸗ 
leicht begeiſterte Lobſpruͤche hinzuſetzen wuͤrde, 
‚wenn er bag damals ſchon ausgezeichnete Tas 
lent nun: in feiner völligen Neife fehen könnte, 
‚Gleich bey dem erſten Heraustreten, wornach 
ſich die Faͤhigkeit des Schauſpielers fehr richtig 
beurtheilen laͤßt, iſt er das vollkommenſte und 


treueſte Bild eines Individuums aus dieſer 


Menſchenklaſſe, mit allen den beſtimmten Zuͤ⸗ 
gen, die feine Eigenthuͤmlichkeit kenntlich mas 
chen. Ob es wirklich eine zwiefache Art der 
Darſtellung des Eſſigmanns geben koͤnne, wie 
ein befannter Kunftrichter behauptet hat, *). — 
die eine nähmlidy, welche den Charafter völlig 
ber- Ratur getreu, die andere, welche ihn vers 
edelt giebt — würde nur alddenn gefragt wer⸗ 
den fönnen, wenn der Grundfaß, einer von den 
Hauptgrundfäßen der Darftellung: daß ber 
Kuͤnſtler ſtets die rohe Natur veredeln müffe, 
noch einem Zweifel unterworfen wäre. In dies 


) Im zumal des Luxus und der Moden. 1798. 
Ma av. ©. 309, 
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fer Ruͤckſicht geſtehe ich gern, daß ich! das Ges 
wicht dieſer Bemerkung eben ſo wenig zu faſſen 
vermag, als den Scharfſinn einer andern, die 
uns ben vielgewandten Pariſer Effigmanp in 
Ifflands Darſtellung finden lehrt, wo der de u t⸗ 
ſche Schaufpieler auf deut ſchem Grund und 


Boden nur beutfche Individualität — die 


bey einigem Bewußtſeyn des eigenen Werthes 
uns genügen follte — zu geben die Abficht ha⸗ 
ben fonnte. J 

Eher wuͤrde ſich ein Eſſigmann denken laſſen, 
der ſich freundlicher und einſchmeichelnder, mit 
ſtaͤrkern Farben von Frohſinn und Heiterkeit und 
uͤberhaupt, wenn ich ſo ſagen darf, mit mehr 


Praͤtenſion ankuͤndigte. Es iſt zu glauben, daß 


etwas mehr Lebendigkeit und Regſamkeit gleich 
vom Anfang an, in Betracht der £aftlofen Bes 
triebſamkeit in feinem Gewerbe, ihm nicht uͤbel 
ſtehen würde, und daß ein-anderer Schaufpieler, 
beim e8 mehr um dad Auffalende, ald um die 
Wahrheit zu thun wäre, biefen Kunftgeiff mit 
Dortheil gebrauchen würde, Aber dieß märe 
ficher nicht der Mann, der niit fefter Seele feit 
länger als vierzig Jahren dahin gearbeitet hats 
te, etwas Großes zu volbringen; und' ſo zeigt 
ſich der richtige, ſtets treffende Blick bes Mei- 
ſters gerade darin, wo Andere, mit minder rich⸗ 
tiger Beurtheilung, etwas zu vermiffen glaus 
ben.*) 


—— 


R 


— 7 a1 


ben. ) In dem Ifflandiſchen Bilde ruhen Ernft 
- und innerer Friede, der aus einem reinen Ges 
wiffen und dem Gefühle einer guten Abficht entz 
fpringt, auf feiner Stirne; in feinem Auge fpies 
gelt fich eine gefunde und offene Seele. Seit 
Schritt ift feft, feine Sprache langfam uud: bes 
dächtig, fein Benehmen wohlanftändig, und feis 
ne Gebehrde vollfommen indivtdualifirend.. Dies 
fen Ton hält ee mit der größten Gewißheit den 
ganzen erften Akt hindurch. Im dritten, wo 
er in der Kleidung feines Gewerbes, mit feinen 
Schubkarren auf die Bühne kommt, ift feine 
Gemüthsverfaffung fichtbar. lebhafter und fein 
ganzes Wefen mehr thätig, mehr aufgeregt; er 
bat mehr Zuverfiht_ und Munterfeit angenoms 
men, feiter den Entfchluß gefaßt, fein gefams 
meltes Kapital nun zum Gluͤcke feines Sohnes 
anzulegen, Das Bewußtfeyn, etwas Gutes zu 
volbringen, hat ibn eine befondere Freudigkeit 
und Heiterfeit gegeben; das Vertrauen auf die 
MWunbderfraft ſeines Schubfarreng und eine 

Ahndung der Freude, die er. damit anzurichten 
gewiß war, mahlt fich mit leferlichen Zugen in 
feinem Gefichte. Und wer fühlte ſich nicht von 
der Wahrheit und Innigfeit der Empfindung ers 
griffen, die von ihm ausfirömte, da nun alles 
glücklich beendiget ifE und der gute Alte den Lohn 
F ſeiner 
*) Man vergleiche hiebey eine vortreffliche Stelle 


über Ifflands Spiel in der N. Bibliothet der ſch. 
Wiſſenſchaften. 59. Band, ©. 300 urf. 


feiner. wietjäßtigen Arbeit. und Muͤhe in dem be⸗ 
gluͤckenden Augenblick genießt! Die immer ſtei⸗ 
gende Aeußerung der Froͤhlichkeit und der les 
bendige. Ausdruck der. Freude, die ihn beraufcht, 
der doch fo Eunftvoll auf der Linie. der Indivi⸗ 
dualität gehalten ward, war ber Kranz dee heus 
tigen Spiels, das in jedem Momente, wie die 
erften. erquickenden Straßlen der Fruͤhlingsſon⸗ 
ne, alle Gemuͤther ſanft erwaͤrmte. 

Neben dieſem ſo ſanft gehaltenen Gemaͤhlde 
bes. ehrlichen Eſſigmanns machten bie eleftris 
{dien Schläge des mannichfaltigſten, veichhals 

nu und lunſtvolſten Spiels in der Rolle des 


Treuͤmund in der ehelichen 
= Probe. | 


an dewſelben Abend einen nneitwarteteh Kon⸗ 

traf. Sch muß geſtehen, daß, wenn es in 
Rechnung kommen darf, in den engen Raum ei⸗ 
nes kleinen, an ſich wenig bedeutenden Nach⸗ 
ſpiels einen ſo großen Reichthum von unnach⸗ 
ahmlichen Zuͤgen und Nuͤancen zuſammenzu⸗ 
draͤngen und gleichſam dem Thema erſt durch 
die kunſtreichſten Veraͤnderungen Werth und In⸗ 
tereſſe zu geben, ich Ifflands Spiel in dieſer 
Darſtellung des Eiferſuͤchtigen mit vorzuͤglicher 
Bewunderung betrachte. Wie der alte Mahler 
qus einer einzigen freyen Linie ſogleich die Hand 
des groͤßten ar feiner Kunft erfannte: fo 
. würde 


* 


würde der Kenner aus einenv einzigen Zuge dies 
fes Treumunds fogleic) den — Menſchen⸗ 
darſteller errathen. 

Doktor Treumund erfchien hier in verebelter 
und ich moͤchte ſagen, moderniſirter Geſtalt, mit 
eigenem ungepuderten Haare und in einem ſehr 
anftändigen Anzuge, ohne die mindefte Andeu⸗ 
tung, komiſch feyn zu wollen. Er unterfchied; 
ſich inſofern gar ſehr von jenem: pedantifchen: 
Treumund, den Iffland auch fonft darzuftels 
len pflegt, und zu welchem man in Weimar ein 
Driginal:in ‚einem .befannten Zahnarzt wieder⸗ 
erlannte. Der Treumund, den wir hier ſahen, 
verrierh nichts, mas an dag Corpus Juris oder. 
den Aktenftaub:hätte erinnern können; er war; 
ein Weltmann, durchaus rechtlich und anſtaͤn⸗ 
dig.. Iffland mollte nun Diesmal gerade; 
der Maske nichts fchuldig feyn, und in der That 
fonnte fein unerreichbares Spiel’ einer ſolchen 
Nothhuͤlfe voͤllig entbehren. Der rafche Gang. 
gleich beym erſten Auftreten, das lebhafte Spiel 
der Augen und die geläufige Zunge zeigen dem 
Zuſchauer auf dag deutlichſte den veizbaren, ſan⸗ 
guinifchen Menfchen, dem wir eg zutrauen, daß 
der kleinſte Funke von Argmohn in ihm zu einene 
argen Eiferſuchtsbrande werden fönne, und ge⸗ 
ben die zweckmaͤßigſte Vorbereitung auf alles. 
was nachher wirklich gefchieht: Ein jeder Zug, 
ber alsdann die entſtehende, wachſende und, - 
W | | — lich 
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lich befchämte Leidenfchaft mahlt, ift.ein Metz 
fierzug und fidhtbar zu Einem Zwecke. mit dem 
Ganzen verfchmolzen. Diefen unerfchöpflichen 
Reichthum von Fleinen, mahlenden Nuͤancen deg 
Affekts, diefe vielfältige, über alles deutliche und 
fchöne Verſinnlichung jeder auffteigenden innern 
Bewewegung, dieſe uͤberſtroͤmende Fülle unzaͤh⸗ 
liger kleiner uͤberraſchender Zuͤge, bie im volls 
kommenſten Einklange ein vortreffliches, taͤu⸗ 
ſchendes Ganze bilden, moͤchte ſchweriich ein 
Schauſpieler wieder erreichen, der nicht gerade 
ein Jffland iſt, das heißt, dieſen unermeß⸗ 
lichen Vorrath von Beobachtungen und dieſes 
vollſtaͤndige Syſtem von Schauſpielertalenten in 
fid) vereiniget, wie er. Man kann zehn eifer⸗ 
füchtige Ehemaͤnner, mit allen dieſen Eiferſuͤch⸗ 
teleien und Sonderbarkeiten im wirklichen Leben 
ſehen: aber aus allen zuſammen läßt ſich feine 
fo vollfommene Naturgefchichte der Eiferſucht 
zufammentragen, als Iffland⸗ Treumund fie 
liefert... Man hat an ihm alle Einzelnheiten und. 
Doch ein Ganzes, man har ein’ Individuum und 
doch ein Ideal geſehen. — 

Ich habe noch nie ein groͤßeres Meiſterſtͤck 
ber Mimik geſehen, als dieſe Darſtellung Iff⸗ 
lands. Kein angehender Schauſpieler und uͤber⸗ 
haupt keiner, der ſich nicht mit Univerſalformen 
amd einer uͤberall aushelfenden Manier begnuͤ⸗ 

gen will, ſollte an dergleichen Schoͤpfungen vor⸗ 
F übers 





\ 
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übergehen; ohne nicht-jeben einzelnen Zug, jez 
den Moment, jede Bewegung forgfältig ſtudirt 
und sergliedert zu: haben, : Es mag von einer’ 
Seite niederſchlagend ſeyn, das Höchfte zu ſe⸗ 
hen und dabey die Schwierigkeit zu fuͤhlen, ſich 
ihm zu naͤhern. Aber man dringt doch nur durch 
das Studium von Meiſterwerken in die Tiefen 
und den Umfang der Kunſt ein, und ohne das⸗ 
ſelbe iſt ſelbſt der erſte Schritt noch nicht gethan⸗ 
um Anſpruͤche auf den Namen des Kuͤnſtlers zu: 
erwerben. — Der unuͤbertreffliche mimiſche 


Ausdruck Ifflands in dieſer Rolle ſchraͤnkt 


ſich nicht blos auf die Sprache des Geſichts ein, 
worauf ſich der immerwaͤhrende, keinen Augen⸗ 
blick ſtillſtehende Gemuͤthszuſtand in tauſendfaͤl⸗ 
tigen Abaͤſberungen und Schattirungen ſpiegelt, 
fondern bat eben fo wohl feinen Sit in allen üs 

brigen TIheilen des Körpers, wovon ein jeder 
feinen befondern Antheil an der Vollendung des 
beweglichen  Gemähldes nimmt. WBortrefflich 

war darauf auch die unbefchreibliche Behendig⸗ 
feit ber Zunge berechnet, die Sffland auf eine 
fo außerordentliche Art in feiner Gewalt hat und: 
jedesmal auf das zmweckmäßigfte zu gebrauchen 


weiß. — Sc) erinnere bier, um bad Gefagte: 


durch Belege zu beftätigen, blos an die beiden; 


Scenen, mo er als Zeuge der gefährlichen Ghe⸗ 
ſtandsprobe im Kabiner verfteckt iſt, und nach⸗ 
ber, wo der in der Schachtel verwahrte Brief 


* 
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ihm ‚seine Thorheit vorhaͤlt. In ber 'erftern 


Scene iſt die Steigerung uͤber alle Beſchreibung 


ſchoͤnz : mit jedem Augenblicke glaubt man dag 


Höchfte gefehen zu haben; man ſchwoͤrt, daß ein 


ſtaͤrkerer Ausdruck unmöglich zu geben ſey und 


wird von einem neuen, noch ſtaͤrker bezeichnenden 
Zuge uͤberraſcht. Und das alles geſchieht ohne den 


— 


mindeſten ſichtbaren Zwang, ohne die mindeſte 


—— in der natuͤrlichſten Kontinua⸗ 
tiors.2.©o mie in dieſem Gemaͤhlde der Aus⸗ 

druck aufw aͤrts ſteigt, ſo ſinkt er in der letztern 
in kaum merklichen Abſtufungen herab. Zuerſt 


ber. gemiſchte Ausdruck von Wuth und geſpann⸗ 
ter Erwartung, dann Erſtaunen, Ueberzeugung, 
Reue, Beſchaͤmung — alles dieß maͤhlt ſich, 
waͤhrend der Leſung des Briefes, in ſchneller 


Aufetnanderfolge, mit der beſtimmteſten Deuts 
lichkeit und. den. feinſten Zwiſchenſchattirungen 
auf ſcinem Geſichte. 


Das weitere Detail des Ifflandiſchen Spiels 
in dieſer Rolle hat Hr. O. C. N Böttigert) 
anf. eine. Art entwickelt, die ihm ald Beobachter ! 
und als Schriftſteller gleich viel Ehre. bringt 


Mir ſey es erlaubr, diefe Betrachtung ‚mit eis 


ner allgemeinen Bemerkung über Ifflands Spiel 


zu fchließen, wozu nicht nur Treumund, ſon⸗ 
bdern alle feine übrigen Darſtellungen haͤufige Ge⸗ 


legenheit geben. | Eine 
9 Enwiaauns des Ifflandiſchen Spiels ic. ©. 144 


' 
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Eine vorzuͤgliche Staͤrke des darſtellenden 
Kuͤnſtlers beſteht in der ſeltenen Kunſt in al⸗ 
em, was er ausgiebt, immer das rechte Mad 
zu halten, überall die feine Linie, die das — 


ten, zwar allenthalben Keichthunt,. ‚abe * 
gends Ueberfluß und Verſchwendung zu zeigen. 
Ift land iſt ein großer Meiſter dieſer Kunſt; 
nirgends giebt eer dem Kenner zu dem Tadel An⸗ 
ag: daß er ſchwach uf rage, und er koͤnnte 
doch noch weit mehr thun und um fo viel ffärs 
ker auftragen. Ein feineres Gefüht bemerkt 
überall; daß ihm noch ſetwas uͤbrig bleibt, daß 
er ſich nicht erſchoͤpft hat ss man ſieht immer an 
ihm Kraft, hinreißende Kraft des Genies,aber 
nmiemals —7 — Aus dem großen le 
von Bildern, ki ‚Erfaheui Er und Weltkenntniß 
in feine Ph halit fie geſaminie haben, hebt. er im⸗ 
mer nur daß aus, was jedtömal ‚gerade zu 
Zweck bes Augenblicks gehöre. Diele feloft ta⸗ 
lentvolle Schaaſpieler verhichten oftmals den 
“garen Eindruck ihres Spiels blos dadůrch, daß 
ſie den rechten Moment, ‚wofi e aufhören ſollten, 
verfehlen und durch eine Üßertriebene Verſtaͤr⸗ 
kung des Ausdrucks Disharmonie ſo wohl in ihr 
Spiel, als in die Empfindung des Zuſchauers 
‘bringen. Ein Iffland kann niemals Gefahr 
laufen, in dieſen Fehler zu verfallen; Genie, 
mit Studium, OEM und fleter al a ae 
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‚Seit, anf ſich ſelbſt verbunden, haben ihn das Ges 
heinmißsfinden gelehrt, mit Ton: und Gebehrde 
Stonomifch umzugehen; eine Kunft, wovpon, wie 
Goͤthe bezeugt, die wenigſten Schaufpieler auch 
nur einen Begriff haben, und die, je ſeltener fe | 
ir a ae ben: ei —A verraͤth. 
ẽ. 6. nei nei. 





An ven Herrn D. Neubeck in Sina, 
exe vom ‚Prof Süneborn. - 


* es bie Prachtausgabe der. Denn 
— Geſundbrunnen. 
(eirzig — Goͤſchen 179.) TE 


a8 nenn’ ich Pracht: ein weilſer Sammt 
* Me Blätter, — 
Die Schildereyn von Meiferhand geäßt, Fe 
"Und jede Zeile feft,. und, marficht jebe Letter, 
Wie, Ebenholz in Eifenb bein. gefeßt are 
Fuͤrwahr ein Exemplar für Goͤtter, 
uͤr Goͤtter dieſer Welt verſteht fh: ‚denn daB 








N. 
nd Venus und Merfuri in ihrem ———— 
Die Dichter dieſer Erde leſen, 
Das macht mir Vater Gleim aldi weiß, us 
Ki Stil, | 


.) man — na Pr eines ——— aber 


etwas uͤbertrieb Lobf 
einen berühmten £ — * vruche ‚non; Sieim „Über 





& 


Bag Dein —S 9— gräulichen Pabier 
Se —5 und ohpe Schmuck yı ‚Bien, 


ward 


— — — 


Nur wenig Freunde dachten fein, 
Da rief ein Mann aus "fernen; BR 
Ein Safle bey dem Kunſtgericht: Fr 
36 kenn ein Meiftertoerf von Neubeck/ und, 
a ; —— — 
gIhr deneſchen Bruder kennt es nicht? > 
Da kam ein Mann aus fernem kande, 
und both es uns in edlerem — * H- 
Nun lieſt und liebt: man’ Dein Seide — 
So iſts!“ In ungeſchmuͤckter⸗ wäre, | 
Wefcheiben.: in ſich ſelbſt geengt , on? 
Wird das Verdienſt verſpottet und being: 
Gedruͤckt von feines Kummers Vuͤrden mt 
Verliehrt ſich mancher edle Mann, adsenacı 
Verweifelt an ſich ſeibſt und nuͤtzt nicht, wie 
er fan s 
Soll man euch hören, muͤßt ihr ſchreyen. 
Was fehlet oft dem herrlichſten Lalent J 
Um zur Vollendung zu gedeihen? 4 ya 
Ein Goͤſchen und ein Recenſent.“ DEV 
| Die ‚Belt verlangt Senn und. ande 
ak Scheinen. et 
Ay feeylich— lege gern dieß Exemplar deyfeit⸗ 
und greife lieber nach dem tleinen J 
Fra 22 ADas 


Das ſich vertraulicher mir beut, 

Das mit Geſchmack und mit Beſcheibenheit 

and“ Shut. Prunt, wie Du, ſo nuͤhet als 
— erftent. . 


— 
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An die Defiger von. Weinbergen. . 


N. dieſes Jahrder Bein wohl ni cht moͤchte F 
werden, ſo ſollten die Beſitzer von Weinbergen 
und Gaͤrten, deſto mehr die unreifen Trauben zu 
gebrauchen ſuchen. In Weinlaͤndern wird haͤu⸗ 
fig dayon der Agreſt oder Verjus gemacht. 
— Die Beeren, wenn ſie die gehoͤrige Groͤße 
haben z.aber noch nicht ſuͤß find, werden vom 
Kamme abgepfluͤckt und gepreßt; ſodann wird 
der Saft ruhig ſtehn gelaſſen, bis er ſich ge⸗ 
klaͤrt hat, denn durchgeſeihet und auf Faͤßchen 
oder Bouteillen abgegoſſen. Damit er ſich laͤn⸗ 
ger; halte, wird, oben etwas friſches Baumoͤl 
drauf gegoſſen. In der Kuͤche wird er ſtatt des 
Eſſigs gebraucht. In Krankheiten kuͤhlt er weit 
mehr als der Eſſig. Der Syrup, der in Apo⸗ 
theken davon zubereitet wird, widerſteht der 
Faͤulniß, der Hitze, dem allzuſtarken Brechen, 
dem Durchfall, Gallenfieber ıc. ö 

Wil man ihn an die Speifen brauchen, fo 
thut man auf jedes Duart einen Eßloͤffel vol 
Kücenfalz, ein paar — und etwas geſtoß⸗ 
nen Pfeffer. nE m 
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Im Sommer und in der Hitze für Geſunde 
und Kranke einen kuͤhlenden Labetrunk zu haben, 
ſo kocht man den ausgepreßten Saft der unrei⸗ 
fen Beeren mit Zucker, (man nimmt auf“ 
Pfund Saft ı Pf. Zucker gemeiniglich) . fo, dick 
als man wil, Mit dem Zucker reibt man das 
Gelbe von einer Citrone ab, und laͤßt es mit 
dem Saft aufſieden. Dann, wenn er ſich ab⸗ 
gekuͤhlt hat, wird er auf Bouteillen gegoffen, 

darinn er ſich lange haͤlt. Man nimmt einen 
opder ein paar Löffel davon auf ein Glas Waſſer 
und: bat einen angenehmen kuͤhlenden Tranf; : 


Sonſt werden die unreifen Beeren noch auf 
vielerley Art fuͤr die Tafel und zu Confituͤren 
gebraucht, deren Beſchreibung man in — a r⸗ 
senölonomie für Frauenz. findet. 


Fuͤr Gutsbeſitzer die Weinberge Gaben, möchte 
dag gemeinnügiger feyn: aus den ausgepreß⸗ 
ten Hülfen, fo wie von unreifen Trauben fann 
man einen Brandmwein brennen, ber dem Franz⸗ 
brandwein wenig nachgiebt. Man. darf nur 
- Taulicht Waſſer darauf gieſſen, dieſes zuſammen 
ſtehn und gaͤhren laſſen, und em bie ERS 
Art brennen. 


merz 





== 
. Oiſtoriſche Chronik.. 
ehe; Bine. 4 Eee 
une Meber, die Blatter⸗ EKinimpfung. 


8 iſt ſchon fo manches für und wider die Ein⸗ 
impfung-der Blattern gefchrieben worden, Wenn 
sch. aber als Laye in der Arzneykunde nicht irre, 
fo iſt die groͤßere Anzahl der Aerzte fuͤr die Einz 
impfung, und doch iſt ſie in unſerm Vaterlande 
noch nicht allgemeiner: was iſt wohl die Urſache 

davon? — — 
ech glaube, das Haupthinderniß, warum fie 
zum Wohlider Menſchheit noch nicht allgemeiner 
geworden ift, iſt: Die oft verzeihliche Zärtlichkeit 
und Vorforge der eltern zu ihren Kindern, Sie 
pinnen ſich nicht zu einer Operation entfchlieffen, 
ey welcher die Möglichkeit denkbar iſt, daß fie 
durch fie den Tod derfelben befördern koͤnnen. 
Dieſe Borforge der Aeltern nenne ich verzeihlich, 
wenn fie bey folchen Menfchen gefunden wird, von 
den man nicht erwarten kann, daß fie durd) Lek⸗ 
Nuͤre ſich ſo viel Kenntniß von dem menfhlichen 
Körper verfchafft haben, daß ſie die Erfahrungen 
vernünftiger Aerzte gehörig wuͤrdigen und beurz 
theilen koͤnnen; ich verzeihe fie aber den Aeltern 
sticht, die theilg Bildung genug befigen, um die 
Erfahrungen fachktundiger Aerzte zu benußen, 
theils wohl ſelbſt ſchon oft Gelegenheit gehabt has 
ben, ſich von dem glücklichen Exfolg der Einims 
pfung finnlich zu überzeugen. | 44* 
Nach meiner Einſicht kommt es hauptſaͤchlich 
darauf an, daß man ſich feſt davon vergewißere, 
daß nach den Angaben der Aerzte die Sterblich— 
keit bey den eingeimpften Kindern aͤußerſt unbe— 
deutend, und gar nicht mit der, der gewoͤhnlich 
angeſteckten zu vergleichen iſt, iſt der Menfch ü> 
| berzeugt, 
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‚berzeugt, daß dieß lautere Wahrheit fen, ſo wird 
er gewiß auch geneigt feyn, feine Kinder durch 
Diefe Operation twahrfcheinlich vom Tode zu rets 
gen, Abſichtlicher Betrug oder Täufchung läßt 
fich doc) von ſolchen Männern garnicht vorause | 
fegen; denn e8 wäre ber fchändlichfte der fich nur 
denten ließe, Sind alfo obige Angaben lautere 
Wahrheiten; fo iſt es nicht nur nicht, wie manz 
che behaupten wollen, ein Eingriff in die Rechte 
der Borfehung, fondern es ift Pflicht eineg jeden 
vernuͤnftigen Aeltern-Paares, die einzigen vers 
nuͤnftigen Mittel zur Erhaltung ihrer Sinder zu 
gebrauchen. 





Ferner iſt es auch noͤthig zu beweiſen, daß 


wirklich durch die Einimpfung das Kind vor der 
— Anſteckung geſichert werde. Auch 
dieſes behaupten die Aerzte allgemein. Denn 
waͤre dieſes nicht der Fall; fo waͤre es an 
graufam, einem Kinde zweymahl durch. die Kunſt 
eine Krankheit zumege zu bringen, die e8 natürs 
licher Weife nur einmahl haben fol, Da dieß 
aber nicht der Fall ift, da allgemein von den flüg: 
ften Männern behauptet wird, daß durch die Im⸗ 
pfung nicht nur die Gefahr bey der Kranfheitver: 
mindert wird; fondern auch dadurch der Krank 
heitsſtoff auf immer aus dem Körper gefchaffe 
wird; fo bleibt es Pflicht aller gebildeten eltern, 
durch das Impfen der Blattern, fo wohlihre eig: 
ne Kinder vom Tode zu retten, als auch durch ihr 
Beyſpiel die größere Menge der bloß finnlich 
mwahrnehmenden Menfchen zur Nahahmung zu 
reizen. | —9 
Ein jeder der jezt lebenden Menſchen wird von 
der Nothwendigkeit des Blutlaßens zur Zeit der 
Gefahr uͤberzeugt ſeyn. Ich irre mich aber ge 
wiß nicht, wenn ich — daß beym ** 
Mi ) 4 e 
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hen dieſer Operation, die größere Menge eben ſo 
von Eingriffen in die Rechte der Vorfebung ‚ges 
fprochen habe, wie es jezt der Fall bey der Eins 
impfung iſt. So wohlthaͤtig diefe- Handlung 
oft ſeyn kann, und auch wuͤrklich iſt; ſo geſchieht 
es doch, wie bey der Einimpfung, unter tauſend 
Faͤllen einmahl, daß der — gelaͤhmt wird, 
oder auch den Tod davon haben kann. Dieß be— 
unruhiget aber keinesweges die groͤßere Menge. 
Schaarenweiſe ziehen die Landleute im May nach 
den Staͤdten, und laßen ſich einen Theil ihres 
Bluts oft fehr zur: unrechten Zeit abzapfen. Es 
kommt daher wirfiich nur auf die allgemeinere 
Einführung diefes Rettungsmittels der Einim> 
pfung an, und ich bin gewiß, daß unfere Enkel 
eben fo willig denn ihre Kinder werden einimpfen. . 
laßen, wie ihre Großaältern fich jest bie Aber öff- 
nen laßen, um einen Theil ihres Blutes los zu 
werben, EI | Bun 
Dieſe Gründe, die ich eben jezt für die Einimz 
fung,der Blattern angeführt habe, haben mich 
erwogen, aud) bey meinen eignen Kindern dieſe 
Dperastion vornehmen zu laßen, die in hiefiger 
Gegend bis jet eine unerhörte Handlung war. 
Die Blatterepidemie, die fchon feit dem Herbſte 
amd läuger in hiefiger Gegen viele Kinder getoͤd⸗ 
tet. hatte, kam endlich Anfang May auch inmeis 
nen Wohnort. Mein Vorfaß war fchon längft 
der.geivefen, meinen Kindern die Blattern eins 
impfenzulaßen, nur wollte ic) es nicht eher thun, 
als big ſich die Kranfheit von felbft im Orte einz 
gefunden haben würde, um mir nicht_den Vorz 
wurf zu machen, ich habe die Blatternpeft, durchs 
Einimpfen meiner Kinder, unter meine Nachbas 
ren verbreitet. - Schon hatte ich vor 3. Fahren ein 
Kind; von 8 Monaten anden fogenannten bapdrlis 
y’; Bin en 
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hen Blattern verlohren,. ich eilte daher, meinen 
Vorſatz in Erfüllung zu bringen. 

Meine beiden Töchter, die ältefle 3 Jahr, die 
jüngere J Jahr 7 Mon. alt, waren vollkommen 
gefund und munter, mir war bey der jüngern 
der Umftand zu bemerfen, daß fie noch nicht alle 
Zähne hatte; dennoch aber entfchloß ich mich zur 
Dperation, weil die Gefahr durchs Einimpfen 
der Dlattern, wenn auch das Fahnen dazu Foms 
men follte. (tie died aud) würflich nachher der 

Fal war, die obern Augenzähne brachen waͤh⸗ 
rend der DBlatterfranfheit ohne die mindeften 
ſchlimmen Zufälle hervor) bey weiten geringer 
war, als wenn fie auf die gewöhnliche Weiſe, 
bey der fchon im Drte graflirenden Seuche bekom— 
men follte, und beide Kranfheiten fich zugleich - 
eingeftellt hatten. Herr Rath Pfaff, der Fuͤrſtl. 
Leibwundarzt aus Pleffe, war fo gütig.und kaͤm 
den 21, May zu mir heraus und verrichtete diefe 
Handlung. Die Kinder waren blog durch gelins 
de Rariermittel und vorbauende Diat dazu vorz 
bereitet, und die Impfung gefchahe mit einer da> 
zu verfertigten Nadel unter dein obern fogenannz 
ten todten Häuschen an den Aermchen und über 
den Knieen, und zwar, two die Kinder ſtille hielz 
ten, ganz ohne Blutverluft, Sie blieben vollz 
kommen gefund bis zum 8. und 9. Tage, wo fich 
denn ein leichtes Fieber einfand, welches den 
Ausbruch der Blattern beförderte.,. Die aͤlteſte 
hatte mehrere als bie jüngere, bey Beyden hatte 
man fie aber zählen fonnen, Außer bey dem 
Ausbruchsfieber, wo die ältere etwas langer wie 
gewöhnlich gefchlafen hat, haben die Kinder gar 
nicht dag Bette hüten dürfen, fondern find be> 
flandig berumgegangen, und haben die freye 
Fruͤhlingsluft, die In zum Gluͤck die Tage üben, 
I | 5 vey 
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und rein war, genoßen. Die 
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bey dem dießjaͤhrigen fchlechten gräbting, heitex 
rt wi lattern find ab» 
getrocknet, "an den Impfſtellen etwas fpäter als 
am übrigen Körper, ohne bie gewoͤhnlichen Nar⸗ 
ben ja hinterlaffen. Die Krankheit hat durchs 
ang feine fchlimme Folgen gehabt. Keine Beu⸗ 
len, feine Schwüre, Feine Lähmung der Glieder, 
fein Fehler an ben Augen haben ſtatt gehabt, 
eiche doch fo oft die gewoͤhnlichen Pocken fo 
—— machen, und welche nach der Meinung 
der Gegner auch die Folgen der eingeimpften 
Blattern fen follen. —— 
Nun ſind es ſchon 7 Wochen ſeit der Einim⸗ 
fung, da ich dieſes ſchreibe, und Gottlob! meiz 
e Kinder find friſch und munter. Ich habe dag 
Vergnuͤgen gehabt, daß einige Aeltern in Pleſſe 
meinem Beyſpiel gefolgt find und ihren Kindern 
die Blattern haben einimpfen laſſen, und. bey 
allen ift e8 durch denfelben Herrn Kath: Praf 
sache — dem ich vielen Dank ſchul⸗ 
ig bin. Die Vorſehung ſey innigſt dafuͤr ge⸗ 
priefen, daß fie mein Unternehmen durch einen 
glücktichen Erfolg gekrönt hat. Könnte ich durch 
diefe weitläuftige öffentliche Befanntmachung etz 
was zur Ausrottung der gewöhnlichen Vorur⸗ 
theile, was die Blatterimpfung in meinem Va⸗ 
ferkande anbetrift, beytragen, ich wuͤrde mich fehr 
lůcklich ſchaͤtzen, und meine Abficht wäre volls 
ommen erreicht, Wielleicht folgen manche Ael⸗ 
fern, die dieſes Iefen, meinem DBenfpiel, Unter 
den Händen eines geſchickten Arztes, wird der 
ütige Gott gemiß zu ſolch einem, die Menfchs 
beit ehrenden, Unternehmen feinen Gegen geben. 
Anhalt bey Pleſſe den ig July 79 
* vier u et Ri )rter, Bu Der: 4 
Patdor der ref. Gemeirte zu Anbalto:Pleffe; 
.% Va Wohl⸗ 
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Vergeſſen 59— uns wohl auswaͤrtigen 
Wohlthaͤter nicht; aber der vorige Winter war 
druͤckend und der Preis des Brodtes fo wie aller 
übrigen Lebensmittel anfehnlich erhöhet. Da 
fanden fie von allen Seiten her fo viele Huͤlfsbe⸗ 
dürftige, daß fie an unfere Armen- Schule nicht 
thätig denfen fonnten. Doc) ſchenkte Gott unz 
ferer Anftalt einige Wohlthärer. Mir empfingen 
im legtern Erars> Jahre für unfer Inſtitut nach“ 
ftehende milde Beytraͤge: Re. fgle 
ı) Den 23, Junii 1798. von einem unbe⸗ 
kannten Wohlthäter durch den ——— 
lehrer Märfch — 
9) Bondem hieſig. Tuchmacher Mfte, Sr, 6 . 10 
3) Den 11, Julii Frau S. 8. von hir 1 — 
4) Den 10. Januar 1799. von einem ung . .- 
bekannten Wohlthäter auf dem Altar — 10 
5) Den 23, May von einem unbekannten. Br 
Wohlthaͤter auf dem Altar . 28 
Ne 39. Map vom biefigen Tuchänds - 
er ee 

7) e0d, vom Hieſigen Tuchmacher Mſtr. &2 15 


u.a 
w 


3) — vom Hrn. Amtmann $. inf. — . IO 
9) — vom Fehnfhol W. ink, — 
10) Den 31. May. von dem hieſigen Tuch 

macher Meifter 8. — 
ir) eod. sonder biegen Frau Tuchändz x 
lerin B. 4 — 

12) eod, von ebenderfelben m 


I 

13) eod, von vier hiefigen Bürgern und 
Tuchmachern G. u. Conforten durch ein | 
hiefiges wohlloͤbl. Stadtgericht eingeh.. 1. ‚IA 

34) eod, vom hieſigen Hin. Zuchfaufm. F. 7 15 


Zufammen 32° 5 
Allen 
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Allen diefen Menfchenfreunden bringen wir hier 
Nahmens unſerer und der 97 armen Kinder, für 
deren Unterricht. und Bildung dermalen die Ans 
ſtalt forget, Öffentlich. den herzlichiten Dank für 
ihre wohlthaͤtige Unterftügung dar, ‚und wuͤn⸗ 
ſchen ihnen in allen ihren Berhältniffen der Freu⸗ 
den des Lebens viele. Auch zeigen wir dem uns 
noch immer unbekannt gebliebenen Wohlthäter, 
der ung einft 4 Friedrichsd'or zu Büchern ſchenkte 
an, daß feine großmärhige Wohlthat nunmehro 
ihrer Beflimmung gemäß, völlig fey verwendet 
worden. Nochmals den beften Danf unferer Herz 
zen für feine fo veichliche milde Gabe! 

Unſere gewiſſe Einnahme ift noch immer bie 
ſeehr eingefchränfte, die fie nad) der Anzeige des 
vorigen Jahres war; der Ausgaben aber, denen 
wir ung nicht- entziehen koͤnnen, wenn wir den 
Zweck unfers Inſtituts genügen wollen, werden 
eher mehr al& weniger... So, um nur eing anz 
zuführen, wuͤrden ſchwerlich viel Kinder in unfes 
rer Armenfchule fchreiben lernen, wenn wir ih⸗ 
nen nicht dag dazu erforderliche Papier reichen 
ließen. Und doch ift unfere Caſſe nur zu einer un⸗ 
bedeutenden Kleinigkeit für diefen Behuf vermoͤ⸗ 
gend. Wir muͤſſen alſo dieſem Mangel einzig und 
allein aus unferer eigenen Boͤrſe abhelfen. j 
‚ Edle Menfchenfreunde Schlefiens! laſſen fie 
unfere Anflalt ihrem mohlthätigen Herzen von 
neuem etwas werth werben, und feßen fie diefelbe 
auf den künftigen Etat ihrer milden Gaben mit 
an!- auch dadurch werden fie fich ein nicht unbe⸗ 
trächtliches Verdienſt um einen Theilder Menfch- 
heit erwerben. | A 
.. Grünberg, den. 30. Auguſt ‘1799. j 
Das Armen=-Scul=-Directoriumt, 
© Schwarzer, Wegener, Sörfter. Muͤhle. 
.. Funf⸗ 
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Funfzehnjaͤhriger verbrecher. 


Am 8, Jul. brannten Mittags nach 12 Uhr auf 
dem herrſchaftlichen Hafe.zu. Wolfshayn bey 
Bunzlau,, dem Nittmeifter v. Schickfuß gehörig, 
die bey dem Brande vor 7 Jahren. nocd) frehen 
gebliebenen Wirthſchaftsgebaͤude nebft der Ver⸗ 
walterwohnung und dem noch nicht mit Ziegelnt 
gedeckten Dache des Kuhſtalls ab; indeß die den 
Kuhſtall einſchlieſſenden mit Ziegeln ‚gedeckten 
Gebaͤude unverſehrt blieben. „Das Vieh, telz 
ches noch, auf dem Felde war, wurde bis auf ei? 
nige Ziegen und Schweine.alfo glädlich erhalten: 
der alte Verwalter aber, der zum zweitenmale al> 
le8 durch Feuer verlohr,, „über. dem Ketten der 
—— —1— ſtark durch Flammen beſchaͤ⸗— 
get. he Eh nn 
Am 18. Jul. brannten eben fo auch indem Dorfe 
Martinwaldau —— unter Wolfshayn 
gehörig, die geſammten Wohn u, Wirthſchafts⸗— 
gebaͤude des Bauers Gerſtmann ab; das Vieh 
war auch hier zum Gluͤck noch auf dem Felde — 
fonft wurde wenig gerettet. En 

Den 22. Jul. brannte abermals in der Mit- 
tagsftunde, eines Schuhmachere Hatıs in Mars 
tinmwaldau; und den 24. eben dafelbfi die Nach⸗ 
barin deg vorigen, eine Wittwe Guünthern ab. -- 

Da man Verdacht auf einen Knaben von 15 
Fahren, der zulegt abgebrannten Wittwe, Sohn, 
hatte, weil erimmer in der Nahe des Feuers zur 
erft mit war, und fich, ehe es aufging, immer 
umfahe; überdem auc) ein Keuerzeug und breny; 
bare Materialien bey fich führte: fo ließ man nuͤt 





in der Stille den Auftitiarius des Drteg, dei 


Burgermeifter Wecker aus Hainau holen, den 


Knaben indeg unbemerft beobachten, und. ihn. 


enn 


u 


l 
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denn auf einmal zum Gerichtsſchulzen abfuͤhren, 
wo er dann nach Furzen Weigerungen, unter dem 
353 — ‚daß er bey ofnem Geftändniße vorn 
der Strafe befreyt feyn, und e8 ihm nur als ein 
— angerechnet werden follte, einge⸗ 
and, daß er den Hof zu Wolfshayn, das Bau⸗ 
ergut des Gerſtmann, des Schuhmacher Huͤtters 
und feiner eigenen Mutter Haus zuletzt angezuͤn⸗ 
det, und auch noch an demſelben Tage an einigen 
ändern Orten, Feuer anzulegen willens geweſen 
vn, m Ein hoher Grab von Verbrechen, wob 
beni Thäter weber auffallende Unmiffenheit, no 
die Erinnerung an zugefügte Beleidigungen vor 
Seiten ber Verungluͤckten, " einiger Entſchul⸗ 
bigung bey feirien ſchweren Thaten dienen koͤnnen. 
Es ec tt vorher zeigte er zwar anf dem Hofe zu 
Wolfshayn Züge von Bosheit; allein er übte he 
Inehr im Stilfen, als auf eine lärmende und aufs 
fallende Art aus, und.reifte fo, ohne bag mar 


die Fortfchritte bemerken konnte, zum Boͤſewicht 


heran, Er ift bereits nach Jauer zur ‚graifes 
tionabgeführt, und fieht feiner Strafe, itgegen. 
 Unglüdsfälle. 

Den 22, Juny erfrunfen in dem Grenz⸗Fluße 
Prosna der Schäfer aus Klutſchhoff bey Jaſch⸗ 
kowitz und der Dienſtjunge des Bauers Poli, 
Sie waren nad) dem Heumachen auf den Pitfch- 
ner Wiefen in dag nahe belegene Suͤdpreuß. Dorf 
Lugnitz auf einem Kahn über den Fluß zum Bie— 
ve gefahren, Bey der Ruͤckkehr ruderte der Schaͤ— 
‘fer, verlohr das Gleichgewicht, ſtuͤrzte ins Waſ⸗ 
fer und warf den Kahn zugleich mit um. Der 
"Sohn des Scholzeng Nowak erhielt ſich mit ein 
Baar Fingern am Kahne und wurde‘ von ._. 
* 


\ 
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noch auf der. Wiefe befindlichen Leuten dadur 
gerettet: daß fie die Nechen ber Länge nad) an 
einander. banden, damit das Kahn zu erreiche 
fuchten , ‚und foldyes mit den Nowak ang Ufer 
zogen. ‚Die ‚andern Beiden, wurden erft Tages 
Darauf todt gefunden. esse | 
3 zejhor bey Striegau toͤdtete ber Ri: 
am 4, July einen Gärtner und eines Gärtner 


Sohn. 

Zu Nimpefc fiel am 5. Auguſt ein Mädchen 
son 7 Jahren, die Tochter eines Soldaten, ik 
einen Roͤhrkaſten ohne Gatterthüre, Nac) einer 
halben Stunde würde fie herqu ogezogen und alle 
Mühe, fie wieder zu beieben, angeiwandt; aber 
bergebens, 

Unweit Koppen verfah es ber Schifffnecht 
Koͤrnigt beym Anftenern des Ruders Strohmauf, 
Fürzte in die Dder und ertranf, Ä Ä 
Am 9. Auguft fraf ein Blitz in der Kuhſtall 
des Bauer Krebs zu Ernsdorf bey Reichenbach. 
Eine Kuh würde getödtee und die im Anbinden 
derfelben begriffene Magd fiel befäubt zu Boden, 
Dieſe litt vorher am äuferft fehwerem . Gehör; 
‘als fie fih wieder erholt, fand fie fich von dir⸗ 
ſem Uebel frey. | | 

Das fehsjährige Soͤhnchen des Groshaͤuslers 
Gottfried Müller zu Gros Wandrig im —— 
ſchen, ſpielte am 25. Juli d. J., indeß ſeine El⸗ 
tern auf dem Felde waren, mit noch einem Kna⸗ 
ben an einer Pfuͤtze, die durch Regenwaſſer ents - 
ſteht, aber Eur; zuvor geſchlemmt worden wars 

ach etwa einer Vierfelftunde koͤmmt der legtere 

Zu des erftern. Grosmutter und fprichtt, Euer 

or liegt in dem Waffer, Man eilt hinzu, ver? 
Zuͤtet das Stuͤrzen, reibt, der gernfne "ie 
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giebt en Sachen ein, aber umſonſt. 
as Kind kam nicht wieder zum Leben: 
Den 8. Septbr. wurde das. Dienftmäbchen 
beim Vogt auf Dem Niederhofe zu Woitsdorf bei 
Bernſtädt, eilf Jahr alt, des Morgens im Back⸗ 
ofen todf gefunden, worein fie des Abends vor> 
her, um ſich vom Ungeziefer zu reinigen, gefros 
then war, —— een 
’ 2 ed 
nv @eftorben zu Breslau im Monat Anguft. 
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Zu Goldberg brach am 1. Aug, Nachts’ um x 
"uhr in einer Scheune vor der obern Vorſtadt eis 
ne Seuersbrunft-ausy welche 10 Scheunen ein⸗ 
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Getreide Preis im monai Zuguf 1799. ° 


Der Breslauer Scheffel: 





— 
et Fe Ga ; 4) \ ur; 


Er? jr. ggen. Gerſte. J abe, 
In „a — 3. Rt: fal. d. Rt. ſgi. d. Rt. ſgl. dy. 
y. Breslau... 2.23 — 2-8 — 140 — 112 — 
2». Brig _ 210 —- 19 1 7 = — 237 — 
3. Eremburg 220 — 2 — ın— 17 — 
4. Frankenſtein z — = 22:6 — 2 8— 12— 
5. u el Fa 72 en ie EC Fe 
33 2150 2 5— 180 — 
2 Sr Dlogan 3 . gm 2-9 3 18 .1 9 
J 24 — — — 9 — — 120 — 
9. Leobſchütz 8 y— - ga go —— — 
20. Liegnizz 2 28..6 224 0m: 207,3, 5:6 
11. Fäpenberg. 4 - 7,3390 - 127 - 
2». Neffe a2 6 2ı7 — 125 6 1.9— 
23 "Nenftadt: "a 14 ig: 17 ae ee 
14. Mattibor ©2. 10 — 2.43:6.214 16 Wir. 6 
15.Reichenbach 3 — — 3 23—- 27 Arad 
16 NReichenftein 3 ı9 — 220 20 — _E21I0 — 
7. Shnedng3 7 gg FE Tg —- 
18. Striegau BT TAROT 37 RE — 
Auf. den Mertt find heweſen: : ‚Shell. 
== Weiten. Roggen. Gerſte. Haber. 
Zu Breslau - 6006 ) 10873 1472 2190 
— u ri 1} 4BRDL BORN n = 
eyburg ‚1207 „..,32932  650,....,30 
= — Ol. 703, 433 382° 16 
— Sauer- "3928, 5 1645 278 
— Towenbeig "3169 .4804 . 785..-.31.7 
— Nee -— 917 12097 474 — 
— Neuſtadt -154 "2093. . 104, — 
— Reichenbach 2756 410 89 
— Reichenſtein an 1245 527... 
* a 6166 13057 2639 155, 
J Preis 


Preis. der Zone * r. 
Zu Breslau I —* am — © 


— Brießg ID nei 
„mac Oder 30 — — 
AMDen 19. Aug. 1 Fuß 10,300, — 
22 2° — —2 ur Zu: 1 


— — 4 — — Pr — — 1 * > 
- 25, v F ‘ 


2. 
2 5% 
+; 


NUN DN 
Be 
Do bo 
er 
“hr 


zum 


X 
88 
» m ' 


— * een ETRTIG Daß’ Et 
Fu Frankenſteln. ' Die Soße Sorte; bis 389 Rei | 
ar die mittlere — —* 34, 
eu ie.fchfechtere. ı sahen 32 7 
> Neife im Durchkhnite —30 39 *8 
— Striega m 8 mn — 8. 
. Pfeis:t er. Butter. Die Audtke.. “ 
J — u igl. ⸗ xX. —— 
an ieg de 6. 


. 
u 


win af . 3, — 6 a od Yrl 
ie Reife 6 2212 > Be Ze 
— Keufadt -; & 01 6 — RBB “YiayiN * 
ELowenberg das Pfund 3fgls6dh: 


eifee Tare. Fuͤr den Mon. Sept. ! 1799: 
503 Pinpfleifirtn ‚Ralf — weinfl. 


— 


v, il, V. 
Breslau 2 = = 7% A: Pau 


Pig 2— —182 —, 2 .g" 
Sranfenftein 2 — ı6 2 ig. 
Elatz 2m g va Be 19:6 - 
Loͤtoenberg — Ay gb King — 
Reife 2 m 5 2 mn t2 
2 — iR: ı 8 2-2 
ı8 ı ı 82 — 


ae 


— 258, 


». 
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oerelan, sen 34, September 1799. — 
Rach J io0 Thl. ausl. Muͤnz⸗ D. 
Dato. Sorten gegen Prßl. Cour. J 
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——— — im nern! r 

— 9. Juny fruͤh gegen 6 Uhr, brach hier in 
— herrſchaftlichen 5— zurch Beach 
loſung Feuer aus; welches jedoch durch ‚gute Au⸗ 
ſtalten, mit dem Verluſte des Wohngebaudes ge⸗ 
daͤmpft wurde. Aber folgende Nebenumſtaͤnde 
verdienen dabei eine m Sefannemachunde 


Tode entrignen konnten, theils auch wirklich. 


> 
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achtet ftarben Vater, Mutter und Tochter (die 
zwey unerzogene Kinder hinterlaͤßt) in den naͤch⸗ 
ſten Tagen unter fuͤrchterlichen Schmerzen, und 
die beiden menſchenfreundlichen Zimmerleute 
konnten nur mit großer Mühe: erhalten werden. 
ünfMenfchen alfo verunglückten bey dieſem an 
ich unbebeutenden Brande, Auch verdient be⸗ 
merkt zu werden, daß es wieder eine der gewoͤhn⸗ 
lichten Brandurfachen war, die diefed Unglück 
verantaßt&- Flach, der anf dem Ofen doͤrren 
fglkte, war vom Feuer ergriffen. worden, das ſich 
danı, durch die Decke den obern Theilen des Haus 
ſes witgetheilt hatee.. an 
Wennimän bedenft, wie viele Brandſchaͤden 
durch) Unvorfichtigfeit "beim Flachsboͤrren entſte⸗ 
ben ;-fo muß man in der That über dierhartnaͤk⸗ 
Fige Unverbeßerlichfeit fo vieler Landleute erſtau⸗ 
nen, die, aller Erfahrung zum Trog, es nicht 
letnen wollen „ ‚bei, der. Hearbeitung dieſes Pros 
dukts, borfichtig au fenn. 
"YA 19, Aug. c. a. ging das Eheweib des Berg⸗ 
mann George Beiß;, auf.der Colonie Lariſchhoff 
Bey Tarnomwig wohnhaft zu einem dortigen Einz. 
woHner, und verlieg ihr kleines fünf Viertel Ser 
altes Mädchen in der Wiege (neben welche fie‘ 
Baͤnkel geftelle Hatte, damit das Kind’ beym = 
— wachen 


— 


2 
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‚Wachen: nicht herausfallen ſollte) ſchlafend, 
‚und ſchloß die Hausthuͤre zu. Nach einer. Weile 


hört der George Beitz, der fi auf den Heubo⸗ 
den fehlafen gelegt hatte,: das Kind jammerlich. 
fchreyen, fieht, da er die Thuͤre verfchloffen fand, 


durchs Senfter das Kind in der Wiege fich wins 


den und ringen, und lauft ind Dorf um fein Weib 


aufzuſuchen und. ihr dem Qauschürfchtäftl abzu⸗ 


fordern. Wie er in die Stube koͤmmt, findet er 
mit Entſetzen, daß ein-etwa 9 Monath altes 
Schwein mit den Vorderfuͤßen auf das Baͤnkel 


neben der Wiege geſtiegen und dem Kinde beyde 
Haͤnde, die eine big über den Knoͤchel, die andere 


aber bis nah an den Ellenbogen abgefreffen hatte. 
Waͤre der Beiß noch etwa eine Viertelftunde län» 
er.ausgeblieben, fo Hätte er das Kind wahrſchein⸗ 


lich todt gefunden. So wie es in Oberſchleſien 
‚nichts ungewöhnliches ift, daß man die Schwei- 
‚ne in die Stube zähmt und darinn herumlaufen 
‚läßt, fo war eg auch hier der Fall. Das Schwein 


war dadurch, daß eg bey einer Hanbmühle, auf 
welcher öfters Grüße. gemahlen wurde, verftreute 
Körner fand, in die Stube gewöhnt, hatte fich 
durch Aufheben: der Thuͤre mit dem Nüffel felbe 
aufgeklinkt, wie gewöhnlich zu freßen gefucht, und 
da es nichts fand, dag fchlafende Kind angefal- 
len, Möchten doch Eltern auf dem Lande, be> 
ſonders in Dberfchlefien , fich diefes Unglück zur 
Warnung dienen laßen, und die üble Gewohn⸗ 
heit, die Schweine in die. Stube zulocen, wohl 
gar ihnen darinn zu Freßen zu geben, gänzlic) abs 
fchaffen, und ihre Fleine Kinder, ben ihrer fo 
ganz forglofen Entfernung oͤfters auf mehrere 
Stunden, fo gut vertvahren, daß Feind von den 
Hausthieren zu. ihnen dringen Fan. Ohne 
einige medicinifche Aülfe hat der Vater. fein > 
F 3 mi 
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‚mit einer von Schweinfett und jungen Kraͤutern 
gekochten Salbe gluͤcklich geheilt. Es iſt mun⸗ 
ter und geſund. — — * 
Den 27. Auguſt wurde der buͤrgerl. Tiſchlermei⸗ 
‚fer Martin aus Reichenſtein, in dem nahgelege⸗ 
nen kaiſerlichen Wirthshauſe, die Ausſicht ge⸗ 
nannt, von einem Buͤrger aus Patſchkau, wel⸗ 
cher zu einom Freyſchuͤſſen gekommen war, aus 
Verſehen geſchoſſen. Er ſtarb in 24 Stunden, und 
verlaͤßt eine Frau und vier unerzogene Kinder, 
Den 7. Sept. ertranf dag fehgjährigeMad- 
‚chen des Schaffners Garl auf der Probſtey zu 
Reichenbach in einem Brunnen, an dein fie fpielte, 


Sewitterſchaͤden. 


Den 22. Aug. fuhe zu Leifnitz im Leobſchuͤtzer 


+ 


ECreiſe ein Blisftrahl in den dafigen Kirchtburm, - 


in dem eben geläutes wurde, fireehte Die Laͤuten⸗ 
"den zu Boden und zerſpliſterte einige Balken qm 


Glockenſtuhle, ohne a Die Betaͤubten 
— | 


wurden wieder hergeſtellt. | 
Den 26. v. M. um q Uhr Nachmittags traf der 
Blitz ein Maͤhriges Mädchen, Roſe viſchoffin, 
die Tochter eines Dreſchgaͤrtners in Rothſuͤrben. 
Sie arbeitete mit den übrigen Dreſchgaͤrtnermaͤg⸗ 
den nahe am Dorfe. Da es zu regnen anfing, 
(ed donnerte aber vorher) lief fie mit noch einer 
WMagd unter eine niedrige dies Jahr beföpfte Weiz 
be; ba diefe beyde nicht hinlaͤnglich ſchuͤtzte, fiellte 
‚fich die Bifchoffin unter die nächfte, verließ auch 
‚Diefe wieder, und lief unter Die dritte; kaum ers 
- reichte fie folche, als der Blig nahe an diefer eben⸗ 
falls fo niedrigen Weide herunter fuhr, fo daß die 
Biſchoffin todt niederfiel. Weder an der Weide, 
— an ber Ungluͤcklichen war das geringſte Merk⸗ 
mahl ſichtbar. Ihre in Zöpfe gefochtene Haare 


e waren 


un 


— 
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wären Bürch den Blitz etwas auseinander gewi⸗ 
Kelt ihr meflingener Haarriegel, und ihr wolle⸗ 
Kes ſchwarzes Stirnband murde mehrere Schritte 
weit von Ir ne gefunden, Aller, 
das etwas ſpaͤt verjuchten zweckmaͤßigen Mittel 
ageachtet konnte fie nicht wieder belebet werden. 
zu Gleiwitz traf am 1, Sept. ein Blitz in ein 
vorſtaͤdtiſches Haug, befchädigte verfchiedene darz 
ann befindliche Menfchen, twelche noch nicht ganz 
wieder hergeftellt find, tödtete ein Mädchen von 
12 Jahren, und zündete das Haus am, Es 
brannte ab, Daſſelbe Gemitter fchlug in dem 
ah zu Ruda zwey Meilen von Gleimig ein, 
ammtliche Scheuern. mit der hiesiährigen 
Erndte wurden ein Naub. der Flamme. | 


u, netrtbreden. 

Zu Ramslau, iſt Maria Cangoli, Tochter eis 
nes Invaliden, gefanglich. eingezogen worden, 
weilfie, am 9. Aug. Abends. in der zehnten Stun⸗ 
de, ein Kind weibl. Geſchlechts, gebohren, das 
nach ihrer Angabe noch in.derfelben Nacht geflor- 
ben, und von ihr auf dem Saal hinter einen 
Schranken verfteckt worden iſt. Ihre Mutter 


war abweſend; ihr Vater aber fchlief in derſel⸗ 


ben Stube. 


Den 26. July wurde der ruſſiſche Jude Khaim, 
ohnweit der Colonie Schulenburg im Amte Dps 
pen, 40 Schritte von dem Wege ab, unter einer 
Kiefer mit Baumrinde bedeckt, todt gefunden. 


Er hatte.einen Strie um den Hals, und es hatz 


te ihn ein Schlag mit einer Art auf den Schädef, 
der —*— ſeine Gewalt das Stirnbein von einem 
Sclafe zum andern geſprengt hatte, getoͤdtet. 
Er war ſeinem Herrn nach Breslau, angeblich 
— R 4 mit 


360 / — 
- u - Ks 
’ u mr \ 


mit einer Summe von 30000 Rtlrnu. nachgereis 
fet. Man Hält feinen Suhrmann,einen Rufen, 
mit.dem- er allein: reifte, ‚für den Thaͤter. Sie 
entzwehten fich unterwegens, fühnten ſich ‚aber 
wieder aus. Der Fuhrmann ift flüchfig gewor⸗ 
den, man holte ibn ein, er entfprang aber; doc) 
ſoll man ihn wieder ergriffen haben, er 
Selbftmorde, X 
Zu Goldberg wurde am 14. July Morgens 
der Juſtiz⸗ und Vice⸗Stadtdirector Walde in 
feiner Wohnung, fißend auf einem Kruͤppelſtuh⸗ 
le, todt gefunden. Er hatte ſich erſchoſſen. 
Den 19. Jul, erhieng ſich in Trachenberg det 
dafige Drganift und Schullehrer Chriftian Heinr. 
Srompfe. Er follte wegen fchlechten Verhaltens 
feines Amts entfegt werden, und hatte fhon, nach 
erhaltner Weifung, um feine Entlaßung nachges 
fücht. Noch an feinem Todestage verſah er ſei⸗ 
nen Dieuft in Kirche und Schule; Irreligioͤſitaͤt 
und die Abficht, denen, die ſich über ihn bey hoͤch⸗ 
fer Inſtanz befchwert hatten, einen: Poſſen zu 
thun, veranlaßten ihn unftreitig zu der ungluͤck⸗ 
lichen That, Ä en 


'- Tagebuch des Breslauifchen Theaters. 


Auguſt. | 

Den 23- Schadenfreude, Luſtſp. in 1 Aufz. 
Die beiden Huͤthe, Luftfp. in ı Aufz. Der Maͤd⸗ 
chenraub, Ballet, 22. Die beiden Kleinen Gas 
voyarden, Oper. Schabenfreude, Gruppen im 
Herkulanum. , 26. Oberon. Dper. 27. Der 
Hettelftudent, Lufifp. in 3 Aufz. Der Mädchens 
raub, Ballet, 29. Auf Verlangen: diegauberz 
flöte, Oper. 30. Das Portrait der Mutter, 
Der Mädchenraud, wi 
— Sep⸗ 


> Abi 


5 Fi 3. Er 
Mißverſtaͤndniß, Luſtſp. in-ı Aufz. von Sries 


er, ein Schneider: Hr. Delley, Philipp und Tho⸗ 
. —X5 maß; 


„ws 


mas: Hr. Lisring und Hui Gruͤner. 20. Die 
ee aus bel Stegeeif. Ein —* Baͤllet 
in 4Aufz: der Triumph der Kletiſia. 21. Jo⸗ 
hanna von Montfaucon. 22. Die beiden Huͤ⸗ 
the: Die buchftäbliche Auslegung. "Der Triumph 
der Kletiſia. 23. Der ſchwarze Maun Die: beiz 
den Fleinen Savoyarden. Dper, Catiftatt des au⸗ 
Ei Dorfbdarbierd.) 24 Die Schachma⸗ 
-fchine: "Gruppen aus Herkulanum I 

In ben legtern Mongathen find abgegangen; 
Dem. Tilly zum Brünner Theater. Hr. Acker⸗ 
mann’ zur Gefelfchaft der Mad. Döbbelin, Herr 
Schrott, Hr, Zimmermann. | Ä 


Verordnungen der Rönigl. Breslauifchen Krie⸗ 
ges und Domainen⸗ Cammer. 


Ye . — Das Publikandum wegen der 
immediaten de chwerfuͤhtrungen de Dato Berlin 
den 21. May 1799. wird. bekanut gemacht. 
Den 2. Juln. Die Bewohner des plaften Lan⸗ 
des fchränfen ſich hicht blos auf Cultur, Doͤrren 
und Brennen der Cichorien Wurzel ein, ‚fonderit 
geben ſich auch mit dein Vermahlen Der Wurzel, 
dor Präparation, deg Coffeepulvers und defieit 
Berfauf ab, Da alsdenn der Verkauf des un— 
verſteuerten —— —— und deſſen 
heimliches Einbringen. in die Städte nicht zu ver⸗ 
bindeen ift, fo bleibt zwar, injoferit der Debif 
des Cichorienpulvers blog auf dem Lande eſchie⸗ 
het, dag Pflanzen und ber Anbau der Fichorienz 
tonrzel, fo wie dag Brennen, Dörte. und Berz - 
kauf derfelben ng auf dem platten Lande 
nachgelaßen; ſoll aber dag Cichovienpulver in 
accisbare Staͤdte eingebracht und abgeſetzt wer⸗ 
den, ſo muß dag Vermahlen der Wurzel und die 
raͤparation des Eoffeepulvers in einer aͤccisba⸗ 


ven Stadt geſchehen, widrigenfals nach Vor⸗ 


u fing 
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ſchrift des Acciſetariffs von 1788 S; 25 yon d 
‚auf dem platten ande geferkigten Cichorienchffee 
und Pulver beim Eingange indie Erädte die Ge; 
füle 018 von dem würklichen Coffee erhoben wer⸗ 
‘ en. x | * Hau ! —— — 24 — 
Den 21 Juny. Bei dem noch immer ſteigen⸗ 
ben spreife des Getreides wird zwar die Ausfuhr 
des Waitzens als Kaufmannswagre auf der Elbe 
und Dder noch vor. ber Hand freigelaßen ; jedoch 
wird zum Vortheil der inländichen Confumtion 
1 Winſpel mit einem Jinpoſt von 2 Ntlr, ber 
egeh aa EN En 
Den 9, July, Gr. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben 
— gruhet, daß Fein Cantoniſt, er fen 
aus einem Schlefifchen oder andern Canton fu 
Bürgerrecht in einer. cantonfreyen Stadt admitz 
tirt werben folf, bevor er nicht T) eine Summe 
kon 100 Mil, zur Generalinvalidenrzaffe gezahlt 
und bie Quirtung darüber, fp tie auch 2) dem 
Regimentsabſchied, in weſchem der rantongfreye 
Ort, woſelbſt er dag Buͤrge recht gewinnen will, 
benannt ſeyn muß und 3) die Erlaubniß ſeiner 
Dbrigfeit, des Kand = oder Steuerraths fich in 
dem beſtimmten cantonfreyen Orte etabliren zu 
duͤrfen, vorgezeiget hat | 
Den 14. Aug, Die Cireulgrien vom 31. May 
1783 und 29, Novbr. v. J. worin die Mobali: 
täten. fefigefeßt werden, welche beobachtet. wer; 
den follen‘, wenn ein inländifcher Zuͤchtling nach 
überftandner Strafzeit aus dem Suchthaufe ent: 
lagen wird, um ihn vor die Zukunft von Verbre- 
chen und Vagabonditaͤt abzuhalten, werden ein: 
gefchärfet, wtd ſollen die Land = und Steuerraͤ⸗ 
the ſich ſelbſt darum bekuͤmmern und erkundigen, 
wie * das Unterkommen eines entlaßnen Zuͤcht⸗ 
am Geburtsorte, wohin er tranſportirt 
worden, geſorgt wird. | 
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Den 15. July. Den logzulaßenden Unterthar 
nen ſoll bey Ausmittelung des Lytri der Werk) 
ihrer Kleidungsftücke, wie meiftentheils gefcher 
hen, nicht mit angerechnet werdeen. 

Den 16. Septbr. Es follen Kaufleute im Ges 
birge von einländifhen Webern Leinwand, bie 
noch nicht geſtempelt iſt, Faufen und folche here 
nad) mit einem ihnen beliebigen Stempel nach» 
ſtempeln laßen; welches zu mancherlei Irrungeü 
und Unterfchleifen Anlaß giebt, auch den Zweck 
der errichteten Schauanflalt ganz vereitelt, Um 
dieſem Misbrauch zu fleuern, wird fämtlichen 
Gebirgsfaufleuten der, Ankauf ungeftempelter 
Leinwand von einländifchen Webern bei 10 Rtlr. 
pro Schod, fo wie den Webern das Verkaufen 
bei ein. bis dreifägigem Arreft bei Waßer und 
Brod und den Stemplern dag Nachftempeln.bei 
I Rtl. Strafe verboten. - ET 
" Den 17. Septbr. In Verfolg des Circularg 
Dom 2. July d. J., wegen Fertigung des Cicho- 
rienpulvers auf dem platten Lande, wird nach⸗ 
träglich feftgefegt, daß, obgleich jeder Landmann 
zur eignen Confumtion.Cichorienpulder verfertis 
gen kann, . (ja auch, „wenn er die Gefälle vom 
würflichen Coffee erleget, e8 in die Stadt verfans 
fen kann) dennoch aller Handel damit auf dem 
platten Lande verboten ift, mithin die Land Eräs 
mer, ‚falls fie Eichorienpulver unter ihren Waazs 
ren führen, folches lediglich aus accisbaren 
Städten nehmen müßen, — 


Gutsveraͤnderungen. 


Im Breslauiſchen Cr. Dem Hrn. Carl E⸗ 
man. Unverricht auf Grunau iſt nach dem letzten 
Willen ſeines verſtorbnen Vaters Ernſt —— 

— tticht 


„ws 
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richt deſſen Gut Klein Saͤgewitz, für 15000. Rilr. 
zugefallen. En 2 RN 
Im. SalEenbergfchen Er. Hr. Gottlob Joh. 
v. Reiswitz, Bremierlieut. im Hufaren Negimene 
Herzog von Würtemberg, hat dag den Baron v. 
Saßſchen Kindern zuftändig gewefene Gut Hil⸗ 
bersdorf für 44300 Kelr, erſtanden. 
Im Goldbergſchen Er. Der Landrath des 
Ereifes, Hr. Chriftian Alerander v. Schweinig, ' 
hat fein Gut Kreybau an den Lieutenant im Reg 
v. Larifh Hrn. Otto Carl Sriedrr Leop. v. Teinps⸗ 
ty, für 50000 Rilr. Kauf und 100 Duc, Schlüfz 
felgeld verfaufer. * Be 
‚Im Brörtkaufchen Er. Hr. Fran v. Schu⸗ 
berth hat Zauritz und Moögwig, feinem einzigen“ 
Sohne, Ernft, für 10240 Rtlt, überlaßen, °’ 
Im Bolkenhayn Landeshuttſchen Er. Herr 
Unverricht auf Eisdorf, hat Ober Baumgarten’ 
ang der Alexander Graf v. Roͤderſchen Cride, 
für 67006 Rtlr, mit dem Vorbehalt erftanden,' 
denjenigen feiner Söhne benennen zu koͤnnen, 
welchen er dies Gut fuͤr den erſtandnen Preis ver⸗ 


reichen laßen wolle, 3 Lebzeiten 


hat er ſolches ſeinem aͤlteſten Sohne, Johann 
Heinrich beſtimmt. aD gr ———— 

Im Neuſtaͤdtſchen Cr. Hr. Landſchaftsdi⸗ 
xector v. Schimonski auf Brzeznitz im Rattibor⸗ 
ſchen, hat ſeine Guͤter Schlogwitz und Laßwitz, 
feinem aͤlteſten Sohne, geweſenen Lieutenant int 
Cuir. Reg. v. Holtzendorf, Hrn. Johann v. S., 
für 60000 Rtle, uͤberlaßen 

: Mach der. Uebereinkunft der. Erben. der Bed. 
verw. Fran v. Kochzügki geb. v. Schipp erhält: - 
das von ihr,befeßene Gut Schloß Anth. Walgen, 
ihr ältefter Sohn, Hr, Franz v. K. ehedem Lienz 
tenant unter dem Regim. v. Saß, für 30000 * 

m 


ec1 


“m Roſenbergſchen Er, Hr, Creis Gutlt⸗ 
—9— m hat — ee: 
Carip für, boooo Atlx.uᷣbexlaßen. 
—V m: Siewiersich nr 1 a 6, Colbin Wiers⸗ 
bigki,. Deajos, Im Hufären. Reg. Ko, hat 
"Bohtant 


8* 35 Giojet dem Hru v. 
fi N Kelv, uͤbetlaͤßen. BEA 
sohn Grebnisichen Er, Hr. v. Kläger, Lieut. 
von der, Armee, hat Gros Murieich an Die Freyin 
v,..Darcd. geb. g. Fangehickel, für 39000 Relr, 
wd,zooNtir, Schlüßelgeld verfaufet,.. 
 sderkehtiaung,, Die Güter Prausnig, Laas⸗ 

nig und Hafel find dem Kal. Cammerherrn. und, 
Marſcheonniſſarius Hrus Carl Baron v. Hoh⸗ 
berg sicht, nach dent Teſtament ſeines Waters, wie. 
©. 181 ,ftehet, fohdeint nach dem Teftamente feiz 
nes Ducles, des De —0 Königl. Pohln, und 
Churfuͤrſtl. Saͤchſ⸗· Lainmerheren Johann George 

reyht. v. Hohberg auf MPagwitz und nad) Fa⸗ 
nikienverträgen,, ſeinem Vater und, ihm erblich 
zugefsllen. a age Vug ER IE j 
SELEITEUSRG 13.1122 76.13 71 ORUIR ER Erlen 
"Her Schiffer Podalski zu Cofel ſtarb 69 J. alt. 
er, Septbr. ſtarb zu Sagan der Invalide 


—— Staar im 96ten Lebensjahre, ohne ſich 
* 


es Krankenlagers erinnern zu koͤnnen und im 
ununterbrochnen Gebrauch aller feiner Sinnen‘ 


und Glieder. Die legtetn verfagten ihm erſt drey 


Wochen vor feinem Tode ihren Dienſt. 
Zerzogl. Hoſtheater zu Oels⸗ 
Den? Sept: Yin Dunkeln iſt nicht gut mun⸗ 


Felt, Oper. Den 14. Telemach, Pinz von 


thaka. Oper. Den 21. Die Schweſtern von 
rag⸗ Den 28. Der Baum der Diana, Oper. 


N —— 
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“Mahn 
"Kon dem. ſo eben —S Werke 
Les lois..eclairdes par, les ſeje nees an \quss,, 
ou; traitẽ de medieine. legale et Ahigiäne, 
"publigne pr. Fr. EB, ‚Faderg,. 3 Paris, Lan‘ 
vu 


eiffpeine nachſtens in einer Sefännten Buchhand⸗ 
lung eine deutſche freye Ueberſetzung, uͤber die 
dag Nähere zu feiner am —— —* wer⸗ 
den wyird 


— 41046 ik Yıopnı N sn F 
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“en. 23, uny zu Gros &h ebtiß, pi — 
Thaddaͤ aͤus — — auf € Siupsdo Toſter 
mit Antoin. Dar. v. Weltzeck | 

Den 23July Hr, — auf Brochenborf, 

bey Haynau, hie de8 Hrn, Oberamtm. Bieß zu 
Aar 0 —— bey Sprottau dritten —— 

Maria orothe Ar | Mn Re gi q ii? 

J zu Pombſen ben. Jauer, 9 
Meh ab, Br Kir des Regim. d. Maris, 
mit —2 ru. Pa Stams zu Pombſen dritten 
D > — en mn a geh a N 
e0:22, Aug: zu Namslau, Hr. Lefling, 

— —— —— Ho zu 5 mit 

Hin. Krieges und Steuerrath Hempel zu 
Stieftochter, Dem, Carol; 0 

Den 5 Aug. N Klein Briefen Hr, Heinr 
Suͤß, B — ofen nee: verw. Sean ei 
3 Dorothee Behrens rot 

sm Geptember, | 
8B 14 518 Taſchenberg bei Seien, Hr. Guſtav 
Friedr. v. ae, Lieut. im Regim. v. Marwitz, 

mit Fraͤul. Antoin. v. Reppert aus Amalienburg 
ig Hinter — RT 
- 


R/, 2 ge ie s ’ 


. ge 
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* «e sm — 
Wu — } vu» 
2 68 
. 


Den 1. zu Btieg, Hr. Ruths, Negimentgs 
quartiermeilter im Fuͤſ. Dat. dv. Schulz zu Sie⸗ 
wierz, mit des verſtorbnen Stadtchirurgus Mey- 
farth zu Brieg jüngften Dem. T., Yoh. Wilh. 

"Den 9. zu Dels, Hr, Forſtinſpector und Se 
nator George Menzel mit. Srau Joh. Wilhelm. 
Eranfter.ded. SDEeTHeL.:, EALESEITINTFRERGER 


"Den 10. zu Braniz im Leobſchuͤtziſche He 


Gilge, MPoſtmeiſter zu Leobſchuͤtz mit des Hrn.’ 
Dberamtm. Baumgaͤrth zu Kattibor ——— 


Tochter Carolineg 
Den 10, zu — in Suͤdpr. Hr. Bur⸗ 

germeiſter Hauſer aus verw 

Sean Joh. Jul. Ziemer, geb: Straube 


edzibor mit der verwittw. 


1 


Den 10, zu Lublinitz, Hr. Bataillnchtruürgus 


mar mit de8 Hin. Rentmeiſter Buͤrghardt 


zweyten Dem. T, Henriette, N 
vDen 12: zu Breslau, Hr Müller, "Rgl. Ober 

gfeommilarin, ‚mit des verſtorbn Aſſeſſor 
Eochler ‚dritten Dei. T,, Sophie Charlorfe. 


-Den’12. zu Neihenbah, Hr. Raufm. Carl’ 


Sadebeck, mit des’ Hrn, Kaufm. Fräger älteften 
Dem. T. Caroline. ac A AR IC 


feld Kgl. 


regim. und Ritter des Verdienſtordens, mit 


Sen 1 f in Reife, Hr, Friedr. Wilh ©; Schoͤn⸗ 


3 Gottliebe Carol; v. Bomsdorf aus 


je, . | ET 
"Den 16.3 Oels, Hr. Paſt. Haufer son Hůh⸗ 
nern, mit Dem. oh. Louiſe Dietrich, 
‚Den 16. zu Pohlsdorf, Hr. Hofrath Müller 
1 Rofenan, mit des Kgl. Commiſſionsraths Hrn. 
ventler auf Pohlsdorf jüngften D. D, Caroline, 
“Den 16. zu Neffe, Er Gopperf, Apothefer 
zu Sprottau, mit Dem. Therefe Sallmantı, Pfle⸗ 
— 2*— des Hrn. Kaufm. Fraͤhzel. 


Seneralmajor, Chef eines Infauterie⸗ 


os 


3 


{ 


# 


“ 
» 
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Taedesfaͤl 1 e. 

m Sulins, | 
De: Hrn Tei infpestor Lange zu Coſel einie 

ge Tochter, Adelhei 
Den 5. zu ung Gran Charl. Henr. geſchie⸗ 
dene Forſtinſpect. Pabſt geb. Philippi, 36). alt, 
am hitzigen Nervenfieber. 

Den 30. zu Sagan, des Hrn. Kaufin. Klocke 
Tochter, — alt 9 —2* an Epilepſie. 

m. Augu 

Frau Staabscap. v. Lange u Coſel und ine 
jüngfte Tochter, 

Den 3. zu Hennerdborf bey Reichenbach, 
verw. Frau Paft, — Wilhelm. —* 
Peucker, am Schlage. ©. Denkmal. 

Den 7: des Hrn. Paſt. Hilfcher. su Bitmeponf 
Zochter, Minna Adelh., anderthalb J. alt. 
Den Ir. zu Tarnowitz, des Hrn, Saljcontr. 
9. Kaminsky einzige. Tochter, oh. Marimik, 
alt 4F.4M,, an den Blattern. | 
- Den ı2.. zu Haynau, bes Hrn. Poſtmeiſters 
Baron v. Keßlitz Tochter, Erneſtine, alt 3. J., 
an den Blattern. 

Den a2. zu Damen des Hrn. Cämmerer Wer⸗ 
enr. Louife, altı J., am Steck 


.. Den 14. ded Hrn: Senator und Kaufm. Erm⸗ 
rich zu P. Wartemberg Tocht., Sophiel Auguſte, 
44 Wochen —* an Kraͤmpfen. 
Den 14. zu —E bey Maßel, bes Hrn. 
Schwarz j Er — Adolph Bogislaus 
Erdm., AH 22 W 
" Denis: zu Eh bes Hrn. Policeidireci. 
Hoͤpfner ochler, Ulrike Amal. Albert, an Dr | 
Dlattern, 

Den — Oberamgmi. B — wi Ef, 
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Den Fr Frau Acciſe und Zollinſpect. Nitſchke 
zu N ee, am an — alt ga: 5” ui” 
2 Dan 1, gu Golbberg bes Hrn; Steuereinneh⸗ 
mer v. Elsner Hänger Sohn, — Alex⸗ Lud⸗ 
wig Joachim, alt 1 3% W., am Krampfe. 
| ah $ 22. zu Sagan, des Hrn: Gommerzien: 
echner Tochter, Doroth Wilhelm. alt 2 
9— „an Abzehrung. 
* 24 zu —— des Hrn. Kauf. Ment⸗ 
ler S., an den — alt 2 Hu: 
Deß 24; zu Canth, des rn. Hauptinantt v. 
ein „ jinafte Tochter, Herrmanne Emilie He⸗ 
11 %;, an der Abzehrung. 
en zu Brieg, des Hr. Sherconfi fiorial 
yınd Di m Bi uno Bastin u‘ Amor Albertine 
heb. m im 38 der ‚nach üthlicher 
Kir kheit. & Bes: arm: 
en 25. agan, die / verw. au Procon⸗ 
ſul Charl. —8* Knothe geb. Pirfch, alt 55 J.⸗ 
an iin are — eg Sch & 
125. zu euburg, 117 „ 
* ‚König Si, Cart Gottfr. alt 1 I; an 
warm zu Neuſtadt, des Hr Stabtw- po⸗ 
ficeibirestor Steginann zu Neiße. Gattin, Frau 
Ehriftiane Friede, Eouife geb, Nerling, nach ei 
nem fohweren: Krantenlager von T I m 1xI1M., 
= ah u. Abzehrung, 37 I weni⸗ 
ger T. alt. Han 
San: 29. ia Gaga, die verw. Frau Voftme i. 
Anna Roſina —R geb. Nixdorf — 
au — 8 *— an Ze En Hain f 
u Conradsmwaldau aynau, St, 
10 Char Dor, Mufihner geb. Mebig, > 
an Abzehrung ae z 
en 3% zu 1 Boifge v. 
tugall, Kgl. Dorint und ehebem ir 





zrunbaur Bes dritten Betelllons des Regiments 
v. Sapras,. alt 76 J. 3 MB Fr, am Schiage. 
n 31:30: Silberberg, Hr. Proviantmeifter: 

Savore, 30:5. alt, am S age. el, 

Gehalte m. Ppben puhrin, 35 3. dla hing 
en: wg; 53 » a 

ſte Tochter. des verſtorb⸗ Major v. lt » 
Der. ver. Fran Dbrramsgrärhin Schmide geb. 

zu... iR. u. Bela © N Herrmann Neger 

a 

Den 1. u Liegniß, des Hrn ring iz 





onsraths af Sohn, Earl Heinr. Ferdin.,. am 
man und Ducchfall, 7 alt. a 
Den. 4.ded Hrn, — Bruckner zu 
kaffoer bey Neiſſe einziger Sohn, Heinr. Friedr. 
Ferdinand Theodor, an Zähnen, alt 1%. M. 
Den 2. Hr Scheibchen, Pächter: von Hochs 
se bey Herrnſtadt, alt 43 3, am Schlage. 
- Den 7. zu Reichenbach, . des Hrn. Kaufm. 
Wehner jüngfter Sohn, Joh. Gottl. Wilh. Mi 
den Blattern;, ‚alt 4 J. 8 MILE 
Den 9. zu Gticlasdörf bey Grottfan des Heu, 
Oberamtm. und Gutsbeſitzers Tappert einzige 
Tochter, — — Iulione Elton, Eliſab. alt 
25 Me 28 Col 
en 10: zu Loſſen hey: Brig, H. Joh Elias 
Soft ‚ebangel, Pred. — an langwieriger 
Auszehrung, 45 J. ale ‚Geh: u Gera 1784 
wurde er Hofprediger des Prinzen Carl v. Gas 
land, 1786 Prediger am⸗Kgl. Armenhauſe zu 
en ‚1786: on der ueu errichteten Kir⸗ 
e zu Lo DALE LH WE. Tu), 
Den anzu Wilken, deB De * Seydlitz auf 
W. und feiger Gemalin geb: v. Wiefe juͤngſter 
Sohn, Friedr. Alex. Card, ans Std 5 und Sing 


ſtuß um wierten un ,' 
Ss. ach rn 35 Dem 
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Der'12 zu Brieg,: Hre Ich. Joſeph Boͤniſch, 
Kgl. Hof⸗ und Criminalrath, Juſtizcommiſſari⸗ 
us und Notarius publicus bey der Kgl. Ober⸗ 
ſchleſ. Oberamtsregier, Erbherr auf Raetzitz, 
Zdiertz und Zawadäa.. — 

Den 13. zu Trebnitz, des Hrn, Senior Schwarts 
vierter Sohn, Chriſt. Heine. Theod., an den: 
Blattern.. Geb. zu Raake den 5. Jan. 1792, 


Den 14, zu Lublinig, des Hrn. Cämmerer Pyr⸗ 


koſch ältefte Tochter, Karoline, an Verſtopfung. 
: Den-16; zu Reichenbach, des Hrn. Poſtſect. 
hoch Tochter, Eharl. Henr. Amalie, alt 3 J. 
5 M., an ben Blattern. 

Den 18. des Herzogl. Amtsverwalters Hrn. 
Seifert zu Medzibor einziger Sohn, Joh. Aug., 
an Krampf und Schlagfluß, alt MW: .  . 
Der 18, zu Freyſtadt, Hr. Samuel Tſcheggei, 
Mector der Srepfiädt- lateinifchen Stadt und Land 
Schulen, 70%. IM. alt, nachdem er feinem. Amt 
mit unermüdeter Thätigfeit, dem beften Willen 
und Gewißenhaftigkeit 36 Fahre hindurch rühms 
lichſt veraltet hatte, SR 
Den 20, zu Rosnig, Frau v. Dallwig geb. v. 
Siegroth, am Schlasfluh 

Den 20, zu Breslau, die verw. Frau Burgers 

gernt. Ehrift. Elifab. Wernicke geb. Berger, im 
59. J., am Faulfieber. a Ve 

- Den 22, zu Breslau, des Hrn. v. Langwerth, 
Eap; im Reg. v. Treuenfelg, zweites Kind, Emma 


Mathilde, am Zahnfieber. Geb. d. 3. Dec. 1798: 


: . Dem 22. zu Breslau, des Hrn. v. Platen, Mas 
or im Cuir. Reg. v. Dolffs, Gemalin, Sophia 
arbara, geb. v. Baudiß, aus dem Hauſe Jor⸗ 
dansmuͤhle, an Abzehrung, alt 4 J. 
Den 23. zu Oels, des Kaufm. Hrn. Carl Friedr. 
Scholz, Tochter, Carol. Gertraud, an den Blat⸗ 
tern, alt 4 J. 13 T. 
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Den 25: Hr. Schaubert auf Klein Striefe bey 
—— an der Bruſtwaſſerſucht, einige 40 
J. alt a A 

Am 7. September verlor Hirſchberg einen wuͤr⸗ 
digen Schulmann und dag gelehrte Publikum ei⸗ 
nen feiner größten Philologen. Es iftarb. naͤm⸗ 
lich an Bruſtwaſſerſucht und Schwäche Herr M. 
Carl Ludewig Bauer, Rector der daſigen Schule, 
der Societät der Wiffenfchaften zu Frankfurt ar 
der Dder Mitglied und Kanferlicher gekroͤnter 
Poet. Er ivar 1730 den 18, Juli zu Leipzig ge- - 
bohren, ward 1756 Rector zu Lauban in der. D-> | 
ber Laufitz und 1767 in: Hirfchberg. : ‚Er; brachte 
fein Alter auf 69 Jahr x Monat und;2o Tage. 
Seine Schriften erhalten fein Andenken für die 
Nachwelt. | ID 

St Beburten. IR 
Sr. Durchlaucht des Herzogs Louis v. Wuͤr⸗ 


Philippine Louiſe Wilh. erhielt 
Im Julius. 02 

"Den 29. zu Wallisfurth, des Herzogl. Leib⸗ 
arztes Hrn. Waͤgner Gattin einen Sohn, Louis 
Carl With. * I 

Töchter, Die Frauen: tm? 

— vd. Lemke zu Glatz, Louiſe Auguſte Ulri- 

Stadtdirect. Fiſcher zu Loͤwenberg, den 30. 
Carol. Auguſte. DA, 

Kaufm. Hayn d. j. zu Waldenburg, den 20,, 
Sophie Amalie. 

S 3 Sm 





Mm Auguſt Söhne Die’ Frauen: 
+ Sant: 7 r su Taruowitz, Carl Guſtav 8 
—— — Tropf zu Reichenſtein d 
Wilh. A 
un Daft, Silieer u Wilmsdorfſ, den 23 Iman. 
— v. Schimonsty geb; v. Viebau 
—— im Neuſtaͤdtſchen, den 206 
Oberfoͤrſter Heller in Kupp, den 30,, Earl Gu⸗ 
as Julius. 
Hefe Yäthin Freyin vr Seidlitz u. Gehlau auf 
‚Sähhe witz, den Z1r * 
Oberaeciſeeinnehmerin Einbengtyeig 3 Drei 
an, —— Albert Richard. 


Aschter Die Frauen: 


v. are er Gandau, Carol, Wih 
GSenato eg DOW TAG; Wilhel⸗ 
er bald nddy der 

2Subilonree. Yathe zu —* den 194, An 

guſt⸗ Kriedr: Carol. ä 

Meyimentöquartiermeift Dr son OR; v. 

— Zrantenſteim wen arol. Doroth. | 


— Bauch zu P. Verienderz/ den as · doh. 
ee pietch Seobfcnht;0:2 
in, n I. 
Augufte Sophie Hermione. Fans 
i een ’ = — en. ** 
ant ey der gieruaggu re ⸗ 
Sal, Henna, Eliſe Amal. Adelh. 
— Dove iu Liegnitz, d. 27: Heur · bouiſe 
icheimine. 
— Ruprecht u Steinfirche, Dori Carol, 
Auyulk gebt 1 ae“ ER 


sp 
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e zu &eonig, en 2 ‚Marke $ 
En, An. — Sept, ‚am.S € 
un 
Rack ‚Steige, zu ee er 31, 
Elife Caͤci Ie 

ur September, ion ehr 


ne.- Die Frauen | 
ui be fu Lippold zu len, d. Yzifhr, 
ſch u Grottkaut den * Eat it, 
Bo Ki ng An So ei 


aufın,. —2 In Reichenbach, ‚den In 


Keind ilh 3 
| ac * ann, ben 9, Carl ed, 


Abvpoͤthek. zů Sagan den 9 
Sieh Gotthold. 


‚Plantageni — idt zu Reichenbach, d. 
20, Carl re Ne 
Lieut, pe € Ei Ye zu Meb;ibot,.eom — 


iſchen Huſ. Reg. den, * BEER. 
b, 200 der F Saufe — | 
Die Grauen 
i 2 —— —* v. Bi Sinn ki ab 
en>5 iane Louife Agnes Friedr. 
PN: 1 Pan zu 3 Sohenfur, beit A ‚Sophie 


haft. Ri Pa u nal be Pleſſe, EIN, 10, 
— ——— He 306. 
usire, 


ch —5 zu hi Ehriffigne a 


Sriedr, 
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Hr. Canonicus Rhabak zu Rattibor bie Deca⸗ 
nat Prälatur bey dem dafigen Collegiatſtift. 


on Dienfiveränderungen. 


Im geiftlichen und Schulftande. . . 

Hr. Probft Schramm hat feine Stelle ald Rath 
und Seceetair des Fuͤrſtbiſchoͤfl. Confiftorium zu 
Breslau niedergelegt. Sein Nachfolger ift Hr. 
Canonicus und Erzpriefter Libor r Wartenberg, 
Hr. Zamadel Superior des Kgl. Schülenins 
ſtituͤts zu Brieg ift zur Ruhe gefeget und ale fol- 
her Hr. Körber, zeither Profeſſor an der Leopols 
inifchen Univerfität zu Breslau angeftellet wors 
em | en 28 — 


gr. Joh. Sigism. Hennig, Candidat der Theo— 





“+1, 


Im Niilitairſtande. 
Im Regiment v. Marwitʒz Hr. Major v. Vol 


gnad vom dritten Bafaillon, den Abſchied mit 


enfion. Der dimittirte Major Hr. v. Bruns 
now zum Commandeur des briften — 
| m 


ee, ‚ 
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Im Eivilftander’ 
Hr. de ABenbtp auf Slamdach zum Marſch⸗ 
commiſſarius u 

Hr. v. Tſchirſchky auf Warkotſch zum erſten 

Er deputirten Strehlenfchen Er. 
F r. Auscultator Hoffmann zum Syndicus zu 
ewien. | 
8 Krauſe geweſener Policepinfi nfpector su Wars 
hau, zum ——— zu Corel. Ä 
r. v. Luck, invalider Lieut. zum "Burgermeis 
K zu Rybnid, 

Hr. Policeyburgermeiſtet Ohl zu Stroppen auf 
fein Gefush entlaßen. An feine Stelle Hr. Feu⸗ 
erburgermeiſter Kloſe bafeldft, 

Der wegen Kraͤnklichkeit Lerabſchiedete Inge⸗ 
nieurlieut. Hr. Neuwertz zum Deichinſpector u. 
Affiſtent bey der Waſſerbaudirection beyder Ksl. 
Schleſiſchen Cammerdepartements. 

Hr. Roͤhl, invalider Feldwebel, zum Stadt 
z0lleinnehmer und Krahnrendanten im Bürgers 
werder u Breslau. | 

Hr. Thorſchreiber Roͤge zu Neiſſe, zum Acci⸗ 
ri und Zollcontrolleur zu En Ä 





Wecrsverfügungen. E 


Vom 8: April 1799. In einem Concurs oder | 
Piouibattong prozent fol den ihrem Aufenthalt 
nad) bekannten, nicht erſchienenen Intereſſenten 
die Praͤcluſoria eben fo pnblicirt werden, wie ſol⸗ 
ches wegen der Eontumacialerfenngniße vorge⸗ 
ſchrieben iſt. 

NPublicandum vom 5. July wie es mit Anſtel⸗ 
fung und. Entlaßung der Oerictöpalter auf bem 
Lande Bee werden y | 

— Beleh⸗ 


228 2. 
— a Beloh nung) mr 
en Chiturgus Marchad zu Auras hat den 
udenknaben fang Kallmani ger Ch 
= Chiriegte unterrichtet Und dag Mittel der Chi⸗ 
urgen zu S ann has ihn aufgenommen und 
Frehgefptochen. "Daft iſt jenem ein Praͤmium 
Hou 2oNtlr. und dieſem eins von 5Rtltr bewil⸗ 
Tiger worden, Di —— von coleranter Ge⸗ 
JV oe Nation wird gur Nach 
ahmung dffentlich aufgeſtellk. 
In tern Et i g 70 ı 0 Pe | 
Huf Verlangen eingerackt. 
Der ungenaunte — er des Aufſatzes im Au⸗ 
guſt ſtͤck der Provinzialblätter- üben eig der Lieb⸗ 
ngsmaterien unſrer Zeit, nehmlich ber die 
Urfachen der Verſchlimmerung unſrer 
Dien ſtbot en meint, die naͤchſte Urſache ſey in 
der fchlechte n Verfaſſung der meiſten 
niedern Lehranſtalten zu ſuchen und bin⸗ 
det daher den guten Lehrern und Schalmeiſtern 
eine Schuld auf,.dieifte,micht haben. Se moͤch⸗ 
fe, wenn man genau die Denf-und Handlungs⸗ 
art des gemeinen: Mannes kennt, wohl eher in 
den Eltern aufzufuchen feyn, denn viele fchicfen 
wicht einmal und, wenn ſie es wirklich umfonft 
haben -könnten,. ihre. Kinder zur Schule und dag 
findgrade, der Regel nach, Eltern, Die. noch oben⸗ 
dreim durch eine, ganz verkehrte Erziehung und 
durch ein ſchlechtes Beiſpiel die Kinder, verderben 
und was kann auch der geſchickteſte und fleißig⸗ 
ſie Schullehrer für ganz verdorbene Köpfe 
in ein paar Stunden des Tages thun, auch 
wenn folche Kinder die Schule beſuchen, wel⸗ 
ches denn doch wohl ſehr unreg elm aͤßig und 
nur 


u — 
nur auf kurze Zeit geſchieht. Wie hoͤchſt kum⸗ 

merlich, über alle Borftelung plagend, ft 
das Amt eines Schulmeifters; Wenn nur erſt die 
glückliche Zeit Fommen wollte, daß dieſe dem 
Staat ſo vorzuͤglich nuͤtzliche Leureducch eine hin 
laͤnglichere und geſichertere Einnahme in Stand 
geſetzt wuͤrden, fuͤr die Ausbildung und Erweite⸗ 
rung ihrer eignen Keuntniſfe Sorge zu kragen, 





un ihren Schuͤlern, ſo weit ſe es fähig ſind umn 


ſo nuͤtzlicher zu werden! Doch es iſt unſre Sache 
nicht, daruͤber mit dem geleheten Darf, Der, wie 
wir wohl einſehen, ſonſt ſo viel Schönes und 
Wahres geſagt hat, zu ſtreiten und wir. nehmen 
es uns nicht —* ihn vor den Augen des Pu⸗ 
blicums eines Beſſern belehren zu wollen, aber er 
wird es uns Hoffentlich nicht uͤbel nehmen/ wenn 
ee armen geplagten Leute Die Feder 
ergriffen haben, - um einen Irrthum si ‚berichtiz 
gen, der Er an fich unbedeutend zu f on ſcheint, 
aber wie wir wiſſen/ auf viele unſrer Bi erjidie 
es laſen/ einen üblen Eindruck genracht hat und 
wider alles anſer Verſchulden unſer Ehre und 
unſerm Fortkommen ſchaͤdlich werden kann Der 
Verflaſchreiht nemlich Sa Wiele jener Anz 
fake helßen Winkelſchulen und mit Recht, denn 
„fie ſind gewöhnlich an Oerter versiefen, wo man 
die Lehr⸗ und Etziehung sweisheit kaum fuchen 
„wuͤrde⸗? und mit Erlaubniß in Anwendung 
auf die Schulen Breslaug,'er fennt das Los 
sale nicht. Die Sache verhält fich nemlich al⸗ 
ſo In jeber Parochie bieſer Stadt find, tie ſie 
Agentlich heiſſen, eine gewiſſe Anzahl beutſcher 
Schulen (im Gegenſatz der‘ zymnaſten, der ia⸗ 
teiniſchen/ wie fie. der gemeine Mann nennt) von 
Alten Zeiten her obrigkeitlich conffituire, 
Reben unter der Aufficht und dem Sous 
€ 





des ſtaͤdtiſchen Conſiſt oriums, haben ih⸗ 
ve Reviſore s aus dem Prediger⸗ und Buͤrger⸗ 
Stande, die Lehrer werden ordentlich erwählt 
and dazu eraminirk Nun verweiſet nie 
mand: den Lehrer da oder dorthin, am wenigiten 
in. einen Winkel, Er, kann in feiner Parochie 
hinziehen, wohin er will, je nachdem er 
für feine Schüler eine geräumige bequeme Woh⸗ 
nung findet und JeRehe fein Beutel ihm eine 
zu mierhen erlaubtz, und da läßt ſichs nun wohl 
denken, daß fie nicht. ſchoͤn und geſchmackvoll ſeyn 
koͤnne, wenn fie nur ſtill, reinlich und ſonſt ſei⸗ 
ner und ſeiner Schuͤler Geſundheit nicht nach⸗ 
theilig iſt. Sollte denn der Hr. Verf. Die ae 
und Erziehungsweisheit nur in herrlichen Haus 
fern; und: Stuben fuhen? Wir dürfen es ihm 
nicht erſt fagen, daß oft in einem Fleinen unan⸗ 
fehnlichen Körper mehr Fülle des Geiftes, als im 
großen; ſtarken wohnt, und im engen finftern 
Zimmer oft mehr für Weisheit, Zugend und 
Menſchenwohl gewirkt wird, als im erleuchteten 
N rachtfälen. Aber es fheint ung armen Schul- 
lehrern, als wenn man es zu unfter Zeit recht 
gefliffentlich drauf-anlege, über alles zu Fritteln, 
alles zu verwerfen und. überall Mängel zu fin⸗ 
den, ohne es Beſſermachen zu können und oft 
auch zu wollen, Ang trift die Reihe oft genug, 
aber an unfrer Stelle möchte warlich Feiner der 
Zadler ſtehen wollen. :Alfo, was find nun 
Winkelſchulen? Solche, dievonkeuten, die 
ohne Beruf, ohn' alle Autorität, oft ohne alle 
Kenntniſſe, ohn' alles vorgehende Eramen, : nur 
um daß fie fich, «weil fie fonft nichts. treiben: koͤn⸗ 

nen und wollen, des Hungers erwehren, ange⸗ 
legt und alfo ‚ganz im Stillen, in irgend einem 
ganz entlegnen Winkel, damit man ed. nicht Brett 
e 


* atı 


Pe und Nicht bee Behörde, die das nicht dulden 
kann, anzeige, gehalten werden. Diefe heiffen 
Winkelſchulen und von biefen kann det Verf. ſa⸗ 
gen, daß ſie es mie Recht heiſſen; aber nicht 
von den unſern, deren autoriſirte, 
examinirte Lehrer wir find, Nennt irgend 
jemand im Publicum unſre Schulen auch fo, fo: 
kommt es aus Unfunde, wie bey dem Verf. her, 
and iſt dem gemeinen Mann, der fich darum nicht 
befünmert, wohl aber weniger dem, der die no⸗— 
thigen Kenntniſſe erſt haben ſollte, zu verzeihen. 
Die ſaͤmtlichen evangelifchy = lutheriſchen 
deutſchen Schullehrer zu Breslau, 


Aus einem Schreiben aus der Grafſchaft 


Die Erndte iſt fehr gefeegnet geweſen; allein 
die. im. höhern Gebirge —— koͤnnen ihre 
Felder nicht leer machen, weil das Getreide nicht 
reifet und noch ſehr viel auf dem Halme ſteht. 
Wir fürchten einen abermaligen firengen Wins 
ger, wenigſtens viel Schnee. . 2 


Gemeinnügige Anftelten., - - . ö 
Gros Strehlig verdanft- ihrem Beſi er, dem 
Hrn. Reichegrafen v. Colonna ‚einen Masiftrat, 
von Gemeinfinn belebt, Er hat die Vorſtaͤdte 
mit Chauffeen verfehen, das Pflafter völlig her⸗ 
eg und. den: Thurm renovirt. Der Hr. Graf 
at: zwey große Gafthäfe, zwey Etagen hoch, 
mie verfchiedenen Gaftfiuben und. Sälen und mug 
Stallung auf Kane Pferde erbauet, und beug 
verſtorbnen geſchickten Chirurgus Brunsein Mos 
nument, von dem geſchickten Bildhauer Blacha 
zu Breslau aus Schleſiſchem Marmor verferti * 
auf dem evangeliſchen — —— u 
wird er dieſe Stadt mit Blitzableitern verfeben. 


aba oe 
Es ind für die Wirthöhänfer faͤmtlicher Staͤd⸗ 
te in Schleften Taren Sefigefegt und verfuͤgt wor⸗ 
den ,. daB folche in allen Wirthshaͤuſern ange⸗ 
ſchlagen und: von ‚den Wirthen aufs genaueſte 
befolgt werden ſollen. ni 0.6 
J Breslau. Den 244 Septbr. wurde zu St. E⸗ 
liſabeth non dem Daconus Reymann, die von 
ihn. ein Viertel Jahr im Chriſtenthum unterr ich⸗ 
tete Proſelytin Marigne Gewone durch die heili⸗ 
ge Toufe in die chriſtliche Kirche aufgenommen, 
wobey fie die Namen Johanne Earoline Marine, 
se Sanftleben erhielt. Zu 

‚bi ser”, u n 4 ad B ral 4. 
Dem Wirthſchaftsbeamten Thiel von Lobris im 
Jauerſchen, wird auf einer Reiſe nah Neuland 
am 14. Septbr. ein Pferd krank. Er läßt es bey 
einem Curſchmidt ei Rothkirch und Fähre mie eis 
nem Pferde zurück Diefes, nicht gewohnt ala 
jein zu gehen, ſcheuet bey einer Brücke, gehet 
durch, faͤhrt an einen entgegen kommenden Fracht⸗ 
wagen; Chiels er uͤrzt um und. er ſelbſt 
wird dermaßen beſchaͤdigt, daß er nach funfzehn 
Stunden ſtirbtt 0. vw Ä 
et 00 © Merkmärbige Geburt. 
Die Ziegelſtreicherin Helena Rideck zu. Gros 
Strehlitz wurde am 3. Auguf von einem Sohne 
gluͤcklich entbunden. Ganz wider Ihr Erwarten 
gebar .ite. 3 Tage dasauf am 6. noch given Toͤch⸗ 
der, beyde vollkommen, aber fehr Elein und 
ſchiweach. Sie ſtarben die beiden falgenden Tas 
ge, dir Sohn nach acht Tagen... 
Deyran Din 6 Spthr. zu Freyſtadt, Hr; Clauſ⸗ 
fen, Salzinſp. Glog· Departem., mit Dem. Ju⸗ 
fine Dorothee Schule un unime @n: 
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i 





BEER: 1 hate kur .* 
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wohlthaͤtigkeit. 


Faͤr die durch Brand verungluͤckten Bewohner 
zu Woisnik find zum, Zweck des Retabliſſements 
an mic) Unterzeichneten vom 20. Juny big zung 
19. Auguſt c. a. nächftehende milde: Deyreige eins 
Beaanaen, als: | ſol· d 

1) Aus Schmiedeberg J 4 
2) Bon dem Koͤnigl. hochpreißl. Ober 
Vera Perfonale zu Dress 


Ay Bon’ ben Dominiig Neumaͤrlſchen 


Kreiſes 2 42* 
D Aus Dels 2418 3 
5) Ingleichen von den Dominiis Lieg⸗ 

nitzſchen Kreiſes 2463 

6) Aus Löwenberg | 2322 3 
7) Aus Schlawa — 23—7& 
8) Aug Bunzlau — 1614 1 
MAus Trebnitz 1575 


10) Bon dem ee. Kirchen: und Schul; 
Inſpector Hirfchbergichen Kr, Hertn 
. Feige zufammen gebracht , 10 8 — 
11) Aus Bernftadt 10 ⸗— 
15 Von dem Kol. hochl. Breslauſchen 
Acciſe u. Zoll Directions Perſonale 9 20 — 
13) Aug Schwibus 9 7 7. 
14) Aus. Neufalg 22 6 
15) Aus Sriedland bey Schweidniß 7. 16 i 
16) Bon em Kgl. hochpreikl. Ober 15 
Amts —— Verſonale aus nu 
Glogay, 723 6 
BR FE 17) Aus 


17), Aus Wartenberg - 44% 4:79 9 
18) Bon dem Kol. hochpreißl. Ober 

Amts Negierungs Perfonalezu Brieg 6 20 — 
19) Aus Schoͤnau re a 
20) Aus Hirfchberg | 522 6 
21) Aus Polkwiz 876 °3 
22) Aus Neuftadt 0... 7 
23) Mit einem Schreiben aus Breslau 3 — — 


24) Bon Naumburg am Due 2 — — 

>” Aus Nenftädtel | IE ErNZ 

26) Aug Gros Tſchirne Eh ia Ach 

27) Aus Liebenthal.... Een & 
E 2 


an Aus Haynan . u... 
29) Bon der Fran O. v. 8; aus War⸗ 
tenberg .. | ER: er he 
30) ‚Aus Warmbrunt — — 15. 
& Menfchenfreunde | Dank, ja inniger Dank 
fen Ihnen aus der Fülle meines Herzens darge⸗ 
bracht, ‚für die fo entfchetdenden Beweiſe aͤchter 
Menfchenliebe und Wohlthaͤtigkeit zur Befoͤrde⸗ 
rung meines zum Grunde liegenden Hauptent⸗ 
zwecks. — Gott, der Belohner alles Guten, 
volle auch jeden geneigten Geber und Befoͤrde⸗ 
ver' biefer meiner Abficht, dafiir beſtens belohnen 
und —— — 
Anden zeige ich noch an: mie ich, um Deus 
Foften zu fparen, wegen der fchon erhaltenen und 
über die noch, eingehenden milden Gaben aus an? 
dern Königl, Provinzen, die ebenfalls bloß durch 
Mehfchenfreunde bewirkt und zuſammen gebracht 
orden, ingbefondere quittiren, zu feiner Zeit 
aber dem ublico Aber ſaͤmmtliche 
erhaltene Beytraͤge mit Vergnügen die ſtrengſte 
Nechenfchaft ablegen werbe, | 
Slawkow, den 24, Auguſt 1799 
20 Slafer:- 


4 | Buͤcher 
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* 


zu den Provinzialblättern. 233 
Bücher Anzeige, 
ey Varrentrapp und Wenner in Frank⸗ 


fust am Mayn ift erfchienen: 
Deutſche Encyclopaͤdie, oder allgemeines 


Real: Wörterbuch aller Kuͤnſte und Wifs 
ſchaften, von einer. Befellichaft Gelehrten. 


Blein Folio. 20r Band. 
Die Herren Subfcribenten werden daher gebeten, 
denfelben aus der mit “ihnen in Verbindung ſte⸗ 
benden Buchhandlung zu beziehen. — Freunde 
der Kunft und Wiffenichaften, welchen. diefes 
Werk noch nicht befannt ift, machen wir auf eine 
im Ian. 1797 erfchienene Anzeige, worinn mat 
ſich über die Einrichtung, fü wie über die Zah⸗ 
Jungsbedingungen belehren kann, und welche man 
von ung, fo wie durch jede folive Buchhandlung, 


fi unentgeldlich Fommen laſſen kann, — u, 


— 





—— und enner inranf 
furt am Mayn iſt erſchienen: 


Arnfangsgruͤnde der Mathematik zum Ge⸗ | 


beauch,auf Schulen u. Hniverfitäten. Her⸗ 
(ausgegeben von ©. ©. Schmidt, Profefior 
der Mathematik zu Giefen, ir Theil und 


aren Theils ı1e 2te Abıb. 8. mit Rupferta⸗ | 


feln, in 4. 4Xt. 14fgl, 

Wenn Beſtimmtheit und Faßlichteie im Vortra⸗ 
ge, ohne Weitſchweifigkeit, verbunden mit wohl⸗ 
gewaͤhlter Ordnung der. wre ndelten Materien, 
den Werth, der mathem. Rehrbücher beftimmen, 
fo gehoͤrt das eben ange A welches in er bene 
wichenen Oſtermeſſe die Preſſe verlaffen hat 

ſtreitig zu den beſten ” — on; Ak, „Date 


—X —44 4 
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2 Anhang 


ber groffen Anzahl derſelben hatten bie, ziemlich 
in biefem Geift abgefaßten, für unfere Zeiten jez 
doch zu alt gewordenen Wolffifhen Compendien, 
einen vorzüglichen Werth. Unter den neuern zei? 
get fich Buſch's Verſuch einer Mathematik befon- 
ders aus, allein die Augführlichkeit deſſelben 
macht es für den Gebrauch auf Schulen zu koſt⸗ 
bar. Jene Eigenfchaften der Kürze und Faßlich⸗ 
keit im Vortrage, mit fteter Hinficht auf die Au⸗ 
wendung der Wiffenfchaft aufdie Beduͤrfniſſe und 
Vorfaͤlle des gefellfchaftlichentebeng, hatder Ver⸗ 
faſſer dieſer a ge zu vereinigen geſucht. 
Sie ſind nicht blos fuͤr deſſen akadem. Vorleſun⸗ 
n, ſondern auch für den Unterricht in dieſer 
Wiſſenſchaft auf Schulen beſtimmt, auch bereit# 
in mehreren Gymnaſien eingeführe ' 





Meserzeust von der Liebe sur Kunſt und Littera⸗ 
tur, welche dag deutſche Publikum befeelt, ent- 
ſchloß ich mich, eine Sammlung der Bildniffe 
merfwärdiger Schriftffellerund Kuͤnſt⸗ 
ler, nebft Skizzen zu ihrer K arafteri- 
ftif, herauszugeben. Eine bilblihe Dar- 
ftellung der Geiſtesgroͤſſen, womit die Natur 
Deutfchland fo muͤtterlichhold befchenfte, welche 
zu befördern eine der erſten Pflichten der Huma⸗ 
nität iſt, foll derfelben Zweck ſeyn; _einegeprüfte 
Yuswahl — das Manttigfaltige, Neue mit dem 
Schönen ind Erhabenen vereint — ihr zum 
Grunde liegen; und Feinheit des Papiers, Niche 
figfeit und Schönheit des Drucks mit der, von 
SMeifterhänden unternommienen Bearbeitung der 
Bildniſſe, nach Driginalen’geftochen, wetteifern 
Hierzu ſuche ich — weder auf dem Wege der Praͤ⸗ 

— nume⸗ 
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numeration noch burch Subfeription — ſondern 
nach) dem Gefällisfenn eined Jeden, nach dem 
— meines kunſtliebenden deutſchen Publi⸗ 
kums, Theilnahme. Ich uͤberlaſſe ſolchergeſtalt 
dieſer ungezweifelten Kunſtliebe, und jedem, der 
Luſt und Zutrauen hat, ungebunden frey, daran 
Theil nehmen, das jedesmalige Produkt kaufen, 
desfalls Beſtellungen machen zu wollen, tie e# 
jedem angenehm und gefällig ift, indem ich gang 
entfernt von einem Spefulationgtriebe der Präz 
sumeration bin, und Eubfiription dem Ganzer 
Zwang anthunmdöchte, dem zu begegnen es nicht 
immer in meiner Wi 
und die Bearbeitung ber Bildniffe geraiffermaffen 
nicht auf. Termine hin von mir abhängt, auch eir 
ne zwangloſe Lage freier, auf eignes Riſiko ger 
f ten Herausgabe mich bes Unangenehmen ent 
edigt, Daß in der Beforgniß fiegt, dag Verſpro⸗ 
chene nicht peremtorifch halten zu koͤnnen, und 
ſo die Theilnehmer in gewißer Ruͤckſicht getaͤuſcht 
zu haben. Auch kann ja das eine Kunſtwerk mehr 
Arbeit, mehr Muſſe, mehrere Koſten verurſachen, 
als das andere, und Meiſterworke dulden deu 
Zwang des Handwerksganges nicht. — Ich er⸗ 
oͤffne daher auf dieſe Weiſe, nach di eſem Pla⸗ 
ne dem kunſtliebenden deutſchen Publikum "das 
angezeigte Vorhaben, und erklaͤre fernen, b 
wo moͤglich, jeden Monat ein Bildniß eines der 
merkwuͤrdigſten Schriftſteller u. Kuͤnſtler Deutſch⸗ 
lands, nebſt einer Skizze zu deſſen Karakteriſtik 
und Anzeige ſeiner Werke geliefert werden, und 
bey mir, das Heft zu 10 Sgr., am Ende jedes 
Monats zu haben feyn wird, wovon 12 Hefte eis 
nen Band formiren. | | 
Bereits ift das erfle und zweyte Heft fertig, 
Das erſte enthält das Bildniß des fo würdigen 
I E3 | Schrift⸗ 


7 


hr ſtaͤnde, weil der Druck 
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Schriftſtellers Jean Paul Friedrich Rich 
ter, nebft einer ſtizzirten Darftellung. Das 
zweyte enthält den fo: verdienftoollen als allges 
mein geliebten Scholz, Schaufpieler und Re- 
giffenr des Breslayer Nationals Theaters, find 
von Meifterhänden gearbeitet, erhielten ven Bey⸗ 
fall’ des Kenners, und koſtet jedes ‚Heft, wie ges 
fagt, 10 Sgr., Fan. auch jederzeit bey mir in 
Empfang genommen werden. Ich ſage darüber 
sticht8, das Werf magfürfichfelbftreden, Doch 
wird mir befcheidene, prüfende Belehrung darüs 
ber eben fo angenehm feyn, als merkantilifche 
Theilnahme, und jede folche Rüge will ich zu bes 
nußen, fo wie hingegen Tadelfuch mit Verach- 
fung und Stillfchweigen zu fragen fuchen, einge⸗ 
denk der Wahrheit, welche Bürger lehrte, daß 
Weſpen nicht an fchlechten Früchten nagen. 
on dem richtigen Kunſtgeſchmack der gefühl 
ter Neigung für Werfe des Geifteg und der hierz 
aus entſpringenden gütigen Theilnahme des deut⸗ 
ſchen Publikums haͤngt die völlige Ausführung 
dieſes Unternehmens noch ab, wird ed abhängen, 
ob ich in der Folge von groͤßern Meiſtern, groͤßere 
Kunſtwerke werde liefern koͤnnen, welche ſelbſt 
den Engliſchen nichts nachgeben ſollen, oder ob 
— der Hang nach auslandifchen Waaren 
auch mein Beginnen ſchon im Keimen verderben 
wirde er | 
Doch, ein befferes Zeichen, glaube ich, in der 
vorurtheilfreien KRunftliebe, von dem richtigen 
Kunſtgeſchmack der denkenden Deutſchen für mein 
Unternehmen hoffen zu dürfen: ich hoffe, — laffe 
deshalb fchon getroft für die Zukunft arbeiten, 
mit dem zutrauengsvollften Gefühle,: womit ich 
folche® aus meinen indie Hände des Publikums 
lege! — Wer 6 Exemplare dehitirt, erhält dag 
NZ - zie 
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gratis; Buch⸗ u. Kunſthaͤndler aber 25 pCt. 
abat. Briefe und Gelder erbitte ich mit poſt⸗ 
frey zu ſenden. Beftellungen find nad) Belieben 
u beſorgen, und gewiß. wird der Theilnehmer 
fir den’ geringen Preiß reichlichen Gewinn erhal⸗ 
ten; auch ſoll mit dem Schluffe eines Bandes ein 
Verzeichniß der Intereſſenten geliefert werben 
Für Sachſen und dad Reich) liefert Herr Jac o⸗ 
ber und Hear Roc u: Weigel gefälligft aus. 
Breslau im Auguft 1799: W 
rl Auguft Schall, . 45 
ANuunſt-⸗ und Buchhändler, wohnhaft ini weiſ⸗ 

J ſen Schwan auf dem neuen Markt. 
—— DE DEE — 


Nnacherichten. 


Bo der Koͤnigl. Preuß, Univerſitaͤt zu Frank⸗ 
furt an ei Oder werden bie öffentlichen und Pri⸗ 
vat Vor efüngen der Profefforen und öffentlicher 
Lehrer aller vier Facultäten auf das Winterhalz 
bejaht von Michaeliß 1799 bis Dftern 1800. den 
ı4ten October d. J. ihren Anfang nehmen, und 
eben fo wird duch der Unterricht in der Nr 
und fremden Sprachen, beſonders der polnifchent, 
franöfihen und englifchen von ben dazu beſtell⸗ 

en Lehrern fernerhin ertheilf werden. 
Sranffurth an dei Oder den 9: Sept. 1799. 
BRBoͤnigl. Preuß. Univerfirät ‚hiefeibfts. 


IE, eher 








u - wi 


ae BY; 379 

— — 2. Ottober 1795 als beym An⸗ 

tritt meines Poſtens, habe ich den loͤblichen Ma 

giſtraͤten aufgetragen, nicht nur der loͤbl Kauf⸗ 

mannfchaft, ſondern auch der ganzen Buͤrger⸗ 

ſchaft und Faͤmmtlichen Einwohnern Incdenew 
x4 Staͤdten 
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Staͤdten meines Departements bekannt zu ma⸗ 
chen, daß Niemand, unter welchem Vorwand es 
auch ſey, denen in meinem Dienſt ſtehenden Leu⸗ 
gen, von Fremden verſteht es ſich von ſelbſt, et⸗ 
was auf meinen Namen borgen ſolle, indem ich 
feine Bezahlung leiſten würde. Es wird mir 
wahrſcheinlich, daß dieſe Bekanntmachung nicht 
allgemein und genau geſchehen iſt, da ein von 
mir entlaßener Domeſtique bey mehreren Leuten 
auf meinen Namen geborgt und deßhalb Schul⸗ 
den hinterlaßen hat, — Durch diefe unzeitige an⸗ 
‚gebliche Sefälligfeit und Dienftfertigfeit bes Bor⸗ 
gens uͤnd Geldanleiheng werden nicht nur In fols 
chen Fällen Handelsleute, Handwerker, und oft 
arme Menfchen um dag Ihrige gebracht, fondern 
es giebt diefe Willfaͤhrigkeit auch ben erften Anz 
loß zum Verderben und der Liederlichfeit eines 
önft guten und ordentlichen Menfchen, der mit 
einem feſtgeſetzten Lohn reichlich ausgekommen 
eyn würde, wenn dag Creditiren ihn nicht zum 
bermehrten Aufwand, zum Trunk und zur Nichts⸗ 
wuͤrdigkeit verfuͤhrt haͤtte. — Denen ſaͤmmtlichen 
föblichen Magiſtraͤten meines Departements tra⸗ 
de ich demnach auf, dieſes Verboth ad Domum | 
aufs fchärffte zit ernettern, und das um fo mehr, 
da im Unterlaßungs⸗ oder Vernachlaͤßigungsfall 
die Borgenden ihren Regreß an den löblichen Ma⸗ 
giſtrat nehmen Finnen. — Es wird nuͤtzlich ſeyn, 
dabey zu bemerken, daß Außer dem Verluſt der 
Schuld ich mich noch beſonders an die gegen die⸗ 
Re Verboth handelnden halten werde, indemich 
tefen Ungehorſam algeine vorſetzliche Anführung 
zur Lieberlichfeit alddann betrachten muß. — 
Was hier von denen in meinem Dienft ftehenden 
Leuten gilt, iſt auch bey mangelnder Autorifas 
tion der Brodherrſchaft auf andere a 
Irme MR maͤnn⸗ 
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Na männlichen und weiblichen Domeſtiquen ohne Uns 
des terſchied ihrer Qualität, fie mögen dienen bey 
Wr wem fie wollen, aus angeführten Gründen, anz 
etz wendbar, und wird im vorkommenden Klagefall 
ich gegenwaͤrtiges — dem Erebitor entgegen 
mir heben. Ic) erwarte übrigens diefes Circulait 
icht als ein Documentum Publicationis ad acta zurück 
ven Tarnowitz, den 17. September 1799. Ä 
Ki gl. Brieges u, Steuerrath des 7. Departements, 
ul⸗ v. Below, 

N? 

1 * Era een > 
oe Dein Andenken meiner verewigten Schweſter, 
off der verwittweten Frau Paftor Chriſtiana Wils 
ern helming Gäbeln geb. Peudern gewidmer, wela 
IM ſche nach lang eröulderen Leiden am 3. Auguft 
nd, Diefe irdiſche Laufbahn in Zenneredorf bey 
wit 1 Keichenbach endigte. ER 


nen | Bir 
ut Sy ift die Ruhe dem müben Pilger, der auf 
9 feiner rauhen Wanderfchaft mit Mühfeligkeit und 
ſen Gefahren kämpfen mußte, Sanft iſt die Ruhe 
ra⸗ zim ſtillen Grabe dem frommen Dulder, der uns 
m ter Jaͤmmer und Thrätten fein trauriges Daſeyn 
ht; verſeufzte; und eben fo rief der Engel des Fries 
dB dens, dich, theure Schweſter! zur füffen Ruh, 
vw als deine feidenam Ziel waren. Du fchlummer 
iM fanft, ohne von dem bangen Gefühl der Tren⸗ 
er nung don deiner einzigen Tochter, ohne von den 
ir) Schrecken des Todes beunruhigt zu werden, bie 
cch felbft unbewuſt, in jene Welt hinüber; mit der 
16 Ausſicht ind beßre Leben längft vertraut und Bez 
- kannt, fanfen deine müden und grabverlangen⸗ 
n den Glieder ruhig in den Fühlen Schooß ber Erz 
ben hinab, Di. vedurfteft‘ der Ruhe, dein zaͤh⸗ 
u zenlanges Leiden war unausfprechlich Er 
D 


v E55 | 








| 
l 
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Wohl dir, du haft fie uͤberwunden. Um bdeinen 
en Grabhuͤgel Flagt eine einzige verlaßene 

ochter deinen Verluft mit heißen Thränen, und 
deine Gefchwifter trauern um dich, gute redliche 
Schwefter! und werden bem Andenfen deiner fo 
viel erlittnen Schmerzen noch manche Thräne dag 


zärtlichen Mitleids weihen. 











Machricht. 

ch bin geſonnen, eine Sammlung von fuͤnf 
und zwanzig Liedern, groͤßern und kleinern, ernſt⸗ 
haften und ſcherzhaften, herauszugeben, und kuͤu⸗ 

dige diefelbe hiemit auf Praͤnumeration an. Die 
meiften Texte find aus den Herderfchen Volkslie⸗ 
dern, einige von Klopftod und andern Dichtern, 
und zwey italienifche von Metaftafio. Was ich 
von meinen Liedern fagen kann, ift, daß weder 
auri ſacra fames, noch.gloriz iimmensa cupido mich 
zur Herausgabe derfelben zwingt; ſondern ich 
will fehen, was meine Kräfte vermögen. , Von 
faft allen gile daher Horazeng Kegel: nonum 
premanuır in annum iM eigentlichen Verfiande 
des Wort | Ä 

Die Sammlung ift zehn Bogen ftarf, und der 
ränumerationg = Preis dafür zwanzig gute Gros 
- {chen preuß. Courant. Wer unbefannter Weife 
"die Güte für mich haben will, Präanumeranten 
zu fammlen, erhältauf fünf Eremplare dag ſech⸗ 
ſte frey; nur bitte ich dag Namens - Berzeich- 
if und den Geld- Betrag entweder unmittelz 
Bar an mich felbft, oder durch eine, einen jeden 
bequeme Gelegenheit, poſtfrey zu überfenden. 
v 30 dem Ende, erfuche ich die Vuchhandlungen 
a 2 2.,. PO 
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aber das Poſtamt eines jeden Orts ſich gefaͤlligſt 
biefer Bemühung zu unterziehen. Der Praͤnu⸗ 
merationg- Termin bleibt big zum Anfang des 

Dezembers d. J. offen, und die Lieder liefre ich 
alsdenn in den erften Monathen des kuͤnftigen. 
Hirfhberg im Auguft 1799, _ 
ae Schaum. 


Zufatz: | 





u Weinachten erfcheinen beym Verfaſſer und 
in Commiffion der Darnmannfchen Buchhand⸗ 
Jung zu Züllichau : Ä 

IJ. G. Seligers (Verfaffer des Communions 
uchs) Predigten über die hriftliche Glaus 
bens⸗ und Sittenlehre. Wer 

e 


J 
x .re N wer - * 0... MM) ** J 
a Manga 


Wer gefonnen ff, ſich das Werk oder auch tue 
den: enlrs Theilianzufchaffen, wird gebeten, ſich 
an; folgende Herven — wenden, bey denen man 
eine weitlaͤuftigere Anzeige uͤber den Plan und 
Zweck des Buchs und die Praͤnumerations⸗Be⸗ 
dingungen, ſo wie eine Predigt als Pröbe bes 
fommen kann. Behrens in Frankfurt a, Mayn, 
Darnmann in Züllichau und Sreyftadt, Goͤbbels 
und. Anzer.in Königsberg in Preußen, Gebrüder 
Be Hannover, W. G Korn in Breslau, 

aufe in Berlin, Siegert in Liegnig und Sup⸗ 
prian in Leipzig, ſo wie auch beym Verfaſſer, 
dem Prediger Seliger an der Hauptkirche zu Linds⸗ 
berg, an der Wartha; Außerdem werden auch 

alle Buchhandlungen erfucht Beſtellungen anzu⸗ 


ze . 


nehmen. 


Von Gallus Gefchichte der Marf Branden⸗ 
burg, neue Auflage, erſcheint der 3te Band bin⸗ 
net einem Monat und wird alsdann in allen 
Buchhandlungen zu haben ey | 
Zuͤllichau im September 1799: 

x | ur Darnmann. 
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ee CGBeſchluß.) 
N. ‚gruppen waren ſchon — und 
anı folgenden Abend. begab ich mich. an Bord, 
nachdem ich zuvor meinem Gläubiger gefchries 
ben hafte, daß ich mein volles Jahrgeld auf ihn 
angemiefen, habe, bie die fchuldige Summe das 


‚non abgetragen feyn wuͤrde. Zu gleicher. Zeit 


ſchrieb ich dem braven M**; er möge mein Jahr⸗ 


- P — 
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geld bis auf: weitere Nachricht an — — 
Mt inCaßel uͤbermachen. 

Wie leicht war mir, als ich dieſe Briefe wue 
Poſt befördert Hatte, und. mit welcher füßen 3us 
friedenheit beftiegich dag Schiff, ein ahndungs⸗ 
voller Frohſinn durchfirömte meine Seele, 

Friedlich flieg der Mond herauf: und: fpiegelte 
ſich im ruhigen Meer; das Land deckte Teiche 
walender Nebel, und weit hinaus ſchimmerte 
bie See-in der Farbe des. Himmels, und verlohr 
fid) in immer weitern Kreifen dunfler und mat⸗ 
ter: in die Sphärenlinie des Horizonts. Jezt 

et T erhob 
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erhob ſich Auß Sldoſt in lelſes ER wider 
und anhaltender füllte es bald die Seegel; ein 
Kanonenfchuß geboth die Unter zu lichten. Da 
eilten-fie alfe herauf -aufs Verdeck, die Gefähre 
ten meiner: Entwärfe;: viefen dem Baterlande 
ein Lebewohl und den verlaßnen Fluren der Heis 
math, und flarrten mit banger Sehnfucht ſchwei⸗ 
gend nach. der fliehenden Kuͤſte. 

Ich allein fland mit Heiterm Muthe unter ih⸗ 
nen, feine Thräne ſchlich heimlich aus meinem 
Auge, kein Seufzer preßte meine Bruſt, und 
wie in eine beßre Welt Biete tch a. * die 
offene Ser 

Der Schickſale and geiben,. die — Auf dee 
Stertife betrafen, der Vernachläßigungen uns 
fret Beduͤrfniße, die den Soldaten muthlos mach⸗ 
ten/ waren mancherleh; wir duldeten als Maͤn⸗ 
ner alle die Uebel, denen die Engliſche Admira⸗ 
litaͤt nicht abhelfen konnte oder nicht Wollte, und 
kamen mit einem anfehnlichen Verluſt von Leu⸗ 
ten, welche die Seekrankheit und fehlechte Pflege 
weggeraft hatte, endlich in Amerika an. 

Ich erhlelt ein Offizier Patent. Die Engli⸗ 
ſchen Generals erwarteten uns mit Sehnſucht, 
ber Feind harte ihnen ſchon große Vortheile abs 
gewonnen und fie waren nicht flarf genug, "ihn 
anzugreifen. Kaum waren wir: außsgefchifft, 
als wir auch ſchon beſchwerliche Maͤrſche zu ma⸗ 
un ai ‚Selten fahen wir. den Feind, uns 

* | aufhoͤrlich 
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Maſheelich Teer und ſchwaͤchte er ung: durch klei⸗ 
ne Streifereyen, bie, wenn wir auch immer 
ſchlugen/doch nichts entſchieden; mit gtoͤßern 
Abtheilungen konnten wir und nie meßen, denk 
wir durften’ es nicht wagen, die Moräfte und 
Waldungen zu paßiren, durch welche Washing⸗ 
ton beſchuͤzt, ſeine Leute allmaͤlig an den Krieg 
zu gewoͤhnen fuchte, und in denen man uns au 
den Rückzug abſchneiden konnte. 
J Endlich begann die Kuͤhnheit unfrer Aufuh— 
ver den“ Kampf mit dieſen don der Nafur 'ges 
ſchaffenen Hindernißen; nur mit ihnen glaubten 
fie es zu thun zu haben⸗/ denn in den Feinden 
ſelbſt ſahen fie nur reiggergtge Einpörer, die bloß 
Verachtung verdienten? AUnfſer Borerab', bey 
dem ich mich befand, ruckte quf dem einzigen 
Wege der’ zwiſchen TEE and: Sümpfen zu 
Washinglons Layer fügrtes? muthig vor; von 
‘der Nacht beguůnſtigt, hofften wir den Feind tik 
erſten Schrecken zu ſchiagen. Aber wir fanden 
ihn wachſam und vorbereitet.- Ernie wohlgele⸗ 
gene Batterie deckte das Lager von dieſer Seite, 
| fie mußte erſtuͤrmt werden. | 

O! wie fegnete ich das Schteffal, das tie 
zu dieſem Unternehmen beftimmt hätte. Zeit 
Fonnte ich fierben, mit blutigen Zügen bes 
Ruhms bie Schande ausloͤſchen, die im Vaters 
Sande auf meinem Naiiien flammte. 

‚Dee Sturm begann, eine Kugel ſtreckte mich 

T 2 ſinnlos 
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Knnlos zu:Boden,. ein Soldat brachte mich aus 
dem Getuͤmmel, und ald ich erwachte, ſah ich 
mich in den Haͤnden der Feinde. 1. giebrgich.hate | 
ten ſie für mid) gaſorgt, grosmuͤthig -pflegtenfie 
meine nicht gefährliche Wunde, von der ich nich, 
nachdem der ſtarke Blutverluſt erſetzt war, leicht 
wieder erholt, Wie fo ſanft und gut warez 
Diefe Menfchen, ruhige Hausvaͤter, die vom Et⸗ 
trage eines Landes maͤßig gelebt hatten, das die 
feißigen Hände ihrer Vorfahren zuerſt anbaus 
sen, blühende Jünglinge, die bey dem Gedan⸗ 
ken an dag unterdruͤckte Vaterland, edle Dodes⸗ 
verachtung beſeelte. Ach dieſe Menſchen ‚hatte 
Der. Krieg ihren trauernden Familien entriſſen. 
ey ihrem Anblick, mehr noch Hingerigen.Durch 
‚ihre Grosmuth, dachte ich bag; erfiemal über 
Die Gerechtigkeit. dieſes Krieges; mein Gefüpt 
hatte. fchon entfchieden; ‚mein. Verftand. fonnte - 
dep: näperer-Rennsuif der. Verfaßung der Colos 
niſten und ihrer Drangfale,, dies Gefühl nicht 
verdammen. Es iſt ein Kampf der, Denfchheit, 
dechte Ich, „ein ehrwuͤrdiger heiliger Kampf, 
Schrecklich, ſchrecklich! id}, ‚dev.den-gaftern 
Europens entfloß, der den Tod ſuchte, um den 
tauſendfaͤltigen Mißverhaͤltnißen, die mich dort 
niederbeugten, zu entgehen, ich kaͤmpfe hier den 
Kampf gegen die geheiligten Rechte der Menfchs 
heit. Der Gedanfeubermannte mic), und raubte 
mir aufs neue die Ruhe meines ‚Lebens. 
end & Ä | An 
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Ei An jenem: heißen: Tage,’ der ſich mit meiner 
Gefangenſchaft endigte; ‘Hatten die Amerifaner 
geſtegt/ Washington ſahe fich dadurch in dem 
Stand: gefegt, feine Stelung zu verändern und 
das Innere der Provinzen von den Engländern, 
die ſie bedrohten, durch eine fühne Bewegung 
zu befreyen. Die Gefangenen wurden ind Ins 
nere geſchickt. Auf dieſem Marſch fahe ich dem 
fleinen Krieg in feiner ganzen Abfcheulichfeit; 
uͤberall Spuren der Verwuͤſtung, rauchende Rui⸗ 
nen, wo kutz zuvor Städte und Dörfer geſtan⸗ 
den hatten, verheerte Aecker und Pflanzungen; 
und mit dem Gewinſel der Ungluͤcklichen ſtiegen 

Verwuͤnſchungen gegen die Englaͤnder zum Him⸗ 
mel empor. Eines Abends, als wir ſchier die 
weſtlichen Graͤnzen von Penfilvanien erreiche 
hatten, :und in einigen Dörfern, die der Vers 


wuͤſtung entgangen waren, Übernachteten, gieng 
ich einfam hinaus. ing Feld, eine Freiheit, die 


naͤchſt mir, allen gefangenen Dfficieren geſtattet 
. wurde. Das: Abendroth überglühte einen vor 
mir liegenden Hügel, und fchimmerte auf den 
frifchen- Blättern des Raubholzes, die ber. Abend⸗ 
wind fanft bewegte. Ich flieg hinaufund uͤber⸗ 
blickte die gefegnete Landſchaft, deren Reiz nach 
allen Graͤueln der Verheerung, bie ich big jezt 
gefehen Hatte, meinem Herzen innig wohl that.‘ 
Indem ich ſo da: ftand, und den holden Anblick 


in feiner ganzen Fuͤlle genoß, hoͤrte ich von bet. 
— D 3 andern 


— 
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andern Seite des Huͤgels herauf, ‚ein. ängftilches 
Wimmern. Ich gieng näher; ein Rind in-Enmz 
pen gehuͤllt, lag im Geſtraͤuch, umber faud fich 
feige Spur eines Menſchen. Das. Herz brach 
mir, wie dag verlaßene Kind mich mit dem Blick 
der leidenden Unfchuld anlächelte. D meine Ju⸗ 
lie, ich hob dich auf, und danke der Gottheit für 
diefe liebe Beute, die einzige, die ich; in meinen 
ganzen friegerifchen Laufbahn gemacht habe. 

Julie hieng mit heißem Dankgefuͤhl ſprachlos 
am Munde Vater Rudolphs, gluͤhende Thraͤnen 
henetzten fein Geſicht, Me warf auf mich ei⸗ 
nen Blick voll hoher Freude, und der Vater fuhr 
nach langem bedeutenden Schweigen fort. Nie⸗ 
mand wußte von dir, meine Julie, von deinen 
Eltern und dem Schickſal, das dich mir zuge⸗ 
fuͤhrt hatte, einige Auskunft zu geben; nur ſo 
viel wußte man, daß ſeit einigen Tagen, ganze 
Familien, deren Habe der Krieg zerſtoͤrt hatte, 
von ben Kuͤſten herab ins Innere des Landes ges 
flichtet waren; man hatte manchen Elenden ver⸗ 
ſchmachtet an den Straßen gefunden; viele hatte 
die⸗Menſchlichkeit gerettet, mehrere der Hunger: 
aufgerieben. Dies, meine Lieben, ift dag (rede 
liche Bild eines Bürgerfriegeg. 8 

- Du Tochter meines Herzens, wie lieb machte 
dich mir dein Ungluͤck! Die Vorſehung hatte 
dich mir geſchenkt, daß du einſt mein Alter be⸗ 
— reach, dankbar * ich dies liebe Ge⸗ 

| ſchenk 
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ſchenl aus ihren Händen, forgfam ‚habe ich eg 
bewahrt, und jezt, da mein Haar gebleicht ifl, 
und daß friedliche Grab: mich, fernher zur Ruhe 
einladet, ſehe ich dich,in den Armen eines bras 
ven Mannes, und werbe von euch beyden geltebt, 
Unfre Gefangenfchaft war ein ſtetes Herumg 
jeren von einem Drt zumandern, wobey ich Ges 
Segenheit hatte, das Sand und feine Betwohner 
binlänglic) Eennen zu lernen. Menſchen aus 
alen Völkern von Europa fanden fi bier zu⸗ 
fammen, doc, uͤberwogen die Deutfchen an 
enge alle übrigen; Unglück und. Leiden harten 
fie aus ihrem Vaterlagde vertrieben, hier fans 
den fie. alle. unter einem fremden Himmel, bey 
Arbeit-und Fleiß ein fichres Eigenthum, und 
mancher. ‚hatte fich zum blühenden Wohlſtande 
heraufgearbeitet. F 
Jezgt war beynahe ein. Jaht vergangen, und 
man hatte mich nicht ausgewechſelt, weil ich, 
wie ich in der Folge erfuhr, fuͤr todt galt. Das 
Regiment, “bey dem ich diente, wurde als Ber 
ſatzung auf die Inſeln eingefchift, meine Briefe 
an die englifchen Befehlshaber blieben, ich weiß 
nicht Durch welchen Zufall, unbeantwortet, und 
ich erhielt, endlich unter dieſen Umftänden die 
Freiheit wieder, weil man mid). nicht länger 
als einen Kriegsgefangenen anſehen wollte, 
Ohne Geld. und ohne irgend eine Ausficht für 
bie —3 befand ich mich un in ber troſtlo⸗ 
F T4 ſeſten 
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ſeſten Sage; ich konnte in diefem Zuftande die 
Ueberfahrenach Europa nicht bezahlen, ich fonnte 
nicht einmal bid zur nächften Seekuͤſte reifen; ich 


fühlte zum erfienmät bie gange Schrecklichkeit der 
Armuth, und fühlte fie um fo lebhafter, wenn 


die unfchuldige Sröplicheit meiner Julie mich 
aufzuheitern fuchte. O meine Tochter! zu wel⸗ 
cher Unbeſonnenheit waͤre ich in dieſer Lage faͤ⸗ 
big geweſen, wenn nicht die Liebe zu bir, und 
ber Gedanke, daß mein Schickſal auch dag dei⸗ 
nige ſey, mich aufrecht erhalten haͤtte? 

Dieſer Gedanke allein erhob mich zu uͤberleg⸗ 
ten Entwürfen. Ich uͤberrechnete meine Kraͤf⸗ 


te, meine Kenntniße und Fertigkeiten, und fand 


bald, daß Wißenſchaft und Liebe zur Arbeit die 
einzigen Schaͤtze ſind, die uns wahrhaft gluͤcklich 
machen. Mit meinem wiederkehrenden Muthe, 
der mich zu allerley Nachforſchungen, wo ich 
wohl mein Unterkommen finden würde, belebte, 
laͤchelte mir auch ein Strahl des Gluͤcks, oder 
vielmehr der unerforſchliche liebe Water, ohne 
deßen Willen Fein Hadr von unferm Haupte auf 
die Erde faͤllt, ſorgte fuͤr mich. 
Herr Water ford, 'ein reicher Pflanzer in 
Slorida, wo ich mic) eben befand, bedurfte für 
feine weitläuftigen Geſchaͤfte eines Gehuͤlfen, 
ber mit der deutſchen Landwirthſchaft befannt 
waͤre. In meinen jüngern Jahren hatte ich mir 
in ——— Zweige des Wißens einige Kenntniße 
erwor⸗ 


Ey 292 
erworben; ich meldete mich bey Herrn Water 
ford, ward; von ihm mit jenem edlen Zutrauen 
angenommen, das den braven Mann auszeich⸗ 
net, und erhielt die Anweiſung, ſogleich nach 
Canada abzureiſen, wo er anſehnliche kaͤndereyen 
beſaß, deren Urbarmachung mir anvertraut wur⸗ 
de; Eine: Anzahl deutſcher Bayern aus der 
Dfalz und den Rheingegenden waren beveitd da⸗ 
bin abgegangen, und ich’ fahe mic nun im Bei 
fis eines für meine Mäßigfeit fehr großen Ges 
halte, - und des noch groͤßern Gluͤcks, der Schoͤ⸗ 
pfer einer Fleinen Kolonie zu werden, die ich 
nach meinen nun fchon ziemlich berichtigten Idea⸗ 
len von Menfchengfückfeligfett bilden konnte, 

Freudig trat ich mit dir, liebe Julie, die Reife 
an, froh ward ich von den Koloniſten empfan⸗ 
gen; zwanzig Familien begruͤßten mich als ihr 
ren Vater, erzaͤhlten mir mit Thränen die geiz 
den in ihrer Heimath, die ſie zur Auswanderung 
bewogen haften, und priefen das: Land derFrei⸗ 
heit, das ihnen Schuß gegen Unterdruͤckung und 
ein ſicheres Eigenthum verfprady,. Ich hatte 
jenes Elend meiſt ſelbſt geſehen; damals hatte 


es mein Gefuͤhl empoͤrt, jezt Tao I ua J 


pelt gluͤcklich, daß ich helfen konnte. 

Herrn Waterfords Verlangen gemaͤß, ver⸗ 
theilte ich Laͤndereyen und Ackergeraͤthe an die 
Koloniſten, welche die frohe Ausſicht vor ſich 
hatten, durch Fleiß und Emſigkeit in einigen 
8 25 Jahren 
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Jahren die Ankaufs Summe zu eewerben, -und 
dann die Fruͤchte ihres Schweißes als uneinge⸗ 
ſchraͤnkte Eigenthuͤmer beſitzen zu koͤnnen. Die 
juͤngſten arbeiteten fuͤr Lohn in den: Laͤndereyen, 
die ich ſelbſt verwaltete, und erhielten, wenn ſie 
bie zur Einrichtung: noͤthige Summe erworhen 
hatten, eigne Beſitzungen. Wie regte ſich der 
Fleiß im ſuͤßen Gefuͤhl der Freiheit, wie entſtan⸗ 
ben allmaͤlig and. dichten ſumpfigen Waͤldern 
wohlangebaute Fluren, wie uͤppig ſpendete die 
Natur ihren reichen Segen, wie innig genoßen 
dieſe guten Menſchen, die ihr. Vaterland ausge⸗ 
ſtoßen hatte, in: dieſen einſt oͤden Gefilden, das 
Gluͤck ihres Daſeyns, und wie durchſtroͤmte 
meine Bruſt reine Freude, wenn ich das ſchnelle 
Aufbluͤhen dieſer Gegend und diefchuldlofen reis 
nen Sitten ihrer fleißigen Bewohner betrachtete, 
Unſer frieblicher Verkehr. mit den, Wilden, uns 
fern Nachbarn, machte uns bald zu Kaufleuten, 
wir erhandelten Haͤute, die Herr Waterford mit 
großem Gewinn nach Europa abſetzte, und dies 
ſer Handel brachte mich auf den Gedanken, eig⸗ 
ne Fabrik Anſtalten zur Verarbeitung des Leders 
anzulegen, die uͤber meine Erwartung gluͤckten, 
und von denen Herr EUR. ” wichtigften 
Mouebeile. hatte. 

Dieſe Vortheile und eine — Vorliebe | 
für bie Kolonie, die ſo ganz fein: Werk mar, be= 
wogen Herrn — ſie zu ſeinem beſtaͤn⸗ 
1, digen 


1 
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digen Aufenthalt zu wählen. In Kurzem hatte 


ich ein bequemes Wohnhaus für ihn eingerich- 
tet, und fofehe ich mich auf feine Ankunft freus 
te; fo fonderbar fand ich es doch, daß ein Mann, 
den feine Reichthuͤmer zu jedem Lebensgenuß bes 
eechtigten, am Abend feiner Tage. fich in diefem _ 
von Wüften und Wäldern: umgebenen Winkel 
ber Erde: zurückziehen konnte. 

Wir hatten ſchon einige Monate mit — 
ber gelebt: und gearbeitet; ich hatte in biefer - 
Zeit weder diejenigen heferogenen Launen, die 
man ben Engländern vorzumerfen pflegt, noch 
irgend eine mielancholifhe Stimmung an ihm 
wahrgenommen, und fonnte mich daher nicht 


enthalten ihn einft zu fragen, was bie Urſache 


ſeiner Zuruͤckgezogenheit ſey. 
Von Ihnen, ſagte er, kommt mir dieſe Fra⸗ 
ge unerwartet. Sie kennen die Welt, haben 


viel erfahren und gelitten, und ſollten billig 


wiſſen, daß feine Aufopferung dem Manne von 
Gefuͤhl zu groß iſt, wenn er ſich die Freibeit das 
mit erfaufen fann. i 
„Die Freiheit? ich: verfiche Sie nicht, Eben 


jezt hat Amerika feine Feßeln zerbrochen, der 


Genius der Freiheit hat dem Lande Frieden er⸗ 
rungen, und ein ſchoͤner ſonnenheller Tag ſchim⸗ 
mert der Menſchheit dieſen gluͤcklichen Ge⸗ 
filden. 
—— — Sie nicht dies reis: 
gende 
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zende Gemaͤlde, es möchte Ihnen wehe thun, ein 
fo fchönes Werk der Einbildungskraft vor dem 
lautern Strahl der Vernunft verfchwinden zu 
fehen: Die Freiheit (daß auch’ ic) in Ihrem 
begeifterten Ton fortfahte) ift eine Tochter des 
Himmels, eine Göttin, nicht fuͤr dieſe Erde ges 
Schaffen; gern läßt ſie ſich zu den Menfchen her⸗ 
ab, aber verkannt und verachtet, wie eine ge⸗ 
meine Dirne, flieht ſie bald die Undankbaren, die 

ihre Wohlthaten ſo leicht misbrauchen.“ 

HLaßen Sie und ohne Bilder ſprechen. Sie 
glauben: alfo nicht, ;daß Amerika frey ift, daß 
bey dem erfämpften Frieden, Glück und Wohls 
fand fich bier ſchnell verbreiten wird, daß bie 
ewigen Rechte der, Menfchheit Hier geehrt und 
geltend gemacht, daß: die künftige: Generation 
zu einer höhern Stuffe der Ausbildunggelangen, 
daß Künfteund Wiffenfchaften Hier ungleich mehr 


wie in. andern Staaten gedeihen werden?! mit“. 


einem Wort, daß das größe Intereße der Menſch⸗ 
beit, ungedrückt von. dee Willkuͤhr der Machtha⸗ 
ber, im Zuftande einer vernunftmäßigen Gleiche: 
heit, nur von ben anveränderlichen Geſetzen des 
Rechts abzuhaͤngen, hier erreicht werden kann. 
„O daß ich das glauben koͤnnte, daß ich auch 
Ihnen, mein Freund, dieſen ſuͤßen Glauben laſ⸗ 
fen dürfte! Aber er macht Sie ungluͤcklich, und 
wenn Sie in Ihr verfloßnes Leben zuruͤck ſehen, 
wenn Sie die Unruhe, den Mißmuth, ſelbſt die 
er Ä Leiden 
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Leiden uͤberdenken, die dieſer Glaube Ihnen fchon 
koſtet, ſo werden Sieseiit, finden, daß ic), sent 
abe und; 

„Eben dieſe eiden, , dieſe Unrube * biefe 
Unzufriedenpeit mit den beftehenden Verhältnifs 
fen erzeugte in mir den Wunfch nad) Freiheit, 
nach einer, allgemeinen Veränderung der. Dinge, 
.: nSondern Sie dieſe beyden Begriffe einmal 
von einander ab; Sie wuͤnſchten der WeltFreis 
heit, med s8 heißt das anders, als Aufhebung 
der buͤrgerlichen Verfaßungen, die weil ſie faͤmmt⸗ 
lich ein Werk laͤngſt verfloßner Jahrhunderte ſind, 
nicht. mehr: für den moralifchen Zuftand der heu⸗ 
tigen. Menfchen paßen, die durch lange einger 
wurzelte Borurtheile, durch verjaͤhrte Mißbraͤu⸗ 
che und: durch die daraus herfließenden einzelnen 
Uebel im Contraſt mit den Meinungen und Gruns 
fügen des Einzeln ſtehen. Alſo Sie mwünfchen 
‚ein negatives Gut, die plögliche Befreiungvon 
len den Banden, bie den Flug Ihres Geiftes 
einfchränfen, die Thaͤtigkelt Ihres bürgerlichen 
‚Lebens hemmen, und die undurchdringliche Maus 
‚er ausmachen, vor der hr Herz zurück bebt, 
‚wenn. es ſich dem füßen Hange feines Gefühle 
:überlaßen will. Laßen Sie und nun annehmen, 
wir befänden. uns im Befiß diefes Guten; wir 
‚hätten die Freiheit fogar ohne jene unvermeids 
lichen Kämpfe, ohne jene fchrecflichen Aufopfes 


‚rungen.erlangt, über die Amerika lange feufgen 


wird, 
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wirb, in welchen Zuſtand waͤren wir dann ge⸗ 
kommen? Ihre Vernunft ſagt es Ihnen, in 
den Zuſtand der Aufloͤſung aller FE 
gerlichen Verhaͤltnifſſe. Aber wehe dem 
Volk bey dem dieſer Zuſtand lange dauern ſollte, 
unvermeidlich wird es zuruͤckgeſchleudert von der 
Stuffe des Glücks, die es ſchon erteicht hatte, 
auf mehrere Menſchenalter zuruͤckgeworfen. 
Wenn es nun alſo allgemeines Beduͤrfniß im, 7 | 
jenen Zuftand der Auflöfung moͤglichſt ſchnell zu 
endigen, wenn die allgemeine Verrändes 
rung ber Dinge, jener zweite Begriff, mit 
beflügelter. Eile veranftaltet werden muß: fo 
ſcheint es beynahe: in der Natur des Menfchen 
zu liegen, daß die neue Berfaffung ein 
Werk norgefaßter Meinungen, eine Gebürt dee 
Uebereilung, des herrfchenden Geiftes bed Zeit⸗ 
alters, und oft ſogar der perfönlichen Leidens 
fchaften derjenigen, die in der Erifiß den Tom * 
angeben, weder glücklich machen, noch lange Be⸗ 
ſtand haben kann. 

„Verkennen Sie nicht ſo ſehr den Menſchen; 
erinnern Sie ſich, daß bag Licht der Wiſſen⸗ 
fchaften ſeit dem Anfang dieſes Jahrhunderts 
bie fonft dunfeln Regionen erhellt hat, daß 
eine teinere Moral die Begriffe des Nechts 
‚berichtigt, bie Verhältniße des einzlen Mens 
fchen zum großen Staatskoͤrper beftimmt hat, 
Rue diefen Boransfegungen muß der Ueber⸗ 

gang 
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gaͤng jur: neuen Verfaßung ſchlechterdings vor⸗ 
theilhaft-und ſogar leicht ſeyn. Was Vernunft 
und Grundſaͤtze nicht: an die Hand geben, das 
wird der Genius: der Freiheit erſetzen, dieſer all⸗ 
gemeine Eunthuſiasmus für eine ſo edle nn 
Schöne: Idee. “ 

„Armer Freund! ehr Ungläc hat Ste 8 
nicht geheilt; wehe Ihrer Ruhe, wenn Sie mit 
dieſen Geſinnungen wieder in die Welt treten 
ſollten. Der Menſch iſt leider dag nicht, was 
er dem Mantıe mit reinem Herzen zu ſeyn ſcheint, 
er iſt durch feine Thorheiten, feine ungezüigelten 
Wuͤnſche ſeinen Stolf und feine Hadfucht zur 
Knechiſchaft herab gewürdigt. ' Sklave wird. er 
bleiben, und wenn der Himmel ſelbſt ihn zur 
Zreihelt auffordern ſollte.“ 
„Entſetzlich, aber unmoͤglich. Setzt nicht 
ſchon der kuͤhne Entſchluß, ein Joch abzuwer⸗ 
fen, große Tugenden voraus, und wuͤrde es As 
merika wohl gelungen fehn „ bie Freiheit zu es 
kaͤmpfen, wenn eine folche allgemeine Sitten⸗ 
verderbniß feine Kräfte erfchlafft Hätte? Wuͤr⸗ 
: den bie alten Republifen, Athen, Sparta, "Rom 
jemals geblühet Haben, wenn der Menſch feiner 
Erhebung zu. ungewöhnlichen Tugenden faͤbis 

waͤre?“ J 
FFaͤhig iſt ers allerdings, aber unter welchem 
Verhaͤltniß fol er die Fähigkeit entwickeln? Der 
| —— Dar uns enfnerpt, wir Sklaven zahl⸗ 
loſer 


\ 
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Lofer Bebuͤrfniße, von benen wir und nicht los⸗ 
reißen wollen. Aus dieſer faulenden Quelle 
fließen alle Nebel "welche die Menichheitdrücken, 
Habfucht und in ihrem-Gefolge Ungerechtigkeit 
und Betrug; , Stolz und Ringen nad) Ehrenftela 
len um zu glänzen, um von. den reichen Fruͤch⸗ 
ten der Ehre, geſchuͤtzt von dem Nimbus, der fie 
umfließt, ungeſtraft ſchwelgen zu koͤnnen. Athen 
wurde ein wolluͤſtiger, Sparta ein entnervter 
Saat, als die aſiatiſche Ueppigkeit ſich einniſte⸗ 
te; Roms Freiheit blutete, durch Weichlichkeit 
zerſtoͤrt, unter den Streichen wahnwitziger Ti⸗ 
rannen, und keiner von allen Staaten des Al⸗ 
terthums würde ſich, als er den Luxus erſt kann⸗ 
te, zur Freiheit empor geſchwungen haben, die 
ihn im Zuſtande jener edlen Simplicitaͤt, die um 
die Wiege des Menſchengeſchlechts laͤchelte, mit 
ihrer lichten Aegiede deckte. Was der Menſch 
vor Jahrtauſenden nicht konnte, das werden 


auch wir unter gleichen Verhaͤltnißen nicht vers 


moͤgen, ſo lange die Urſache unſrer Kraftloſig⸗ 
keit nicht gehoben iſt. Nehmen Sie Amerika, 
wer machte die Revolution? die gegenwaͤrtigen 
Machthaber; wer fuͤhrte den gemeinen Mann 
ins Schlachtfeld? die gegenwärtigen Machtha⸗ 
ber; wer entwickelte und unterbielt den Enthus 
ſiasmus der Freiheit im Volk? die gegenwaͤrti⸗ 
gen Machthaber; mit einem Worte, ‚wer bes 
Bu bie PURE Unzufriedenheit, um eine 

‚Allgemeine 


gg 


Senat Aura der im— a itz ſeines häuslichen 


allgemeine Veraͤnderung der Dinge aus ihr her⸗ 


vorgehen zu laßen? die gegenwaͤrtigen Macht⸗ 


haber. Und warum thaten ſie ſo viel, warum 
ſetzten ſie Leben und Giuͤck aufs Spiel? — Sie 
ſehen die Urſache; um, was ſie jezt ſind, um 
Machthaber zu werden, Herrſchen, und uͤber 
Blut und Gut einer Nation gebieten, ift ein 
reizenber: Gedanke; dieſe Menfchen fuchten die 
Kepräfentation im Brittiſchen Parlament, und - 
da man fie verweigerte, wagten fie alles zu vers 
liehren oder mehr zu gewinnen, und das Gluͤck 
fchenfte ihnen die Herrſchaft von Amertka. 
„Zugegeben, daß Sie recht haben, fo bleibt 
es aber doch gewiß, daß nun das Volk feine 
Rechte kennt, daß es ihre Ausuͤbuns verſucht 
hat; ſehen Sie. nicht hierin einen maͤchtigen 
Damm gegen künftige Unterdruͤckung, muͤßen 
nicht.die Machthaber bey der kleinſten Eigenges 
walt fürchten,. daß man fie sur Rechenſchaft for⸗ 
dert ?: muß ihnen: die: öffentliche Stimme; die 
ein Monarch, berichtet, nicht ſchon ——— 
ſey Ba N 2 
„Ach eben dieſe Sfentftche: Stimme: fadiigri 
eitet, Kann durch Gold und; Ehrenftellen erkauft 
werden. ; Wer überhaupt wirit. fich denn gern 
zum Berfündiger der.öffenttichen. Stiurme auf? 
etwa der ruhige Buͤrger, der; feinen Kohl im 
Frieden pflanzt, unbekuͤmmert, wer im Volls⸗ 


und 
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und Familiengluͤcks gern gehorcht, um unge 
ſtoͤrt bleiben zu können? Nein, der feurige Kopf) 
der ruhm oder geldgierige Mann ohne Eigen» 


thum ift ed, der den Ton angiebt, der. firh zum 


Sprecher aufwirft, um zu glänzen, zum Verthei⸗ 
diger ber Nechte des Volks, um ſich Einfluß zu 
verfchaffen, und einft, wenn er einen Andern 
von feinem Plag vertrieben hat, eben dieſe Rech⸗ 
te, bie fich mit dem Privatvortheil nicht vertras 
gen, zu fehmälern. Denken Sie an. bie Vers 
bannung des großen Ariſtides.“ 

„Alſo wäre fo viel Blut. umfonft geffofen, 


Zaufende hätten umfonft fich aufgeopfert, un 


eines Wahns willen, ber. tie ein Nebel vera 
ſchwindet?“ | 

„So if — — aroße Gärtner fire er 
| Walzen.” 

„O Gott, Bott! fo tief ſollten heine: Mens 


ſchen gefallen ſeyn, gefallen, um ſich nie wie⸗ 


ber erheben zu Tönnen? zerfleiſcht und zertreten 
von den. Günftlingen: des Zufalls, follte Vers 
wöhnung und Lafter fie fo entnerue haben, daß 
ſie ſelbſt die Helfende Hand. der Tugend nicht fer 
hen, diehinter den ſchwarzen Wolken ihrer Ver⸗ 
blendung liebreich nad) ihnen fid) außftreckt? 


„Eine fchirmende Gottheit waltet: über ung, 


‚ mein Freund! es wird. in ber Welt beßer wer⸗ 
den, aber das Glück der Welt muß von ben einz⸗ 
* Menſchen ausgehen · Wird jeber an ſeinem 


j Theil. 


a 


Cheil frey von Bafterh und Thorheiten, und be⸗ 
ſonders von dem ſchrecklichen Luxus, der tote 
ein krebsartiges uebel an unſern edelſten Kraͤf⸗ 
ten nagt, dann iſt die Freiheit der Voͤlker errun⸗ 
gen „ohne Blut und Kampf erobert. Nur in 
diefer Abfiht, nur um im Congreß mein Ges 
wißen mit feiner Schuld eines Mißgrifs zu be⸗ 
laſten, um die armſeligen Hirngeſpinſte der 
Schreher und Heuchler nicht fruchtlos bekaͤm⸗ 
pfen und dann wohl wider meine Ueberzeugung 
ausführen zu muͤßen, nur darum floh ich in 
dieſe Einoͤde, wo ich umgeben von wirklich frey⸗ 
en Menſchen; der holden Segnungen eignet 
Freyheit genieße. ZU 

So ſehr ich nun auch Herrn Waterfords Ents 
ſchluß billigte ſo wenig konnte ich mich bo | 
. ‚bon, der’ ünbedingten Wahrheit ſeiner Behaup⸗ 
tungen im Ganzen uͤberzeugen, und: es waͤhr 
lange, ehe ich von meiner philanthropifchen 
Schwaͤrmerey geheilt wurde. - DaB ichs jez 
bin, danfe ich bem Umgange jenes. edlen Mans 
ned, meiner langen Erfahrung, und meiner 
durch fie ziemlich berichtigfen Menfchenfenntitßs 
Ich Habe nun eingefehen, daß Freiheit der. Voͤl⸗ 
ker, in dem einzig richtigen Sinn, den eine ge⸗ 
ſunde Logik mit dieſem Wort verbindet, ſo lan⸗ 
ge ein ſchoͤner Traum bleiben wird, als die Men⸗ 
ſchen noch von allen den Jaͤmmerlichkeiten bes 
berrſcht werden ; mit welchen fie ihr Leben hin⸗ 


u 2 weg⸗ 
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wegtaͤndeln; ‚ich habe es erfahren, daß die Menz 
fchen für die große Idee eines auf Noralprins 
zipien beruhenden allgemeinen Nationalgluͤcks, 
ſo lange noch feinen Sinn ‚haben Fönnen, als 
dag individuelle Glück eines Jeden ihr hoͤchſtes 
Intereſſe ausmacht, und der Begriff des Gluͤcks 
weniger in der ſtillen Befriedigung, des. Herzens 
als in leidenfchaftlicher Sehnſucht nach fchims 
mernder Größe beſteht. Ich habe mich alfo üs 
berzcugt, daß das tugendhafteſt e Voll uns 
tor jeder Verfaßung das freyeſte iſt, daß jebe 
Berfagung glücklich macht, die mit nachdruͤck⸗ 
Sicher Staͤrke anf bie Befolgung der. vorhan⸗ 


denen Geſetze ſieht, und daß diefe Gefege fell 


durch die Umſtaͤnde gedrungen, ſich nach ber 
moraliſchen Bildung der Nation. modifiziren 
müßen... Gewaltſame Umwaͤlzungen koͤnnen nie 
zum Gluͤck führen, denn wie kann aus dem 
ſchrecklichen Chaps der Geſetzloſigkeit, die ſie 
ſchlechterdings beglelten muß, etwas Gutes her⸗ 
Hor gehen. Preiſet Gott wit mir, meine Kin— 
der, daß wir in einem. Stan leben," ber wieein 
Fels inden Wogen, bey den abermaligen ſchreck⸗ 
lichen Zuckungen, unter bey Europa’ ſich vers 
blutet, unerſchuͤttert bleibt. Wir gehen bey dies ° 
fer Kuhe mit mägnlichen Schritten dem begern 
Zuſtande der Menfchpeit, der im Plane der Vor⸗ 
fehung zu liegen ſcheint, fill entgegen. Wie 
viel haben wir auf dieſem Wege nicht ſchon ge⸗ 
a 77— wonnen? 
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wonnen? — eine philofophiſche Geſetzgebung, 
Sicherheit des Eigenthums, augenſcheinliche 
Verminderung der Verbrechen, ‚ ausgedehnte 
Denk und Drudfreiheit, und eine große Sum⸗ 
me von nuͤtzlichen Kenntnißen im Volk, vor de⸗ 
ren Glanz; Aberglaube und Vorurtheil immer 
mehr verſchwindet. So wie diefe werden fich 
auch ale diejenigen Geburten der finftern Jahr⸗ 
himderte, die den gemeinen Mann noch drücken; 
allmaͤhlig und ohne gewaltfame Erplofion vers 
Hehren, denn die Wuͤrde der Menſchheit gebies 


tet Achtung‘, ‚wer ſie aͤchte Würde iſt. Viel 


iſt ſchon gefchehen, viel wird bey fortfchreitens 
der Aufklaͤrung auf diefen Zweck bingearbeitet, 
und bald wird: in ſtiller friedlicher Feyer die 
Morgenröthe eines beßern Tages für bie Men ſch⸗ 
heit hervorgehen. Bis ſie erſcheint, will ich um 
Staͤrke und Muth für unſern guten König ber 
- ten, und ‚wenn mein-Auge biefe Morgenroͤthe 


noch erblicken ſollte, dann, o Kai win ich ame =. 


Wolluſt ſterben. 

Ich verirre mich zu weit, meine: Lieben ii 
das Gebiet jener Gefühle‘, die immer die maͤch⸗ 
tigſte Spannkraft meines Lebens geweſen find: 
hoͤrt ihr das Hahngeſchrey? es verkuͤndigt die 
Daͤmmerung Wie weitſchweifig iſt boch das 
Älter!’ Doch habt ihr noch Luft zu dren ſo 


vollende ich noch meine Erzaͤhlung. — 
Bir baten ihn alle fortzuſahren. 7 
3h 
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Ich hatte, ſagte er, an Herrn Waterford ei⸗ 
nen Freund, wie ich noch keinen gehabt hatte, 
aber bald wurde er mir. mehr. Louiſe, feine 
Tochter ‚, ein liebes herzliches Mädchen ward 
miein Weib; unendlich. glücklich war ich inihrer 
Liebe, und dieß Gluͤck erreichte deu hoͤchſten Gis 
pfel, weil du, liebe Julie, die treueſte Mutter 

an meiner Louiſe gefunden hatteſt. Wie heiter 
floßen unſre Tage dahin, aber ach! wie bald 
gieng dies Gluͤck voruͤber. Wenige Monate 
nach unſrer Verbindung ſtarb mein trefliches 
Weib, und bald nach ihr der biedre gute Wa⸗ 
terford. Nie werde ich dieſe herrlichen Men⸗ 
ſchen vergeßeh, in filen Nächten weine ich um 
fie heilige Thränen des Danks und der fanften 
Wehmuth, und noch nie fahe ich die unferges 
hende Sonne, ohne ihrem glühenden Antlig ent⸗ 
gegen zurufen: du ſinkſt uͤber den Graͤbern mei⸗ 
ner Louiſe und ihres Vaters; jenſeits, ach in 
jenen unerforſchten Gegenden erleuchteſt du viel⸗ 
leicht die Pfade, wo ich mit dieſen Lieben einſt 
ewig wandeln ſol. 

Mein theurer Freunb und Vater hatte für 
mich in. einem Teſtament grosmuͤthig geſorgt. 
Ich war Erbe eines anſehnlichen Vermoͤgens, 
die Laͤndereyen und Fabrikanſtalten erhielt ein 
junger Englaͤnder, der ſeit Jahren mit Eifer 
und Neigung daſelbſt gearbeitet halte, und der: 
für die Erweiterung und das, Wuhh der Heinen 
Br er Kolonie 
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Eolonte lebte und webte; jeder Colonift war bes 
dacht worden, die dltern, welche ihre Grunds 
ſtuͤcke bereits eigenthuͤmlich befaßen erbten neue 
Vortheile, die juͤngern * ruͤckſtaͤndigen Kaufe 
Summen. —— 

Mein Herz hatte jege nur noch einen Gegen. 
ftand der Zärslichfeit, dich meine Julie. Das 
Ä Verlangen fuͤr deine Bildung aufs thaͤtigſte zu 
ſorgen, vereinigte ſich mit der Sehnſucht nach 
meinem Vaterlande, und mit leichterem Herzen, 
als ichs ſonſt wohl vermoͤgend geweſen waͤre, 
verließ ich Amerika, das mir der Verluft meis 


‚ner Lieben zur. Eindde gemiacht hatte, 


Nach einer glücklichen Seereiſe erblickte ich 
nach ſo langer Trennung die deutſchen Kuͤſten 
wieder; unausſprechlich war mein Gefuͤhl bey 
dieſem Anblick; ach das Vaterland iſt ein grofs 
ſer Gedanke. Bey Hamburg Tandeten mir, 
aber das Gewuͤhl diefer Stadt, ihre raſtloſe 
Thaͤtigkeit, nur auf Gewinn gerichtet, war mir 
zuwider; mein Herz ſehnte ſich nad) den ſtillen 
Fluren meines Geburtsortes. Ehe ich ſie wie⸗ 
derſehen durfte, Hätte ich noch zuvor ‚eine Pflicht 
zu erfuͤllen. Ach eilte nach Caßel, und gieng, 
aͤls ich kaum angekommen war, zu meinem 
Gläubiger. Er kannte mich nicht mehr, es gab 
eine intereßante Scene, die ſich leichter fuͤhlen 
aͤls beſchreiben läßt. Zwey Jahre nach meiner‘ 
Enmeidjülg batte man ihin mein Jahrgeld bes 

04 zahlt, 


zahlt, ich war.alfo noch mit einer bedeutenden 
- Summe fein Schuldner, ‚über deren Benluft er 
fih-tröften mußte, weil ich nach feiner Ueber⸗ 
jeugung längft nicht. mehr lebte. Groß. war ſei⸗ 
ne Freude, als ich dieſe Summe jejt-bejablte; 
mißlungene Unternehmungen hatten ihn fehr zus, 
ruͤck geſetzt, die Zügung mielner Sau ze 
Ihn völlig. J 
Mit frohem Muth erreichte ichendlich Säle | 
ſiens Graͤnze, mit Entzuͤcken erblickte ich ben 
Kirchthurm meines Geburtsortes, und mit na⸗ 
menloſer Fre ude ſahe ich jene Fluren wieder, wo - 
ich mich) in den goldnen Tagen: der. Rindheit fo 
felig gefühlt Haste. . Die. Natur war dieſelbe, 
ihre ewigen Schönheiten. hatte die Zeit meiner 
Abweſenheit nicht verändert, ich wandelte übers 
all auf.befannten Pfaden, wo jeder Schritt. Denfs 
twürdigfeiten der Vergangenheit meiner Erinnes 
rung euthuͤllte. Aber verändert war der Schaus 
platz den ich betrat. Me? war nicht mehr, 
ber Sram hatte ihn laͤngſt aufgerieben, Oswald 
war vor wenig Jahren ehelos geftorben,. eine - 
Seitenlinie unfrer Familie befaß das Fideicom⸗ 
miß, und. dies Dorf, mo wir nun fchon lange 
glücklich Find, ; das mein Bater ehemals an fic) 
gefaufr hatte. Du, mein, Sohn; befandeft dich 
auf der Uademie, . wo du. nad) deines Vaters 
Tobe auf Koften meines Bruders, der dadurch 
fein Urea gut iu ‚machen dachte, unterhalten 
0 ru J wurdeſt, 


J 


—X 





307 


wurdeſt, and wo du, * nach Oswalds Tode 
von einem kleinen Vermaͤchtuniß, das er dir aus⸗ 
veſest batte, die Jahredeiner Bildung verlebteſt. 
Es waͤre wir leicht:gewefen, meine Rechte auf 
den Beſitz ‚der Erbſchaft meines Bruders gel⸗ 
tend zu machen, ‚aber. ber; jejige Befiger iſt ein 
achtungswerther Mann, der bey einer zahlrei⸗ 
chen Familie lange ein kummervolles Leben ge⸗ 
fährt hatte, und den ich ſchon In dieſer Hinſicht 
von der Höhe des Glück, die er fo eben erklom⸗ 
men hatte, nicht herabſtuͤrzen fonnte. Zu dem 
iſt er, wie jedermaun weiß, ein wahrer Vater 
ſeiner Unterthanen, und ein redlicher Erzieher 
ſeiner Kinder zu gleichen Tugenden; was haͤtte 
mich alſo bewegen ſollen, meine Anfpeüche ger. 
gen ihn geltend zu machen? 
Ich gleng zu ihm, gab mich zu erfeugen, und. 
"überließ ihn einen Augenblick der erfien Wirkung 
feines Erſtaunens. Alles haͤtte id) erwartet, 
nur den. Edelmuth nicht, mit dem der Baron. 
von Fatals er ſich von der Richtigkeit meiner 
Beweiſe auͤberzeugt hatte, ſich bereit erklaͤrte, 
mir ſofort Die, ganze Erbſchaft abzutreten. Gern, 
fagte et, trete ich in meine ehemalige Armuth 
zuruͤck, auch fie war nicht ohne Freuden; gez. 
wohnt, mich mit Wenigem zu ‚begnügen, ‚hat 
mein gegenwaͤrtiger Ueberfluß mein Herz nody 
nicht verdorben. vorm Sie. ihn. zuruͤck, er, 
27 us ze gehoͤrt 
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gehsrt Ihnen, und: laßen Sie mir die Hoffnung, 
daß einer meiner Söhne Ihe Erbe werde 

.. Mein Entſchluß war längft gefaßt, freudig 
trat ich einem folhen Manne alle meine echte 
ab, und nahm von ihm nur dies Dorfan, das ; 
ich jest bewohne, und das, wie ich bereits ers 
waͤhnt habe, nicht zum Fideicommilß gehoͤrt. 
Wer ich eigentlich ſey, ſollte nach meiner Ver⸗ 
abredung mit dem Baron von Fe ein Geheim⸗ 
niß bleiben, und iſt es ſelbſt fuͤr euch, meine 
Kinder; bis heut geblieben 
7% hatte nun noch eine Erbſchaft anzutree 
ten, bie mein Herz mit’ frohen- Ahndungen ers 
füllte; ‚mein biedree D*** hatte: mich dei Zus 
graueng gewürdigt, der Väter feines Sohnes 
zu feyn, und ic) wollte jezt dieſes Zutrauen ver⸗ 
dienen, Se 5 Due: 
Wie ich dich, mein Sohn, erft in der Eigen⸗ 
fchaft eines Lehrers für meine Julie zu mir rief, 
wie ich bald mit Freuden bemerfte, dag dit edel 
und tügendhafe ſeyſt, tie ich nach einigen Jah⸗ 
ren in dem unverdorbnen Herzen: meiner Julie 
Liebe fuͤr dich aufkeimen ſahe, wie dich der 
Wunſch der Bewohner dieſes Thals zum Pre⸗ 
diger berief, wie ich bald darauf deine Verbin⸗ 
dung mit meiner Julie ſegnete: das Alles ſind 
Dinge, die uns ſo hell vor der Erinnerung ſte⸗ 
hen, daß ich ſie blos deines Freundes wegen er⸗ 
EL 2 mwähne, 
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— ſo wichtig ſe auch ſonſt für unfre Gluͤck⸗ 


feligfeit geworben find, 

Oft habe ich dich, mein Sohn, hey fo mans 
chem zweckloſen Gefchäft ‚deiner Amtsführung 
mit ſtrenger Aufmerkſamkeit beobachtet: Ich 
ſahe es dir an, wie ſchwer es dir wurde, dich 
unter das Joch des Vorurtheils zu beugen und 
Waͤrme bey Handlungen zu heucheln, wo der 
edlere Mann ſie nicht fuͤhlen kann. Ich ſahe 
deine raſtloſen Bemuͤhungen fuͤr die Bildung der 
Menſchen, fuͤr die Erwekkung ihrer edlern Ge⸗ 
fuͤhle, fuͤr die Erhebung ihres Herzens zu dem 
aͤchten Geiſt der Religion, den man auch in un⸗ 
ſern Tagen noch immer verkennt; und ich fand, 
daß du mit dieſem Eifer fuͤrs Gute, mit diefem 


glähenden Gefühl für die Befördrung der Tu⸗ 


gend, nicht auf. dem rechten Plag feyfl. Der 


Menfch klebt noch zu fehr am Sinnlichen, als 


daß er. Religion und. Gebräuche zu unterfeheiden 
vermöchte, und der Religionslehrer, der niche 
genug kaltes Blut hat, um fich mit feinem 
Pflichtgefuͤhl vorſichtig in den Schranfen feines 
Dogma zu halten, wird in der Kegel mehr fchas 


den ald.nügen, und fich ſelbſt aufopfern, ohne, 


Haß die Wahrheit bei diefem Opfer gewoͤnne. 


Du felbf, mein Sohn, äußerteft den Wunſch 


nach einem andern, dir mehr angemeßnen Wir⸗ 
£ungsfreife, und es ift meinen Bemühungen gez 
gluͤckt, dir die semünfiht Entlaßung von Amte 

und 


— 
* 
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und die obrigkeitliche — des Beſttzes 
meines Gutes auszuwirken. Wende nun in 
dieſer neuen Laufbahn deine Kraͤfte zur Vered⸗ 
fung der Menſchheit au, beine Bemühungen und 
mehr noch dein Beiſpiel, wird flärfer auf die 
Menfchen wirken als die beften Lehren auf der 
Kanzel, und Id) verfpreche dir einen würdigen 
Nachfolger in deinem Amte, der das Gute vol⸗ 
lenden wird, deßen Keime du uneingeſchraͤntt | 
vont. Borurtheil entwideln ſollſt. 

‚Glücklich werden. unfre Tage verfließen, und 
yuhig werde ich. in den Armen der Kinder meines 
Herzens. zum beßern Leben entfchlummern : — 

M war in freudiger Ruͤhrung/ ich fahe 
nie einen Menſchen, deßen ganzes Wefen fo in⸗ 
nig fühlte, daß er gluͤcklich ſey. Was er mir 
von feinen andermeitigen denkwuͤrdigen Schick⸗ 
kalen zu erzaͤhlen verſprochen hatte, mußte in 
dieſer Stimmung auf oeleznare Zeit verſchoben 
werden. 

Vater Rudolph —— ſi Ic} nad) dem Schlaf; | 
rückte mir. beym Abfchlede herzlich die Hand, 
M +’ und Julie geleiteten. mich zu: den Linden. 

ch ſetzte im gluͤhenden Morgenroth meine Reiſe 
rt, und als ich den Huͤgel hinabritt, PER fie! 
mit no ein — — — 


le -’ 


— 
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Ueber den Religionssunand in ©. 
a Dritter Brief, ” 


 Hochpuerrenber Herr Paſtor! 
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ch muͤßte entweder ſehr partheliſch ober mie | 


der. Hier herefchenden religisfen Denfart und 


fitelichen Lebensweiſe gang unbefannt feyn, wenn 
ih G. gegen :die gemachten Befchuldigungen ' 
ganz in Schuß: nehmen wollte. Dein, dag Fan). 


das will ic) nicht. 


Gerechtigkeit und Wahrheitsliebe — 3 
mir dag Geſtaͤndniß ab, daß es auch bey. Ung : 
rohe Menfchen giebt, die feinen Sinn für Wahrz .. 
heit und Tugend. haben, bey denen Vernunft 
und Gewißen unthaͤtig ſchlummern. — Leicht⸗ 
ſinnige und Zerſtreute, die ihren Gemaͤths u⸗ | 


fand, vernachläßigen und. nie mit Ernſt in ſich 


hlnabſteigen — Laſterhafte und Pflichtvergeße⸗ 

ne, die ihr Gewißen vorfäglich betaͤuben und in 
wilden Ausſchwelfungen dahin leben, die alles 
aufbieten, um nur nie zum ruhigen Bewußtſeyn J 


threr ſelbſt zu kommen. Bekenner Jeſu, ;dig 


alle aͤußere Merkmahle eines Chriſten haben, 


 gber von. ihrem Glauben ein heilig Leben tren⸗ 
nen und Herzens froͤmmigkeit, wo nicht fuͤr ſehr 


entbehrlich; fo doch für, keine Hauptfache-hal« - 
ten. Ungläubige, die alles. dreuft ‚verwerfen, 


mag ‚über das ‚ale, ihrer Begreifligpfeit hinaus | 


liegt, 
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liegt, was fie mit ihren Sinnen nicht erreichen 
und gleichſam nicht niit Händen greifen Finnen, 
oder was ihren Lieblingsneigungen und Leidens 
(haften zumider iſt und ihnen läftige Befchräns 
Fungen der Sinnlichkeit auflegt — Menſchen 
von halber, unreifer, unvollendeter Aufflärung; 
bei denen Licht und Finfterniß noch in mächtis 
gen Kanıpf begriffen find; Menfchen, die wenit 
ſie auch nicht ale Religion als Vorurtheil und 
Aberglauben vermerfen ; doch befonderg bem 
Chriſtenthume abhold find und ihren Widerwil⸗ 
len gegen daffelbe, ‚bey jeder Gelegenheit zu ers 
fennen geben, -welche die religidfen Verſamm⸗ 
lungen — die doch keinen andern Zweck haben, 
als den Verſtand zu erleuchten, das Herz zu 
beſſern, das ſittliche Gefuͤhl zu wecken und zu 
beleben, ung zu treuer Pflichterfuͤllung zu er⸗ 
muntern — gaͤnzlich meiden und uͤnter dieſen 
befinden ſich auch ſolche, die ſich durch ſchoͤne 
Kenntniſſe, feines, richtiges Gefuͤhl, durch einen 
gelaͤuterten Geſchmack, durch aͤuſerliche Ehr⸗ 
barteit und ſittlichen Anftand auszeichnen; aber 
bald durch mangelhafte Einſichten in den Geiſt 
und Inhalt der Religion, bald durch ein Herz; 
welches fich ihren Forderungen nicht unteriverk 
fen will, bald durch einen ünvorfichtigen Ges 
brauch ſchaͤdlicher Schriften und ſcheinbare Eins 
wendungen wider diefelbe eingenommen find; 
dau ‚durch falſche SEchaam oder — die Macht 
bee 
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ber Gewohnheit abgehalten werben, ſich oͤffent⸗ 
lich für. fie’ zu erflären. 

Allein, M. W.! mo giebt «8 in unfern Tas 
gen nicht ſolche Menfchen, im einzelnen? Faſt 
in jedem nur etwas bedeutenden Orte finden fich 
welche, Und wenn ſie bey und in größerer Mens 
ge angetroffen werden follten, ſo liegt dies in 
der gröffern Volksmenge, in den mannigfaltigert 
Klaffen und Stränden und in den dadurch ge⸗ 
bäuften Gefahren der Verführung. Wo viele 


und vielerley Arten von Menfchen,  befonders u 


aber viel Militair, an einen Drte zuſammen leß 
ben, da ift e8 wohl nicht zu vertuundern, wenn 


mehrere Beyfpiele von Irreligion und Unfiteliche 


keit angetroffen werden. Michin: kann es auch 
den. Orten; die diefe Gefahren nicht haben, 
wohl nichtzum Vorzug angerechnet werden, wenn 
dieſe Bepfpiele feltener find, Dies wiirde nur 
dann der Fall feyn, wenn unter gleichen Um⸗ 
ftänden die Zahl wahrer Religiong- und Tugends 
freunde größer als an Orten in gleichem Ber 

haͤuniſe wäre 
Dey:alle dem, was ich ghnen aagegeben ha⸗ 
be, kann ich Ihnen doch darinne nicht beyſtini 
min, daß G. unter den irreligioͤſen Städten mit 
zu den erſten gehoͤrte; denn dann müßte unglau⸗ 
be, Gleichguͤltigkeit gegen die Religion; Gering⸗ 
ſchaͤtzung des Chriſtenthums, Zuͤgelloſigkeit der 
——— herrſchend ſeyn, dann muͤßte der groͤße⸗ 
ie 
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re Theil ſich durch jene gerügte Denfark und 
Handlungsweife augzeichnen. _ Dies iſt aber ers 
weisbar, nicht der Fall. Jene Art Menfchen 
ift bey weiten die Fleinfte und verliehrt fid) uns 
ter der Menge derer, die ſich — befonders bey 
der, Haupf Bemeine — durch Achtung: für. Reli⸗ 
gion imd Tugend, ehrmürbig machen, und dieſe 
Freunde der Religion treffen Sie nicht etwa blos 
in ben mittlern und niedern Staͤnden; ſondern 
auch in der vornehmen, gebildeten Claße, an. 
Und was nun haupthaͤchlich den Beſuch des oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienſtes betrifft: ſo koͤnuen wir 
noch nicht mit Wahrheit die Klage in dem Um⸗ 
fange fuͤhren, die ich vor einiger Zeit in einem 
Briefe aus Br: las und. bald darauf in einer: 
mündlichen Untereedung mit einem wuͤrdigen 
Kaufmanne von daher, beſtaͤtiget hörte... R 
Wie viele anfehnliche Familien — heißt es 
in. dem angeführten Briefe — koͤnnte ich Ihnen 
nennen, deren. Haͤupter ehehin feine: Prebigt 
verſaͤumten, ‚deren Kinder jezt, inſonderheit die 
Söhne, entweder gar Feine Kirche beſuchen, ober 
doc). feine ordentliche, Stellen erſt zu ‚miethen 
noͤthig ‚finden; ſondern bald da, bald dorthin 
laufen. In. den Wochen s Predigten ſind die 
Kirchen bis zum Entfegen leer. Und was fe 
etwa Sonntags noch voll macht, das -ift bee 
weibliche Theil der Gemeine, nebſt der gemeinen 


Shyrextſchaſcz bean, von den hoͤhern Claſſen der 
Gelehr⸗ 


32$ 


Gelchrten; "dei —— ber: Offician⸗ 
ten, auch der jungen Kaufleute, kann man ziem⸗ 
lich auf 50 einen oder 2 rechnen, der ſich noch 
ordentlich in der Kirche ſehen läge” . 

So ſchlinm iſt es bey Uns noch nicht, ſelbſt 
wenn wir nach dem verjuͤngten Maasſtabe dag 
Verhaͤltnis ſetzen, wiewoͤhl wir uͤbrigens auch 
die Erfahrung machen, daß die weltlichen Be⸗ 
amten ſich vor allen andern dem oͤffentlichen Cul⸗ 
tus entziehen, “indes gilt auch big big jezt noch 
nicht von dem groͤßeren Theile, wenn beſonders 
die jungen Maͤnner abgerechnet werden, die erſt 
zum oͤffentlichen Dienſte herangebildet werden; 
denn dieſe wollen meiſtens nichts von ber Reli⸗ 
gion wißen. Warum? laͤßt ſich leicht erachten. 
Und doch iſt G. auswaͤrts in dieſer Hinſicht 
uͤbel beruͤchtiget, doch wird es beſchuldiget, daß 
ein groͤßerer Kaltſinn gegen Religion und Kir⸗ 
chenbeſuch Hier herrſchen fol, Woher, mag dag 
kommen? Die Beantwortung diefer Frage muß 
ich mir für den folgenden Brief aufbehalten, 
— Sie wohl, Mit Achtung bin ich 22 


| be ge 
6. —— J N. 
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Geſchichte des Juſtituis fuͤr arme kranke 
Kinder zu Breslau, vom: den Jahren . 
ei ZI 97 ger 07 ug 
Net irre 
ee an s1213 101 2112 1 1 
Me ie serfeisen Abſicht, mit der. ich Die: Entſte⸗ 
bung‘ und. den Fortgang des Inſtituts von den 
Jahren 1793 — 94 — 95 bem wohlthaͤtigen 
Publikum ͤffentlich bekannt machte, und;uor Ihm 
Hechenfchaft von den guͤtigen Beitraͤgen ablegte⸗ 
fetze ich die Geſchichte des Inſtituts fortusy +4 
In dem Jahre 1796 find:230 arme kranke 
Kinder ih die Kur angenommen worden. :ı. . 
Es iſt eine ſchoͤne Sache, Kranke zu Geſun⸗ 
den unizufchaffen !> die Geſundheit macht den 
groͤßten Theil unſrer Gluͤckſeligkeit hienieden 
and; Was helfen Reichthuͤmer, was Ehren⸗ 
ſtellen ohne Geſundhelt? Eſie iſt die Wuͤrze des 
Ldebens; und: zu Ihr haben Sie, werthe Gönner! 
vieles bei den obigen beigetragen; manches vor⸗ 
ber vor Schmerzen wimmernde Kind laͤchelt jezt 
auf der frohen Mutter Schooß; manches abge⸗ 
zehtke wotnach der Tod in kurzem feine Arme 
ausgeſtreckt haben würde, Liege jezt wiebet wöhls 
genährt und tändelnd in den Armen feiner fros 
ben Mutter, oder huͤpft munter umher. D reis 
. hen Sie noch ferner, werthe Gönner! ber Frans 
" | Ä ken 
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ken Jugend Ihre: huͤlfreicher Hand !: schter sipe 
find viele, die einſt fürs Vaterland fireiten, uns 
fer Eigentum ſichern, ‚nüßliche Bürger deg 
Staats, Stäßen ihrer Arıhen grau gemordnen 
Eltern werden. J 
Ein nachahmungswuͤrdiges Denkmalhat ſich 
ber feel. Koͤnigl. Preuß. Hofraih Shmußer 
im Inſtitute durch ein Legat von so Rtlru. ers 
richtet, welches den 10, Junius durch der Wund⸗ 
arzt Herrn Boͤhm an die Inſtitutskaſſe gezahlt 
worden. Für dieſe Wohlthat / ruht Segen Apr 
Rothleidenden auf ihm, ſtatt einem theüren Loks 
chenſteine! und er bleibt unſerm Herzen inner, 
geßlicher, als wenn wir irgendwo beim Boris 
-bergehen feinen Namen mit golden Buchſtaben 
in Marmor gegraben fanden 7 .” 0 
So verdient andy dad Unternehmen der meiz 
,„ Pen Herrn Muſicker allhier einen. öffentlichen 
Dank, welche zum Beften des Inſtituts ein oͤf⸗ 
fentliches Concert den: 17. Decbr. auf dem’gros 
Ben Redoutenfale mit vieler Zufriedenheit der 
Zuhörer gaben. Hr: Muſikus Deuffch diri- 
girte, Hr. Janetſcheck, Muſtckdirector in uns | 
ferm Theater, fpielte ein Violinconcert, und 
Hr. Walter, ein Studierender, blies ein Con⸗ 
cert auf dem Baſſethorne. MT 


r 
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re 1796. 

io Einnahme 
J RE Sol. d”, 
Re Eaffendeftand som vorigen Jahre — — — 
u. a i 14.9 

+ Mad. B — — 1 — — 
3 . Freyherr von: — 3 — — 
4. H. > Kon r. 2 — — 
· Ein Kranker dem andern 2. 
6. H. Wirthfchaftsdir. Tham 2 — — 

7. Eine Beitungögefelfhaft — 

G. T. —J — — 
8. Mad, 24. 6 — — 
9 H. K. Boy 9 21 3 


10. Aus. ber Gegend ı von eisen 
durch H. C. Streit | 
11. Franke fühlt fich verpflichtet, da 
er am Knochenfraß des linfen 
Schluͤſſelbeins litt, und im Inſti⸗ 
tute ſo hergeſtellt worden iſt, daß 

er durch Gaͤrtnerarbeit ſein Brod | 
verdienen kann, beyzutragen 2 — — 


12. H. K. K— ke jaͤhrlih 5 — — 
13. Auf Medezin fuͤr arme Kinde 
Sch —t. 2 — — 
14. F. v. O—g. 5 — — 


15. Dieſelbbenn I — — 





so, 


el ee”, . Rt. Sgl. ð. 
16. Von einigen Mitgliedern de 
privileg. Inſtituts fuͤr nothleii⸗a ©. #5 
dende Handlungsdiener, gefams 
melt bei der den 13. Maͤrz in 572 
Zwinger gehaltenen Zufamment. 4— — 
17. Hi K. St—r. jaͤhrlich 3. ulm — 
2% Mad. Sch — t. Forſtſeeret. 2 — — 
19. Boni... K—s. v. W. — er 


‚= E Streit * ni 
20. Bon H. K. Zahn gefanmmelt 5 — 66 
21. Eine' gluͤckliche Mutter — 
22. Beim Abendbrodte auf dem Hoff -': 
mannſchen Koffehauſe BE F 
durch H. K. P. u... 3" — OR. 


23. Von der Comteffe Thereſta tn 


zur Unterſtuͤtzung Veduͤrftiger 5— — 
24. Durch H. K. Forni 1176 
25. H. Eammerſecret. Docdark : 4 —— 
26. H. Thilo, akademiſcher Siabler Lu 
27. — — De 4 re 15: er 
28. H. 8. Lidel .. Yale 
29. G. A. H. Fr — en 
30, Bei des H. 8.0. P. Sec J 

geſammelt von. M— 3 23 — 
31. H. C. Kindler BE - — 
32. H. Buſchius, geheimer Same: J 

merſecretair — 


— Sewian auf der Kegelbahn — 13 6 
| — ααr. 





4.6, | ' Rt. Sgl. d’, 
24 Fr. J. C. S. Wir: se‘ zn 


35. Die vom H. Ypothefer. Deis er yres 
müller für 50 Kranfe weläaft — 
Medizin betraͤt 33 5 — 
36. Ein hieſiger Arge DO 815 — 
37. H. Aſſeſſor abeheler Beer 12 — — 
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38 Das Hofr. Schmutzerſche Lgarso — — 
39. Die Intereſſen vom 10. Sun.” : u: 
bis. letzten Dezember zu 5 pro Cent I 12 
40. Aus dem Carlsbade durch J —XR 
en el Ed re — — 
41. Durch das von den H. Muſi⸗ De Pr 
kern veranſtaltete Goncert, wies nina 
—aus folgender Berechnung zu ers .u. Bi us 
ſehen, floß Baar zu ur 482 6 
= Sunima ber Haupt&innapme — — 
— Berechnung des Gelbbetrags 
— — 71 WUdes Concerts. Hs 3. .5 
Parterr, wo die Perſon 8 Ggl. zahl⸗— 6 
fe. waren 202, darunter waren 3 
— aber 38, welche von den H. Mu⸗ 
fifern frei ausgebethen waren, :Y . 
- bleiben: alfo zahlende- Perſonen ” 


** 


€ 


— 164 a 8 GH ein 20 — 
Fuͤr ı en eg ER 
—mehr gezahlt — 2öÿ— 
Fuͤr grBiletd mehr, us ms 1. ig — 
DER, Schr. mehr — 20 — 


v 


N 


3338 Rt. Sgl. dv, 
5. ehe: ia —-- 
H. Hrovinnt Commifl. Hort mehr :ı —20 — 
H. G. v. P. mehr ins. 2a. 2a. 
Alufdem Chore waren 22 Perſonen, 5 Aa en 
worunter 4 frei⸗ blieben Eee 2% 
lende a6 Ggki 3. Tg 
Fürs2 Billetd mehr - — u 
Auf der Gallerie waren 30 Perfos nö. 1:7 
nen, tworunter 4 unentgeldlich wa⸗ e ri 
- ren, der Eintrag⸗von 26 Perſon 
a4 Ggl. macht | Br 2 ar — 
| > Eine Derfon zählte miehe an 2: viren, 5 — 
Zu dem Concert machten noch Beisi.r 1° 
ktraͤge H. KeFr. Schraher, — 5 13 





H. — DE CE 

Hr 2 25—335— T — — 
ir 

gi d, ee En nen 57 * X 

anzleidir. Rd, Re EIN N rg 


e* Freund des Concert‘ 2, 24,” 
HN. aus dem fürftl, Sant. IR 7 
Fr. horhtſele. 9 ——« 
or ‘2 uatı dns WERE — AR 
ol ar MEI Be mauren . 

Druck ber Entreebineng ud ve * 
— dar er 200 
Fuͤr Miethe des —— 5 — 
Mundirungder Noten der Cantate, F 

die H. rer je A 

au a a L. 2 irn 









! ») * „ments ic 
— Beleuchtung erforbenl, Lihte- 3.18. — 
Fuͤr Bemuͤhungen ber:z: re — 
Dem⸗H. ae. F 
ne gemachte Auslagen bezahlt 5 12 :6 
wen Zimmerleuten ‚fürs: u’ rd 
- Miederreiffen des Orcheſters fuͤr 
 Brete; u. ſ. w. 2 F 
Haushaͤlter für Bemühungen 120 
Fuͤr verlangte Reparatur eines — | 
Anleichten verunglädten alten... =: 
— Kıonfeugiters | 12 Im — 
- Einnahme ift 84 Rtl. 17 Sgl. — d. 
Ausgabe iſt 36—14 — 6— 
SR alſo Gewinn 48 2 — 6 | 
end bauprandsabt. 
At. En br R 
T, Der vorſaͤbrige Defett I 
2. Das Hofrath Schmügerfche en 
gat ausgeliehen ga 
3 Die Medicamente;' bie, ER u. U . 2 
- Bere laut Rechnung und Auswei⸗ 
fung der Recepte gegeben, betragen 57 * — 
4. Ferner find von geinem hiefigen 
Arzte, wie in der Einnsbme.fub 
Nro.36. angezeigt, Medieamente · — 
gegeben worden, on Wexth 815 mm 
5. Die ſub Nro. 35. von. Hu A. ou 
Relsmuͤller geſchenkten in einnah⸗e .. sic 
me gebrachten Medicamenteinau:gs: «94 


PR We. — 9 3 3 
urn’. ‘ . ‚,» “1 * 2 


At, Sol, d B 
6; Der. Kornſchen Buchdruckerei 
fuͤr den Druck der Geſchichte des 
Inſtituts pro 1793,94, 95, und 
fuͤr das Papier zu 3000 Erempl. 42 — — 
7. Dem H. Jobn, Inſtituts Wund⸗ 


— 





— fuͤr äußerliche Mittel - 2 25 — | 
u Summa' 224. E 2 
B alan c e. 


| Die PONTE. beträgt —S d'. | 
Die Hauptausgabe betr betragt 224— 5— 2— 


Bleibt Beſand Im 19 10 2 


"Das Vermögen bes N: 


I. Sal. »”. 
1.Das H. Schmußerfche Eapital pi — — 


2. Der obige Beſtand 51 19 10 
Summa ıor 19 10 
In biefen Jahre ſind 230 kranke Kinder laut 
dem Krankenjournale in der Kur geweſen. 
Darunter waren Bürgerliche ‚202, 
Bon dem Regiment Sep, Hohenlohe 5, 
v. Treuenfeld _ 4 
v. Dolfs 5 
y. Lattorf 12 
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üchenfiht ber Krankheiten, 











MORE ı R amen 
Ze By R IE un 
| — der = karte 140 NR 
Kr a n Ba 5 et ei | 
Am e suche PL) DR IL? Fü 
"5 dreitägigen ' — Er Bee TE Ba IE 
24 viertaͤgigen ’ ⸗ 
a 9 ⸗ | 
’ higigen Gallenfieber 2 — 
hitzigen flußartigen Gallenfieber 
din Außartigsgaflichter —— 
— gallichten Schleichfteber ⸗ 
Bee Br, ehrin Anl * 
Catarrhalfieber ⸗ 
— 2 Zluße ER ge, 4 2A2* 729 y 
Pocken —— 's ‚ 


ain Fell auf beiden Augen nach Po yf 
An Schaafpocken — 
Am Scharlachfieber — — * 
An Maſern | 5 1. - Sy “37 * ey 
Am Schleichfieber nach Maſern 
An Roͤtheln ⸗ ⸗ 
— Lungenſucht nach Roͤtheln 
Spulwuͤrmern 
Madenwuͤrmern 
⸗Blinden goldnen Adern 
s Gelbfuht = 
Am -Scleihhufen 
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i Barnigungen. | 
1. Bei ben Kinderkrankheiten ſucht man ge⸗ 
woͤnlich, „wie ich ſattſam erfahren habe, ſpaͤt 
dte rechte Huͤlfe, es ſterben daher: theils viele, 
theils werden viele elende, ſchwaͤchliche, im be⸗ 
ſten Alter zu langwierigen Krankheiten, Abzeh⸗ 
rungen geneigte Menſchen. Woher kommt dieß? 
wird dieſer und jener fragen, daß viele die rechte 
Huͤlfe ſpaͤt ſuchen. Es laͤßt ſich hierauf leicht 
antworten: faſt bei jedem Kinde heißt es, wenn 
es krank wird ‚eg iſt auf die Zaͤhne krank, und 
Zaͤhne muß es doch bekommen, was kaun alſo 
hter der Arzt nutzen, wir muͤßen hierin der Na⸗ 
tur den Lauf laſſen. Man wendet alſo bei dem 
Verlauf der Krankheit alles das an, was eine 
voller Erfahrung bruͤſtende Frau, weil ſie einige 
Kinder gebohren hat, für das Zähnen anraͤth; 
man glaubt den Auyerwandtinnen, und thuf 
Bente das, was die Mutter oder Schwiegermut⸗ 
ter haben will; morgen, was der Frau Gevat⸗ 
terin einfaͤllt, oder man folgt dem Kinderwei⸗ 
be, welche auf die Aerzte ſchimpft und erzaͤhlt, 
daß fie fehon viele Kinder erzogen habe. ) Ts iſt 
Da ne wahr, 
=) Die Kinderweiber find gewoͤhnlich nicht aut auf 
Herste zu fprechen, weil diefe zu oft derfelben Nadhs 
— Jäffigkeit und das Heberfüttern derfelben rögen müfs 
fen. Auch lernte ich ein Kinderweib fennen, die 
mir fagte, als ich Derbaftungsregeln für das Frans 


Fe Kind vorfchreiben. wollte, fie hätte; ſchon viele 
Kinder erzogen, fie wüßte alſo ſchon, mas ich ihr 
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wahr, fiemeinen. es mit bem Kranken alle herz⸗ 
lich gut, allein das Kuriren will nicht gelin⸗ 
gen, weil man es nicht verſteht, und da alles 
an dem Kranken gethan worden, man nunmeh⸗ 
ro an dem Aufkommen deſſelben zu zweifeln an⸗ 
faͤngt, ſo fragt man endlich ben Arzt, mas zu 
thun? Dieſer ſieht leider, daß dag, ſonſt wie 
eine Roſe blühende, Kind ſchon ganz welk, ab⸗ 
sejehrtz einem Gerippe aͤhnlich, verunſtaltet, 
fkeuchend da liegt — er ſieht oft, wie untecht 
Eltern gegen ihr Kind gehandelt haben. 
KRinder koͤnnen fo gut wie Erwachſene, und 
oft gefaͤhrlicher, an vielfältigen Krankheiten lei⸗ 
den: an kalten, hitzigen, ſchleichenden Fiebern 
verſchiedener Art, alsdann iſt die Kindheit be⸗ 
ſonders gefährlichen Ausſchlags⸗Krankheiten, 
und eignen langwierigen Krankheiten, Leibſchaͤ⸗ 
den unterworfen, auch ſeltenen Krankheiten, als 
der Bruſtklemme, der Luftroͤhrenentzuͤndung, 
welche beide Krankheiten um deſto gewißer die 
Kranken toͤdten, wenn nicht ſchon am erſten Ta⸗ 
ge die gehoͤrigen Mittel angewandt werden. 
Wohlan! ich hoffe man wird meine Rüge, 
die ich aus aͤchter Menfchenliebe zum Wohle der 
Menfchheit: mache, beberzigen, meinem Rathe 


folgen , and lieber bei Zeiten ben Arzt fragen, 


was dem Binde fehle, und mie: om am: beften 


58 
jagen wollte. Wie ich aber um die Kinder frug, 
die fie erzogen zu haben vorgab, fo waren Die miele 
Ken davon geforben. 
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zu helfen. Bei einer Heinen auflodernden Flam⸗ 
me kann das Gebäude unter. guten Anftalten im⸗ 
mer fichrer für dem Untergang geſchuͤtzt werden, 
als wenn man ihr Zeit läßt, ſich uͤber Br 
ganz auszubreiten. 

Es wird mancher einwenden: es giebt viele 
arme Elteiü, die den Arzt nicht mit Elingender 


Münze bezahlen koͤnnen. Auch diefe können ſich 


- bald an den Arzt wenden, die meiften Aerzte find 
mitleidig, weil fie am beiten das Elend: ihrer 
Nebenmenfchen kennen. 

Noch könnte mir jemand zurufen? ‚Kinder 
brauchen nicht, oder fie brauchen ſehr ſchwer. 


Dieß glaube ichfelbft, wenn man von ihnen vers 


fange, daß fie uͤbelſchmeckende Medizin, ganze 
Eßloͤffel voll, oder Pillen nehmen follen. Man 
muß ihnen die Medizin compendioͤs, wohlſchmek⸗ 
fend und auch manchmal fo einrichten, daß fie 
diefelbe mit ihrem gewoͤhnlichen Getränfe,- mit 


Speiſen ohne daß fie es merfen, genießen können, 


Viele Erwachfene weigern fich oft, dieß und jes 
nes zu nehmen; warum follte man ae hier⸗ 
uinn nicht nachgeben? 

2, Auch der Keuchhuſten ſteckt in der Nähe 

wie bie Pocken an, es ift alfo auch nothwenbig, 

daß ſich die Kinder, die denfelben noch nicht ges 

habt haben, von denen, bie ihn haben, entferne 

halten. Die Kinder, die unter einem Jahre alt 

find, a ben Keuchhuften äußert ſchwer, 
— | .. ß 
Y 


« 
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fo wie auch diejenigen, die ohnedieß kraͤnklich 
find und. von ihm überfallen werden. Ich 
babe einige Kinder in ber Kur gehabt, mel: 

&e in der Schule angeſteckt worden find, und 
bie wieder zu Haufe ihre Fleinern Geſchwiſter 
anſteckten; es waren unter dieſen kraͤnkliche und 
ein Wochenkind, das letztere und eins von den 





erſtern ſtarb. Wär es alſo nicht gut, wenn. ders ⸗ 


gleichen Kinder ſo lange von der Schule abge⸗ 

wieſen wuͤrden, bis ſie geſund geworden? Ich 

geſtatte es in meiner Praxis nie, bag ein Kind, 

mie dem Neuchhuften behaftet, von den Eltern 

in bie Schule gefchickt wird, — 
ie Fortſetzung folgt.) 





Standrede, am Grabe des Greiffenſteins 

im Monat Junius 1799 gehalten, 
zu von er 
einem Neifenden. 

u euch, ehrwuͤrdige Ueberreſte ber grauen 
Vorzeit, die ihr bereits ſechs Jahrhunderte der 
alles verwanbelnden, alles zerfishrenden, alles 
aufloͤſenden und vernichtenden Zeit mit eurer 
Niefenfraft muthig twiderflandet, zu euch, bie 
ihr auf, Silefiens. paradiefifchen Gefilden über 
Boͤhmens und Sachſens reisende Fluren und 
manche eurer ältern Brüder weit um euch her 
euer Greiſenhaupt fo kuͤhn und ſtolz emporhebt, 
Ze | d zu 
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zu euch) die fo ofe der forſchende Wanderer mie 
ſtaunender Bewunderung erſtieg, und von eu⸗ 
ren Mauren herab oft’ ſchaute den Segen der 
Natur; zu euch, ihr Denkmaͤler der auf ewig 
entflohnen Jahrhunderte, nahe ich mich heute 
voll Wehmuth, um euch das legte Lebewohl zu 
fagen, und auch noch euren Staub: zu Tegnen; 
Bald werdet ihr auf immer dem hohen’ Felſen⸗ 
berge gleich ſeyn, der eich, ſein Häupt und ſei⸗ 
he ſchoͤnſte Krone, trüuge Bald wird: man die 
Staͤte kaum noch ſehn, two: ihr ſtandet; und 
Viele, ach! Viele werden einſt kaum mehr wiſ⸗ 
fen, als das, ihr ſeyd geweſen und fend’nicht 
mehr. Bald wird’ das nisrderifche Eifen. euch 
in euch feldft zufammenftürzen,, wird vielleicht 
auch-biefe lebten Spuren noch verkilgen, und 
fruͤh genug wird kaum noch ein menſchlicher Fuß⸗ 
tritt mehr euren Staub beruͤhren. 

- Wie? ihr, feyd dem alles zjernagenden Zahne 
der Zeit noch entgangen, und werdet nun ein fo 
menſchliches Opfer? hr habt der Feindeswuth 
fo oft getrotzt und fait nun, durch ein unvers 
dientes Todesureheil zu Boden geſtuͤrzt? So 
lange habt ihr einft dem Helden aus Norden und 
feinen muthvollen Kriegern unter deit Donner 
des Geſchuͤtzes wiberſtanden, und werdet fun 
von denharten Schlägen der Werkzeuge hinabge⸗ 
ſchleudert, durch die der Menfch zwar ef zer⸗ 
ſtoͤrt, doch, um u ſchaffen⸗ eu 
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‚Bu du, erhabne Veſte, mit Ehrfurcht nenne 
ich deinen Namen, Greiffenſtein! du laͤßeſt mich 
heute noch klagend an deine ſchon faſt ganz zer⸗ 
ſchmetterte Hülle. treten und dein Todesfeſt an 
dieſem deinem Grabe feiern, als der Geburts⸗ 
ſtaͤtte deines Seyns und deines Ruhms. Ders 
tilgen kann zwar keine menſchliche Gewalt, keine 
Macht der Leidenſchaft, und wenn die Rieſen⸗ 
kraft Vulkans und: Plutos Allgewalt der Hoͤlle 
ſich verbaͤnden, nein, verfilgen. kann Dich ‚nicht& 
aus den Jahrbuͤchern der Geſchichte, worin die 
Thaten deiner großen Ahnherren alle unausloͤſch⸗ 
lich verzeichnet ſtehn. Die Nachwelt wird ſie 
leſen, und Greiffenſteins Andenken, den Opitz 
und Fechner, Schleſiens ehrwuͤrdige Barden 
vormals beſangen, wird unverwuͤſtlich ſeyn. 
Aber laß mich, der ich, die Gefahr nicht: ach⸗ 
tend, zum letztenmal jezt deine fehon zertruͤm⸗ 
merten Felſenmauren, mit Staub bedeckt, er⸗ 
ſtiegen habe, laß mich an dieſe deine letzte Mauer 
mit bebendem Schritte, noch hinwanken; ich will 
mich an fie lehnen -: 0 daß ich ‚fie noch (hügen 
koͤnnte! #- noch ehe auch fie ing Selfenthal fo 
binabflärzt, wie Erdſchollen auf. den Ins. Grab 
verfenkten Sarg mit dumpfen Getöfe hinabrols 
len.. Ich, dein Leichenredner, will zu denen 
nur hoch reden, bieidein Andenfen ehren, will 
ihnen fagen,. was die Kunde der Vorzeit von dir 
und — — und als unvergeß⸗ 

her A ch 
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lich aufbewahrte, und dann -- verzeih!·· mit 
tief verbißnem Schmerz will ich pienenb von — 
ſcheiden. 

Der grauen Vorzeit fabelhafte Kunde: ms 
deinen Namen Gryphenſtein immerhin nur der 
Chimaͤre entlehnen, als hätte ein Heer vierfuͤſſi⸗ 
ger, zweigeſtalteter Ungeheuer, als wilder Raubs 
thiere, Adler und Loͤwe zugleich, die fonft auf 
deinem Gipfel ihren Wohnfit fich bereitet haben 
follen, dir bdiefen Namen beygelegt. Dies 
Raͤthſel moͤge ein Sphynx Telbft uns loͤſen. 
Doch nein, ſolche Raͤuberklauen haben nie 
in dir gewuͤhlt, nie ihre Beute auf dir ge⸗ 
theilt, nie mit wildem Geſchrey dieſe Gegend 
erfuͤllt, nie den Wanderer verſcheucht. O haͤt⸗ 
ten nur nicht Menſchen, die fonft ſich Helden 
. nannten, und vom Umfichgreiffen dir vielleicht 
bir vielleicht den Namen gaben, oft noch wilder 
und furchtbarer, als Loͤwe and Adler in den heifs 
fen Sandwäften Afrika's, auf dir. und um dich 
ber gewuͤtet! Doch, du ehemals fo berühmte 
Burg: Defte, wardſt zur Zeit blutiger Fehden, 
als bald bag ı 2. Jahrhundert ſich ſchloß, (1198) 
als eine ſichre Schutzmauer gegen die mächtigen 
Ueberfälle deiner Friegerifchen Nachbaren, ber 
Böhmen, ald Grenz⸗-Veſte hier erbaut. Mag 
Vladislaus II. Sohn, Boles laus, ber ſtreit⸗ 
bare, tapfere Held und der gerechte Fuͤrſt, ſonſt 
Procerus genannt, oder mag Bolko, Hein⸗ 
richs des Frommen Sohn, ber Kahle ſonſt ges 
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nannt, der Verwüfter, dem, als einem Tyrans 
nen, Taufende feiner Zeitgenoßen fluchten, dich 
erbaut und deine vorige Geftalt dir gegeben has 
ben, als Polens Dynaftie den Schlefifchen Fürs 
fien das Koͤnigthum entwandte, lange bliebft du 
ein mächtiger Widerftand der zahlreichen Herden 
furchtbarer Feinde. Geinem Bruder an Raub⸗ 


gier gleich, beherrſchte Dich nach ihm Conra — | 


zu Glogau Herzog, der Schlefien, aus Rachſucht 
gegen feine Brüder, fo grauſam einſt vermüftes 
8. Von ihm, dem Schweiger, an Theodos 
rich, Markgraf zu Meißen, (defien Tochter 
Brigitta ihm zur Gemahlin gegeben ward) einft 
(1271) ſchimpflich verpfändet, ſtandſt du hier, 
von deinem rechtmäßigen Befiger verwalft. Das 
harte, unerbittliche Schieffal warf dich, Ges 
fangnen, der du noc). nicht frey werden konnteſt, 
in Conrads von GSternbergs Hände, 
Doc, nicht lange, fo wardſt du (1277) durch 
Herzog Heinrichs des Srommen Grosmuth wie⸗ 
ber frey. Du warſt edaber faum, fo entriß dich 
ihn; dem Edlen, Boles laus der Kahle nach: 
einem mit vielem Blutvergießen erfämpften Sries 
den; er, deßen ungezaͤhmte Neigung zu Krieg und: 
Raub, als die wilde Habfucht eines Wahnfins 
nigen die Geſchichte ſchildert. Sa, bein Befig: 
war die Bedingung, ihm, Heinrich dem. 
Srommen, bie Bande zu Iöfen, die ihn ges 
fangen hielten und jene Fehden zu endigen. Wel⸗ 
he Greuelthaten find. ſaſt das ganze 134. Jahre 
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hundert hindurch in dieſen Grenzen veruͤbt wor⸗ 

den, als der Tod Heinrichs IV. ganz Schle⸗ 
ſien in blutige Kriege verwickelte! Wie hat Fa⸗ 
milien⸗- und Bruderzwiſt ſo fürchterlich ſonſt hier 
gewuͤtet! Das 14. Jahrhundert uͤbergab dich 
nun ben Herzogen zu Schweidnitz und 
Jauer, als Bolko es unter feine beiden Soͤh⸗ 
ne theilte und die Schleſiſchen Herzoge durch 
Lehnsverbindung den Schutz der Boͤhmiſchen 
Koͤnige erlangten. Hier fanden einſt (1367) 
die edlen — deiner duͤrſtlichen Beſi iger 
Iren Nuheplaß. 

O waͤre es hier — ‚wie 180 Jahre 
Hindutch Schlefiens ehemals unabhängige Bes 
herrſcher, ihre Unabhängigkeit felbft vernichtend, 
ihre eignen Sklaven wurden ; wie ſie ſich ſelbſt 
verfolgten, bekriegten, mit Raͤuberhorden ſich 
anfielen, und als rohe wilde Barbaren fich ſelbſt 
mishandelten; wuͤrden dieſe Mauren fie haben 
faßen fönnen die Verzeichniße aller diefer Greus 

elthaten ‚ die eine blinde Zerſtoͤrungswuth, als 
Ausgeburt der. Hölle, einft hervorrief? 

Nach des ſieggewohnten Bolko's Tode, des 
berühmten Fürften und Helden, ward Kaifer 
Kart IV. eben fo tapfer, als weife, der.große 
Lehnherr der Schlefifchen Fürften, Erbherzog 


auch der Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnig und Jauer, 


und Greiffenfteins Beſitzer. Vor ihm erhielt 
der edle, 'tapfere Graf Schafgotſch, fonft 
Gotfche (Gotthard) Schoff genannt, Als er 


* 
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nach einer Schlacht bey Erfurt den Sieg erfoch⸗ 
ten, und ſeine mit Blut befleckte Rechte in ſei⸗ 
nes Kaiſers Hand legte, zum Lohn des ſchwer 
erkaͤmpften Sieges auch dieſe Burg: und deren 
Stadt. Ruhmwuͤrdige Ahnherren eures beruͤhm⸗ 
ten Geſchlechts, die ihr laͤngſt in den Staub 


geſunken ſeyd, haͤttet ihr wohl eurem Greiffen⸗ 


ſtein ein ſo trauriges Schickſal verkuͤndigen koͤn⸗ 
mnen? wuͤrdet ihr ihn, der eurem hohen Geſchlecht 
zum Ruhm eurer Tapferkeit mehr als Fuͤrſten⸗ 
kronen und alle Siegeszeichen da ſtand und eure 


Verdienſte ſo felſenfeſt bezeichnete, wuͤrdet ihr, 


edle Ritter, nicht vielmehr mit maͤchtiger Fauſt 
ahn beſchuͤtzt, vom Untergange gerettet haben? 

Was thatet ihr nicht, da zur Zeit. des 3 ojaͤh⸗ 
eigen Krieges der große Feldherr eurer Ahnher⸗ 
ren unter erdinand einſt mit Wallenſte ijn, 
dem Helden aus Norden Guſta v Adolph.fo 
muthig widerſtand? Und trotzten nicht Greif⸗ 
fenſteins feſte Mauren, als (1640) Schwedens 
tapfrer Stahlhanfch fie hinabzudonnern der⸗ 
ſuchte, ſechs Jahre lang der kriegeriſchen Mache 
‚mit einem faſt beiſpielloſen Widerſtande? Zwar 


unter Torſtenſohn und Wittenberg wich 


dieſe Felſenburg der Uebermacht, als Mo.nte 
'euculi vergebens den Entſatz verſuchte undıenf- 


fliehen mußte; doch konnte Koͤnigs mark, den 
Guſtav Adolphs Geiſt beſeelte, fie nur mit wil⸗ 


dem Sturm erobern, bis endlich bag Panier das 
i 24 Frie⸗ 
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Sriedens (1648) auch deine ehernen Dane, — 
hohe Burgveſte, dann ſchwuͤckte. | 
Preußens tapfern Kriegern gewährten du oft 
Schutz und Sicherheit, als der unfterbliche Sries 
drich mit Schlefien (1740. 41.) auch dich eros 
berte. Aa, auch noch vor 20 Jahren nahmſt 
bu Viele diefer Krieger auf, um bie Grenzen 
Schleſtens zu ſchuͤtzen. 
Und nun, nachdem bu ſchon 400 Jahre in 
ben Geſchlecht der Schafgotſche deine ruhm⸗ 
wuͤrdigen Beſitzer gehabt, nun wirſt du in den 
Staub hinabgeſtuͤrzt! wirſt nun bald ganz von 
der Gewalt, bie dich In Schutt und Graus vers 
wandeln ſoll, fo fehr auch beine Selfenmauren 
widerftehn,. gerträmmert. ſeyn! Wo iſt nun beine 
bohe. Burg? wo das ehrwuͤrdige Denfmal des 
Ruhms deiner ehemald fo tapfern Befiger? wo 
beine. ſtolzen Bogen, die fo viele Wohnungen deis 





ner Helden und deiner tapfern Streiter einftums - | 


ſchloßen und beſchůtzten? wo das große, berühms 
se Kunftwerf, das Wunder der Baufunk, das 
ſchwebend über bem rauchenden Feurheerd, wenn 
man es berüßrte, Jahrhunderte in ſchwankender 
Bewegung war und.nie den Einſturz drohte? 
wo der gemweihte Drt, an welchem fonft der Gott⸗ 
heit Ruhm verfündigt noard? wo -- doch, wozu 
frage ich noch? Ich fehe dich ja und mit dir ale 
les der Bernichtung übergeben. Dein Sreiffenberg 
"und Friedeberg, beine * friedlichen Nachbaren, 
fen 
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ſehn fich von: dir verwaiſt und Ihres ſchoͤnſten 
Schmucks beraubt. 

Du wirſt zertruͤmmert, indem ein andreredier 
Graf mit Fuͤrſtenruhm, des alten Fuͤrſtenbergs 
Ruinen aus ſeinem Staube jezt erhebt und dies 
ehrwuͤrdige Denkmal der Vorzeit aufs neue in ſei⸗ 
ner vorigen Geſtalt jezt wiederherſtellt, und ſeine 
Rechte und feinen Ruhm und feinen Glanz, als eis 
neneue Schöpfung ihm miebergiebt, Indem, von 
Kunſtgefuͤhl beſeelt, um auch die Afche feiner Vor⸗ 
fahren nochzu ehren, den Fürftenberg fein hoher 
Beſitzer das Auferſtehungsfeſt feiern läßt, fo ruft. 
der Deinige bir zu : werde zu Staub! Nun, fo wers 
de ed denn !:und wenige deiner lieberrefte, diealle 
erhalten zu werden verdienten, mögen jest zu au⸗ 
dern Mauren am Zuße deiner Felſenhoͤhen dienen 
und dadurch geehrewerden. -- Naheam Ende ei- 
ned ganzen Jahrhunderts fandeft auch du bein 
Grab. in deinen legten Schickfalen wollen wir 
oft das Bild der&itelfeit und Vergänglichfeit aller 
Dinge erblicken, mögen fieder menfchlichen Macht, 
oder der Gewalt der Zeitunterliegen; wir molen 
denken, auch wir finfen einft eben fo in den Staub, 
und alle, auch die prachtuollften Denfmäler ber 
Kunſt in Sürftengräften finten mit ihnen in den 
Staub, big ein verfchleierted Auge hinter dem. 
Vorhange der: Zeit fich oͤfnet und eine Höhere Ord⸗ 
nung der Dinge die ganze eingefunfue Erbe aus 
| Ihren Trümmern wieder hervorruft. | 
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menſchenzahl in Schlefien, im. Jahr. 1799 
"Namen Anzahl Namen Anzahl 
der der Dr oder· 
Städte Menfchen Staͤdte Menfhen 


x uras ‚616 grontan sin, un 
Hanermiß 1484 Gruͤneberg 712 
Dernftadt 2343 Guhran 256% 
Beuthen im Bres⸗ Guttentag 1283 


— Tauifchen Dep. 7713. Babelſchwerdte 2887 


Beuthen im Glo> aynau 2239 
gauiſchen Dep, 2516 Herrnſtadt 1463 
Bolckenhayn 1286 Hirſchberg 6267 
Sreslau 58150 Hohenfriedeberg - 448 
Brieg 8038 Hultſchin 1057 
Bunzlau 3558 Hundsfeld 685 
Canth 896 Jauer 4520 
Conſtadt 1052 Juliusburg 651 
Creutzburg 1895 Katſcher 1319 
ofel 2007 Krappitz 1111 
Falckenberg 1166, Koͤben 860 
ie | 1447. :Sanded x... 1037 
rankenſtein 369 Landeshut2963 
Freyburg 1528 Landsberg53 
Freyſtadt 2835 Lahn 8 
riedeberg 1653 Leobſchuͤtz 3164 
Friedland 991 Lewin 1083 
Glatz 6666 Leſchnitz , 786 
Gleiwitz 2453 Liebau44796 
Ober Glogau 2133 Liebenthal 1156 
Glogau 8875 Liegnitz 7ois5 
Goldberg 5695 Loͤwen 1032 
Gottesberg 1979 Lublinitz 59 
Greifenberg 2256 koͤwen⸗ 


4 


— zur 


Ngnen “Angahl een ' Llmahl 


der 

Eike Menfinen 5 Stuaͤdte — 
Loͤwenber 3307 Raudten 1717 
Loslau1150 Reichenbach 3143 
Luͤben 42246 Reichenſtein 1267 
Medzibor "949 NReichthal 933 
Militfch 1281 Neinerg 1558 
Mittelmalde "" 1285 Dralenberd 1390 
— 2104 Ruͤbnick 71223 


Namslau“2465 Sagan 4387 
Naumburg am, 614 Schmicdeberg. ‚3735 
* am Q. et Schlama "608 


Neufalz J * Schoͤnau 31: 
Reurode 2867 Schürgaft 385 
Neumarft 1925 Schweidnitz 7905 
Reuſtadt 3502 Schwiebus2921 
Neuſtaͤdte 986 Silberberg 1447 
Nimptſch 1296 Sohrau 168664 
Nicolai 1261 Sprottau2249 
Oels 3798 Steinau 1965 
Dhlau. "0.2431 Strehlen 2602 
Oppeln 2844 — 2248 
Ottmachau 1560 Stroppe 596 
Parchwitz 777 Gros Streplig 954 
Patſchkau 2000 Sulau 597 
Deisfretfcham 2191. Tarnowitz 1335 
——— 1231 Toſt 687 
Pleß “2229 re ' 1823 
Polckwitz 1362 Trebnitz 2816 
Prausnitz 1684 Tſchirnu 864 
Priebus | 20. Ujeſt 034 
Primckenau 838 Wanſen 68T: 


Rattibor | 3399 Waldenburg Dreh 
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— Anzahl Namen Anzahl 
der der ber 
—E— Menſchen Creiſe Menſchen 
Warmbrunn 1897 Beuthen 13235 
Wartenberg im Bolkenhayn 52148 
Bresl. Dep. 1503 Breslau 48214 
Martenberg im Drieg 20207 
Glog. Dep. 647 Coſel 20697. 
Martha 645 Ereußburg u: - 15577 
Wilhelmsthal 349 Saldenberg . - 14063 
Winzig 1466 en 25073 
Wohlau 1329 Freyſtadt 24859 
Wuͤnſchelburg 1334 lat 78178 
Ziegenhals 1745 Glogau 49825 
Zobten 921 Goldberg 28305 
Zuͤltz 2194 Grottkau 25924 
— — — Gruͤnberg 22469 
Bedzin 1005 Guhrau 16778 
Cʒeladz Hirſchberg 63945 
— 502 Jauer 18576 
ogieglong ı215 Leobſchuͤtz 61370 
Kromolom 612 Fiegni 25747 
Lelow 611 Loͤwenberg 89765 
Modrzewo 188 Lublinitz 19182 
Meznyglod 687 Lüben 18748 
Niwky 248 Militſch 29186 
| —3* 314 Muͤnſterberg 17131 
327 Namslau 17598 
Dilica ‚1422 Meiße 47395 
Skcezekocin 812 Neumarkt 25164 
Siewierz 1107 Veuſtadt 42681 
Slawkow 1440 Nimptſch 19567 
WVlodowice 898 Oels 35595 
Zarky Be - —— 22251 
‚Summe 337453 pPyein 43909 
337453 Pleß 54548 
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- Namen Anzahl Mamen Anzahl 
„be der der der 
| Ereife Menfhen Creiſe Menfchen 
a | pi, Pe u 36691 
attibor 42674 Trebn 32 
Reichenbach 28123 Wartenberg re 
re 20955 Wohlau 29803 
Sagan 167% ; — — 
Eohreeidnig Summa 1,547369 
Schwiebus 10846 Sum. vonder...‘ 
Siewierz 22653 Staͤdten 337453 
Sprottau 15440 — 
Steinau 12763 Pauptſum. 1,884,822 
Streben 13324 ohne dag Militair, ſo⸗ 


Gros Strehlig - 15251: wohl das Dienftthuens 
Striegau 15525 de, als die Beurlaubten. 


Kutzgefaßte Geſchichte und Beſchreibung der 
chulen des hochloͤbl. Inf. Reg. Gr. 
a Ä v. Wartensleben. - — 

Schon vor der, durch die Gnade unfers gelieb⸗ 
ten hochſel. Königs Friedrich Wilhelm D. allges 
mein verfügten, Ermeiterung und Vervollkomm⸗ 
nung der Militairfchulen, befoldeten die. Herren. 
Kompagniechefd des hochl. Inf. Negim. Gr. v. 
Wartensleben einen Küfter, der zugleich die Kin⸗ 
‚der des Regiments, welche ich in zwei Klaffen 
getheilt hatte, täglih 5 Stunden unterrichten 
mußte, und. beeiferten ſich durch unermüdete Aufs 
merkfamfeit auf Lehrer und Cchüler, diefe Schu⸗ 
le immermehr ztı.vervollfommnen. Beider Er» 
weiterung berfelben, vor zwey Jahren, wurden 
. von dem Herrn Gen. Maj. Reichsgr. v. Wars 
tengleben auf meinen Vorſchlag der damalige 
Köüfter, Benjamin Gortlob Ephraim aucbrech 
ein 
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ein ſehr brauchbarer Schulmann, zum erſten Leh⸗ 
rer und Carl Friedrich Anderhold, bis dahin 
Schulhalter zu Fellendorf bei Liegnitz, nachdem 
er mir Beweiſe ſeiner vorzuͤglichen Kenntniſſe 
und Fertigkeiten gegeben hatte, zum zweyten Leh⸗ 
rer und Kuͤſter, fo wie deſſen Frau; Johanne E⸗ 
leonore geb. Lange; wegen ihrer Geſchicklichkeit 
in weiblichen Arbeiten und guten Anlage zum 
Maͤdchenunterricht, zur Lehrerin der Induſtrie⸗ 
ſchule ernannt und die ſchon gemachten Fort⸗ 
ſchritte ihrer Zoͤglinge beweiſen hinlaͤnglich, daß 
ſie den von ſich erregten Erwartungen vollkom⸗ 
men entſprechen. Da die Anzahl der ſchulfaͤhi⸗ 
gen Kinder fich über 150 belief, fo theilte ich die⸗ 
felben in 3 Klaſſen, von denen die erſteder erſte 
Lehrer täglich 4 Stunden im Leſen, Schreiben; 
Kechnen,- in der: Religion und den gemeinnägig> 
fen Kenntniflen der Naturlehre, Naturgefchichte 
und Geographie mit fehr: gutem Erfolge unter» 
richtet und fich dabei der Ferrennerfchen. Schuls 
bibel, deg Fleinen Auszugs aus ber heil. Schrift, 
des Solbatencatechismus, des Leſebuchs für 
preuß. Soldatenſchulen und des Junkerſchen 
Handbuchs bedient. Auch halte ich für die Schuͤ⸗ 
ler und Schuͤlerinnen dieſer Klaſſe im Sommer 
alle Sonntage Nachmittags in der Schulſtube ei⸗ 
ne Kinderlehre, in der ich zuerſt mit ihnen die 
von mir gehaltene Predigt, deren Diſpoſition die 
— Schreiber nachgeſchrieben haben müfz 
fer, urgbur gehe und dann über eiiten Abfchnite 

er Hauptſtuͤcke ded -Lutherfchen Catechismug cas - 
techiſire. Der zweiten Klaſſe, welche täglich 3 
Stunden in der chriftlichen Religion nach dem 
fleinen Auszuge aus der heiligen Schrift, im Le⸗ 

en nach dem fogenannten großen Refebuche, zu 

em ich: wegen ber Fortfchritte, bie u 
1.0 | — aſſe 


* 
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Klaſſe gemacht hat, nächftens noch ein brauch⸗ 
bareres fuͤgen werde, Schreiben und Rechnen Un⸗ 
terricht erhält, ſteht der Kuͤſter mit allgemeinem 
Beifall vor und der dritten ertheilt ebenfalls der 
Küfter, aber täglich nur 2 Stunden, im Buche _ 
ffabenlernen nad) dem WB.E und Yuchftabieren 
nad) dem kleinen Lefebuche Unterricht. Die Ins 
duftriefchule, in der bis jest 76 Mädchen erſt im 
Stricken und dann im Nähen und Zeichnen von 
ber Frau: des Küfters gründlich unterrichtet wor⸗ 
den find, theilte ich, damit die Mädchen feine 
Stunde bei den Lehrern verſaͤumen dürfen, im:2 
Klaffen, von denen jede woͤchentlich 10 Stunden 
Unterricht erhaͤlt. Verfertiget find: worden: : 
og a. neue baumwollne Mannsſtruͤmpfe. 
7 Paar angeſtrickt. 4 
7 Paar neue ſchaafwollne Mannsftrimpfes: 
15 aar angeſtrickt. a pri) 
4 Paar neue zwirnene Mannsftrüämpfe, 
2 Paar angeftride. 7: 2 uno 
‚724 Paar’ neue baumwollne Frauensſtruͤmpfe 
13 Paar aungeſtrickt... — 
22 Paar neue ſchaafwollne Frauensſtruͤmpfe. 
16 Paar angeſtrikcrckt. 
3MPaar zwirnene Frauensſtruͤmpfe angeſtrickt. 
26 Paar neue baumwollne Kinderſtruͤmpfe. 
8 Paar angeſtrickt. a. 
50 Paar neue ſchaafwollne Kinderſtruͤmpfe. 
S61 Paar angeſtrickte. Mann 
"12 Paar neue zwirnene Kinderſtruͤmpfee 
3Paar angefirict, Bee 2 Br 
12 Paar große baumwollne Handfchuh.' 
6 Paar kleine. Bar 9 
15 Baar große ſchaafwollne Handfchuh, 
13 Paar Flein. 4: ET 
2 Paar große zwirnene Handfehuh, "= © 


—* 


M Re: 


1 Paar kleier in 
- 15 Mannghembe, oo 
: 15 Frauenshemde. 

26 Kinderhemde. 
1 Vorleibchen. | ee 
G genaͤhte Bufenflreifen 

Da ich nicht fogleich Arbeit, für fie erhalten 
konnte, fo erlaubte ich den Maͤdchens anfangs, 
in der Hofnung, baß fie ſich doch finden wuͤrde, 
für ſich zu arbeiten; meine Hofnung ift aber big 
jest, aller angetvandten M ge. ungeachtet, noch 
fo wenig erfüllt worden, daß ich ihnen habe er⸗ 

Jauben müßen, en felbft Arbeit zu füchen, und 

der im vorigen Jahre gemachte Verſuch, Mater 
rialien dazu einzufanfen, und verarbeitet wieder 
zu verfaufen, in welchem Falle die Verfertigerins 
nen das Arbeitslohn erhalten, will auch noch nicht 
gelingen. Die meiften Einwohnerinnen in Lieg⸗ 
nit, das uͤberdies nicht fehre volfreich iſt, verfer⸗ 
tigen fich ihre und ihrer amilie Wäfche felbft, und 
wer für fich arbeiten läßt, hat ſchon feine Naͤhe⸗ 
rin und Stieferin, an denen kein Mangelift, und 
giebt ihr die Materialien dazu. Indeß gebe ic) 
meine Hofnung sicht auf, da unfre Induſtrie⸗ 
BET immer mehr befannt und man ihr fein 

utranen nicht verfagen twird, wenn man nur erſt 
mehrere Verfuche, fie iu benußen, gemacht has 
ben wird. Noch muß id) erm hnen, daß zubem 
guten Fortgange unferer Bemühungen bie immer 
twachfame Aufmerkſamkeit des diefen Schulen von 
anferm gndbiafen Chefe bis jet vorgefeht gewe⸗ 
ſenem Herrn Major von Ozorofsky, fo wie die 
öffentl. Prüfungen derſelben und bie bei dieſer Ge⸗ 
Iegenheit ausgetheilten Prämien fehr viel beige: 
tragen haben. Zu ber öffentlichen Pruͤfung wählte 
ich alljährlich, mit Genehmigung unferer — | 
Ä NEE rungs⸗ 
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vungswürdigen Vorgeſetzten, den 25ten Sep⸗ 
tember, weil er der Geburtstag bes Stifters uns, 
ferer Schulen, unſers allgemein verehrten Hoch» 
fel. Konigg, Friedrich Wilhelm IT: war, und ſo⸗ 
twohlunfer,guädigfter Chef und Commandeur und 
die Herren Kompagniechefs. beehrten fie jedes⸗ 
mahl mit ihrer Gegenwart, als auch viele der 
Herren — — der Unterſtab, die 
haͤmmtlichen Feldwebel und mehrere Eltern wohn⸗ 
ten idR: bei und ertheilten Lehrern und Schülern, 
vorzüglich in der diesjährigen, allgemeinen DBeiz 
fall. - Zur, Ermunterung und Belohnung. wundert. 
immer nach geendigter Prüfung nicht nur aus jes, 
ber der 3 Klaſſen, 3 dev. fleißigfien Knaben und. 
3.der fleißigften Mädchen, und aus den beiden. 
Klaffen der Induſtrieſchule die 6 fleißigſten Maͤd⸗ 
gen aus der, Schulfaffe mit.einem Kleidungeftis 
| BDREIEEINDEN Son den Mädchen fauber verfer- 
tigter Waͤſche befchenft und die fammel, Kinder, 
deren Anzahl das letstemal 158 war, erhielten jes 
des einen, Kuchen, fondern unfer guädigfter Chef. 
und Commandeur und mehrere Herren Kompag⸗ 
niechefs belohnten auch. der leisten verfchiedene, 
[a meinnihte £ehrer, mit einen anfesnlichen Ges 
chenfe in Gelde, und ermunterten dadurch aufs 
fräftigfte Lehrer und Schüler, Nach der dieg- 
jäbrigen wagte ich eg, vier Knaben über die Ur⸗ 
äche, warum fie grade am 25. Septbr, geprüft 
worden waren, und die Wortheile, die fie durch 
die von ihrem guten Könige gemachte Erweite⸗ 
rung und Vervollkommnung ihrer Schule genies 
gen, ſich unterreden, fich und ihre Mitfehitler zu 
der Erfüllung jeder ihnen obliegenden Pflichten 
ber Dankbarkeit ermuntern, und einen derſelben 
ſich im Namen aller für die Ehre, die ihnen ihre 
verehrungswuͤrdigen VWorgefeßten durch ihre Ges 

— 2 genwart 


- 
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genwart erwiefen hatten, bedanken zu Taffen, und 
de Gil diefes Geſpraͤch nicht nur mit vieler 
iſtigkeit, ſondern auch mit einem guten Ans 
ftande, worauf ich, wie gewöhnlich, dieſe ganze 
Feierlichkeit mit einer ihr angemeſſenen Rede bes 
ſchloß. Endlich kann ich diefe ſchickliche Gele- 
genheit nicht vorbei laſſen, ohne einer Einrich⸗ 
tung unferd guadigften Chefs zu gedenfen, die 
fon manche gute Sehe getragen hatı Es hat 
mir nemlich derfelbe feit unſerer Ruͤckkehr aus 
Süppreuffen aufgetragen, im Winter, gegen ei⸗ 
ne Zulage von den Herren Kompagniechefs, in 
Gegenwart eines ber Herren Kapitains, die Jun⸗ 
fer unfers Negiments, und in den erfter Jahren 
auch die Herren Fähnriche, in der Moral, Ge⸗ 
fchichte, Geographie und im Briefſtyle woͤchent⸗ 
lich 8 Stunden zu unterrichten, fo wie fie feit 
diefer Zeit von dem Hrn. Prof, Niedharr bei der 
biefigen Koͤnigl. Nitterafademie ebenfalls‘ im 
Winter alle Tage eitre Stunde in der Mathenia> 


tick unterrichtet werden, Das Nübliche diefer 
Bo as ift ehr | — 12 RA 
tegniß, tin Septor. 17599, Albinis, 
m ttz, 28 nd Feldpren Vier, Reg. 
An Breslau's Menſchenfreunde 3 
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Wie ſtehts denn mit dem Hoſpital⸗ 
„Ban? Wird denn noch etwas dusder 
Sache? Wird denn wirklich noch ge 
„baut? Es dürfte wohl noch eine gus 
„te Zeit hingehen, ehe dieß Wert vols 
„sendet feyn wird; und was werben 
„Te denn eigentlich bauen?” Diefeund 
andere ähnliche Fragen find es, die noch immer 
* und da am mich ergehen. Fragen von ber - 
st muͤßen allerdings fehr befremden, da * 
er 
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— auf demſelben Mag entſtehen 
wir 

a großen Stadt, wie Breslau iff, und wo 
treffe des Publikums über diefe Anftale fo fonz 


den, dem daran gelegen ift, auffordert, ſich felbft 
u überzeugen, Ja, ihr Edeln, ihr Rechtſchaff⸗ 


und ihr ſeyd belehrt; wir hoffen fo gar, daß ihe 


46% 


euch freuen werdet. Denn zu den Ehrendenfinde 


[4 


tern einer Stadt, deren Bewoͤhner fehon ſeit Jahr⸗ 


tet, daß das neue Hofpital in einer freiern Anz 


f 
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fern. Fragen wären alfo hiemit Öffentlich beant⸗ 
wortet, ſo wie e8 nicht weniger einleuchtend iſt, 
daß zur Vollendung eines ſolchen Baues Jahre 
erfordert werden. Demjenigen aber, der noch 
fragen kann, was man denn eigentlich baue, dient 
zur Antwort: ) Ein Hoſpital, worin kuͤnftig 
gegen 130 bis 140 Kranke aufgenommen werden 
koͤnnen, Pe nemlic) dev Fond fich erhöht, denn 
big jezt ſteht er nur auf 100 Perfonen, ungeachz 
tet ihrer im Winter oft über 130 im Hoſpital fich 
befinden und der Hofpttalfafle einen merklichen 
Ausfall verurſachen. Noch iſt hieben zu bemer⸗ 
£en, daß diejenigen Patienten, welche ſich nach 
dem fogenannten St. Hiob qualificiven, nicht in 
dieß neue Hofpital aufgenommen werden follen ; 
diefe bleiben entweder, to fie bisher waren, oder 
eg wird ihnen ein anderes Gebäude angewieſen. 
2) Wird der Bau fo.eingerichtet, daß künfti die 
Hofpitaloffizianten hier wohnen fönnen,, 3) Wird 
fiatt der bisherigen Kirche nur ein Fleiner, Betz 
faal oder vielmehr eine Kapelle — — 
wie auch kuͤnftig ein ſehr geraͤumiger Hof ſta 
finden wird. | MET V4 
Ich komme nun zu einer andern Frage, die mi 
ebenfalls fchon oft. vorgelegt worden iſt. © 
heißt nemlih: „Der Hoſpitalbau wir, 
„wohl fehr viei Geldkoſten „wert ar 
„en; und werden die geſammelten 
Beytraͤge hinxeichend ſeyn?Das 
Erſtere verſteht ſich von ſelbſt, und — 
tere anbetrift, ſo hat — Ver⸗ 
trauen zu unſern lieben Mitbuͤrgern, da —0 
wohlthaͤtigen Haͤnde nicht wegwenden, ſondern 
das große Werk werden vollenden helfen. Iſt 
doch das ganze Unternehmen ‚nichts weniger als 
Sache einzelner Männer, vielmehr ift ik 
die 8 Sache 


y 


r 


2.5 N 351° 


Sache ber Teidenden Menfchheit und Gottes, ber 
da will/ daß feine Menfchen auf Erden durch 
Wohlthun ihm aͤhnlich und fonach glücklich wer⸗ 
den follen! Oder wie kannſt du, edler Mitbürs 
ger, weß Standes, Geſchlechts und Neligion du‘ 
auch ſeyn follteft, dag Ziel’deines höhern Glücks 
jenfeits diefer Welt ficherer erlangen ; als durch: 
eine Tiebthätige Theilnahme an dem traurigen: 
Schickſal deiner huͤlfloſen Brüder und Schwe⸗ 

ern?! O laß bein Herz reden, wenn du hörft, 
wenn bu ſelbſt fieheft: ‚Ein bleibendes Denk⸗ 
„mal: der reinften Menfchenliebe entſteht inner⸗ 
„halb den Mauern deiner Vaterfindt oder deines 
„Wohnortes, wo Gott: dir einen folchen Wir- 
„kungskreis anwies, wo du wohlthun und mit⸗ 


‚theilen kannſt, wo er dich vorzüglich beglückte 


„und dic) vor fo viel tanfend andern deiner Mit⸗ 
„bürger an Würde und zeitlichen Gütern auge 
„zeichnete, wo er beine Nahrungsgefchäfte reich⸗ 


y‚lid) fegnefe und es recht augenfcheinlic bewies, 


„daß er mit dir und den Deinigen war!” Sa, 
laß es felbft veden bein Herz, und dufreueft dich, - 
ein Werk ausführen zu helfen, dag noch in Jahr 
hunderten deinen Namen dankbar nennen, und 
das did) einft am Throne des Ewigen nod) fegs 
nen wird ! | Be 
„Das ift alles recht gut, was fie da 
„im Hofpital bauen; aber was nuͤzt 
„ein ſchoͤnes Gebaͤude, wenn es inn— 
„wendig fehle.” Dieß find die eignen Wor⸗ 
te eines fonft Elugen Mannes, ber unlängft mit 
mir über diefen Bau fprach. Und gewiß, daß iſt 
die Sprache Mehrerer. Db hinter derfelben etz’ 
was anders verborgen feyn fünnte, das kann 
bier nicht entſchieden werben, ungeachtet man’ , 
wicht umbin kann, offenherzig zu geſtehen, daß 
— 33 Wancher, 
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Mancher, der nichts oder nad) dem Verhältnig 
feines Vermögens nur wenig geben wollte, eine 
ähnliche Sprache führte, wovon die refp. Sammz 
ler der bisherigen Beyträge ein Wort zufprechere 
wiſſen. Doc) das überläßt man dem Gewiſſen 
eines Jeden, und man antwortet auf jene, aller- 
dings nicht ungegründete, Einmwendung, daB 
nemlich ein fchlechtes, ‚finfteres und feuchtes Ho⸗ 
fpitalgebäude eine, Grube fey, die Summen pers 
ſchlingt und doc) den Kranken hoͤchſt nachtheilig, 
wo nicht gar tödtend bleibt. * Andern duͤr⸗ 
fen wir ſicher voraus ſetzen, daß eine ſo gutgeſinn⸗ 
te Buͤrgerſchaft, wie die Breslauiſche iſt auch 
in Betreff der innern Einrichtung ſich einverſte⸗ 
hen werde, da es ee unleugbar iff, Baßl Die 
innere Zuftand diefer Anftalt keineswegs fo blei= 
ben fönne, wie er biöher tvar. Uebrigens iſt das 
ein Gegenftand, deßen Entwickelung von der. Zeit 
abhängt; vor der Vollendung des Baues N bſt 
kann wenigſtens ich hieruͤber nie wohl oͤffent⸗ 
lich etwas fagen. Die Hauptfache vor. jezt nur 
diefe, daß unfere guten Mitbürger den edlen Zwed 
nicht aus den Augen verliehren, daß ſie es nicht 
beym bloßen Reden und Urtheilen bewenden Jpfe 
fen, daß fte vielmehr dag gute Werfliebthätig bes 
fördern und fich felbft dur) Nachahmung ihrer 
preisiwärdigen Vorfahren für die Nachwelt ver⸗ 
eivigen möchten, Gutes zu thun, folang es Zeif, 
das bleibt die ewige Kegel, — dag ewige Diele 
der Menfchenliebe, das bey allen Fultivirten Voͤl⸗ 
- £ern der Erde flatt findet. 5 Birke 
Endlich erkläre ich noch hiemit öffentlich, daß 
ich ein allgemeines Verzeichniß von allen Wohl⸗ 
thätern mit der Vermerfung ihrer Bepträge führe, 
alfo nicht nur von Jenen, die an mic, Fommen, 
fondern auch von Jenen, die ihre Gaben —— 
| warf 








waͤrts ‚dargebracht haben. Dieß Verzeichniß 
wird dereinft vielleicht in verfchiedenen Archiven 
unferer Stadt, hauptfächlich aber iu Dec Hafer 
tal felbft,. niedergeleget und für die Nachwelt auf- 
bewahrt werden. Und. da Fünftig Publicikät eis 
‚nes der Hauptgefege des Hoſpitals feyn, wird, 
fo dürfte fich dann jeder überzeugen Fönnen, daß 
feine Wohlthaten zweckmäßig verwendet worden 
feyen: Zugleicherinnern wir ung auch noch) man⸗ 
cher herzlichen Zufage , mit, welcher verfchiedene 
utgefinnte und theilnehmende Menfchenfreunde 

y jener öffentlichen Sammlung. ung verficherz 
ten, kuͤnftig, im. Sal würflich gebaut wer—⸗ 
den follte, ein Mehreres zu thun, Jo wie auch 
Mehrere ihren Beykrag — ſich noch vor⸗ 
‚behalten haben. Da man überdieß den Beytritt 
wohlthaͤtiger Menfchenfreunde noch fehr bedarf, 
fo bitten wir Jene Redlichen und überhaupt un« 
fere edlen Mitbürger ,. daß fie die Sache Gottes 
und der leidenden Menfchheit nicht verlaßen 
möchten, und weßen Herz gerührt und entfchlofs 
fen.ift, der Armen fich noch ferner anzunehmen, 
der überreiche feinen Beytrag an -einen jener 
Männer, die ſich fhon im. vorigen Fahr: der 
Sammlung unterzogen haben. Gottes Segen 
fey denn ber Lohn, den jeder gewiß erwarten darf, 
der fich der Armen, der Kranfen und ber Hülflos 
fen erbarmt und.einen. Zufluchtsort der leiden⸗ 
den Menfchheit erbauen hilfe! 

Breslau, den 8, Def. 1799. Muͤller. 


Verordnungen der Roͤnigl. Breslauiſchen 
Krieges und Domainen Cammer. 

Das Publicandum d. d. Berliu ben 23. July 
d. J. wird bekannt gemacht, wodurch fuͤr eine 
Art von hplelnacte und Schaupfennige aus 
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Similor und gut vergoldet, auf deren einen Seitz 
‘te ſich dag Bruſtbild des Höchftfel. Königs Maje⸗ 
ftät mit der Umfchrift? Friedrich Wilhelm König 
von Pruflen ftatt Preuffen und unfer demfelben der 
Name des Fabricanten Klettle ; Auf der Kehrfeite 
‘aber der auf den gewöhnlichen Regenten und Hel- 
den Anfignien mit auggebreiteten Flügeln ſitzen- 
de, Kron und Scepter haltende Preuß. Adler, 
darunter die Jahızahl 1796 und dag Muͤnzzei⸗ 
. chen A. fich befindet, gewarnet wird, weil da- 
durch Unmiffende und Unvorfichtige. fehr leicht 
hintergangen werden Fönnen. —38* | 
Den 24. Auguſt. Ohnerachtet in dem Matt 
dat vom 25. May 1743, wie die Edicte in Schle- 
fien zu Sedermanns Wiffenfchaft zu bringen, $. 
15. feftgefegt worden, daß die Grundherrichaf- 
ten ihren Domeftiquen und Gefinde, inglets 
chen denjenigen, die fich in den Dörfern aufhals 
ten und nicht Unterthanen find, 3. B. unpoffef- 
fionirten Edelleuten, adlichen Wittwen und ders 
gleichen, twie auch infonderheit den Pfarrern, die 
in der Provinz emanirte allgemeine Verordnun⸗ 
gen befannt machen laßen follen, fo wird doch 
tefer Feſtſetzung nicht überall nachgelebt. Die 
Dominia follen daher zur genauen Befolgung jez 
nes Mandats und zu der Vorforge aufgefordert 
werden, daß hinführo alle allgemeine VBerord- 
nungen, deren Publication gefchiehet, von ihnen 
vorzüglich zur Wiffenfchaft der erimirten Elaffe 
und infonderheit der Pfarrer, fo wie überhaupt 
aller in ihrem Gerichts Sprengel wohnenden Per⸗ 
fonen befördert werden, und folcheg in ihrer Ab⸗ 
wefenheit durc) ihre Verwalter, Voͤgte und ans 
dere dergleichen herrfchaftliche Beamte gefchehe; 
mit der Warnung, daß dasjenige Dominium zur 
Meranttvortungund Strafe gezogen werden wird 
Ä welches 
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welches hierunter eine Nachlaͤßigkeit oder Verzoͤ⸗ 
gerung verſchuldet. ER 
Den 6. Septbr. Da von den Ungariſchen Weis 
nen bey der Durchfuhr durch Suͤdpreuſſen nur 
der geringe Tranſitozoll von 15 Ggr. per Berli⸗ 
ner Eymer erlegt werden darf): indeß durch das 
Edict vom 25; Januar d. %. die Abgaben von 
fremder Weinen in Südpteuffen fehr erhoͤht und 
mit denen in den alten Staaten gleich" geſetzt 
worden find und daher zu befürchten ſtehet, daß 
‚bey Einbringung der für Südpreuffifche Conſu⸗ 
menten beffimmten Weine haufig falfche Denuns 
ciationen vorkommen werden ;'fo:ift, um ſowohl 
die Einſchwaͤrzung zu verhuͤten, als auch ben 
Weinhaͤndlern in den alten Provinzen die ihnen 
leichtere Verſteuerung an ihrem Wohnokie nicht 
zu entziehen, von Seiten bes Königl. General 
Acciſe und Zoll Departements feſtgeſetzt worden; 
daß wenn der Einbringer nicht durch ein Atteſt 
des Acciſe Amts am Deſtinations Orte in den al⸗ 
ten Provinzen erweiſen kan, daß der Wein fuͤr 
einen ſichern Kaufmann oder Particulier beſtimmt 
iſt, die Conſumtions Abgabe gleich beym Ein⸗ 
gange in Suͤd Preuſſen erlegt werden ſoll. 


Steinkohlenverbrauch in Schleſien. 
Die Steinkohlen bedürfen als ein unſchaͤdli⸗ 
ches und vortheilhaftes Feuerungs Material kei⸗ 
ner Anpreiſung. Sie wuͤrde auch uͤberfluͤßig ſeyn, 
da der Gebrauch dieſes Brennmaterials immer 
mehr re Den Beweis liefert nachſtehen⸗ 
des Verzeichniß der Feuerungen in Schleſien, 
welche mit Steinkohlen betrieben werden. 
178 Ziegeleyen, 154 Braͤuereyen / 
147 Kalföfen, : 678 Brandweintoͤpfe, 
2 Glashuͤtten, 480 Bleichkeſſel, 
——— 35° 35 Faͤrbe⸗ 
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— I Bela. 
—— 2 Zinngieſſer⸗ 
utmacher, 1 Klemptner, 
eifenſieder, 8 Brodt Backöfen, 
‚2007 ————— und... 32. Wafchhäufer, 
Schlößer, ; ‚ 7547 Stuben und Koch⸗ 
euerungen. 
Am vergangenen. Jahre find. zu diefen, Feue⸗ 
rungen. 948,988 Scheffel Steinkohlen verwandt 
** 160000 Klaftern Bol erſpart 
- worden: 
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368 deutſch —S Stuͤhlen 

370 gearbeitet worden: 17961 St.Luͤch. 
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Davon find ins Ausland oerſendet 15169 — — 
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ber eingegangenen bis 1798 30136 9 — 
Ä Summa. Bagah 16— 
Davon find I 793 verarbeitet 
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Getreide⸗ Preis im Monat Sept, 1799. _ 
— Der Breslauer Scheffel: - 
ee ee Roggen. Gerſte. Haber. 
nnRt. I. d. Reigl.d. At.fal-d. Rt. ſal. dr | 
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e in Wartau bey Bunzlau verehlichie Sch 
fenberg 36 Jahr alt, wat ſiebenmal fehr leich 
und geſchwind Mutter gefunder Kinder worbe 
Den 17. Septbr. ward fit früh nach 3 uhr fh 
vierflündigen harten Arbeit, unter Beyſtand de 
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Gnabenberger Hebamme Scholzin, von einer 
doppelten weiblichen Frucht entbunden, welche 
in der Geburt natürlich ſtand, und wie gewoͤhn⸗ 
lich; mit beiden Köpfen zugleich zur Welt kam 
Es war ein unerwarteter und ungewöhnlicher 
blick. Zwey ausgewachſne Mädchen ‚deren 
aufere Theile alle ausgebildet waren, Köpfe, 
Arme, Schenfel, die Geſchlechtstheile und Hin⸗ 
tern, aber der Oberleib oder die ganze Bruſt war 
in einen Rumpf dermaßen zuſammen gewachfen; 
Daß die Gefichter einander zugefehrt waren, eis 
nes links mehr vorwärts gewandt mit ſtark aus⸗ 
gedruͤckten Zuͤgen, das andre ganz rechts gerich⸗ 
tet von feiner und angenehmer Bildung,’ Die 
vier Schultern und Arme waren bey jeder Frucht 
gehörig, auf der vorwaͤrts gekehrten Seite war 
zu beiden Seiten des Rumpfs eine Bruſtwarze 
wahrzunehmen, don beiden war dag Ruͤckgraͤd 
auswaͤrts zur Seite gefehrr, bey den ih 
trennten ſich die Körper twieder, und lagen jeb 
auf einer Hüfte, dergeſtalt, als wenn man mit 
aiehdononenen Schenfeln auf der Seite liegt. 
n dem Obte wo fich Dev Rumpf trennte‘, Fa 
in der Mitte eine Nabelſchnur hervor, fo 00g 
einerfei Zugang von der Mutter in den Dberlet 
diefer Frucht, und in die oben und unten befond 
derg gebildere Körper gekommen war, Dir 
fonderbare Naturerfcheinung lebte wimmernd.ge 
meinfchaftlic anderfhalb Stunden, und; Ders 


ed, f E 

‚ Gern hätte das nienfchenfreundliche Domini⸗ 
um, Hr, Graf v. Frankenberg, eine innere kunſt⸗ 
ltet allein da ber 

Vater dazu nicht zır bewegen, und als ein aus⸗ 
foärtiger Unterthan weiter nicht genoͤthiget wer⸗ 
ben konnte; fo mußte manfich begnügen, daß es 
Be zugegeben 


362 1 


zugegeben wurde, wenn. der. approbirte Chirur⸗ 
gus Bock des Drtes eine Oefnung des Rum⸗ 
pꝓfes ganz in der Stille vornehmen durfte... Es 


ergab fich dadurch ſo viel, daß diefe zwei vers 


wachfenen Körper einengemeinfchaftlichen Mas 
gen, in jeder. Seite der Bruft aber mar die, Herz⸗ 
muſtel deutlich. zu finden. Der Herzbeutel des 
etwas ſtaͤrkern rechts liegenden Koͤrpers war ſtark 
gefaltet, das Herz des linken etwas kleinen Koͤr⸗ 
pers aber war nicht ſo ſtark eingeſenkt und von 
etwas minderem Umfange. Die Lungenflügel 
waren gleich vertheilt, und die Leber beſonders 
groß „ſo daß diefe beiden leßteren weſentlichen 

heile für doppelt fonnten angefehen werden. 
gummi mußte fih die Wißbegierde befriedigen. 

ie Mutter, die anfänglich ſehr entkraͤftet, inz 
dem fie vor der. Enfbindung bey ihren muͤhſamen 
Gefchäften ſehr gefchwollen, erholt. fich, wieder, 
und. zeigt übrigens bey diefem Vorfall viel verz 
nuͤnftige Faßung. a ritini,.ı pe 

Beyſpiel Findlicher Liebe. 


Edle Handlungen intereffiren jeden gefuͤhlvollen 
Menfchen, werden fie aber von Juͤnglingen in 
Ausuͤbung gebracht, fo erhebt ſich ihre Würde 
und ihr, Eindruck um ſo mehr. Es verdient das 
Denine fchöne That der Art mit Recht eine fs 
etliche Anzeige. ———— 

Das Regiment, in dem ich zu dienen die Ehre 


«Ir 


habe, erhielt vor ohngefähr fünf Monaten aus 


dem Koͤnigl. Cadetten⸗ Corps drei junge Edelleu⸗ 
fe, von denen.einer Namens B* * *, ein biederer 
Pommer, auf eine kurze Zeit meiner vormaligen 
Compagnie zugetheilt wurde. Durch) diefen Zus 
- fall, machte er ſeine erſte Bekanntſchaft im Nez 
giment mit mir, daß er zu meiner lin, zus 

I | | rauen 
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trauen zu mir fäßte und: ſelbſt; da uns nachher 
Dienſtverhaͤltniße trennten, Anhaͤnglichkeit an 
mir aͤuſerte. Er war noch nicht volleſechs Wo⸗ 
chen. im Regiment; als er: mit. den Anliegen: zu 
mir Fam: „ich moͤchte doch die. Güte haben, und 
ihm einen Dukaten einwechſeln, er hatte bereitg 
fo viet von. feinem Tractament, kleinen Monti⸗ 
rungsgeldern, und.der Zulage, welche er von ſei⸗ 
nem Compagnie⸗Chef, dem Herrn Hauptmann 
v.R*'* monatlich mit 1Rtlr. genoͤße, erſpart, 
und damit volle er ſeiner armen: Mutter, welche 
mit feinen zwei Schweflern, ſich von ihrer Haͤn⸗ 
de Arbeit ernähren müfte,. unterftägen.. "Was 
beiidiefem Antrage mein Herz. empfand; vermag 
"ich nicht: auszudruͤcken — Kunz, ich befoͤrderte 
auf alle Meile dies Unternehmen, und Beetgab 
einen Brief mit dem Dafaten aufidie Poſt, und 
zahlte. noch 14 Ggr. Potts, damit ja feine Mut⸗ 
ter den. vollen Düfaten: inihre Hände bekaͤme, 
und fi), nad) feinem Ausdruck, davon was zu 
gut thunfönne: 3%... a 
Ich nahm Gelegenheit; diefen eblen Zug unfrem 
rechtfchaffenen, zum Wohlthun ſtets geneigten 
‚Kommandeur des Regiments, Herrn Obriſtlieu⸗ 
tenant v. 8° ** mitzutheilen. Dieſer zog ihn kurze 
Zeit nachher zu Tiſche, und machte ſich die Freu⸗ 
de, ihm unter fein Couvert a legen. 
Man Fann. fich fein Erſtaunen und ſeine Dank 
barfeit über dies unerwartete Gefchenf leicht den⸗ 
fen; er eilte, fo bald er von ba abkommen konn⸗ 
te, zu bein Lehrer meiner Kinder, beidem er frei> 
en linterriche in der franzoͤſiſchen Sprache ge⸗ 
nießt, verfündigte ihm. unter. taufend. Freuden 
fein Glück, und verficherfe, daß von dieſem Gels 
de. ein feanzöfifches -Dictionairsangefchaft werden 
folles Bor ...n frug ich Ion feherjbaft 
U re RT : | 
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Ob an bie gute Mutter wohl. ſchon wieder ge⸗ 
dacht, und fuͤr ſie etwas erſpart ſey? — „D, 
Herr Hauptmann, erwiederterr, diesmal foll fie 
feinen Dufaten, fondern einen Friedrichsd or ha⸗ 
ben, darauf habe ic) ſchon 5 Rthlr. geſammlet, 
kun fehlt mir nurnoch dag Agiound dag Porto.‘ 

Gewiß find. meine; Leſer von fo ſchoͤnen Geſin⸗ 
nungen eines Juͤnglings aͤußerſt gerührt; und 
ſtimmeunmit mir darinn überein, dag dies ein 
wahrer Edelfnabe ey!_ 

Dag Regiment hat in ihm einen fehr fletkigen 
ſtiuen ‚sbefcheibenen und tugendhaften jungen 
Mann gewonnen, der von ſeiner Zeit die beſte 
Anwendung macht, md der einen ſehr brauchba⸗ 
ren, —— un: — Officier ia 

. Stegeotb;, 
6. _ Brenodien Daayı mann vom Regiment u; 
= Faprat im Bataillon v. Sack. 
ragedach des Bres lauiſchen ‚Theaters. 
a September  .. 

Den 25. Klara von Höbeneihen; 26. Echa⸗ 
denfreude. Der Triumph der Cletiſia. Ballet. 
27. Der Edelknabe. Der Triumph der. Eletifia. DB; 
28. Zum Benefiz des. Hrn. Duͤquesney: der Dorf 
arzt ober: die verfielkten Kranker, ein komiſch⸗ 
— es Ballet. Die unverſehene Wette. 

er Triumph der Cletiſia, B. 29. der Doctor 
und der Apotheker. Oper. Der Dorfarzt. Ballet. 

©, Der: Dertelftubent, Der — der eis 
a. Ballet. 
Oktober. , 


Den 1. Der orfbarbier. Dper. Die foröde | 


Nomppe Ballet, :2, Zum Benefis der Demois 
Felle Somariva: Carl und Louiſe, oder die be⸗ 
firaften Diebe, ein komiſch⸗pantomimiſches Bal⸗ 
- let in 2 Aften, Die Comödie aus dem Stegreife; 
Der Triumph der Cletifins: Ballet. 3. Das neue 


—— 


Sötntagstind - 4 Jum Erſtenmale: der 
Amerikaner, ein Luftfos ins Aften, nach dem 
Italiaͤniſchen Des Federici, frey bearbeitet von 
Hin. Vogel, Wilhelm Lips, ein Amerikaher : 
Hr, Dieftels Herb: Herfiramp. Madame Herb? 
Mad, Kramp, Elife, ihre Tochter: Dem. Zim⸗ 
dar, ‚Sophie, ihre Nichter Mais Stollmers. 
Bach: Hr, Scholj. Carl Bach: Hrs Leißring. 
Wahlen: Hr, Lisring. Matthias, Lips Diener: 
Hr. Delley. 5. Der Wildfang. 6. Der Ames 
rikaner. 7. Menfchenhaß und Neue. 8. Erin⸗ 
nerung. 9. Der Amerifaner, 10. Der alte Ver 
berall und Rirgends, 5. Theil. 11. Medea. Die 
buchſtaͤbliche Auslegung. Der Dorfbarhier. Op. 


12. Die Spanier ın Peru. Pizarro: Hr, Muͤl⸗ 


ler. 13. Der Barbier von Sevilla. Oper. 14. 
Die Zauberin Sidonia. HE Grabow, ein 
durchreiſender Schaufpieler, tratals Cynthio auf. 
15. Der Amerikauer. 16. Die Zauberflöte. Op. 
ı7. Emilia Galotti. Marine: Hr. Grüner, 

geld: Hr. Deering. Pirrho: Hr, Schäffer. 


Baͤttiſta: Hr. Greimel, 18. Zum Er ſt emm a⸗ 


le: Das Pettſchaft oder die Macht der 
Eitelkeit, ein Driginalfchaufpiel in 5 After 
Bon Hrn. Ziegler, Baron von Niebbittel: Hr 
Müller, Liebig, fein Gecretait : Hr, Delley. Tode 
mann: Hr. Kramp. Iſabella, feine Frau: Mad, 
Kramp. Alexander, ſein Sohn: HreLeißring. 
Julie, feine Kochter | Mad. Stollmers. Baron 
Kreisberg! Hr. Grüner, Kichardbı Hr, Beltz 
beim, Srig: Ehrift: Dieflel, Der Wachtmeifter: 
Hr, Deering. 16 Dagıneue Eonntaggfind. Op. 
ao. Das Dettfchaft: ar. Anftatt des angekuͤn⸗ 
digten Stuͤcks die: beiden Klingsberg, wegen 


pꝓloͤtzlich eingetretener Krankheit des Herren Scholz 


der Barbier von Sevilla. Oper. 22. Abaͤllino 
las Aa 2 Wechſel 
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Wechſel ⸗und Geld = Eines; tin.” 
"Breslau, den 23. October 1799. Br. F— 


—* in Courant 1373 — 
Hatuburg in Banco 4 Ww. 1543 — * 
Haniburg lange Sich 153 
London a 2 Monath SE, « 366 
Win auf 92: I 
Wienlange Eiht er 4— J — 
Banconoten m Couraut — 1312,: 
Rand Ducaten 974 use 
Kayſerl. Ducaten 96 n 
Sigche duceten 
Seiner | ln. 11&, 108 
ayſerl. Bancogettel =>. 92 — 
Pfandbriefe gr. 100 1,99% 
Pfandbriefe In 00 3'736 


Bexʒosl. Hoftheater zu Oels im. October. 


Den 5: Das Feſt der Braminen, Oper. Den 
19. Das Zeit der Winzer, Opr. Den 26. Der 
kleine Matroſe, Opr. und die Entdeckung, Luſt⸗ 
ſpiel. Senꝝ⸗ wurde zur Feyer des Geburts⸗ 
tages Sr. Durchl. des regierenden Herzogs, nach 
— vom — re De in Mus 

gekgten Prolog Fürffen Gröffe, zum er⸗ 
ſtenmal der Ritter Roland, eine heroifch- 
comifche Oper, componirt von Day’ Ei. in: * 
— ‚gegeben.  .-: 

Gursverdnderungen.” er 

Im Breslauiſchen Ereyfe: Hr. Chriſtoph Alex⸗ 
* vd. Woyrſch Hat Sillmenau an: * Er 
Joh. — v. nt I RKtl. 
derkaufet. lv: vn 
u SE ee 
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Im Ereuzburgfchen Er. Frau Sophia dv. 
Ralfreuth geb: Freyin v. d. Goltz, ihr Gut Gros 
Schweinern an den Hrn; Carl Morig Leopold vs 
Spiegel für 23000, Rtl. Kauf - und, 300 Nele 
Schlüßelgeld. | re 

Im SalEenbergfchen Er. Das von, ber vers 
ſtorbnen Frau Louiſe Friedrife v. Vippach geb, 
v. Tſchirſchky a. d. H. Wilkau und Ober Arnd 
dorf beſeßene Gut Pohlniſch Leipe iſt ihren Toͤch⸗ 
tern, Wilhelm. Helene, vermaͤhlt an den. Hru. 
Hittmeifter v. Reppert im v. Heiſingſchen Cui⸗ 
raſſierregim, und, Friedr. Louiſe, vermaͤhlt an 
den Hrn. v. Adlersfeld, geweſenen Lieut. im Reg. 
v. Holtzendorf, zugefallen, und hat es erſtere 
nad), einem mit ihrer Schweſter getroffenen Ab⸗ 
fommen für 23000 Rtl. übernommen . 44.001: 
Im Leobfchügifchen Er. Frau, Baroneſſe v. 
Gaftyeim hat Badewig, Neudorf, und Partene 
Vorwerk an, den Hrn. Juſtizrath Hpferichter für 

43000. 751. verfauff, —R 
Im Veiſſiſchen Cr. Die Guͤter des verſtorb⸗ 
nen v. Gilgenheim, Ober Laſſoth und Nieder— 
Jeutritz, find nad) deſſen letzten Willen „feinem 
minderjährigen Sohne, Auguft, für, 53009 Rtl. 
in Ama Ania 

Im FTeumarkiichen Er. Hr, Wilh. ‚David 
unge, hat —— den Koͤnigl. Gene⸗ 
ralmajor Hrn. Grafen v. Wartensleben, für 
Pe Rtl., ‚incl, 1000 Rtl. Schlüßelgeld, ver⸗ 
aufet. ua BERN, og ar, 
Im Strehlenſchen Cr. ‚Hr, Gammerberr v. 

ohnſton, Muͤckendorf, an die Frauv, Rieben, 
ü 64000 tl. 4 y BRRTTAR url 196 
Im Lofter Er. Dr Ishatz v. Pactinsty, An⸗ 
teil Coslow, an den Ignatz v leiste, 
FOR le 3, oe 6 
**8 Aa' 3 Hey 

\ Bi 


0; 
is 


— 
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Seyrdt en “ 
Im Juny F Stejecgtowig im Katsiborfehen 
Er., Hr. Carlo. Woysky auf Drgefche, mit des 
verftorbuen Hrn. Earl: v. Nalinoͤwsth aͤlleſten 
— ulein Nanette. 
Zu Groͤtſch, Hr. v. Mletzko auf Foraffomig, 
mit —— Francisca v. Fragſtein. 
Den 13. Auguſt, Hr. Tſchanter, Kgl. — 
und Zolleinnehmer, auch Senator J vr er 
niit Dem. Seibt. 
Den 23. 1n Schrebeborf, Zr, Joh: 9. 
en 23. zu rebsborf, v. i⸗ 
monsky, mit u RSESRRS 
Den 24. zu Leobſchuͤtz, Dr. Actuar Sentfihef 
mit des ver —— Canzlehinſpectors Conrabt 
zweyten Dem. Tochter, Caroline, 
Den 28, zu Breslau, Hr. Kaufm. Senftue 
mit T Dem. Pi nzonelli, 
Den 29. zu Frankenſtein, Hr. Rupprecht; Au⸗ 
biteur des Regiments v. Satig, mit en: en 
uͤner, Hauptmann im Reg v. Marwi ‚älter 
ten Ze ne Friedr. Wilhelni. 
Öcrob er. 
Br rs zu Hirichberg, Hr. —— 
Bit en rn. Senat, und Kaufmann Glogner: 
eften 
Den 2. 7 Reife, Hr. Gottlieb v. €: entner, 
remierlieut. im Reg, v. u mi Maria‘ 
ouiſe Freyin v, Hundt auf Echligendorf, ” 
Den 10. zu Prausnis, Hr. —3 — Wund. 
art u. Loͤwenberg, mie ‚Fräulein oh Eprifliar 
edn, Karoline v, Bergen. 
"Den IT. zu —— Hr. v. Losſau, Jienpei⸗ 
fter im Cutt. Reg, v. Dolffs, mit der verw Mg⸗ 
jorin v. Rabenau, geb. u, Seyblitz. N 
Den 15. zu VBreslau, gie Kaufun —— 


Zr 69 
der ältere aus Brieg, mit deg Kal. Cammercal⸗ 
culator, Hru. Nixdorf zu Breslau Dem. T. 

Den 20. zu Breslau, r. Kaufm. v. ol, mie 
| des Hrn. Kaufm. Loͤſch älteften Dem. T. | 

oe Ran. «> 72 21 0 10 2 470,9 | 

Die Gemahlin St. Durchlaucht des Herzogs 
Heinrich nom Waͤrtenberg wurde am 4October 
zu Walisfurt von einer Prinzeffin entbunden, 
welche in der Taufe am 14, die Namen Louiſe 
Joſephine Henriette erhielt | 

Im Auguſt. Töchter: Die Frauen: 

v. S— im Pleßſchen, d. 10. Louiſe. 

Kauſm. Kraͤtzig zu Luͤben, d. 28., Amalie Louiſe. 

Im September, 

Frau Auditeur dedemann zu Luͤben den 8; eis 
nen todten und einen. lebenden Sohn, Carl Wil⸗ 
heim Eduard, | 

Söhne. Die Fra wen: 

u. Sfrbensfy zu Goldmannsdorf im Pleßſchen. 

Paftor, Muller zu Niemberg, den 6, Johann 
Guſtav Julius. 

Burgermeiſt. Wecker zu Haynau⸗ den m, E⸗ 
duard Theod Siegm. fi, 

Servisrend. — zu Vatſchtau, den 14, 
Auguſt Otto Rudolph. 

Kaufıne Weiß 908. WBünderlich. zu Breslau, 
den 17. Julius. 

Regimentsquartiermeiſt. ‚Groß su Namslau, 
en ISUU2. | 

v. Czettr ettritz zu —— den 29. 

— Huͤbner Reichthal den 

20,,.da8 Kind kam todt zur Welt, - 

Hauptnswi Poyda vom Reg. vi: Geövenigzu 
Gros Glogau, den 22,, Heinrich Ernſt. 

Paſt. Stephani iu; — den; 22 
wi. Traug. 2 UHR TSERE ⏑ſ 2 

EN 15 4, Haupkin. | 
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Hauptin! Royalla. v. Bib — 
vom. Regim. ve Fadrat zu Glatz, den 23., Carl 
— Friedrich Wilh 3 das Kind: ad: ben 8. 
ctober.. -. 
„Kauf, Anforge zu Baldensurg, % 2 deie⸗ 
d 
— Pliſchke zu Scwiedeberg; — ben 26,; 
das Kind ſtarb den: Tag: darauf. 5 
Hauptm. v. Vittinghoff, "Reg. v. Gavrat zu 
Bla, den 27., Franz: Heinr. 
Kriegescafienbuchhalter Hampel zu Gros Glo⸗ 
gau, den 27. 
Kaufm. Francke zu Sunzlau, den 28. Carl. 
Kaufm. Froboͤß zu Breslau, Friedr. Auguſt. 
RE su Breslau, . Heinr. Epeodi: 
‚Böchter. Die, rauen: . 3% 
Raufın. Weis zu re d. 5 Chri⸗ 
ſtiane Theod. Wilhe 
Rathm Figulu —5 — den 14, Julia⸗ 
ne Charlotte Belhe nine 
Obriſtlieut. v. Tuͤtzſchler zu kiegnitz, den 16,, 
Mathilde Eliſe. ır ” 
— Richsfreyin v. Buttlar geb. Gräfin Ä 
Noſtiz, den 17;; Francisea Wilhelmine Deut. 
Yngufte Serdinande, 
Eammerealculator Beyer. gu: Gr. Slogan; ben 
18., Carol. Mathilde, i 
RKaufm. Kirftein zu Hiefehbeng,. den. 18. L 
Pachterin Hofmann auf dem Neuhof zu 
Schmiedeberg, den 21.Charl. Amalie.. 
Deconom Bernitz gu: — den ezz · Au⸗ 
gufte Emilie Charl.⸗ € IE R 
— Berndt. zu Dieran, den. 274, Albert. 
mal ie, u. 4 dr, \ 
\ Banbesältefiin, Sreplir: v. Crausz zu Shqhrei⸗ 
bendarf, Den 30;, Henr. — Eliſab. .\... 
UT ar Haupts 
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„Deuprlanbfönfrstpon. Aiuſtet su Breslau, 


Maris Eharl. 
Haupt Urb. Saları Kendant ‚Kindler. zu Bres⸗ 
Ian, Sriedr, Amalie. 
rKaufm Mittmann zu Breslau, Henr. kouiſe. 
Im October. Soͤhne. 
Rittmeiſterin v. —— zu Loslau, dena, 
Doct. Badele zu: Rybnick, den . 
—— zu Schönau, den 30 hererich 


Lieut. v. Stephany zu Vernſtadt, den PR 

a Sabarth zu Schwarzau, den Hi’ — | 
ig 

aufm, Wol zu geobichäß, ben 104 Zolius 
Gottfr. Otto. 

ae v. Pfeil auf Petſchkendorf, d. iz · 

Toͤchter. Die Frauen: yon 
 Yuftiscommiflarius m. zu Jauer⸗ den 


4. Fridricke. 
— Liekeawig auf Hause i im Dofenberge 
en, den 12. 
. Majorin v. Brixen zu Neumarkt, den 13; 
Cammeraſſeſſor Hoffmaun — genaunt, 
aus Pofen, — — ur eye: Fried A 


Des aol ——— den, v. Diricke zu Neif⸗ 
ſe aͤlteſter Sohn Carl Ludw. Wilh. den 2: May; 
und deſſen juͤngſter Sohn; Otto Wilh . th, 
. ben 16. Aug, beyde am Zahnen. 

Im Auguſt. er 

.Den 22. zu Gros Glogau, des Hen.; Kriegs; 
rathẽ undı&tadtdirectorg Holtze jüngfter Sohn, 
Ernſt Carl Mapimil., an Krampfen, alt Wii 

: Der 23. Frau Chark: Wilh. v. Goͤrz geb. w. 
Zawadzky aus dem H. Lazizke auf Godow im 
Pleßiſchen. Geb. zu Tichan den 6. Maͤrz 1760 

Den 24. zu Mord, Sau Joh: nern Mar” 


fe 


⸗ 


4a — = 


jorin si Petersdorf geb. v. Zavad zih aus dem 
Gardowitz, am Schlage, en 6o Jahr a 9 
Den 30. zu Bunzlau, :die verw. Frau Amts⸗ 
raͤthin ee geb. Klauenflügel, 66 Vi’ wenid 
ger 2W. alt, : n Enefräftung und Steckhuſten. 
m Seprembe TREE 
‚Pen ars Eofel, Hr. PR Dseat, Bientten im 
britten Bataillon des Regiments biSteinwehr, 
Den 4. zu Rybnic; der. penfionirte Oberfoͤr⸗ 
fler des dafigen Domainen — vr Schultze, 
an ber: Kopf und an ya Gebohren 
zu Krappitz den 2. Auguſt 17 en 
Den 7°, u Bunzlau, des en, Folſteath von 
Tempsky jüngfte Tochter, an der: jehrung, alt 
4 Monat. 93 
Den: 7. zu "Striegan; des Hrn. Yesifeeinnehe 
mer Bürgel Sohn, Johann gIchern Wilhelm, 
an den Blaftemnda ti. © 
Den * zu n der * Sean. Poligey⸗ 
direttkor Reumann 7 eſtmne Friedr. 
den Blattern, alt — Jahr. 12 
Dener; jur eberg; Frau Bookeomiife 
farius Dredom geb.’ — alt 51 — 
Den 210 zu Fried erg am Dueiß, I Joh. 
Meißner, fathgk) Stadtpfarrer, an den Fol * 
eines Bruchſchadens dutch einen ungluͤck | 
—— uͤber einen Graben, alt 681%. 2° “ 
— Medzibor, Fraͤulein —*2 
figne v. Woisky, an der Abzehrung in einent 
Alter *3 38 Jahren. 
3. zu Neichenftein, Hr, Gottlieb Siegin. 
Shiebek, 2 Caſſen Vorſteher, Schuͤtzenaͤl⸗ 
ee und Handelsnann, alt 37 J. 
N zu — Hr Zollrath Baſti⸗ 
bei, — am S 
Den 29. des rc — auf Döer Eusing | 
—* an boͤsartigen Blattern. 





ar 
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Von KEI wWnHI Hu tr — 
Hey 29. ji Strehlen, Hr. Ernſt Wilhelm vo 
che, M Nervenſchwaͤche, alt 63 J. sm“ 


22 ” - . F 
Den 30, zu Freyburg, Hr, Stadtgeſchworner 
Meichelt, alt 54 Y. 97 Ba 
Den 31. zu Militſch, Frau Chriftiane Julia⸗ 
ne Friedr. verw. Obriſtin —5 gebrvWit⸗ 
kenſtein, an Geſchwuiſt und Wufferfucht, alt 67 
+ 77 * 
—B TV. NR | 
- Den 3, zu Schurgaft, Hr, Fol und Accisein⸗ 
nehmer Hopp, am Schlage, alt 58%.  — 
Den 3. zu Breslau, Hr, Kauf. Carl Ludw. 
Loͤhnis, alt z8 J. 11 M. 13T, - 
„Den 4 zu Schmiedeberg, die verw, Fr. Stabt⸗ 
director Schmidt geb. Marten, alt 57 9, 9. M. 
Den 4, zu Landshuth, die veriv. Senior Sem; 
Br HN 3. Jahr, an plöglich fich eingeftellter 
Schwaͤche. | 
Den 5. zu Neiffe, Hr, Auguft Friede, Bonge, 
Staabscapitain im dritten Mousquet. Bat. des 
Re v. Schönfeld, am Kopffhmerz, alt 59%, 
en 5. ER Lehfewig bei Steinau, Hr. Friedr, 
Ehriftian Eudw, v. Unruh auf Lehſewitz, am Ner⸗ 
venfieber, alt 34 Jahr. 
Den 6. 92 des Hrn, Doctor Ruͤckert 
Sohn, Carl Chriſtian Julius, an den Blattern 
und Zahnrfieber, alt fiebenviertel Jahr, | 
Den 7: zu Strehlen, Fräulein Eleon. Conſtan⸗ 
KR , ale 62 Fahr. | 
‚Den 7. zu Kapsdorf, die verw, Frau Minifter 
v⸗ * el a 
Den’ $ zn Ludewigsdorf bey Creutzburg, Hr, 
Traugott Graf⸗ v! Hendel-un —— ** 
Den 8. du Zeig, des Hin Oberaintm. Miller 
Tochter, Amalie, an den Ylakteın, 2 Sei 
mi 30 ERITREA TI RR! | 
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Den 9: zu Liegnitz, des Hru. Hübner, Koͤnigl. | 


Militaircaſſenrendant in Poſen, a) ‚Emilie 
Florent., an Augzehrung, at 0W. 7. 
Den 95 zu Gros Wilfau, des Hrn. Grafen v. 
Heil und feiner Gemalin geb. v. Goldenberg 
Sohn, Friedr. Erd, am Zahnfieber,-ı. Jahre 
Den 10. zu Trebnitz, des. Hrn. Genior 


Schwarts zweiter Sohn, Aug. Ehriftoph Gott⸗ 


freu, an den Dlattern, alt ıı Jahr. 
Den 11: zu Breslau, die verw. Grau Cammer⸗ 
räthin Sandmann geb. Lange, an.der Fungenz 
ſucht, alt 49 Jahr 10 Monat. 

Den 42. des Hrn. Sandesälteften v. Wentzky 


auf Reichen Tochter, die einzigenoc) lebende aus 


feiner erfien Ehe, im vierten Jahre, an den Blattern 
und Wurmkrampf; und den, 25. deffen einzige 
Tochter aus der zweyten Che, an den Blattern 


Den 14. zu Goglau bey Schweidnig, Hr. Hans 
Chriftoph v. Hohberg u. Buchwald, auf Goglau, 


Koͤnigl. Cammerherr, an Abgehrung, im 47. J. 
Rathmann Thinckel zu Breslqu. 


Des Hrn. Oberamts Regierungs Ealculatorg 


Wilke zu Breslau, Sohn, Franz Julius, altın 


J. 2M. 16T. WR \ hr I) 4a 
“ ‚Önadembezeugungem 1... 


Die verw. Freyin Frau, von Stein,geb. von 
Schardt zu Weimar „Mutter des. Hrn. Krieges: 


und Dom. Raths Baron v. Stein, zu. Breslau, 


’ * — 


hat für ſich und ihre Descendenten das Schlefis, 


fche Incolat erhaltenes: 


riulein Wilbelmine-v,, Stchirfehfn, „ jingfee; 


Tochter des, verſtorbnen —— und 


Commandanten von Weſel, Hrn v. Tſch., hat 
Yar® ztatis. erhaltene 445 9r°L gt, i F 

„St. tgl Mgi⸗ it häben durch ein Allerhoͤch⸗ 
ſtes Cabinetsſchreiben vom 7. Detbr, dein feine 


— 
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Dienſtentlaßung nachgeſuchten Golbbergſchen 
Raths und Stadtdi ector, Hrn, v. Faber, mit 
Beibehaltung dieſes Charafters, die gnaͤdige Er⸗ 
laubniß erthiilet ) die aͤltere Cavallerie Officier 





Uniform der Nmee tragen zu duͤrfen. 
| Dıienfiveranderungen; \ 
Im geiſtlichen und Schu ſtande. 
Hr, Moſch, Pfarrer gu Bralin, zum Erzprie⸗ 
ſter und Schuleninfpectoe- im Pohln. Warteng 
beegicen Lreyſe.. IDR 
Der Faͤrſtbiſchoͤfl. Confifforiateath, Probſt und 
Pfarrer zu Rouſtock, Hra Schramm, zum Ge⸗ 
neral Vicariat Amtsrach mit Sitz und Stimme, 
und Fuͤrſtbiſch oͤfl Commiſſarius m Jauer⸗ und 
Liegnitzſchen Diſtrit. +" a 131g 
Hr. Caplan Joſeph Reitenhard zu Neuſtadt, 
zum Hauspater bei dem AR Grafen v. Mettig 
zu Wieſe und an defien Stelle Hr; Knoblich, Haus⸗ 
lehrer bei dem Hrn. Kaufm. Weidingee. 
Hr. Sfhauner zum Adminiſtrator zu Pohlr, 
Wartenberg, — 30 
. His Cooperator Franz Weidler zum Caplan in 
Jaͤtſchau bey Glogan, - mann ne m 


Hr. Becher, Conrector am Lyceum zu Laubam, 
zum Prorector am Lyceum zu Hirſchberg. 
Hre Johr Gottfr. Erfch, "Candidat der Theo⸗ 
logie und Hauslehrer der Frau Baroneſſe v. Zeb⸗ 
litz zu Schwentnig, erwaͤhlt am 15. Septbr zum 
Diaconus in Wohlau. Gebuͤrtig aus Gr, Glogau. 
Hr. Conrector Kniſpel ernannt am 2. October 
* Rector der Stadt und Landſchulen vor Frey⸗ 

adt, 1 — Hiach „IC ri arty 

Hr. Chvift. Wilh. Noscovius, Candidar ber 
Theologie und Hauslehrer in Bingerau, zum 
Nector und Mittagsprediger in Militfch. >-DOrdi- 
nirt den 11. Octbr. | 
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Im mMilitairſtandee N. ® 
" Reg. Karſt zu Hobenlohe Ingelfingen, Hrs 
Obriſt v. Sanis zum Chef des Mess v. Steenſen. 
Hr, Obriſtlieuten. dr Kalkreuth zum Comman⸗ 
deur des Regim. An des letztern Stelle iſt Ars 
Major dv. Hausmaunn, vom Reg. v. Treuenfels, 
Eommandeur des Grenadierbataillons der Reg. 
Sf Hohenlohe und v. Treuenfels geworden, 
Beg. d, Favrat. Hr. Sec. Lieuten. v. Frag⸗ 
ſtein dem gefuchten Abfchted, , uno mon 
Reg 9. Schönfelor, Hr. Staabscap. v. Ey⸗ 
dom ohne Abſchied entlaſſen. HT 
Dr Sec, Lieuten. v. Petrin taufchte mit dem 
Hrn. Sec Lieuten. v. b’Elpons. von der Gübs 
preuß. Süftlierbrigade, —* FR 
‚Reg. 9 Treenenfels. Hr Major m, Saliſch, 
Kommandeur des driiten Dat, auf Penſion ges 
| ir * Major v. Wedell zum Commande des 
Cuir. Reg. v. Dolfis, Hr. Cornett v. Zedli 
ben Abſchied als Lieut. | 30% 8 
+ Drag. Reg; v. Prittwig, Hr. Gew. bLieut v. 





Drag. 
Pleſſen, den erbetenen Abſchiidd... 
| Anl. Ren. vd. AEſtocq. Hr St, Rittm. v. 
Froreich verſetzt. te I 
‚, Im Civilftende; 0 LITER 
Hr. Forftinfpeckor Berk zum Policeybutgermei⸗ 
fer in Kozieglo. AK Sina] 
2 Böbel zum Gerpiscontrolleur zu Leobſchuͤtz 
v, Dütter, nerzügl Oberfoͤrſter gu Warten 
berg , zum Hergogki Saganſchen Oberamtmann 
und Dberförfter zu Nachod in Böhmen; und ir 
deſſen Stelle Hr; Hofjäger Gsdel zum Oberfoͤr⸗ 
fter in Wartenberg.) —J—— 
Gr. Apotheker Günther zu Breslau zuni Aſſeſ⸗ 
för des daſigen Collegium cmedieum. * 
"5 TI 338 





278 


Hr. Referendar kom Ehyndieus in Loſel. 
He Krauſe zum Salsconteofleur in Enfel: 
Hr. Nenmann, Herzogl. Saganfcher, Dherr 
amkmann amd Generalpächter, des Amts — 
— zum Kgl. Amtsrath. 
Der geweſene Lieut. Hr: v. Perſon zum Herioak 
Saganichen Forſt und Bau: Eonductenr... | 

Der: Kgl. Oberamtm. und Generalpächter. des 
Dom. Amtes Rothſchloß Hr Reinhardt, uam 
Kgl. Amtsrath. - 

Hr, Friedr. Daniel Freyherr v. Richthoff zum 
Juſtizrath und ne perpetuus bes Bol⸗ 
kenhaynſchen Cr. 

Hrc Gammerherichtöreferendar Schreiner ie 
bey’ der Kgl. Oberſchl. Oberamtsregierung mit 
ein! fdjeänftem Voto angefiellet worden, ., (hi 

te Hru. Gebr, Wiesner; Wächter des Roh 
Amts Strehlen und der Manjet Wajorarögise, 
gu al. Dberamtimänmerm.n .; i 

* DR —— — rar 

n Oſſeg unweit au, brannte ‚anne 
Heide. die Mühle ab. Man dermuthet du 
legung, weil während - Feuers der herrfchafte 
liche Kgir tr, ein! oe des Muͤllers, 
indem er mit Retten beſchaͤftiget war, in feinem | 
einige hundert, Schritte ‚entfernten Haufe beſtoh⸗ 
* wurde, 

‘2 Bremen 

"Zu Panthenau bey Hahnau, eni 
fetöft ſich — ſchule en Teer 
lieniſche Pappeln — ehe. 25 Sgl., 

en dag © h. 4Rthir., englifches Gchölz 
fund ft Preifen, wie auch etwas Stainz | 
— von u Sorten, das 
L, ven Ve Pfentig, 
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N "Rage N. 
Da ich unter kurzen iin Erfahrung gebracht, 
daß ſich ein Gerücht im Publico verbreitet, als 
wären meinem Heren Käufer, von den Kupfers 
berger Gütern, falſche Grenzen im Forſt ange 
wiefen worden, fo declarire ich hierdurch, daß diefe 
Anweiſung von meinem Beamten .und Revier⸗ 
Stäger gefchehen, welche; da fie dieſe Verlaͤum⸗ 
dung. gehört, mich ſelbſt erſucht, die Unwahrheit 
öffentlich davon bekannt zu machen, und. erbieten 
fich alle drey, welche nod) in Dienſten des gegen⸗ 
waͤrtigen Herrn Beſitzers von Kupferberg find, es 
mit einem Eide zu bekraͤftigen, daß ſie keine an⸗ 
"dere, als die richtigen — angewieſen haben. 
Nicht allein diefe drey Maͤnner, ſondern auch 
ich ſelbſt ſehe mich durch dieſe grobe Unwahrheit 
gekraͤnkt, weßfals ich ſolche Ausſtreuung, fuͤr eine 
völlig. ungegruͤndete Erfindung bekannt mache, 
und daß derjenige, welcher ſich hinfuͤhro beykom⸗ 
men läßt, erwähnte niedrige Verlaͤumdung von 
dem Amtmann und. Yägern, noch weiter auszu⸗ 
euen, zur firengften Unterfuchung dem Fiscal 
abergeben werde, vn... en] 
Slandquartier Haynau den 23. Oct. 1799 
gerne ve Koelichen 
Oberſter and Commandenr des Dragoner 
| re Regiments v. Prittwitzßz 
Milde, Gaben 
en K. zu T. unterni 24. Ociober ML Sol 
für dre ungluͤckliche Schweher | u CH 
Abg ebrannten in Woiichnil! 
— nungluͤckliche Wittwe Kafchelin u Keu⸗ 


Iit Bi 
531 


eeendort 2 im 20 
Wittwe Göldnern in Breslau, :, „.K.ı 7 
 Sür den Zehner zu Breslau . ER 20 
ür die Wittwe Olbrichin zu Bresau 1 — 

F j u ’ — TER TofgL 
, Erbalten-und vertbeilet Streit... 
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| Berechnung der Beiträge für Weiftcig und: 


Burketedorf ·. 


| N: die Gemeinden Ober Weiftrig.und. Bur⸗ 


kersdorf Schweidnigifchen Kreifes am 31. Mat . 


c. betroffene große Ungluͤck, da durch ein.an dies 
Ten Tage Vormittags um halb To Uhr in dem 
herrfchaftl. Brauhauſe zu Ober Werftrig unver⸗ 
muthet entftandened Feuer uͤber 40 Familien in 
die bedauerungswuͤrdigſten Umſtaͤnde verſetzt 
worden, hat die Wohlthaͤtigkeit einer betraͤchtſt⸗ 
chen Anzahl von Menfchenfreunden auf eine fo 
undrwartete Art veranlaßt, daß die zur Vereins 
nahmung und Bertheilung derer eingegangenen 
Heiträge authorifirten unterzeichneten Geſchwor⸗ 
nen diefer beiden Gemeinden nicht umhin Finnen, 
— im Nahmen ihrer verungluͤckten Ge— 
meinde Mitglieder, denen reſp. edlen Wohlthaͤtern 
den ruͤhrendſten Dank oͤffentlich abzuſtatten, und 
zugleich Einem geehrten Publico von der Ders 
wendung der eingegangenen, zum Theil fo befütts 


‚ders anfehnlichen Beiträge nachftehende pflichks 


mäßige Rechnung abzulegen: 


⸗ * 
* 
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r NEingegang en findesd ne 


vom Handelömann Herrn Willner aus Kynau 
von der Gemeine Hausdorf, Schweidn. Creiſes, 
vom Papiermuͤller Hrn. Riediger aus P. Weiſtriß 
von der Frau Scholzin Habel aus Groͤ 
vom Handelsmann H. Scholz aus Schentendorf 
— ————— fmann aus Ohmsdorf 
Eibner aus Breitenhain 
bon der Gemeine Kyran ⸗ 
Polniſch Weiſtritz *3. nn 
dom Mütfermeifter Vogt daher ” 
ven er ‚Gemeine Bärsdorf ⸗ 
⸗LCapitel Groͤditz 3.) 
vom  Brauermeie Säfiner aug Bilfan ⸗ 


—XEIX 


von — Gemeinde ——— —— 
* * * Boͤgendorf — 
⸗ —— — 


DE zu Par 


Fr — ce ⸗ 
von einer Frau Wittwe und Herrn — 


von u Gemeinde Reuffendorff + 5 
⸗ ⸗WLehmwaſſer ⸗ ⸗ 
— ⸗Seifersdorf ⸗ Zu 
2 sz  Dittmannsbdorf ⸗ ⸗ 


von der Sr. Gr. v. Sandrasky auf Eangfefersborf 
vom Bauer Suͤßmann aus Gröbiz 


zu den — 298 


für a FE 
Bu Zurtersorf Summg 
l Salt. — Ale. Sy Dr 


| * 18 — — 
— +15 — 3— — 
——— — A I — — 
10 — —. 10 — — 20 — — 
36 — 10 — — —13 6 — 
11 19 44 ı1 19 4% 23389 
769 716.9 53 6 
8 — — gs — — I — 
17 10 — 17 10 — 34 20 — 
4 7-0 14 72— 32314—- 
see ee G mm 
205 10 6 105 10.:6 2I0 21 — 
7 16 7 16 94 3 — 
2:20 —320⸗* 7 I — 
6 — — 6 — — 12 — — 
ee 14 — — 
17 14 — 21 16 — 39 — — 
7 11 — 7 11 — 14 22 — 
ee > — a — 
— 20 — — 20 — 1 I0 — 
27 17 — »*27 17 — 55 — — 
3 18 — 3 18 — 7 — 
Ey en Ar ee 
‚31123 2 11 23 3- 23316 5 
3976 3273 7249 
6 — — 6 — — 12 — — 
BB — ı B X — 36 ı 11 
115 — 1 15 — 3 — — 
1 — — 1 — — 2— — — 
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Eingegangen finde, 8 u 


yon ® einem Ungenannten aus Nieder. Giersdorf 
vom Herrn Amtmann Urban aus Stabelwig: . 
von der Kaufmannfchaft zu Waldenburg 

som Waageſchroͤter Hrn: Michaelis zu Schweidn. 


| Summa biß 31. Auguft 1799. 
Davon f nd — nach eigenen Diſpoſitiones 


J eg rg wegen-vorgefchries 
R 2) An die Verunglüäd- 


ODen 1. Juny 1799. unter 14 Wirthe a 24 Sol. 
u unter 22 Perf, Hausleute a5 Sol. 2d . 


den 7. — unter 6oPetfonen a 9 Sgl. 4D'. 
unter 22 Perſonen a 6 — 
unter 24 — 26 — 
Den 16. — unte 
138amilienWirthe a 14N& 26Ggl. ** 
18 Kamil;Haugleutea 4— 20 - 10 — 
14 erfonen Gefinde « I— 16 11 — 
Den 16. July unter 
73 Samilten Wirthes 2— —— — 
18 — Hausleute a 28 Sel.rı ıD. 
14 Perfonen Geſinde a Fa 
Den 4 Auguft unter : 
35 Samilten Wirthe inel. — beiden, 
. welche nur den Gaſtſtall u. Scheuer 
| ze nach — — 
18 
16 Famiken Hausleute — 6Ggr. 
Den 22. — unter | 
18 Hausmann Famil. ı Rt. 23Sgl. 93D’. 
— fuͤr gerichtliche Bemuͤhungen 


den Provin lblatt 
M Bene 3— en. 29 


"Bere, Yutkersdorf, Summa. 
Kılr.Spl. OD.  Atle: Sal. D*. Alt, Set. —X 


— 10 u — 10 — 00 m 
2 15: 2 15 — — 5 — — 
44 — — 39 10 6 83 10 6 
3227 619 2 63— 


497 — 


— —— 


D 
ben © eisen. Wohlthaͤter z. theilg an = 


000 —— worden. 


ten zu Ober Weiſtritz. 
Ar. . D. vn a x. Arly. Sal. D. 


3 "24 
— — 


1820 
422 
—— A nin ñ e—— — 


183. 3 
84 15 
22 — 


37 18 


17 11 
u 773 





25 — Mr 
‚23 2 — 
—— 
8 
296 m - - 
Io — J | = 
1 
u 59:14 11 * 
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u 
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u Anhang. | 
b) An. die. — 
Den ı 10, Juny 1799. erhielt jeder abgebrannte 
Wirth 19Sgl. und jede Hausmanız 
v amilie gSgl. 2 fo —— 
betrug 3*r 
Den. 16. — unter | 
— amilien Wirthe a z4tt. 18&41.Dr. 
I0 Famil. Hausleute 4 — 26 — — 
12 Perfonen Gaphven 1— 18 — 8- | 
Ds 17, July unter — 
— 17 Familien Wirthe ı12—3— — 
* — Hausleute a — — 27 — 8— 
12 Perf. Sefinde a —— 9 — 2 
Den 4. Augufl unter 16 Familien Wirthe excl. 
des Dauer Vogt, nach befonderer 
Heftimmung derer Herren Wohl⸗ 
thaͤter a 1Rt. 18 Sgl. 

11 Familien Hausleute incl. ge⸗ 
wiſſen Knittels, welcher bisher uns 
ter dem Gofinde aufgeführt ve 
fen a ıXRt. 7Sgl. 62 

Den 22. — unter _ 

11 Sam. Hausl. a1Rt. 2369L9D" . 

für gerichtl. — 


— 


Summa fämmel, Vertheilungen bi 31: — * 
Balance 

Wenn nun überhaupt eingegangen find- 

Hingegen wie vorftehend ertheilet worden _ 


© ‚bliebe dato ein noch) ju vertheilender Bes 
ftand von 


Dee a künftig nachgewwiefen - 
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ten in Burkersdorf. 


Kir. Sgl. D. Air. en. v. Kilr. en. De 











4 20 — | e 

2 2 7 — re 

316 28.7 — ki 

J 1— — R 

9.6.8 | ar ——— 
3.20 8 

> — — * .. f ıt X 

| 59 28 4 ER 

— MI} es, 

e OR 

235 18. — ao 

| ' az . I cr 2 


153 * — - J & z 
13 22° 6 — ne ir, go sm) 





Her lWeiftig, — Summe,’ 
Rtlit. Spl. D’,. Rtlr. Sgl. D. Rtlt. Shl: De 
491 23 . 472.11 73 ger . 16 


467 25, * 40 12 7, „313: 2 
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u gar ring — — ve 
werden wird. 5 | Beh, 


gos ang na uz 


Er ee 
ueberdies find noch an Narurälieh von bes 
nachbarten Wohlthaͤteien 0 18 12, 


a) für b) für alfo 
SRERFE-Surkersborf, überhaupt. 
Schll. Netz. Shf. ME. Sch. Mi 
2. an Gerfte 7 8 10 8.13 — 
2. — Winterkrn — — I 8 IX 
3.—Brodtgetreiig 8 — _ 9 — 27 — 
13h. 966. 456.3506:7&. 446. 
5, — Stroh 3Sch. 965. 45.3565: 7), 446. 
6. — Brodte 738 Stüd. 788 Stüd. *5268t. 
nebſt verſchiedenen Quantitaͤten an Mehl, Salz, 
Flachs, Butter, Kaͤſe und Leinwand eingegan⸗ 
en, welche ſaͤmtlich nach dem Willen und der 
eſtimmung der Wohlthaͤter an die Nothleis 
denden, zeuge darüber geführter ſpecieller Be⸗ 
rechnungen, vertheilet worden. | 


Und nun, herzlichen Danf, ihnen allen, die 
Sie den armen Unglüclichen auf eine fo thätige 
Weiſe Unterſtuͤtzung augedeihen ließen. Cie har 
ben dadurch manchen Kummer gemildert; mans 
che im Stillen rollende Thraͤne gefrocknet, und 
hr Andenfen wird-unter und gewiß bis auf die 
Teen Seiten Im Gegen fortbauern eich 
Härte. fich. mancher Geber ſchon dadurch einiger 
maaßen belöhnt gefühlt, wenn er hätte Zeuge 
von -ben —— die. guten armen 
Vexungluͤckten ſeyn koͤnnen! — Möchte die Vor⸗ 

hung alle die Eblen, ‚welche ſich hier mildthaͤti 
ewiefen, vorzuͤglich auf jede Art ſegnen und es 
eſonders nicht zulaffen, daß irgend ein Ungluͤck 
den ruhigen Beſitz ihres Eigenthums auf irgend 
eine Art unterbreche, mit welchem beren 
u = Wun⸗ 
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Wunſche wir uns dein fernern guͤtigen Andenken 
Anfrer Wohlthaͤter empfehlen. 
Ober Weiſtritz den 31. Auguſt 1799 
Johann Heinrich Urban, Nichter ) zu. Ober 
Johann Gottlob Peufchke, Geſchw.) Weiſtritz. 
Heinrich Gottlieb Frubrich, Scholz) zu Bur⸗ 
Sotifried Riebe, Geſchworner Rkersdorf. 

Berger, Rechnungsfuͤhrer. | 














Priefter Jubiläum eines merkwuͤrdigen — 
Mannes. 


Han 29. Septbr. feierte zu Neiffe der Nektor 
des Könige. Schulen Inflituts, Herr Ignatius 
Friſch, fein Zojähriges Priefter Jubiläum ;- eine 
Mann, der mit Nechte jenen ehrmwürdigen Greiz 
fen beigezählet- werben Fan, von denen Sirach 
fagt: Viel Erfahrung iſt die Krone der Alten, 
und ihr Ruhm die-Zurcht Gottes. Eine Furze 
Gefchichte diefes Mannes wird dies bezeugen und 
für viele Lefer, glaube ich, nicht ohne Intereſſe 
for As Yüngling von 16 Jahren frat Er in 

en damals noch blühenden Jeſuiter Orden mit 
dem Wunſche, einft ala Miflionar nad) Indien 
zu gehen: Gegen ır fahre bildete Ihn der Or— 
den noch, und als er ſich von deſſen Berufe, und 
vorzüglichen Gaben zu einem Lehrer der Völker 
überzeugt hätte, ließ er den jungen Mann im 
Jahre 1749018 Miffionar nach Spanien reifen, 
um da die ferneren Aufträge zu. erhalten, Er 
gieng alfo von Prag im Februar gedachten Jah⸗ 
res ab, Fam nad) Italien, fchifte fich in Genua 
ein; und landete in dem Hafen St, - Maria un⸗ 
weit von Cadix im Julius. Hier ward Er den 
uch m y 5 28: Sep: 


—* 
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28. September son, dem Biſchof zu Zerez zum 
Prieſter geweiht, lebte dann in dem Collegium 
feines Ordens einige Zeit zu Corduba, reiſte dar⸗ 
auf nach Amerika, ſtudierte ferner in Mexiko die 
Theologie, erhielt dag Baccalaureat, und ſegelte 
dann von Acapulka unter mancherlei Gefahren den 
Philippiniſchen Inſeln zu, wohin Er ſeine Miſ⸗ 
ſion eigentlich bekommen hatte. Auf Manilla, 
wo der Orden ſein vorzuͤglichſtes Collegium hat⸗ 
te, lernte Er die Sprache der dortigen Inſula— 
ner, und ald Er den Geift derfeiben inne hatte; 
fo begann er mit herzlicher Freubde das Amt eis 
nes Apoſtels, und trieb es 16 volle Jahre mit 
gleich ruhmwuͤrdiger Treue auf mehreren Infeln 
des Suͤdmeers. Ein Bater Fan feine Rinder nicht 
meljr lieben, als Er Seine Gemeinden liebte; 
denn noch fpricht Er von ihnen mit rührender 
Zaͤrtlichkeit. Nur die-Aufhebung ‚des Ordens 
founte Ihn von jenen Ihm theuren Inſulanern 
treunen; ein höherer: Befehl nöthigte Ihn — auf 
Seinen. vaterländifchen Boden zurüczufehren. 
Ein für Ihn fchmerzlicher Schlag! Doch, die Erz 
de iſt allenthalben des Herren; der Fromme far 
Gul es uͤberall ſtiften. — Diefer Gedanfe tröfte- 
te Ihn, und ſo kam Er, den Seinigen nun-noch 
wer ther, nad) 20 Fahren in ihre frohe Umarmun⸗ 
gem zurück, und feste mit dem Eifer eines Mifz 
ſiorrars ‚auch in Seinem Vaterlande dag. ehrwuͤr⸗ 
dige Amt eines Lehrers der Neligion fort. Funf⸗ 
zig Jahre hatte er. als Prieſter dem Ultare ge; 
dient, und nun wollte der fromme Greis dent 
Herun danken für daß viele Gute, ‚fo Ex von ihm 
unter fo, mancherlei Schicffalen und, Himmelss 
frichen ‚erhalten hatte... Er wuͤrde das, nach 
Geier Demuth vielleicht ganz im Selen ethan 
babı:n wenn Ihn nicht das freundſchaftli eu 

" 4 | reden 
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reden des Herrn Directord Zeplichal, und die 
Liebe Seiner Ihm von Herzen ergebnen Brüder 
gu einer öffentlichen Feier Seines Jubiläums 
vermocht hatten. Sein biedrer, frommer Sinn, 
Sein ſtets muntereg, heitres Wefen , und man— 
cher andre liebenswärdige Zug in Seinem Chas 
vacter haben Ihm überall, wo Er gelebt, Freunde 
und Verehrer erworben, Diefe fanden fich dann 
nun aus allen Gegenden Schlefiens ein, um an 
der Freude des verehrten Greiſes Theil zu neh⸗ 
men ,: und dag Feft mit ihrer Gegenwart noch 
mehr zu verherrlichen. Am befagten Tage nahm 
der Gottesdienft um halb 9 Uhr den Anfang, und 
gefchah in folgender Drdnung : Zuerſt gieng der 
anfebhnliche Clerus, begleitet, von 30 Juͤnglingen 
be3 Gymnaſiums mit Fackeln — aus der-hiefis 
gen Inſtituts Kirche in feierlicher Stille über den 
Collegiums Plag nad) dem Zimmer des Jubel 
Prieſters. * trat dieſer, im feſtlichen Srna⸗ 
te, das Pacifikal in der BL dem gefommenen 

Elerus Hei, Kelch und Meßtuch, die Inſignien 
des Priefterthums, trugen’ zween Öeiftlichen Ihm 
vor, und fo gieng der Zug aus dem Collegio unz 
ter Laͤutung der Glocken, und einer fanften Mu— 
fif von Baucken und - Trompeten vom Balkon der 
Kirche, auf eben dem Wege in die Kirche zurück. 
Diefer Zug war fchön, und machte auf die Aus 
ferft zahlreichen Zufchauer einen ftarfen, fehr ans 
a Eindruck, Sch Habe felbft bei Vielen 
Thraͤnen im Auge flimmern geſehen. Als man 
um Hochaltar gefommen war, intonirte der Ju⸗ 
el Priefter dag Veni Sanete; und das Chor fang 
. den Hymnus in einer fchönen Compofition aus. 
Nach geendigter Eollecte fegten fid) die ceremoni- 
renden Hrn Geiftlichen rechts neben den Altar, un 
den Jubilarius in einem Kreife der Kanzel ge⸗ 


— 
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genuͤber, und der Herr Rector Stiller aus Glatz, 
ein durch. hohes Alter ſelbſt ehrwuͤrdiger Mann, 
trat auf, die Predigt zu halten, Er hatte ſich 
diefe Ehre alg.ein funfzigjähriger Freund von dem 
Jubelherrn befonders auögebethen. ‚Sie fönnen 
fich leicht vorſtellen, daß hier der bloße Anblick 
fchon eine fanfte Ruͤhrung hervorbringen muſte; 
und. diefe Nührung wurde ſehr verſtaͤrkt durch 
das, was der ſelbſt innigſt geruͤhrte Redner ſag⸗ 
te. Zum Terte hatte er ſich den: 10. Vers de. 
25. Cop, aus dem 3. Buch Mofes gewählt. : Es 
märe:zu weitläuftig, alles das Erbauliche und 
Schöne, was Herr Stiller darüber ‚fagte, aus⸗ 
gupeben. Zum Schluffe der Predigt gab der Ju⸗ 

el Priefter ſtehend, mit aufgehobnen Händen, 
über das fämtliche Wolf den Seegen ; eine gleich 
falls fehr rührende Scene ,: die der Prediger auf - 
eine meiſterhafte Art: porbereitet und Selbft here 
beigeführt hatte. : Darauf hielt der Here Jubi⸗ 
larius dag oobe Amt, welches ſehr feterlic ward 
durch die zahlreiche Aſſiſtenz der Geiſtlichen, de⸗ 
ren mehrere in Wuͤrden und hohen Anſehn ſtehen. 
Zuletzt beſchloß Er die ſeltene Feierlichkeit mit ei⸗ 
nem Te Deum, in das gewiß alle Anweſende mit 
vieler Ruͤhrung einſtimmten. Nach geendigtem 
Gottesdienſte ftatteten die geladenen Gaͤſte dem, 
Herten Jubelvater ihre herzliche Gluͤckwuͤnſche ab⸗ 
dann wurde zur Tafel gegangen und in dem ſchoͤ⸗ 
nen großen Saale des Eollegiums geſpeiſt. Der. 
Commendant, Herr Dbriftlieugenant- von Hanf, 
mit feiner Familie , die Herren des: hiefigen Col⸗ 
Iegiat Stiftes nebft andern Honoratioren: ‚den 
Stadt, thaten Ihm die Ehre an, dabei zu feyn« 
Die Gefellfchaft war zahlreich und gemiſcht; aber: 
alle, waren berstich froh; jeder beeiferte ſich, dem 
ehrwuͤrdigen Alten ſein innigſtes Wohlwollen * 
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eine gefallende Ark zu bezeugen. Eine.fanfte Mus 
ſik ließ fich indeß in den Vorzimmern ‚hören, 
Dann feat ein Chor fludierender Jünglinge in 
den Saal, alle in Geide gekleidet, die Einen alg 
Spanier, die Andernals Tuͤrken; jene fangen ein 
Lied zu Ehren des Jubel Greifesund diefe begleis 
teten den Geſang mit Eingendem Spiele. Diez 
fer Auftritt vührte ſtark und erhöhte die Freude 
aller, . Darauf wurden mehrere Gedichte heruuts 
gegeben, bie theilg die Lehrer des hiefigen Gym⸗ 
naſiums, theils andre Freunde des Jubel Prie— 
ſters verfertiget hatten, worunter ſich dag latei⸗ 
niſche Carmen des Herrn Directors Zeplichal 
wegen ſeiner Originalitaͤt beſonders ausnimmt. 
Genug: ich kan Ihnen ſagen, alle bemuͤhten ſich 
am die Wette, den guten frommen Alten zu .chs 
zen, Ein Beweis, daß die Tugend noch immer 
ihre Verehrer findet. Zulege wurde noch ein 
Taͤnzchen gemacht, welches die Frau Obrifklieufer 
nant von Hanf felbft die Gnade hatte, mit dem 
Jubelvater zu eröfnen, Aller Herzen freuten fich 
darüber, und fo blieb die Gefellfchaft :big gegen 
ao Uhr des Abends beifammen, wo dann jeder, _ 
gerührt vom Danfe für die reine füfle Freude, 
Die ergehabt, und vollder beſten Seegenswuͤnſche 
ber den verehrten Jubel Greis, ſich nad) Haufe 
besab, | 
| — 
Ehe⸗Jubilaͤum. 


N, 24. Septbr, feyerfe der feit 54 Fahren 
gu Laͤhnhaus, dem Herrn Baron von Grunfeldt 

ehörig, in Dienften gemwefene Lufts Ziers und 
Dinngerießietien, Johann Gottfried Reiner, 
mit feiner Ehefrau, ber Johanna eu * 
| | ohren 





—— 
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bohrnen Reinern, fein zojaͤhriges Ehſtanbs⸗Ju⸗ 
biläum, durch feyerliche prieſterliche Einſeegnung 
in der evangeliſchen Stadt⸗Kirche zu Laͤhn, in 
Gegenwart ſeiner noch lebenden Kinder und En⸗ 


el. Der Jubel⸗Braͤutigam War 74, und bie 


Aubels Braut 71 Jahr, Nach der Einfeesnung 
wurden fie von dem Heren Baron von Grun⸗ 
feldt und feiner gaftfreundlichen Frau Gemahlin 
bochzeitlich bewirthet, Beyde find noch ſehr 
munter. | s = 








Denkmal. 


De aufrichtige thaͤtige Freundſchaft errichtet 


ſich zwar ſelbſt ein bleibendes Denkmal in den 


rzen derjenigen, welche die Wirkungen derſel⸗ 
en erfahren haben, und es iſt fuͤr die dankbare 
Liebe ein ſuͤſſes Vergnuͤgen, ſich mit demjenigen 
oft im Stillen zu unterhalten, deſſen Herz mit 
dem unſrigen durch die engſten Freundſchafts 
Bande vereinigt war, wenn wir die ſchmerzhafte 
Trennung von demfelben erfahren muͤſſen. Es 
ift. aber auch ein. ſtarker Antrieb für danfvolle 
Seelen, dem wohlthätigen Freunde ein oͤffentli⸗ 
ches EhrenDenfmal zu errichten, damit fein Ges 
dachtniß auch bey andern im Geegen bleiben möge. 
Diefe mir fo theure Pflicht fuche ich hiermit, zu 
Heruhigung meines tief vermundeten Herzens, 
auf eine ungeſchminkte Weiſe zu erfüllen, da mir. 
nad) Gottes verborgenem Rathe, mein innigft ges 
liebter Mann, Herr Ernft Wilhelm von Richthof, 
den 29, Septbr. nad) lange erlittenen Leiden von 
meinem Herzen geriffen, und mir ein noch nie 
empfundener Schmerz verurfacht wurde, Der 
6te Auguſt 1793 war der frohe Zag, an wa 
| . i 
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ich mich mit Ihm ehelich verband und durch Got⸗ 
tes gütige Fürfehung ein mir nod) unbekanntes 
Glück erlangte, ein frohes kummerloſes Leben zu 
führen. Mein feliger edler Freund Tief mich als 
ler vorigen Leiden vergeffen, und verfüßte mie 
die Tage meines Lebens durch die treufte Erfüls 
lung aller feiner mir gegebenen redlichen Verſi— 
cherungen, dafur ich Ihm den innigften Dank 
zolle. Er war der redlichfte und rechtfchaffenfte 
Mann, wer Ihn genau gekannt hat, wird Ihm 
diefes Zengniß gewiß beylegen. Er theilte mit 
mir Leiden und Freuden, und nahm an allen 
Schickſalen, die nrich betroffen, und die fein Herz 
an mich gezogen hatten, den Iebhafteften Antheil. 
Unter gemeinfchaftlicher Erinnerung derſelben, 
flog manche Stunde froh dahin, und ermunterte 
ung zum Danf gegen den allgiitigen Water im 
Himmel, Mein feliger Freund war, wie ich, ein 
Verehrer unfrer allerheiligften Neligion und er 
empfand ein herzlid) Vergnügen, wenn ich mich 
in feinen gefunden Lagen mit ihm davon unters 
hielt, und in feinen Leidenstagen, wenn fich zus 
weilen Kummer wegen feines Fünftigen Schick— 
ſals in feiner Seele Außerte, wurde er durch die 
theuren Wahrheiten der chriftlichen Neligion ges 
röftet und geftärft, Gottes Gnade machte fein 
Herzruhig, da er fich vertrauensvoll an Den hielt, 
der fic) für ung ang Kreuze dahin gegeben hat. 
Er liebte diefen Erlöfer, welcher Ihm auch hat 
felig überwinden helfen, Er war der treufte Va⸗ 
ter feiner 6 lebenden Kinder, von denen nur zweh 
unfrer lieben Töchter das Grid hatten, ben feis 
nem Sterbebette ihre Pflichten treulich zu erfüls 
len. Die Trennung von feiner, an den Major 
von der Heyde verheyratheten geliebten Tochter 
und deſſelben weite Berfeßung, beugte den * 

ater 





Kater ſehr und trug zur Vermehrung: ſeiner 
Krankheit vieles bey. D, was wird ihr kreues 
Herz empfinden, bey der Nachricht: Ihr gelieb- 
ter Vater ift nicht mehr! So fehr auch unfte ges 
liebten 2 Söhne, die. in Königl. Dienften ſtehen, 
eilten ihren franfen Vater noch einmal im Leben 
su. fehen, fo war es doc) nicht möglich Um des 
fto mehr wurden ihre Herzen zerrifien, Da fie nur 
feinen entfeelten Leichnam umarmen und ihm mie 
häufigen Thränen für alle Liebe und Treue ihre 
Dankbarkeit beweifen konnten. ing 
Auch;unfere geliebte, an den Herrn v. Pfoͤrt⸗ 
ner auf Dankwitz verehlichte Tochter, nebft ihrem 
Gatten, die Ihn in feiner Krankheit oft befuche 
ten, und gegen welchen unfern Schwiegerſohn 
der felige Bater von jeher viel Zutrauen gehabt, 
als welcher bey jeder Gelegenheit ‚gezeigt, wie 
fehr er Ihn liebte — mußten bey ihrer nkunft die 
ſrautige Nachricht von dem Ableben ihres Var 
ters hören. Endlich würde ich mich eines Verz 
gehens fihuldig erachten, wenn ich verfchweigen 
twolite, daß mein feeliger Mann -gegen meine 
Tochter; verehlichte v. Podewils geb. v. Dresky, 
nicht als Stiefvater, fondern als ihr rechter Va⸗ 
ter gehandelt, und ihr nebft ihrem Gatten taͤg⸗ 
liche Beweiſe ſeiner aufrichtigen Liebe und Freund⸗ 
ſchaft gegeben habe. Gott belohne Ihn auch fuͤr 
diefen Beweis der Liebe gegen mich in der Ewig⸗ 
fit, Wie herzangreifend war nicht der Auftritt, 
als bey dem Sarge des freuften Ehegatten und 
beften Vaters, ſich die häufigen Thraͤnen der 
danfbaren Liebe aller, Kinder mit den meinigen 
bermifchten, da die gegenwärtige Schwiegertoch⸗ 
ter befonders an ihrem Herzen viel erlitt, da 
alle, auch) die entfernte — Schwiegertochter 
von Schmerz ergriffen, bezeigten, wie ſehr fie ih⸗ 
Ä ven 


dafuͤr abzuſtatten. Es war, Balfam auf mein pers 
wundetes Herz. Meine theuren ——— 
der, nebſt meinen verehrungswuͤrdigen B 

verwandten, und Freunde, von welchen allen ich 
ſtets geliebet wurde, nehmen gewiß daran Theil. 


———â—S I —— — — — 
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‚ keit guten Vater gelese hatten und wie fie auch 
ief 


mir ihre Liebe nicht entziehen würden, Ich 


‚Termich: daher für verpflichtet, ‚Shnen a 
‚wohl Zöchtren, ‚ale Soßen, Säwiegert 


Rn, ſp⸗ 
tern e —— 
und, Schwiegerföhnen, meinen oͤffentlichen Dank 


* 


luts⸗ 


Mein lieber, mir ewig unvergeßlicher Mann ges 


‚neuße nun die Freude des frohen Wiederfeheng 
feiner vor ihm ſelig verewigten zweyen Frauen 
und: 7 Kinder vor den Throne des eammes und 
: ermdtet ben Gnadenlohn für alle. den Seinigen in 
dieſer Welt erzeigte Liebes, Unſere Klagen über 
feinen Verluſt ſind gerecht. Meine tiefgefchlanes 
me Wunde aber kann nur allein Religion ‚-; Zeit 


und die gewiße Ueberzeugung eines frohen Wie⸗ 


derſehens heilen. 


‚Dort glaͤnzet Er in feiner Krote! 
Der Geligen in Gottes: Hand; u irn 
Empfinden Hor des Lammes Throne, "7 
Was noch Fein Sterblicher empfand,“ 
Wir freun ung Deiner ‚Seligfeit nu 

Ob wir Dich gleich noch) Hier beweinen 
zie bald kann auch der Tag erſcheinen/ 

Da wir nach dieſer Pruͤfungszeit 
Ans’ Wieder froh mit Die vereinen 
In jener ſuͤſſen Ewigkeite. 
Chriſtiane Henriette verw. v. Richthef, 





Fr I Denke 


* N % er 434 
a a” ann 


Su 23. Auguſt J farb Frau chatu Wil⸗ 
an v. Goͤt, geb: von Zavadzky, aus dem 
ſe Lazigke, ihr and Grundfran auf- Bodom 

N en. Sie wurde zu Tichau den 6. 

R 88* gebohren. Ihre Eltern waren der 
3 — Fuͤrſt Anhalt Pleſſiſche Jaͤgermeiſter 
Job. George v. Zavadzky und die noch febende 
on 'Karl, Erneſtine geb. v. Gaffron, ad: H. 
ichgrund. Sie war von ſechs lebenden Ge⸗ 
‚ein dag viette. Ein Bruder; Rudolph, 
Pf Beſitzet von Giraltowiz; ein’ zweiter, Carl, 
ieh. als Rittmeifter im — iment von 





elpfennig; ein dritter, W bein,‘ beſtzt 
Kokoſchitz und Fire oftineifter zu Sören: ein 
vierter, Friedrich, iſt Kieuten. im Cuiraſſierregi⸗ 


an ©, Werther und ihre —— Zn 
a Den verabſchiedeten Major Hru. v. Pel⸗ 
chrzim zu Pleſſe vermaͤlt. Die Verſtoͤrbne ver⸗ 
maͤlte ſich den 18. — 78 zu La jufe mit Hrn. 
Rarl v. —— A eis, j Slgfier Sohn 
de verftorbnen Franz v. Goͤrz auf Gros Grau⸗ 
den, Landrath ——— Er. und deſſen Ges 
— AS v. Moſch. Mit dieſem irbt eſie 
— Jen 6 Monathe und 4 Tage im einer 
— —— Zufriedenheit hoͤchſt muſter⸗ 

ze. und glücklichen Ehe. Sie ward 18mal 
Mutter, 14Kinder erblickten dad Licht: der Welt; 
noch leben 5 Söhne und /5 Töchter, banımter ei- 
‚nige noch unerzogen nunder Mufterpflege beraubt 
Kind. Der vor mehrereii Jahren geſchehene Vers 
kauf des väterlichen Guts hatte auf ihr Vermoͤ⸗ 
* einen 57 Einfluß, wodurch ihr 
onſt aͤußerſt heitrer Geiſt ſehr verſtimmt wurde. 

Als aaa Gattin und Muster härmte fie ſich 


i darüber, 
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daruͤber, fo daß ſelbſt ihre Geſundheit darunter 
litt. Vor zwey Jahren bekam ſie ein kaltes leicht 
gu vertreibendes Fieber und in dieſem die Milch— 
verhartung; bey diefer-förperlichen Befchaffens 
heit wurde fie aberinalg ſchwanger. Es ward mit. 
ihr fichtbar bedenflicher, fie aönbete ihren Tod, 
fie fprach immer davon, mit großer Ergebung 
in ben Willen Gottes. Wider Erwartung gluͤck⸗ 
lich wurde fie am 23. Auguft von einer murts 
tern Tochter entbunden. Bald auf die Ente 
bindung aber folgten gefährliche Anzeigen, nach 


. namenlofen Seitenfchmerzen, die fie mit der 


größten Refignation — gieng ſie am 23. 
Auguſt Morgens um drei Viertel auf ſechs ube 
in die Emwigfeit zur Belohnung, beweint von 
einem fie überalleg liebenden Gatten, von zehn 
unverfargten Kindern; einer zärtlichen, achtzige 
jahrigen Mutter; ihren Tanten, deren Liebling 
fie war, ihren Geſchwiſtern und zahlreichen. 
Werwvandten r. und allen ihren Bekannten, 

edermann, ber fie Fannte, liebte und ſchaͤzte 
Sr Gie war liebenswärdig von Geftalt, ein- 
nehmend durch ihr Betragen, eine wackere 
Haushaͤlterin, von Character offen, gerade und 
rechtſchaffen. Sie Proteſtantin, ihr Gemahl 
und ihre Kinder Katholicken, lebten in der volls 
kommenſten Harmonie: Sanft ruhe ihr Staub 
Sie wurde am 26. in der Kirche zu Godom in 
einer neuen, für fie gemauerten, Gruft zwi⸗ 
= zwei vor, ihr verſtorbnen Kindern beiges 

get, ! 
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41% Anhang 


Dem Andenken des Herrn Sigismund Tſcheg⸗ 
gey, Rectors der evangelifchen lareinifchen 
Stadt und Kandfchule vor Freyſtadt, 
gewiedmer von den Schülern. det 
erften ZAlaffe. | 


Kann 3% das Leben eines Ber kheraen, tugend⸗ 
haften Menſchen andern zum Muſter der Rache 
ahmung aufgeftelle werden, — kann je der Tod 
eines tugendhaften, glaubenden Chriften lehrs 
reich für andre werden; — fo war ed dag Leben 
und ber Tod unfers theuren, nun verewigten Leh⸗ 
rers, bes weil, Herrn Sigismund Tſcheg— 
gey,;, Rectors der evangel, lateinifchen Stadt: 
und Randfchule vor Freyftade. Sein Leben war 
fireng tugendhaft. Pünftlich war er in Erfüls 
lung feiner Fleinften Pflichten, heilig ivaren ihm 
feine größeren Mit mehr alg gewöhnlichen Ei⸗ 
fer verehrte er Gott und die Religion: fein Vers 
trauen auf beide kannte feine Grenzen. Er ars 
beitete nicht nur mit dem beifpiellofeften Fleiße 
an unfrer Bildung und Vervollfommnung, — 
er zeigte ung nicht nur durch —— 
Lehren und Ermahnungen den Pfad der Tugend, 
als den ſicherſten zum bleibenden Gluͤck; ſondern 
er ging uns auch mit dem untadelhafteſten Bei⸗ 
fpiel-felöft voren, und zeigte ung hierdurch noch 
deutlicher die Ausfuͤhrbaxkeit degjenigen, was er 
ung lehrte und empfahl. — Zwar reifgir Ernds 
te, aber immer noch zu früh für unfre, für fei- 
ner Kinder und Freunde Wünfche, mähete alich 
ihn der unerbittlihe Tod ab, und Faubtedaburc) 
Der Erde einen Guten — gab dem Himmel ki 
nen Bürger mehr. — Ja er ift dahin — unfer 
treuer Lehrer ift nicht mehr! Hinabgeſunken ift 
er zur Verweſung ing dunkle fchauerliche =. 
. " , d 
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Doc fein verklärter Geift ift gkücklich, empfängt 
fchon den Lohn für feine Treue. Er drang hin 
durch, durch die dunflen Thaler des Todes in 
die Gefilde des hellern Lichts. Gemein wird fein 
Lohn nicht feyn; — fein Leben, feine Tugenden, 
fein Fleiß war es auch nicht. — Tief zwar ſchmerzt 
ung fein Berluft, aber heilig foll ung fein Anden⸗ 
fen bleiben! Ach, er war fo gut, er verdient eg 
fo ganz, daß wir immer feinen Namen mit Ehr⸗ 
furcht nennen! | 
Seine ehrenvolle irdifche Laufbahn begann im 
Jahr der Menfchenbeglücfung 1726 den 29. De⸗ 
cember. Gein Vater, ein reformirter Prediger 
zu Zemplin in Ober Ungarn, und auch feine Mut⸗ 
‘fer wurden ihm fchon fruͤh, als er kaum 12 Jahr 
alt war, durch den Tod entrißen, Verwaiſ't — 
von Baker. und Mutter verlaßen‘, vertraute er 
Bott als feinem Vater, und bemühte fich früh, 
ihn immer mehr fennen zu lernen und. zu- lieben. 
Daß er fich in feinen frühen Jahren ſchon durch 
Fleiß und Gefchicklichfeit befonders hervorthat, 
‚beweifen die noch vorhanbnen Zeugniße feiner 
damaligen Lehrer. Durch feine Ueberzeugung, 
und durch Liebe zur Wahrheit gedrungen, trat er 
zur lutherifchen Religion über, mußte aber bald 
darauf als ein junger Märtyrer der Wahrheit, 
2 Jahr alt, aus feinem Vaterlande fliehen und 
alle feine Habfeligfeiten im Stiche laßen. Er 
Fam nach Sachfen. Gott führte ihn durch vers 
fchiedene befondre Veraylaßungen nad Zittau, 
mo. er die deutfche Sprache mit äußerften Anz 
firengung zu erlernen anfing. Er blieb. einige 
Sahre auf dafiger Schule; big er im Stande war 
die Univerfifät zu beziehen. Er wählte Leipzig. 
ier ſammlete er fich, Kenntniße und Worrath des 
Zeiſtes, mit dem ex im ber Folge freu ae 
Bi, i 3 Nach 
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Nach vollendeten — in benen 
er vom ſel. Hrn, Doct. Eruſius viel Unterſtuͤ— 
"gung genoß, iſt er Hauslehrer und Erzieher ade 
he Finder an verfchiednen Drten Schlefiens 
geweſen, bis er 1763 den Ruf als erfter Lehrer 
und’ Mector der biefigen lateinifchen Stadt und 
Landfchule erhielt. Im Jahr 1767 verheirathete 
er fic) mit Dem. Sophie Helene Pietfch aus Sa- 
an, einer Tochter des dafigen weil, Hrn. In⸗ 
fpectorg Pietſch, und lebte in diefer beglückten 
Che 26 Jahr, biß der Tod ihm 7793 feine ge> 
liebte Gefährtin yon der Seite rif. — Pater 
freuden ſchufen ihm 4 Söhne und 2 Töchter. Auf 
die Bildung und Erziehung diefer Kinder wandte 
er alle mögliche Sorgfalt... Sein Fleiß und feine 
Bemühungen, Fe zu guten rechtichaffnen Mens 
fchen zu bilden, blieb nicht unbelohnt. Zwar find 
‚ihm fchon 2 Söhne und eine Tochter in die bef- 
fere Welt vorangegangen, die dafelbft ihren an⸗ 
fommenden Vater empfingen; aber noch leben 
we Hrn. Söhne und eine Tochter, die ihm im 
Leben Freude und nach feinem Tode Ehremachen, 
— in denen er fortlebt. — In einer ununter- 
brochnen nüßlichen Thätigkeit, mit beiſpielloſem 
leiße verlebte ev. feine Jeit big nahe an feinen 
od, welcher am ıgten Sept. diefed Jahres er— 
folgte, nachdem er fein thätiges Keben gebracht 
"auf 72 zb g Monatıy Tage. Ohngeachtet feiz 
‚ner Kränflichkeit, ohngeachtet er fich zuletzt nur 
mühfam von einem Drt zum ander bewegen 
fonnte, ohngeachtet er heftige Schmerzen an fets 
nen geſchwollnen Schenfeln litt; ließ er fid) doch 
fchlechterdings nicht akhalten, feine Schulz und 
‚Unterrichtsftunden ſelbſt abzuwarten. Um fein 
ſelbſtwillen — um ſeinen kranken Koͤrper zu ſcho⸗ 
nen, mußte man ihn faſt aus der Lehrſtube drän- 
FA L F gen. 
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gen And noch Tags vor feinem, Ende ließ: 
Junge Leute auf feine Saube. kommen, OHNE 
unterrichten. Nur dann war er recht verguügt, 
und, heiten, wenn er in der unter ſeinen 
Zoͤglingen ſeyn konnte. So ſtarb er, der Recht⸗ 
ſchaffne, mitten unter ſeinen Geſchaͤften r, 
und fein Tod war ganzdag, wubige Einfchlumz 
mern eines zum Abjchiede fertigen fromm eh 
fen, Mit filler Seelenruhe fahr, er feine, Ada, 
ſchiedsſtunde herannahen, mit ruhiger Heitepfeit, 
ohne die geringſte Gemuͤth sunruhe hörte er von 
ſeinem nahen Tode reden er, redete ſelbſt da⸗ 
von. Ueber fein Antlitz verbreitete ſich ein; hei⸗ 
tres Laͤcheln; — ſchon blickte er froh hinüber ing 
Licht, engliſche Harmonieen toͤnten ihm fernher 
entgegen — ſein Geift,, dachte ſich in der Naͤhe 
des Himmels. — Die Bruſt jedes Anweſenden 
erfüllte der Wunſch: Gott, laß meinen Tod, 
ſeyn, wie den, dieſes Gerechten! » Er war glück, 
lich —gluͤcklich noch bey des Silberhanree Ölans, 
ze, denn ſe Pilgerreiſe — war eine Reihe 
gufer,.‚fch: er Handlungenz der Todesengel 
— ihm.ein,lieblicher Bote Gottes, der ihm das 
wahre Leben ankuͤndigte; die Ewigkeit — Va⸗ 
terland — Laud der Ruhe! — Sp — 
te er! — Den, 21. gedachten Monat ward die 
entſeelte Huͤlle dieſes verdienſtvollen Mannes zu 
ihrer Ruheſtaͤtte gebracht. Der Hr. Paſtor Pri⸗ 
marius Schuͤller, Vorſteher unſrer le, be⸗ 
nutzte die Stimmung der Menge Trauernder, trat 
wieder alles Vermuthen an dag noch offne Grab: 
des Verſenkten, um, wie er ſagte, einige Worte 
an uuſre, an der betruͤbten Kinder und Freunde 
Herzen, zu reden. Er hielt eine kurze Rede, die 
ung die Verdienſte, die Lehren und das Beifpiel. 
des Erblaßten vergegenwaͤrtigte, — Ne 
ge ——— 
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pfindungen der Ruͤhrung bey allen aufs hoͤchſte 
fhantte, und die gewiß einen bleibetiden Eindruck: 
auf unfte und aller Anweſeuden Herzen machen 
müßte, ' ‚Mit iinfern ‚’mi der gebeugreu leide‘ 
tragenden Kinder und Freunde Thränen, vers 
* fh nun uch die der ganzen zahlloſen 
— die bey feiner Beerdigung gegenwärtig 
ehränen des Danks und der Freundſchaft 
floßen im nicht geiheitien Ergießungen auf des 
Edler Srabı ⸗Segeuswuͤnſche derer, die er 
beglůckte/ tönen ihm nach und hallen wieder in 
alas jener ea — Dank — = 
eifi din! — 
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Bent der feet; 7% Paſtor Mufchter zu 
Conradsdorf bey Hainau. 1794 


Ji PR Schweiß —58 Stirne tnend 
ſagt der nach einem ſchwuͤ len Erndte Tate made 
en . N ide habe . Lob ! HN — 

ages Laſt und abe ich getrage — ei 
ber niühfaiften — iſt wieder vo eube bet; die 
fanfte Abendfühle und Schatten der Nacht laden’ 
ihn —* u wine wu — eg he 

und Freude im en, ſieht tr. no 
engl uruͤck auf dag gedhiäne fehkoere Tagewerk, 
faltet unter flammender Andacht dankend ſeine 
matten Hände zu feinem“ himmlifchen But 
überläßt fich mit kindlichem Vertrauen dem ſtaͤr⸗ 
—— Si u unter Gedanken über Gottes 
Hulbermweifun —* die Seele fo voll iſt, 
entfchlummerfer fanft.. Wahres Bild eines Chri⸗ 
ften, ber en Kan muͤhvolien Wallfahrt, nach 
manchem zuruͤ en, rauhen Wege, nach 
ſchwer erduldeten Leiden, des Lebens geyerabenb 
heranna⸗ 
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berannahen fieht; ſieht, wie fein Gott im ganz 


en Leben an der guͤtigen ‚wohlthätigen Vaters 
Band ihn führte, in Gefahren fchügte, feine Seg⸗ 
nungen mif jeder Morgenfonne neu merden ließ; 
poie ſo manche fchöne Ausfaat auf die Ewigkeit 
ausgeffreut werden fonnte: mie dann sur herrli⸗ 
een Belohnung die Freuden der Ewigkeit ihm 
entgegen winken. Wie heiter fieht da der Chriſt 
die feierliche Stunde nahen, da er auf Gottes 
Geheis feine Arbeit niederlegen, zum rechten 
— zur wahren Sabbathsſtille, zu den 

Ben Belohnungen gehen ſoll. Nückerinnerung an 
Die-hier empfangene Wohlthaten Gottes, Erfahs 
rungen von lauter Guͤte des Allliebenden, verfraus 
ter und gewohnter limgang mit ihn macht, daß der 

tomme fich dem ’Zode eben fo ruhig, fo getroft 
nberläßt, als der müde Arbeiter dem Schlafe, 

Ganz unter diefen Empfindungen fahe des Les 
beng leßten Abend, den Abend der rechten unge- 
ftörten Ruhe, den füßen Feyerabend herannahen 
Tit. deb. Frau Charlotte Dorothea Mufchner, - 
geb, Mebig: die faft 36 Fahre hindurch freuefte 
und zärtlichfte Gattin des Tit, deb. Herten Sie⸗ 
gismund Gottlob Mufchners, wuͤrdigen, vers 
dienten Paſtoris bey hiefiger Kirchgemeinde im 
Conradsdorf. Der Allweife, der unfere Tage 
auf fein Bud) gefchrieben, ehe fie da find, dee 
unfre Schiefungen des Lebens vaͤterlich ordnet, 
ehe fie fommen folfen, beſtimmte Lobendau 1743 
den 4ten Juny zum Geburtsorte der Seeligen. 


* 


Rechtſchaffner Aeltern, deren Andenken noch im⸗ 


mer im Seegen iſt, konnte Sie fich erfreuen, Ihr 


” “ 


Baker war Herr Johann ra Mesig, Dr: 
janift und Schullehrer in Fobendau, und die 
Mutter Fran Maria Dorothea Metzig geb. Vogt, 
deg Tit, deb, Herrn Gottlob Andreas Vogt, 

35 Paſto⸗ 
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Paſtoris zu Brauchitſchdorf einzige Tochter. Was 
if rediichen, hriftlichen Xeltern heiliger, als Kin 
der, die ahnen Gabe Gottes find ‚die ihnen von 
Seiner. Hand anvertrauet worden, ſie ſorgfaͤltig 
und weislich zu erziehen. Dies war auch diefen, 
Aeltern Gewiſſens⸗ — — Zur Er⸗ 
innerung der Aufnahme ins Chriſtenthum und 
deßen Segnungen ließen ſie —— 
ſchenkte Tochter in heiligen Taufe die: Rahmen 
Charlotte Dorothea, beylegen. Welche Sorgfalt 
auf fromme und gute Erziehung. der. vollendeten 
Frau Paſt. müße gewendet worden feyn, zeigte 
der glückliche Erfolg Ihrer Ausbildung; da Sie 
fchon frühzeitig vie —— Schaͤ naar 
rer Zeitgenoßen genoß. hr veräbeltes Herz, Ihe 
5 — Verſtand machte Sie im Umgange mit Ge⸗ 
ildeten ſchaͤtzenswerth. Eine Perſon, die ſo viel 
schöne Eigenſchaften in ſich vereiniget, eine be> 
glückende Gattin zu. werden, 509 die Aufmerkſam⸗ 
feit — bes Herrn Paſtor Muſch⸗ 
tier auf ſich, in Ihr eine tugendhafte und redli⸗ 
che Lebensfreuudin zu ſuchen. Nach Gottes Rath 
wurde nun dieſe eheliche Verbindung 1763 den 
23. November im Segen geſchloßen. 
„Unter ‚den ausgezeichneten Wohlthaten,, oz 
mit Gott dieſe Ehe begluͤckte, und die, hier Au⸗ 
laß der Freude und des Danfes gegen. Gott wurz 
den, waren 2 Kinder, Die jezt ben. Tod der zaͤrt⸗ 
lichſten Mutter ſchmerzhaft beweinen: ‚die Tir, 
deb. Frau Johanne Chriftiane Helene, glücklich 
verhundne Ehefreundin. des Koͤnigl. Creis Steu⸗ 
er Einnehmers im Freyſtaͤdtſchen Creis und Fuͤr⸗ 
ſtenthum Carolath, Herrn Johann Traugott 
Rothe, und Herr Carl Siegismund. —8 
Muſchner, Koͤnigl. Caſſenaſſiſtent bey der Neu⸗ 
Oſtpreuß. Koͤnigl. Regierung in Zhprn, "5 
ul | unzaͤh⸗ 
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unzählich auch die Seegnungen Gottes waren, 
welche die Seelige int ganzen Leben und beſon— 
ders in Führung ihrer Ehe erfuhr: fo traf Sie 
doc), auch. dag allgemeine Loos der Sterblichen, 
daß durch -mannichfaltige Prüfungen auch Sie 
am beften bewaͤhrt werden, und dabey die ſchoͤu⸗ 
fien Beweiſe Ihrer Goftergebenheit und Froͤm⸗ 
migkeit ablegen follte, Beſonders kraͤnkliche Zus 
fälle trafen Sie in den legten Jahren des Les 
bens. Eine ſchwere Krankheit vor 6 Jahren 
war der. Vorgaͤnger faſt von anhaltender Schwaz 
che. Diele mehrte fich aber ſeit einigen Mionas 
then merklich, verbunden mit andern Befchwerz 
den, die allmalich die Furcht erregen mußten, 
daß der Tod mehr herannahe. Alle mit aller 
Eorgfalt: angewandten, Heilungsmittel, alle 
mögliche Pflege und Wartung blieben fruchtlos. 
Es fam am vergangnen Freytage den 30. Aug. 
Nachmittag um ı Uhr die Stunde, in welcher 
Cie der Herr, des Lebens und Todes von dieſer 
Erde abrief. - Unter zunehmender Ensfkäftung 
und Steckfluß endigte Sie Ihr ſchoͤneß Leben, 
in einem ehrenvollen Alter von 56 Jahren 2 Mo⸗ 
naten 3 Wochen und 6 Lagen. | 
So iſt Sie auch vollendet mit Ihren würdigen 
Brüdern, die Ihre Jahre nicht einmal erreichten, 
und mit Ihren rechtfchafnen eltern, davon Sie 
eine - ſel. Mutter hier einige, Jahre ‚mit. Liebe 
pflegte und Ihr Kindestreue erwies, vereiniget, 
Menſchen, die dag Gluͤck haften, die Gelige zu 
fennen und Gefühl fürs Gute und gebildeten Um— 
gang haben mit Achtung Sie nad) Verdienſt gez 
ſchaͤtzt und ehren mit gerechtem und verdienten 
Nachruhm Ahr Andenken, Aus Ihren Aeuſe— 
rungen und Reden fahe man bald, wie Sie mit 
Zufriedenheit und Stille, Gottes Wege wu 
Q 
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als die weifeften und gütigften anfah, wie Ihre 
ungeheuchelte Gottesfurcht Ruhe und Troſt über 
ihre ganze Seele verbreitete, und bey allen Prüs 
fungen gelaßen: befanders aber auf alle Wohl 
thaten Gottes vecht dankbar und aufmerkſam 
machte; daß Gie unter andern and) oft die Freu⸗ 
be ruͤhmte, die Ihr Gott ald Großmutter von 7 
Enfeln (wovon aber nur 5 leben) erfahren lagen, 
Mir welcher treuen Zärtlichfeit lebte Sie für Ih⸗ 
ve Kinder; und da diefe, nach Gottes Kath, ſeit 
einigen Jahren entferne leben mußten, wie vor⸗ 
treflich war dabey Ihre Faſſung und wie zärtlich, 
und liebevoll Ahr Andenken und Beſorgniß um 
Sie. Bey fo guten Eigenfehaften mußte Sie dig 
befte, gefälligfte Gattin ſeyn. Sogar bie letzten 
Leiden ertrug Sie auch darum ſtandhaft und 
ſchweigend, um nicht dag zartliche Herz Ihres 
betagten, fo. herzlich gute meinenden Gatten zu⸗ 
trüben und zu befümmern, Der Danf, die bitz 
tern Tränen, die laute Hochachtung des fo tief⸗ 
gebeugtin Heren Wittwers zeigen doch wohl, welch 
ein Kleinod die Seelige ihm hier war. Ein Herz, 
son Menfchenliebe, "edle Freundſchaft, eheliche 
Zärtlichkeit, warme Kindesliebe fo tiefe Wurzeln 
gefchlagen hatte, als hier bey. der Seeligen, war 
ewiß auch von Herzen Freundin Gottes. Aus 
Feiner Hand, die wohl fchwer in den legten Taz 
gen auf ihr lag, nahm fie den Becher der Lei⸗ 
den, flehte um Troſt Gottes: doch aber muthig 
und glaubensvoll, als Verehrerin ihres Erloͤ⸗ 
ſers, endigte ſie ihren Pilgerlauf, und erndtet 
nun von ihrer Ausfaat dort die herrlichſten Fruͤch⸗ 
te. Des Himmels Freuden find dort ihr Theil, 
Sanft ruhe ihre Hülle im friedlichen Grabe, ges 
fägt auf der Auferfiehung Hofnung, — 
| N = TR un 





’ 


au den Provinzialblaͤttern. 321 


uns einſt jener Morgen, dann ſehen wir auf ewig 
uns wieder. = * 
O ruhe fahft, verlaßne Huͤlle! 
In Deiner dunkeln Todesgruft: 
Bis zu der hoͤhern Lebensfuͤlle 
Dein Gott dereinſt Dich wieder ruft: 
Da werden wir ung wieder kennen 
Im höhern Ficht der begern Welt; 
Kein Schieffal wird und dann mehr trennen, 
Wenn auch für. uns der Vorhang fällt, : 
Denfkmal. 


Wie ſo manchen riß don meiner Seite 7— 
Tod! dein Arm, und Trennung! du dahin. = — 


Dr habe ich dig fchon erfahren, noch ‘aber tft 
inir Fein Verluſt fchmerzhafter, als der Abfchied 
meiner lieben Frau, Anna Kofina geb; Muchen, 
(gebohren den 26, Nonbr, 1749 in Bertholds⸗ 
dorf in der Dberlaufig) aus Siefem Erdenleben. 
Sie, mit der ich fo manche Jahre unter ſchwe⸗ 
rer Prüfung durchlebte, die ald eine wahre Ans ’ 
Hängerin Jeſu in allen Dingen und als freue Ges 
hülfin fich in unferm 16jährigen Beifammenleben 
bewieſen, die Gottesverehrerin und Menfche 3 
freundin beides in ihrer Perſon vereinigte, "ging 
zu erg Erlöfer Jeſu Chrifto über; den 19, Sep⸗ 
: tember 1799 in Gnadenfeld bey Coſel. Ich 
wähle diefen Weg der Befantitmachtung, da mei⸗ 
ne Gefchäfte 28 nicht zulaffen, weitläuftige Con⸗ 
dolenzfchreiben abzufaffen noch anzunehmen. 
Bon der Theilnahme Ihre und meiner Freun⸗ 
be bin gewiß uͤberzeugtg. Juſt 
Kaufmann in Guadeunfelb. 
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Nun ift auch die zweite Predigt des Hrn. P. 
Prim, Letſch zu Hirſchberg: daß wir Gott 
auch dann ehren muͤßen, wenn er uns 
nur fparfam unfer Brod giebt, (fo wie 
die erſtere: Ueber Familieneintrahn bei 
ung brofchirt erfchienen, und in. allen Buchhand⸗ 
fungen, befonders bei Heren Korn dem aͤl⸗ 
tern in Breslau fuͤr 2 Ggr. zn. haben, Daß 
beide Predigten unter die vorzüglichern gehören, 
iſt aus dem Verlangen nach ihrer öffentlichen Ers 
fcheinung im Drucke fichtbar; daß fie aber ih⸗ 
rem Inhalte nach für unzählig - Auferft nußbar, 
dem 'vortreflichen Style nad) für Jedermann 
faßlich, und der Difpofition nad) angeheaden 
‚Predigern und Kandidaten als Mufter dienen 
koͤnnen, wird Jeder ſehn, der fie lieſt und fie zu 
beurtheilen verfteht. Prediger oder andre Perz 
‚fonen, die diefe Predigten gern verbreiten wol⸗ 
len, und wenigſtens 10 Exemplare von ung un 
mittelbar nehmen, erhalten dag zehnte Expl. freie 
Hirſchberg im October 1799, 

J Wolfgang Pittſchiller und Komp, 


Di ‚am lebten Merridtefeft vom ic, Prediger 
Schepp gehaltne Predigt ift befondrer Urfacheit 
wegen gedruckt, und zum Beſten der, Schule des 

‚Arbeitshaufeg in der W. ©. Kornfchen Buche 
handlung ‚. des leichen in der Graßiſchen Buch⸗ 
druckeren das Stüd für ı Ggr. zu haben. Auch 
find am erflern Orte noch eihige Eremplare von 
der im 4ten Sonntage nach Trinit. gehaltnen 
Predigt au finden 
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deberg, der den Verkaͤufer nachweiſt. 
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E in Poſfitibem it wen ar fieht aus Manz 
“gel ar Raum zu verfaufän” m nüy Bun ii 
= &8 beffeht aug folgenden Regiſtern: Flaute g 


co 


Fuß Salicet 8 5. Discant, Flaute 4 F. Duims 


„re 135,2. GSedecinie 1 F., Prinzipal 2F., Viola 


"di Gambarg F. im Pedal, nebft Tremulant, der 
gut iſt. Im Manual fo wie Vedal iſt die ſoge— 
name kurze Octave. Das Werk iſt ſtark von 
Con, daß es allenfalls fuͤr eine kleine Kirch Ge— 
meine hinxeitchend waͤre, und gut im Stande; 
auch ſein Neufereg iſt huͤbſch. Der Preis ift zo 
Rthlr. in Sourant hierauf der Stelle. Kaufluͤ—⸗ 
ſtige belieben ſich in franfirten. Briefen zu 
wenden an den Raths Canzelliſt Vogt in Schmie⸗ 


I. ' 7 NT 1drhaͤtigkeit. 
⸗ ‚+ 1 — 1.4 f ’ 


Fu Fortſetzung des Retabliſſements ber abge⸗ 
vbrannten Stadt Wolsnickſind an mich "En 
desbenennten vom 25. Auguſt bis 15. Detbri ca, 
folgende milde Gaben eingegangen, als; 
I, AusdemHirfchberg-Grünberg- ent 
1 Falkenberge'Neuflädterin, Rats Rtlr. Sal. D’, 


tiborfchen Kreife mi 7.05. 
2. Aus der Graffchaft Glatz 235 12 — 
3. Aus Geßderg si 6 na 6 
4 Aus Wirfchfomwiß von dem Herrn | 

Paſtor Vogel. | IE 23 — 
5. Aus Militfh von dem Paſt. Pr. 
Herrn Reche 16 5 — 


6 Bon dem Kol. Kirchen u, Schur 
len Inſpector der Grünberg und | 
Schwiebußifchen Diöceg 14 20 — 
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7. Bon den Fuͤrſt Biſchoft. Comm? — -n 
fario und Canonicus Hrn, Schos⸗ 


fi aus Schmiedeber “ io 
8. Aus Lüben i J — 
9. Aus Schrottau . 3 17: 7% 
40. Aus Glogau 227 — 
-11. Aus £übau =. — 


. Menfchenfreiinde! reine Danf des Herzens 
fey Ihnen für die fo redenden Beweiſe der Men⸗ 
fchenliebe dargebracht. O möchten Sie doch fes 
hen, wie viele Bekuͤmmerte und Huͤlfloſe Sie 
dem Verderben entzogen, wie vielen: Familien 
Sie wieder einen ſichern Zufluchtsort verſchaft 
und einen Schuß gegen den herannghenden Wins 
ter gefchentt haben, wodurch fie in den Stand 
gefegt worden find, fich mit ihren Kindern auf 
eine ehrliche Weife zu ernaͤhren. Gewiß! Ihre 
re wäre unausſprechlich — Sie würden 
ich gaͤnzlich belohnt fuͤhlen. ar 
Möge, Ihnen das Bewußtſeyn, ebel-gedacht 
und gehandelt zu haben, es indeß, fagen , ‚welche 
Wonne es ift, unverfchuldet Ungluͤcklichgeworde⸗ 
ven, wohl zu thun, und welcher Lohn am Thro⸗ 
ne bes Vergelterg Ihrer erwartet. — Selig find 
die Barmherzigen. a 


Slawkow, den 16: October 1799.’ . 
Pe 177777 
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De Eilftes —— Rovember. | 
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Säle 
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Die Feuerzeiqen. | 


eliodor Sinner, ein bejahr ter Landprebiger 

* Schleſien, ein Mann, deßen Haar und Herz 
weiß, deßen Alter und Erfahrung reif, deßen 
Menſchenliebe und Phantaſie gluͤhend war, 
wohnte auf ſeiner trauten, langgewohnten 
Pfaxre auf einem Hügel, deßen Seiten, geſtreift 
'von. lieblichen- ae Nanft zur Kal bins 
abliefen. — 

Er rechnete fich's von Anbeginn ide — Ge 
winn bey feiner Stelle, daß fie. ihn auf eine Anz 
‚höhe gefeßt hatte, von der er weit umher in 
Himmel und Erde hineinſchauen konnte; denn 
‚mit jeder /weiten Ausſicht in's Land erweiterte 

ſich auch fein Herz zur heimlichen Freude, zur. 


Erinnerung: und Hoffnung. ı Wenn er au ſei⸗ 
nmen Fenſtern bey Tage,: oder unter den Schau⸗ 


F eern beriftilen Mondnacht die duftige Scheibe 


> wol Dörfer und Städte und: Saaten und. Wäl- 


ber um fich überblichte, da that er's immer mit 
seinem fegnenden Auge und. dem redlichen Wun⸗ 
———— Bb ſche: 
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de daft all ihre Bewohner durch Rechtthun 
ind Woh iſtand giackůch ſeyn möchten bis zum 
bedeutſamen Huͤgel, dem ſich ſein graues Haupt 
allmaͤhlig und nicht widerſtgebend entgegen bog. 
Einſt am Abend im Lenze, ba. ber Nachhall 
von Neun: aus dem Kirchthurm über den Graͤ⸗ 
bern ſummte, trat er hervor auf den Kirchhof, 
um den ſchoͤnen Abendſtern zu ſehen, der ihn 
nun nicht mehr, wie fuͤnf und vierzig Jahre 
fruͤher, an das Auge ſeiner todten Johanua, die 
ihn ſchon ſeit zehn Jahren Wittwer gelaßen, er⸗ 
innerte; aber an die Ewigkeit des Menſchenle⸗ 
bens, deren heeres Symbol er laͤchelnd am Him⸗ 
mel ſteht. Sinner. ſahe nicht Hesperus friedli⸗ 
sches. Licht, das ein Wolkenſtreif bargz aber an 
ner Stätte darunter;eoblickte, er den Himmel 
gefärbt mit dem graufigen Wieberfchein einer 
Brandlohe, der überden dunfeln Wald Unglüc 
verfändend heraufſtieg. Er mandte ich erfchros 
cen und tief. feinen Kindern, das Feuerzeichen 
zu ſehen — was er jedesmahl that, um ſie vor⸗ 
ſichtig beym Feuer zu machen — und legte ſich 
unmuthig ſchlafen. BYE ENT Feet 
Er fragte am andern Tage, wo es gebrannt 
haͤtte? und der Hofczu W. war nieder — ge⸗ 
brannt ſammt einem alten Manne, deßen ge⸗ 
ſchwaͤrztes Gebein man unter den Holzbraͤnden 
‚gefunden hatte. — | 
In der folgenden Woche darauf Abends: trat 
Die Ä | Sinner 


PAR IE | 
\ 


. 


REN jet 


Siuner hervor auf feinen Acker, um des Mon⸗ 


des große, rothe Scheibe zu begrüßen, bie am 


Windmuͤhlenhuͤgel — das wußt er — bald 
hervortauchen mußte. Die Aehren und das 
Laub fluͤßterten, jene drunten, dieſes droben 
und’ fangen das Fiedchen von der Ruhe. Er 
506 feine Augen anf und fahe noch nicht des 
Mondes Heeres Feuer; aber unfern der Aufe 
gangsflätte ftand ein Feuermahl am Horlzonte, 
und war ein Wirbeln von fern, wie das Spruͤ⸗ 
hen ber Getraidekörner, wenn fie die Flamme’ 
ergriffen hat, ° Sinner vergaß Lunas flammen⸗ 
des Erſtehen, wand die Haͤnde, rief ſeine Kin⸗ 
der und ging, unmuthiger, als das erwaͤhnte 
Mahl zu Bette. Am andern Tage fragte er bey 
den Wallern des Wegs von Oſten nach dem Bran⸗ 
de, und vernahm: Es ſey der Hof zu S. abge⸗ 
braunt und mit ihm viel Stroh und Getralde 
ſammt einigen kleinen Haͤuſern. | 

Acht Tage nachher trat er. auf ſeinen Bug in's 
Land, nehmlich an das Fenſter ſeines Hausgte⸗ 
bels, um zu ſehen, ob der ſchwarzgraue Zug 
ſtuͤrmender Regenwolken den Horizont hetauf 
denn hoc) nicht enden, und des Himmels Blau 
erſcheinen wolle. Siehe, da miſchte ſich unter 
das eilende Regengewoͤlk ein fahler, unteiner 
Dampf, ‚der ſich am Kande des Geſichtskreiſes 


| binwälzte, und ‚Sinner erkannte, das ſey nicht 
B 


ba ſegnendes 


ig 
ir 02 


\ 
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ſegnendes Gewoͤlk des Himmels, fondern Dampf 
von Brand und Verheerung. | 
Er ftieg herab, ließ feine Kinder dag Trauers 
feuer fehen und ſetzte ſich mit ſchwerem Herzen 
an ſein Pult. Was er gemeint, beſtaͤttigte ſich 
ihm bald; denn er ſahe, als er eine Stunde 
darauf zur Feuerſchau ging, die Spruͤtzen der 
Gegend zueilen, und vernahm Abends deßelben 
Tages, daß in dem Dorfe D. ſchier zwey Edel⸗ 
boͤfe und neben bey einige kleine Haͤuſer abge⸗ 
brannt ſeyn. 
Einige Wochen nach dieſem Brande faß er in 
feiner Wohnſtube par terre, den Arm in's off⸗ 
ne Fenſter geſtuͤtzt, und ſinnend: Warum denn 


Schleſien ſo oft und ſchrecklich mit Feuersbruͤn⸗ 


ſten heimgeſucht werde. Da erſcholl unter dem 
Fenſter ein winſelndes Flehen und es ſtreckte 
ſich ihm eine mit Lappen umwundene Hand in's 
Fenſter hinein. Erſchrocken fuhr er mit dem 
Kopfe hinaus, zu ſehen, wem dieſe ruͤhrende 
Armenbuͤchſe zugehoͤre und ihn bettelte ein Mann 
an:. Ein armer Abgebrannter von W., ber Als 
les und auch feine gefunden Finger dabey ver⸗ 
lohren hat, bittet Ew. Hochwohlehrwuͤrden um 
eine milde Gabe: Hier iſt auch mein Atteſt von 
Scholz und Gerichten, 

Sinner gab, nachdem er’g gelefen, jeglichen 
feiner vier Kinder einen Böhmen, fi ie dem Ab⸗ 
gebrannten auf bie verlegte, Hand zu legen, und 

ging 


6 
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ging darauf in feiner Stube auf und ab, bie 
Hände auf der Bruft gefalten und fingend: 

„Mach End o Here! mach Ende 
Mit aller Feuersnoth c·· bi; 
Die laͤngſten Tage‘ waren gefotimen der. EN 

fiersliche Tag fand jetzt um- Mitternacht, er⸗ 


| bleichend zwar, aber unvergaͤnglich in Weſten 


und Norden und kraͤnzte die Erpe mit einem Heiz 
ligenſchein. Dieß zu ſehen/ wandte Sinner 
um Mitternacht einſt ſein Antlitz zu dem Altare 
des Erdruͤckens, wo dieß veſtaliſche Feuer gluͤh⸗ 
te. O,“ da griff ſchon wieder eine Feuersbrunſt 
mit Lohn und wirbelndem Rauche durch das reis 
ne Licht des nördlichen Himmels und stübte 
das Antlitz des leiſ' erwachenden Morgens, 
Sinner erſeufzte tief, rief nicht mehr feine 
Kinder; denn er ſagte, Die Feuerzeichen möchten 
ihnen‘ danır'fo' alltäglich‘ toerben, wie der Schein 
des Ramind an der Wand im Herbſtabende; aber 


er mochte nicht ſchlafen; ſondern ging zu einem 
Feldbirnbaume hinter'dem Pfarrgarten wo feßr 


te fich ſchwer betruͤbt auf die Rafenbänk, Sie bie 
Beige von jenem umnachteten. 
"Hier 408 ein langer beflorter Zug ——* 


ken und Gefuͤhlen ihm durch Kopf und Btuſt. 


Es waren folgende: 
.- D, welch ein ungluͤckliches Loos hat dich, ge⸗ 
liebtes, ſchoͤn geſchmuͤcktes Schleſien, zum Feu⸗ 


er verdaumt Weßhalb lodern von deinen E⸗ 


Bb3 del⸗ 
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beihöfen und Hütten ‚gegen ben Aufgang und 
Niedergang fo oft die zermalmenden Flammen 
empor? Warum muß. der Reiſende, aus be⸗ 
wachtern Laͤndern kommend, ſtaunen, daß er in 
deinen Doͤrfern ſo oft Brandſtaͤtten findet und 
Zäune aus alten Brgndpfäplen. um neu gebaute 
Hänfer gesogen ſiehet? Sind beine Bewohner 
mit Mordbrennern vermifcht? Oder leitet dei⸗ 
ne Landleute thieriſche Dumpfheit zu fiefer-Bera 
wahrloſung? Sind deine doͤrflichen Gebaͤude 
Dem Feuer verwandter gebaut? Oder iſt da die 
Feuerpolizey ſchlaffer aiß in den Doͤrfern andrer 
änder? ; 

In entſetzlicher Harmonie tönt bald da bald 
hie das Jammergeheul der Bewohner, dag Bruͤl⸗ 
len bes geaͤngſtigten Viehes, die Stentorſtimmen 
verwirrter Befehle, das Praßeln der Flammen, 
das heiſere Seufzen der arbeitenden Spruͤtzen 
zu den roth gefaͤrbten Wolken emporx . Unter⸗ 
mengt mit frechen oft ungeſtraften vetruͤgern, 
wandeln ſo viel deiner Dorfbewohner mit Brand⸗ 
briefen umher. Deine öffentlichen Blätter find- 
von Aufrufg von hier — und dorther abges 
brannter Verarmter an die Erbarmung derer, 
die es noch nicht fi ind; aber, es zu werben, 
auch fürchten müßen, Ä | 

. Schöne , «blonde Garben vom Schweiße des 
Schnitters gewichtigt; jetzt nach der Feuers⸗ 
— eine/ſcheußliche Bildung von, Alche und, 
f rauchigt 
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eauchigt ſtinkendem Mifte! — Liebes Heu! 
einft ein liebliches Potpoueri ber Nafe des Lands 
manns; jezt ein Vulkan, verfcheuchenden, fern⸗ 
bin riechenden Dampfes! — Nuͤtzliche Kuh, 
der geſchuͤrzten Wirthin vormalige Augen⸗ und 
Gaumenweide; nun ein gedunſenes Kadaver an 
Kopf und Fuͤßen in den Schlamm des Loͤſche⸗ 
waßers getreten! — Gefaͤllige Leinwand, von 
Mutter und Doͤchtern unter ſchwerem Widerſtre⸗ 
ben gegen den nahenden Schlaf an langen Win⸗ 
terabenden geſponnenz nun ein widriges Con⸗ 
volut triefender, halb verbrannter Lampen; 
Muntere Schafe, einſt des Beſitzers Songe Und. 
Freude, wie liegt — traurig —— 
abgeſengter Wollekint 2:3 

Ach! und.wer benfefich ganz bie Höftenangk: 
bes Armen, ‚der, von. allen, Seiten verfpeent;: 
einen Dod erben muß hdenunſre Juſtitz ſelbſt 
für den. ve rrucht e ſten allen Verbrecher, für: 
ben Mordbrenner zu hart fand: Sein Bruͤllen 
um: Huͤlfe, fein vergebliches Laokoonspingen ger: 
gan den andringenden Feind, "bie hohnflackern⸗ 
de Flamme; fein konvulſiviſches Sturmbeten zu 
Gott; dieſe letzten gluͤhenden Athemzuͤge, dieß 
henkermaͤßige Zwicken der angreifenden Flamme 
an Fuß und Arm, der ziſchende Feuerbuͤſchel 
des Haupthaares!! — 

Sagt mir nicht: Sie fuͤhlen das nicht fo, fie 
— bald betaͤubt. Sagt mir das nicht; = | 

Bb 4 at 


d 


hat der wiedergefundene geſchwaͤrzte Schaͤbel mie 


verbrannten Lippen es euch erzählen koͤnnen, was 


ſo ein Brandopfer fuͤhlen mußte, ehe des Todes 
Hand ihn kuͤhlte? Und warum, wenn das bloße 
Verbrennen fo bald betaͤubt und toͤdtet, warum 
band man. ehemals: den Delinquenten ;::bie ben 
Tod im Feuer ſterben follten, ein: Pulserfäcklein. 
unters Kinn? warum ſuchte man fie vorher mie: 
Stricken zu erwürgen?: Und überdieß ift jabey 
einer: ſolchen Erefution Alles weit mehr zum: 
fchnellen Verbrennen‘ — — einer 
Geueusbrunft, 5 
C Schwer und mäßfanr ift des —— eb: 
feines: Viehes Arbeit,: wenn die Saat und Erndte 
ihn drängt; aber endlich kommt bie Ruhe, ba. 
hofft er durch fie und durch Pflege die Höhen 
und Tiefen wieder auszugleichen, die die Stra⸗ 
pazen von fruͤh bisnAbend an feinem Zugvieh 
thůrmten und: gruben, naber nun kommen die 
DBrändfuhren und ſpannen Ihn: und fein Vieh 
von neuen an, oder doch: feinen magern Beutel: 
EGErquickend und herzerhebend iſt's, zu ſehen, 
wie, nach unverſchuldeten Ungluͤcksfaͤllen der 
Ark, chriſtliches Erbarmen, feinen verungluͤck⸗ 
ten in oͤffentlichen Blaͤttern um Huͤlfe flehenden 
Bruͤdern, mit Unterſtuͤtzung beyzuſtehen eilt; 
Aber traurig und ſehr widrig iſt's, wenn ſolche 
Ungluͤcksfaͤlle ſo uͤberhaͤuft, ſo Schlag auf Schlag 
—— daß — die bereitwillige Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit 
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Kigfeitermüber, das Gefuͤhl des Mitleids ſtumpf 
wird, und die edeln Aufforderer zur Unterſtuͤ⸗ 
tzung nach immer kraͤftigern Ausdrücken haſchen 
muͤßen, um das ermuͤdete / entſchlafende Gefuͤhl 
bes Erbarmens wieder zu wecken. O ihr Auf⸗ 
ſeher des Landes, ſchaͤrft die Verordnungen, 
ſtraft ernſtlich die mit Feuer Spielenden⸗ noch 
ernſter die, welche es anlegen; damit endlich 
nur die um Unterſtuͤtzung zum Aufbau jammern; 
bie, wie die Woisnicker, vom Himmel — 
mit Feuer heimgeſucht worden! 

Hier hob Sinner fein Haupt empor: inte, 
ftand noch, und glüher als vorher, das naͤchtli⸗ 
che Feuerzeichen; es wogte üppig hin und. wie⸗ 
der; aber rechts ‚auf einem nahen. Hügel, auf 
dem junge Birken und langes Gras fäufelten, 
fahe Sinner einen mildern Schein, : der. weiß, 
wie Mondfchein, zu ihm heranwogte. uun.} 

Sinner entfloh nicht; ‚fondern fah unter. der: 
Hegide feines: mit Gott und Menfchen es wohl: 
meinenden: Herzen, bie Erfcheinung ftandhaft: 
näher kommen. Es war eine weibliche, maje⸗ 
ftätifche Figur in weitwallendem, lichtweißen 
Gewande, und Sinner hatte noch nie ein fo mil⸗ 
des Madonnengeficht weder auf der Leinwand 
des Rahmens noch auf lebenden Nümpfen ers 
blickt, : Auch ‚fingen alle Wachteln und Lerchen 
an di ſchlagen und trillern, und zaͤrtlicher als 

Dh 5 | fouft 


fonft, da bie Nachtigall am ggg - 


—— einherſchritit/ J 
"Nun ſtand ſie uor ihm und frage wit — 


—*** — — BE TE —— 


Wer biſt du ?:: 

ASinner: Ich Sin Selor im, ber ver 
—* biefes Dorfess. 

Nachtgeſtalt: Was weilſt du bier f fnät, 
ader ſo frih?: =. 
Suͤnner. Ich ſitze hier und. härme mic, 
daß Schlefien das: Land, das mich trägt und 
nährf, ſo häufig von IRRE — 
ſucht wird. — TE 

Nachtgefalt, Hehioder, unfte Bruſt Aus 
thet dann: son: einerley: Sehmerzen. min. 

Sinner Wer biſtdu? un 


Nachtge ſtalt. Oie Menfijentiebe, Ich 


fand auf jener. Anhoͤhenund wagte es, nad) fo: 
manchen Feuerzeichen, die bishermein Auge 


fhredten, rund: um mich zu ſchauen und mich 
der Lispeln den Saaten zu freuen ;>die:dem jezt 
hungernden Armen frohe Hoffnung zurauſchen. 
Dr Dt ba fah ich wiederum jenes Brandzeiz: 


chen am feegnenden Himmel, undÜmeine Augen 
haben mit. Thranen der‘ Theilnahme das freund⸗ 
liche Gras bethauer. ; 0 Rum 


- Sinner. Heilige — der iebe und 


des Mitleids! -.. 


Machtgeſtalt. Nicht ber ki — des 
Mitleids 
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MWitleids allein ;.: a der Rene, des — 
Vorwurfs. ai, a es 
Sinner. Wie, biſt du, die Menfgenlhe 

ſchuldig a, dieſar Brandnoth? gs 
® Nach igeſt alt. Iq, ja, ah — "za 
Sinner, Dasnentraͤthſele mirm. 
Nachtgeſtaht. Mich kraͤnkten ‚die fies 
een Strafen ber Verbrechen. Da ſprach äch zu 
meiner Schweſter der Gerechtigkeit :- Liebe!Taß 
ab mit deinem Ernſt von den Herzen ber Richter. 
Sie ließ ab, und ich beruͤhrte dieſer Herz mit 
einem frenudlichen Kußt. Seit dieſer Zeit ward 
das Herz der Richter weicht, ſie ſtraften gelindz 
ja bie und da lieb auch wohl Arbeitsſcheu, die 
bie Mühen ſtrenger Unterſuchungen fcheut, von 
mir den Namen. Ich freute — meines Erle, 

umphs; aber nicht lange; — 

denn es mehrten fich, Kerfrecjen nah ueber 
fretungen,. und init ihnen dag Elend der Recht⸗ 
ſchaffnen und Stillen im Lande, : Man :ftvafte 
gelind ſolche, die Schuld an Feuersbruͤnſten find, 
und fie mehren ſich ſchrecklich. Ha! das hab’ 
id) verfchuldet, darum mein’ ich, dag bereu’ ich, 
Sinner. Laß denn wieder die Gerechtigfeit 
walten, du Edle! damit Schlefien ſich nicht laͤn⸗ 
ger durch Feuermahle im Antlitz augzeichne, 
Weit und breit bin ich gereift, hab ich gewohnt 
zrifchen der Maaß, dem Neckar, der Eider und 
Dberz ‚aber nirgenb , ſelbſt im Kriege, ſah ich 
, ſolch 
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folch ein Land de Feuers brůnſte; als dieß frucht⸗ 
bare, von der rap ſchoͤn auegeſtatiete Schle⸗ 
fen. 

Rahtgehait: AIch eile nun zur 
und ihrer Dienerin Nemeſis. Bitten und bes 
ſchwoͤren will Ich fie bey unſrer Verwandſchaft, 
daß ſie ihren Antheil am Herzen ber Richter wie⸗ 
bernehmen. 

Siuner. geh opt! und ber‘ broben, der 
—* und deine Schweſter Gerechtigkeit Huf, 
| ſeegne das Werk, das bu vorhaſt!«'n 33 

Und Sinner, ermattet vom Nachtwachen und 
großen Ereigniß, ‚eilte aut wen gagerflätte, 3 


| Earl 1799 1 
\ €. Se. Wehehän, 


No — Der Verfaßer dieſes Aufſatzes hat vers 
.muthlid die Gtrafgefege auf vorfäßliche 

Srandfiftung, welche · das allgemeine, Land⸗ 
recht ©. 2. Tit. 20. $ ısıo - 1537 beſtimm⸗ 
te, nicht gelefen, ſonſt wuͤrde er fichiüber zu; 
geunde Strofen ih Beelngt — — 


NE * —* RT . 
a — : —* di ee Brands * 
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Brandwein, Brandweinbrenner und Des 
| . ftillatoren ın. Breslau. 
Ein Beptrag sur Gefchichte und Beſ qreibung 
dieſer Stadt. 


Da; die arabifchen Aerzte zuerft den Brands 
dein als ein Arzneymittel angewendet haben, 
und daß nachher in Spanien und Italien die 
Bereitung beßelben aus Wein, flark betrieben, _ 
und von da aus weiter verbreitet worden, if 
gewiß, in welchem Zeitpunft aber feine Verfers 
tigung und fein Gebrauch in Deutſchland anges 
fangen hat, iſt nicht beſtimmt genug anzugeben, 
Treuer fest die Erfindung ded Brandweing 
in dad 13. Jahrhundert (b) und nach Bed. 
mann (c) gefchiehet dehelben zuerſt Erwaͤh⸗ 
nung in Michael Schrids — Doctor der 
erzezenei Abhandlung von dem ge _ 
prannten Waffen Hol. Augspurg 
1483. Nad) dem Gediht — wemder ge- 
prant wein nutz [ey oder (chad, | 
vn wie er gerecht. oder Falfch- 
lich gemacht [ey, Bamberg 1498 
(d) ward damald der Brandwein häufig ge 
trunfen und gefchenft. Man ging zu Brands 
mein und ſchweifte, ſo wie jezt, in ſeinem Ge⸗ 
hrauch aus. 
In Breslau war jedoch dieſes Getraͤnk noch 
fräger befannt, denn hey dem Yufcuhr in.1418 
befand 
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befand Pr ai: ii Brandweinbrenner, Nah⸗ 
mens Siegmund Lober dabey, welcher nebſt 22 
ander Vitſchutvigen am — Ms: r420 .(h) 
hingerichtet wurde, | 

Im Jahr „1469 (e) oerfaufte man Brands 
wein zu Stockholm und 1494 kommen daſelbſt 
drey Perſonen vor, die ihn brannten. Zu Enz 
be des 15. Jahrhunderts wird In Landgraf Wil⸗ 
Bein II. heſſiſchen Neformations Ordnung 6) 
des Brandweins gedacht. 

Daß man ihn in Spanien, Stalien, in Frank⸗ 
reich, in den Rhein⸗ auch andern Gegenden, wo 
einbau ftatt findet, lange Zeit aus Weir, 
Beintreftern, und Weinlagern brannte, und 
dasß diefed noch jest geſchiehet, iſt gewiß; wenn 

aber das Brennen mit Getraide aufgekommen, 
iſt ſchwer zu beſtimmen. Vey der Entbehrung 
des Weinbaues, und Entfernung der Weinlaͤn⸗ 
der, ° wo han gleichwohl 1418 (h), in Brei 
lau und 1494 (e) in Stockholm Brandwein 
brannte, ſcheinet zwar der Brandwein um deß⸗ 
willen ſchon daſelbſt bekannt geweſen zu feyn, 
jedoch bleibet diefes nur Muthmaßung, gewißet 
aber iſt es, daß des Getreides zu dieſem * 
in Breslau, nür erſt 1588 beſtimmt erwaͤhnet 
wird. Es heißt nemlich in der vom Nah ber 
Stadt unterm, 16. Nov. 1588 (v) "gegebenen 
| Ordnung der. Srandieinbrentter ausdrücklich, 
daß felbige den — Brandtenwein aus 

gut⸗ 
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guttem Getreide, damit fie. dem:ge 
meine ‚vnnnermögenden. Mania 
{häden;: ftaigerung (der. Getraibepreife) 
gemacht mi verfertigfen. ' Es wurde diefes 
in der ebengemeldeten Ordnung unterfaget, niit 
dem Zuſatz im .$.3,: daß fie aus keinem Getrai⸗ 
de noch Malz, fondern allein von Wein⸗ und 
Bierzfagern, Wein brennen follten. ©» 
Um 1594 (g) verbot das ſchleſiſche Ober 
Amt das Brandweinbrennen and Getraide we— 
gen Theurung des Korns. 1618 am Tage Mich 
Arc). gebot: Churfuͤrſt Johann Sigismund zu 
Coͤlln an der: Spree, daß — feinem Brand⸗ 
weinbrenner ſollte erlaubt ſeyn, von gau⸗ 
zen und ungemahlenen Getreidig zu. brenner. 
1622 .(f): wardiin Heßen der theure theiniſche 
Brandivein (von Wein) geduldet, aber-der wohl⸗ 
feile, und für. den großen Hauffen beſto gefährz 
lichere Fruchtbrandwein verboten. Brandwein 
und Getraide ſollte nad) einer fchlefifchen Fürs 
ftehtagsfeftfegung vom 12] Fans 1700 nicht auf 
dem Lande geführer: werden, : Das Brennen des 
Brandweins aus Kartoffeln iſt erft ſelt wenigen 
Jahren im Großen hie und da im Seen en se 
Stheben,-i, nn don ie, a 
20Vonin 4u8 an, bis in * Mitte des BR 
dehnten ZJahrhundertstnannte man diejenigen; 
welche in Breslau Brandwein' vetfertigten, 
——— — uͤnporner Bd Wein⸗ 
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brunner. Von1549 an, erſchelnen die Be⸗ 
nennungen, Brandweynborner, dDrandts 
wein:s.Bierner, Brandtwein⸗Buͤr⸗ 
wer; und 1654 (k) Brundtweinbraͤner. 
Das Getränk ſelbſt, nannte man 1524 und. 
‚ früher geprannten Bein, FEIEWE ll 
 Srandweil,: > 
Das Srandietinänennen mar ſonſt ‚din Ge 
werbe, welches jedem frey fand, doch fandınar 
in der Folge für rathfam,: eine eigene Zunft von 
diejenigen Perfonen, welche ſich damit abgaben, 
gu errichten, Sie wurde entworfen amd beſtaͤ⸗ 
tiget am 15. Jan, 15 874 (m) doch wurden die 
Weinbrenner, nach der von Magiſtrat unterm 
16. Nov. 1588 (v),gegebenen Ordnung, ein 
eigenes Mittel, worin es unter andern heißt — 
daß. ſich zeitheromancherley Perfos 
nen one Vnterſcheid auf dag Brandt— 
weindbrennen geleget vnnd begebenn, 
alfp daß der Brandtweinbrenner ei— 
ne große Anzahl: wordenn x. — Diele 
Ordnung wurde vermehret am 20. Sept. 1591, 
und nachher au 28. Novbr. 1651 beſtaͤtiget. 
1703 bekamen fieseingahermalige Drbnung. (v) 
Den Kretſchmern wurde im $ 7 der genannten 
Drduung von 15 881das Brandweindrennenund 
die Einfuhre von fremden, ſonderlich wolniſcher 
Ssananele verboten... ... 
Wegen zu beſorgender Geuersgefahr, ; waren 
—A diejenigen, 
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diejenigen, welche blos reinen Brandwein ver⸗ 
fertigten, ſchon 1536 (n) in bie Vorſtaͤdte ge⸗ 
wieſen, doch mußten wohl noch mehrere ſi ſich in 
der Stadt befinden, weil, in dem $. 8 der Ord⸗ 
nung von 1588, vier Mauermeifter ernannt 
waren, melche auf die Sicherheit der, Defen und 
Anlagen, durd) Kevifionen forgen follten. Ges 
genwaͤrtig wohnen Die ‚eigentlichen 3 Brandwein⸗ 
brenner, blos in den Vorſtaͤdten, und haben, eis 
nen, Nebenverdienft durch das Schmweinmäften. 
Fuͤr jedes Schwein der Brandweinbrenner, wel⸗ 
ches man auf den Gaßen herumlaufend fand, 
ſollte nach der Rathsverordnung vom, 12.May 
1528.(%).2.Ör. Strafe gegeben, werden. = 
In einem Gedicht, von 1723 (w) ift. das 
Pc auf eine seinlich, unfjätge Art, Gefohrie 
ben worden. 

‚Die Anzahl der Yrandigeinhrenner ift in, der 
Ordnung vom 6. Nov. 1588 nicht. angegeben/ 
und es ermangeln die desfalſigen Rachtichten 
von ſpaͤtern Ihrenn doch iſt eine Rathsverord⸗ 
nung vom 14. Jun. 1634 vorhanden, daß der 
Weinbrenner nur 50 ſeyn ſollten. „Sp piel iſt 
gewiß, daß 1797 ſich in den Vorſtaͤdten von 
Breslau 76 Brandweinbrenner befanden, wel⸗ 
che 97 Brandweintoͤpfe im Gange hatten. Sie 
machen jedoch noch kein geſchloßenes Mittel aus. 

Cet | Man 
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Man verbrauchte m Breslau an Btünbiveins 
fhroot | 
1756 °(0) 27318 Scheffel. 

1790 (0) 34000 — — 
1797 34013 — 

Beplaͤufig iſt anzufuͤhren, daß das Vremen 
bey Holz geſchiehet, und daß der Brandwein⸗ 
brenner Joh. Heinr. Buſch in der Kuhgaße vorm 
Oderthore, der erſte geweſen, welcher1 798 zwey 
Brandweinblaſen auf Steinkohlen vorrichtete. 
Er hatte dieſes Verfahren im Gebürge erlernt, 
auch in Berlin dabey gearbeitet, und findet jest 
hoffentlich bald Nachfolger, | 

Die Abgaben ber Brandweinbrenner enthiels 
ten unter andern, auch eine bey der Aufnahme, 
 feftgefeßt wurde, daß niemand in die Zeche aufs 
genommen werden follte, als big er 5Rtlr. er⸗ 
legte. (Am 14. Jan. 1615 (v) wurde dieſe 
Abgabe auf 6 Rtlr. erhoͤhet.) Ein Weinbren⸗ 
ners Sohn ‚ oder der eine Wittwe oder Tochter 
eined Weinbrennerg heyrathete, gab nur ı Rtlr. 
Der Zweck war — daß das Mittel im Noth⸗ 
falle mit Getraide, und in Kriegslaͤuften mit 
Munition verſehen werden koͤnnte. 

Fuͤr das Recht des Schulzen im Buͤrgerwer⸗ 
der Brandwein zu brennen, und zu ſchenken, 
miißte er nad) den Beſcheid vom 30. Aug. 1690 
(H jaͤhrlich geben, ſechs Thaler ſchleſ. in das 

| Muͤhlen⸗ 
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Mühlen Amt, ferner den Verwaltern des Muͤh⸗ 
len Amts (damals die Rathsaͤlteſten von Seife 
fert und von. Reichel) jährlich ein gutes gemds 
fteted Schwein, und dem Mühlfchreiber einen 
Schinken, und’ einen Topf (4 Amt) sie 
Brandwein auf Faſtnacht. Ä 

Das fogenannte Topfgeld, welches von. den 
Brandmweinbrennern und Deftilliven zur: Käms 
merey der Stadt Breslau entrichter wird, be⸗ 
traͤget jezt jaͤhrlich etwan 150 Rtlr. 5 
Die Guͤte ded Brandweins verdiente aller 
dings eine firenge Aufficht, damit der gemeine 
Mann feinen Zweck erreichte, :nemlich in dieſem 
Getränfe ein fchickliches Quantum Weingeift zu 
erhalten, - Hierauf bezog ſich eine SSESECHNDg 
bes Raths zu Bredlau vom 13. Jan. 1652, 
wonach die gebrannten Weine, bey ben. eine 
brennern viſitiret werden ſollte. 

In einigen Staͤdten findet ſich eine — 
Uebereinſtimmung des Gehalts an Weingeiſt und 
des Preiſes. Erſterer iſt mit einem genauen 
Alcohblometer, in 1798 gemacht und —— 


haͤlt der reine Kornbrandwein 


VProcente Preis des alſo — 100 
| eins ſchleſiſchen Weipaeiſ ‚ausge, 
geiſt. Quarts. brachtigu 


zu Oppeln — 4ſgl. 0 ſgl. — 
zu Berlin 9 36 33 — 10 — 5 
J C 2 zu 


) Das Berliner Quart koſtet 5 Gür. ind'ifi die, 
. Berechnung nach. dem Satz, dab das. Berliner 


weßteichthal 36. a 
zu Breslau 20 ο . 
Auf dem. Lande NE 10. feine folcher 

Concurrenz als inden Städten flatt findet, iſt 

der Weingeiftgehalt gemeiniglich weit geringer, 
und beträgt: hie und da faum 20. Procent, bey: 
hoͤherm Preiſe, ſo daß 100 Weingeift bis zu 

22 Sgl. ausgebracht werben. Von den Bres⸗ 
lauer Brandweinbrennern wird jezt (1799) der: 

Eimer reinen Kornbrandwein, zu 80 Duatt,: 
Ä Fir 8 Rtl. verkauft. 

Ganz verſchieden von dieſen Brandweinbren⸗ 
nern find die Deſtillatores zu Breslau, das 
heißt, ſolche Perſonen, welche aus dem reinen 
VKornbrandwein, welchen fie von erſtern erkau⸗ 
fen, nach Zuſatz von Fruͤchten, Kräutern, Wur⸗ 
zeln, Saamen ıc, durch nochmaliges Deſtilliren, 
und Hinzufuͤgung won Zucker ꝛtc., eine, Menge: 
feinerevi Brandwein, die unter den Rahmen von 
Aquavite, Nofaltına: Siauers belaunt⸗ ‚find, 
vouferfigetusi 2.0 3: uni. une ‘ 

Nach einer: Sehfesung de3. Narbe. 30, Btede 
| I vom 4. Juny 1633: ward.den Zuckerbeckern 
erlaubt;⸗Aquavite zu breunen und zu verkaufen, 
auch polniſchen Braͤndwein, den ſie jedoch von 
hieſigen Brandiveinsrengern erhandeln mußten, 
———— und nach einem Privilegio we⸗ 
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gen ber Apothefe au Winzig vom 30. May 1665 
¶) fand: es nur dem dortigen ——— zu, 


Aquavite zu machen. 


*ð 


Aus einer Ordnung des Magiſtrate zu — 
lau'von 1703 (v) gehet hervor, daß man den 
geſchloßenen Numerum nicht hoͤher als zu so 
Perſonen annehmen ſollte, da ſich aber 88 der⸗ 
ſelben in Breslau befaͤnden, ſo ſollten ſie bis 
auf go abſterben. 1715 beſtand deren Anzahl 


aus 36 und in 1732 wieder aus 88 Perſonen,. 


Man fand es für dienlich, die Zahl der Deſtilla⸗ 
toren feftzufegen, und das denfelben did. Luxem⸗ 
burg am 5May 1736 (0) von Kaifer Carl VI. 
gegebene Privilegium; beſtimmt ihre Anzahl auf 
38 Derfonen:oder Urbars, und ed. wirdniemand 


als Deſtillateur angenommen, ber. nicht zuvor 


ein: vacant gewordenes Urbar entweber kaͤuflich 
oder miethweiſe an ſich gebracht hat. Lehr—⸗ 
oder Geſellenzeit findet hiebey nicht ſtatt. Die 
meiſten Deſtillatores haben vorher andere Ge⸗ 
werbe getrieben, jedoch duͤrfen fie ſelbige neben 
ihrem Deſtillir Urbarnicht mehr ausuͤben. 1747 
(1) kommt der Buͤrger und Deſtillator, wie 
auch Koͤnigl. ——— Def ⸗ — et 
lieh, eat vor. .in 

Die Einfchränfung: der- Deſtilatoren bis auf 
— Anzahl, gab dem Urbar einen Werth, 
welcher. nach dem Abſterben des Beſitzers, oder 
— ſonſtigem Verkauf, durch bie Menge. ber 
u in, €c3 . Compe⸗ 
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Competenten flieg. 1703 (v)) verordnete der 
Magiftrat, daß ohne fein Zulagen fein Urbar 
hoͤher, als 20 bis Rilr. verkauft werden 
ie anſehnlich feit diefer Zeit ber Werth eis 
nes ſolchen Urbars geftiegen, und wie berfelbe 
noch fortwährend fleiget, davon geben die Breds 
lauer Intelligenzien, wo die gerichtlichen Käufe 
berfelben- angezeiget werben, eine gute Ueber⸗ 
ſicht. Darnach war der höchfte Preis 


im 1747: : 1: 560. Rtlr. 
in 1797: 0 2200 — 
M.1798 2700 — 


Ein Deſtillir⸗Urbar iſt alſo ſeit noch, nicht hun⸗ 
dert Jahren uͤber hundertmal theurer geworden. 
14. Urbare, welche in 1798 verkauft wurden, 
koſteten 25300 Rtlr. und nimmt man dieſen 
Preis zum Grunde, fo haben die 88-Urbare in 
Breslau einen Werth von beynahe 160000 Rtl. 
- Die Urfache diefed Steigen lieget. theilg in 
dem mehrern Genuß dieſes Getränke, theils in 
ber Menge der Kaufluſtigen, theils in der guͤn⸗ 
ſtigen Lage eines oder des andern Urbars, vor⸗ 
zuͤglich aber in dem Ruf, in welchem die bres⸗ 
lauiſchen Liquers, nicht blos in Schleſien, ſon⸗ 
dern auch auswaͤrts ſtehen, indem betraͤchtliche 
Verſendungen in das Ausland gemacht werden. 
Schon 1732 (w) werden bis 60 Sorten ges 
vennc und ein: neueres gedrucktes — Ders 


il 


r 40T, 


JJ zeichniß von verſchiedenen Sorten 


fiquers ohne Bouteillen und Ens 
ballage bey Henfel in Breslau — 
weifet 61 Sortennad), wovon die Preiſe für dag 
ſchleſi iſche Quart von 9 Sgl.! bis 40 Sgl. ange⸗ 
geben ſind. In der ſchleſifchen Generals Accis⸗ 
und Conſumtions⸗Ordnung von 1706 werden 
vier Arten Brandwein angefuͤhret, nemlich Roſ⸗ 
ſoli, Weinlagerbrandwein, Kraͤuter oder Obſt⸗ 
brandwein, und aus Getraide gemachter Brand⸗ 
wein. 

Der Misbrauch, weicher mit dem Brand⸗ 
wein ſchon in aͤltern Zeiten getrieben Wurde, 
hat der Obrigfeit Veranlaßung gegeben, dage⸗ 
gen Verfuͤgungen ergehen zu laßen. Loaͤndgraf 
Wilhelm IL. befiehlet am Ende des funfzehnten 
Jahrhunderts. in der heffifchen Reformations⸗ 
Drdnung (b) wer. gebrannten. Weyn 
feil hat, de fol npmandts geftätten 

zechens in ſynem Huße, es (ey bei 
lig oder Werk Tag, fonber. den ge⸗ 
branten Wpne uf. (außerhalb) fpnem 
Huf n verfenffen — und: Landgraf: Phi⸗ 
lipp der Grosmuͤthige von Heſſen verbot am 18. 
Juli 1524 (f) allen Handel mit Brandwein, und 
durch die Reformations⸗ Ordnung von 1526 
(£) vertrauete er ihn aut den Händen ber Aerz⸗ 

kam .. 

zn Jahr ı 524 —— nach Fronleich⸗ 
nam 





ham’ (v) wurde, vom Rath zu Breslau befoh⸗ 
len, daß niemand i n den Häufern gebratinten 
Mein öffentlich ſchenken ſollte, bey einer Mark 
Strafe, außer dem Haufe — band offens 
barlich ym laden zu verfauffenn — 
war es erlaubt, auch koͤnnte man ihn an den 
Ecken feil haben; darauf gründet ſich der Ges 
brauch, daß hoch jetzt zu Jahrmarktszeiten auf 
den Maittplägen Bouticken, mit Tiſch und Baͤn⸗ 
fen verfeben, errichtet werden, worin allerhand 
Arten Brandwein in gierlich beſchriebenen dla⸗ 
ſchen zu | Haben find, | 

„Im € 6. Det. 1529 (v). ward feftgefegt, daß 


; Kal zum gebranhten Wein früpftüsfen ge⸗ 


⸗ 


3 joe, dep. Strufe von 12 Ggr. yür jedes 


Brandweinſchenken, und trinken zu 
Breslau, während der Predigt ‚ ift mehrmals 
unterfaget. Nach $ 4 der Brandweinbrenner⸗ 
Ordnung vom 16. Nob. 1588 (v) ſollte man 
nicht an Sonn s und andern Feyertagen, to zur 
gleich geprediget wird, Brandwein ſchenken. 
Wochentags nur fruͤh morgens, nach Tiſche 
aber gar nicht, ſo wie bey den Brandweinſchen⸗ 
Ten fein ‚Spiel mie Karten, Wuͤrfeln, Kegeln ꝛc. 
verſtattet/ und feinen’ jungen Purſchen einge⸗ 
ſchenkt werden ſollte. Not am 9. Nov. 1732 
(x), wird das Brandweintrinken unter ber Pre⸗ 


digt beftraft;, und man führte die Uebertreter 


ohne 


; * 
>. » % 
. „ > “ 
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afne‘ Umſtaͤude in den Stoch ‚ober‘ in bie: ‚grüne | 
Stube. (w) 0 | 
Zu Brieg ward das Brandiseintrinfen — 
der Predigt nach der Stadtordnung von 1550 
() und den Generalartikeln von 1553 (s) uns 
terfagt, und in der Erflärung etlicher alten. Sta⸗ 
tuten der Stadt Sreyftadt vom 24. Jan. 1599 
(t) wird mit Bezug auf desfalfige ältere Ver⸗ 
orbnungen der Verkauf des Frandweins ſclech⸗ 
terdings unkerſagt. 7" R (@ 

Zu Tarnowitz (u) ward in der Stadt» Yoll- 
zeyordnung von 1574 im $-38 beſtimint, daß 
keinem Gaſte Über. einen’ halben Groſchen Brand⸗ 
wein, bey einer Mark Strafe, verkauft werden 
ſollte. Spaͤterhin, nehmlich nach dem Eonclufo 
Som 7: Maͤrz 1578, wurde die Strenge fo weit 
- getrieben, daß nad) $.ı Fein Brandiweinfchenfe 
Bey Strafe einer Mark, Gaͤſte fegen, ſondern 
nur — ſtehende vor der Thuͤre — ver⸗ 
kaufen ſollte. Sonn⸗ und Feyertags war die 
Einſchraͤnkung añſehnlich weil nach dem Con⸗ 
cluſo von Sonntag nach Laurentii 1534 im $ 
17 fefigefegt wurde," daß feinem Bergarbeitet 
an foldyen Tagen, mehr als für zwey Pfennige 
Brandmein verkauft werden follte, und nad) ber 
Polizeyorduung von 1574 im $ 37 wurde das 
Brandwelnſchenken waͤhrend der Kirche, bey ei⸗ 
ner Mark Strafe verboten. Deshalb. mußte am 
165, Septbr,;2589 ‚jemand eine Marf ober 48 
Groſchen Strafe . — Jejt 


re es Ze — 


Jezt ind in neuern Zeiten ſind nun zwar kel⸗ 
ne Verordnungen uͤber Brandweinſchenken und 
Trinken vorhanden, dagegen werden in Wochen⸗ 
und Monatſchriften eine Menge Beyſpiele von 
den traurigen Folgen des Brandweintrinkens im 
Uebermaas, angefuͤhret, wovon ein guter Er⸗ 
folg — zu N als zu hoffen — 
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Deep Anekdoten von Verwirrungen der 
Seele beym Erwachen vom Schl afe. | 


Die er ſte. 


In jenen Zeiten, da der Thuͤringer Wald noch 
ein Geniſte der Mörder und Räuber war, und 
dem Keifenden die. Haut fehauderte, wenn er die 
finftern Thaͤler dieſes Waldgebirges zum Durchs‘ 
reifen vor ſich hatte, fanden fich drey Wandrer 
auf feinen unbequemen Wegen von ungefähr zu⸗ 
fanımen, nehmlich ein: wandernder Barbierges 
ſell, ein Bauer und "ein Pater. Sie mußten, 
als bie Nacht einbrach, Herberge in. einer eins 
ſamen Waldfchenfe nehmen, die ihnen allerdings 
nicht ſehr geheuer vorkam. Deßhalb wurden 

ſie eins, abwechſelnd einander zu bewachen, je⸗ 
der ſollte nach der Reihe zwey Stunden wachen 
und vier Stunden ſchlafen. Sie looſten und 
Ser x die 
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die erfie Nummer rem ben Baid 
bier. Indeß der Pater und der Bauer ſchnarch⸗ 
ten, ging er in ber. Gaftftube auf und ab und 
die Zeit wurde ihm gewaltig lang. Beym An⸗ 
blick des beſchornen Paterkopfes und des ſtrup⸗ 
pigten Haars an dem Bauer fiel ihm ein, ſich 
zum Zeitvertreibe den Spaaß zu machen, dem 
Bauer eine Tonſur zu ſcheeren; Zugleich wollte 
er den Ruhm ber leichten Hand, den er in allen 
feinen Gonditionen behauptet hatte, auch. hier 
bewähren, wenn er im Stande wäre, den Buſch⸗ 
- kopf eines Bauern ſo letſe zu lichten/ daß dieſer 
uicht davon erwachte. 

Es gelang ihm, und als er damit fertig war, 
waren grade die zwey Stunden ſeiner Wache 
verfloßen und nun die Reihe an dem Bauer. Je⸗ 
ner ſtieß dieſem daher unſanft in die Seite und 
rief ihm zu: Steh. anf Landsmann, zwey Stun⸗ 
den ‚find vorbey, du:mußt nun: wachen! der 
Bauer im Kampfe mit dem ſchwer abzufchüts 
telnden Schlafe dehnte heyde Arme uͤber den 
Kopf, nach Art der Erwachenden, und fraute 
fich. ämfiglich darin, AB er. da den Haarfrang . 
auf dem abgemähten. Gipfel. fühlte, hub. er an 
zu grinfen und murmelte vor ſich: D-über ben 
verwirrten ‚Kerl, er: ſoll mic, aufweden und 
ba!. da! er ae den — ER Vater, — 
weckt. A RT 37 7; a 
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Die. zweite 

, Ein Bauerfohn im Liegnisifchen, ein feiner 
gefsjeuter Yüngling von neunzehn Jahren pflega 
te in ‚feiner Sammer bey offnen Fenſterliedern 
zu. ſchlafen. Da nun in den leeren Räumen 
weiter kein Senfter war, fo. warnte ihn feine lies 
bende Mutter forglich; Mein: Sohn, du haft, 
einen feften Schlaf, fie werden mahl einſteigen, 
und dir die Kleider vorm Bette: — 
mac), doch Abends die Laden an. F 

Der Juͤngling gehorchte, und ging nun Bere 


5 mit den ’Gedanken an einbrechende Diebe fchla- 


“u 


fen, -zumahl.da ınan ein. halbes Jahr vorher 
wuͤrklich in ſeiner Eltern- Vebrtuie — 
chen und geraubt hatte. 

In einer Nacht deuchtete Ihm im Schlaf, als 
‚er beyde Arme über dem Kopfe. liegen hatte, als 
fieße ihn-jemand auf den Kopf: Gefhmindgrif 
er, gleich an Diebe denfend, mit. der einen Hand 
zu und kriegte eine fremde Mannshand zu parken, 
die er. aus Leibesfräften feſt hielt. Unter unges 
meinem. Toben und Schelten auf: den gottlofen 
Dieb, fprang er vom Bette auf und fchleppte 
den Sünder, der ftumm-und- willig folgte, an 
den Senfterraum, riß daß Lied; auf, um zu fehn, 
wie der Spigbube ausfähe und fah, daß er — 
fich felbft bey der andern Hand hielt, die ihm 
von der unbequemen Lage eingefchlafen war und 
dag Gefühl verlohren hatte. — 
— — ie 
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Die Dritte, Ze 
Als Leopold, der Vorgänger des jest regieren⸗ 
den deutſchen Kaiſers, zu Frankfurt am Main, 
gekroͤnt werden ſollte, lockte dieſes ungewoͤhnli⸗ 
che in ſeiner Art einzige Schauſpiel unter Andern 
auch drey junge Englaͤnder dahin. Sie kamen 
aber etwas ſpaͤt daſelbſt an und giengen mit ih⸗ 
ren Guineen in der Taſche vom rothen Hauſe an 
bis zu den niedrigſten Wirthshaͤuſern nach ei⸗ 
nen Logis umfonft umher: Alles war ſchon mit 
— vollgepfropft. | 

Endlich erfpäheten fie noch ein Stübchen in 
— —— * Gaͤßchen bey einer alten Witt⸗ 
we und zwar nach hinten aus, daß dieſe ihnen 
gegen einen bedeutenden Preis einrdumte, - Als 
fie ſich ben Abend vor dem Krönungstage auf 
ihre Streu fchlafen legen wollten, war ihr ein⸗ 
jiger Kummer der, morgen früh nur die Zeit 
nicht zu verfchlafen, well e8 doch eines dreyfa⸗ 
chen God dam! wehrt. und zum Todtärgern wäs 
re, ſo weit hergereift; fo fange in der Stadt nad} 
einem Quartier umbergelaufen,. um fo viel Geld 
gebracht zu feyn, um — zu fpät zu kommen 
und vor der dDrängenden, ungeheuern Vollsmen⸗ 
ge nichts zu ſehen. Indeß ihre Ermüdung war 
groß und fie ſchliefen feft ein. In der Nacht er⸗ 
wacht der eine, geht zum Fenſter, reißt es auf 
und ſpricht hinausſchauend zu den andern Bey⸗ 
* die von ſeinem Aufſtehen auch erwacht wa⸗ 
ren: 
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ven: Noch’ iR ſtockfinſtre Nacht, wir Können 


noch fehlafen; ‚er tappte drauf im Finftern zu 


feinem Lager, man legte fich auf.die andre Seite 
und fchlief von neuem ein. Nach einiger Zeit ers - 
wachte ein-Andrer von ihnen, ging wieder zum 
Senfter und beruhigte feine Gefährten zum drit⸗ 
ten Aft im Schlafen mit der- Verficherung; es 
ſey immer noch draußen finſtre Nacht. 

Aber im Beginn dieſer dritten Schlafpertöbe 


- wurden fie durch Pochen an der Thuͤre und durch 


die Frage ihrer Wirthin aufgeſchreckt: Lieben 


ni 


Herrn, wollen Sie dein nicht hingehn, — x 


nungszug geht als ſchon fort zum Muͤnſter? 
Die Britten ſprangen wie raſend auf, ‚Sffnes 
ten die Stubenthüre und fiehe! da ſtrahlte dag 
Licht des Tages in's Zimmer: Sie fluchten, 
fhlugen ſich mit der Fauſt vor die Stien und 
drehten’ fich wuͤthend zu dem Fenſter, aus dent 
fie" immer und fo eben noch in laufer Nacht hins 
eingefeben hatten, und faben mit einem unbaͤn⸗ 
digen Gelaͤchter, das ihren Verdruß und ihre 
Beſchaͤmung verſtecken helfen ſollte, daß ſie — 
in den mean Re al beſchauet 


batten. act: 


Ueber 


414. [= = 3 


Ueber den Religionszuftand in. © 
i.' ‚Vierter Brief, 
Wertheſter Herr Parse! 


ie Zeichen, wornach man. gewöhnlich die 
Keligiofität einer Gemeine beſtimmt, ſind, wie 
Sie mir ‚hoffentlich; zugeben. werden, ſehr zwey⸗ 
deutig und unficher;, Entfernen ſich wenige oder 
gar: feine Mitgliedersderfelben. vom öffentlichen 
Gottesdienſt, beobachtet man regelmäßig - ‚und 
wit Eifer‘ die ‚öffentlichen Andachts Uebungen, 
und: erwirft man ſich mit Folgfamfeit allem. 
kirchlichen Einvichtungenund Formalitäten, ‚hält 
man überdem-noch fireng am Alten; ; fo komme 
eine folche Gemeine, ‚in der dies gefchieht, ſehr 
leicht in den Ruf der Religioſitaͤt; fo wie man 
im: Gegentheil fehr geneigt ift, den Ort der Ir⸗ 
religioſitaͤt zu beſchuldigen,wo ein Theil der 
Bewohner ſich uͤber ‚alle. peligiöfe Gebraͤuche weg⸗ 
ſetzt, wo im Ganzen die Kirche ‚sehe wenig und 
von ben vornehmern Staͤnden — wie das in 
groͤßern Staͤdten der Fall iſt — faſt gar nicht 
beſucht wird, oder wenn etwa in dieſen und je⸗ 
nen holtesdienſtlichen aͤußern Gebraͤuchen ‚eine 
merfliche Veränderung nad) dem Geifte und dem - 
Beduͤrfnißen der Zeit unternommen und durchs 

gefegt wird. — 
Nun iſt aber das Reich Gottes inwendig und 
sonne nicht in ae dußerlichen Ceremo⸗ 
nien, 


eg 


nen; ſonbern in Lauterkeit des Herzens‘) in 
frommen guten‘ Geſtünungen, in reiner Liebe 
zur Währhett und Tugend; in redlicher Befol⸗ 
gung des Rechts‘, oder im willigen Gehorſam 
gegen die goͤttlichen Geſetze; in ſoferne moͤchte 
es alſo immer ſehr mislich ſeyn, den Kirchenbe⸗ 
fuch und die: Beobachtung deßen, was zum dafs 
ſern Eultus gehoͤrt, fo wie bie feſte Anhaͤnglich⸗ 
feit am alten Herkommen für das entſcheidende 
Kennzeichen der Religloſitaͤt einer Gemeine | Ans 
zunehnien, zumal da Jeſus ſelbſt fagt: Nicht 
diejenigen, die zu mit ſagen: Herr, Herr oder 
Biete aͤußerlich Ehre erweiſen, ſind wahre 
wuͤrdige Genoßen meines Reichs und der Vor⸗ 
theile und Segnungen deßelben embfaͤnglich, 
ſondern die den Willen thun meines Vaters inm 
Himmel — und auch bie Erfahrung tehr haͤu⸗ 
fig lehrt, daß Viele, die nichts unterlagen; was 
das Aeußere der Religion betrift, doc) in ihren j 
Gefiinungen und Handlungen feine Gewißen⸗ 
haftigkeit zeigen, die aͤußerlich fromm/ innerlich 
aber boͤſe ſind, die fleißig in der Kirche erſchei⸗ 
nen und außer derſelben * tclich ‚ben und 
xflichtwidris handeln, 2 
Iſt demnach die aere gute — üb 
die daraus hervorgehende redliche und willige 
Befolgung der Geſetze der Tugend, das beſtaͤn⸗ 
or Handeln nad) .. und Gewißen, das 
wich⸗ 


—2 ee: 


wichtigſte Erfordernißz zur wahren Keligloficde; 
ſo ergiebt ſich von ſelbſt, daß jene Zeichen, nach 
denen fie gewoͤhnlich beftimmt wird, ſehr unſi⸗ 
cher uud nicht entſcheidend ſind. Bey alle dem 
aber laͤßt ſich doch ſo viel mit Gewißheit behaup⸗ 
ten, daß ‚derjenige, der von dem Geiſte der wah⸗ 
ven Religioſitaͤt beſeelt iſt und dieſen göttlichen 
Geiſt in ſich naͤhren und beleben will, den oͤffent⸗ 
lichen; Gottesdienft ſchaͤzen ‚und, an den lirchli⸗ 
hen Andachten fleißig Autheil nehmen wird und 
das um ſo mehr, da ſie nicht nur ein pflicht⸗ 
mäßiger Ausdruck unferer ehrfurchtsdollen Ges 
finnungen gegen Gott, und, Jefum ſind; fondern 
zugleich, and), das wuͤrlſamſte Mittel, den reli⸗ 
giſen Sinn in uns zu ſtaͤrken, das Gefuͤhl der 
Tugend, zu entflammen und die Liebe dar Pflicht 
zu erhoͤhen. Iſt nun gleich der Kirchenbeſuch 
und die Uebung deßen, was zur aͤußerllchen Re⸗ 
Ugion gehoͤrt, nicht die Gottesverehrung/ wicht 
die Tugend ſelbſt; fo, iſt heydes doch unlaͤugbar 
ein wichtiges Befoͤrderungsmittel derſelben; ſo 
hernſcht doch; zwiſchen beyden ein Zufammenz, 
hang, der nicht ohne Rachtheil aufgehoben wer⸗ 
den kann und fo iſt doch ſehr zu fürchten, „daß, 
auch die veligiöfe, Denkart und Handlungsweiſe 
b.a abnehmen merde,, ‚400 dte Theiluahnıe an 
dem oͤffentlichen Gottesdienſt ſich mindert und: 
ip, ſolezn kann biefe erweisliche ARENA 


shirt a heils 





Theilnahme Immmer,gls ein Zeichen des Verfalls 
der Neligiofität angenommen werden, 26 
Wenn ‚num Öl. in dieſer Hinſicht in, einem 
ſchlimmen Rufe ſtehet; ſo muͤßte die Weranlafs 
fung, dazu doch vorzüglich dieſe ſeyn: daß hier 
die Kirche weniger beſucht wuͤrde, als an an⸗ 
dern Orten. Dis iſt nun aber, wie ich Ihnen 
ſchon in dem vorigen Briefe verſichert habe und 
‚das Sie von jedem, unpartheiiſchen Beobachter 
als wahr beſtaͤttget hören koͤnnen, „jegt; night 
der Fall, nehmlich nicht indem. Grade, daß 
mit Recht behauptet werden koͤnnte, es herrſche 
hier, (ceteris parihus) ein größerer: Kaltfinn 
als andermärts; mithin muß die Neranlagung 
zu dieſem uͤblen Gerüchte, weiter, zurückliegen; 
‚Und da habe ich denn hey, genauer Nachforfchung 
erfahren, daß es ehehin Jahre gegeben, wo ge— 
rade die „Haupfficche ‚aus derſchiedenen Urfa- 
chen, ſelbſt bey dem ſonntaͤglichen Vormittags⸗ 
gottesdienſt, der doch überall am meiſten beſucht 
wird, gemeiniglich ſehr leer geweſen iſt. Kam 
nun zu, der Zeit ein und der Andere Fremde in 
dieſelbe; ſo konnte er natuͤrlich feine günftige 
Meynung von der Religionsliebe dieſer Gemei⸗ 
ne faßen, mit wegnehmen und auswaͤrts vers 
breiten; zumal wenn er ohne weitere Nachfrage 
blos bey dem ſtehen blieb, was Ihm in dig Au⸗ 
gen fiel, Und wie ſchwer eine folche gangbat gez 
—— Dd 2 wordene 
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wordene Meynung ſelbſt ‚ben veränderte age 
der Dinge fich umſtimmen Täßt, iſt eihe bekann⸗ 
te Sache, vornehmlich wenn ihr‘, wie hier der, 
taͤuſchende Schein noch immer zur Seite geh; 
denn Feder, der nicht weiß, daß dleſe Kirche 
fuͤr die zu ihr gehoͤrige Gemeine viel zu groß ie 
und baber nie ‚gedrängt voll ſeyn kann, wenk 
die Verſammlung aud) noc) fo zahlreich if, 
wird’ bey der Wahrnehmung viel Trerer Pläge 
und Lichter Stellen immer denfen, daR hier der 
öffentliche Gottesdienſt fehr vernachläßiget wer; 
den muͤße, und er irrt fi. Die nehniliche Ans 
zahl, die Einem hier’ mittelmaͤßig vorkoumt, 
weit fie ſich ih dieſem mweitläufttgen Gefilde zu 
ſehr vereinzelt und zerftreuet, würde, wenn fie 
um ein Drittheil kleiner wäre, ald groß erfcheis 
nen.“ Dabey will ich aber Feinesweges in Abrede 
fejn, daß diejenigen, die fich hier noforifch dem 
öffentlichen Gottesdienftes entziehen, zut un⸗ 
terhaltung dieſer unguͤnſt l gen Meynung ſehr 
viel beytragen, beſonders da Sie bey dem klei⸗ 
nen Umfang unſers Orts bekannter ſi ind, = 
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‘weniger zur allgemeinen Notiz koinmen und 
feichter überfehen werben. 

Urtheilen Sie nun felbft, mein wertheſter 
Hop Amtsbruder! aus dem, was ich bisher 
jur Rechtfertigung‘ „anferer Gemeine und zur 


Til⸗ 


Tilgung bed gegen ſie erregten Verdachts, ber 
Wahrheit gemaͤß, Ihnen geſchrieben habe; ob 
der Religionszuſtand hier in der That ſo trau⸗ 
rig iſt, als Sie und mehrere glaubten und ob 
Sie deßhalb wohl mit Recht wuͤnſchen fönnen, 
bier nicht Lehrer zu feym 

Sie Haben freilich als Landprediger —** 
Vorzůge vor uns Stadtpredigern ‚ allein, 08 
Sie in Abficht auf die Erreichung des eigentlis 
hen Zwecks unfers gemeinfchaftlichen ‚Amts 
beßer dran find und wuͤrklich mehr‘ Nutzen 
ſtiften, iſt noch eine andere Frage, die ich bis 
jezt nach meiner Ueberzeugung, aus guͤltigen 
Gründen, verneinend- beantworten muͤßte. 
Aposse ad essenon semper valet conse- 
guentia. Exempla "sünt in promptu. 
Leben Sie wohl. u. itehleibe mit Werth⸗ 
——— et | 
EEE h Dre, der ghrige | 
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ER Nachricht F Be 
don dem Zuftande: und der Diesjährigenhöfs 
fentlichen Schulpräfung der Schule des 
Hohloͤbl. Regiments v. d. Marwitz zu 
vr Meiffe den 28. Ottober 19994. 
BETEN 
bie Er zie hung der Jugend eine So 
n der, groͤßten Wichtigkeit iſt — wird — 
—*— leugnen, der ihren großen Eu auf 
das innere und Äußere Wohl einzelner Menfchen, 
ganzer Familien und. großer Nationen Auch mu 
einigermaßen kennt. Sie ift die Grundlage, auf 
elcher nad) und ach das Gebäuhe des ſittlichen, 
häuslichen und politifehen Glaces angerichrst 


Ein unlengbater Vorzug des neuern Frei 
alters, defonders:der letztern vier Jahrzehen⸗ 
de iſts, daß man über. bie Erziehung der Jugend 
ht und tichtig nachdachte, dieſen Gegenftanb 
aus der vorigen Dunkelheit mehr hervor zog; 
ein helleres Licht über alle Theile deßelben ver⸗ 
breitete, So viele wuͤrdige und gelehrte Maͤn⸗ 
ner wiedmeten ſeit dieſer Zeit ganz eigentlich und 
ausſchließend ihr Nachdenken; -ihren Fleiß ja 
ihre meifte Lebengzeit den Erziehungsmwißenfchafs 
ten, und unter folcher Leitung mußte die Paͤda⸗ 
gogif — ſelbſt in Furzer Zeit anfehnliche Fort 
chritte machen. Dies ee ſowohl in Rücks 
cht der öffentlichen, a uglichen Erziehung. 
Jene erhobfich nun auch vorzüglich, durch die 
befondere Aufmerkſamkeit, welche fo viele Fürz 
ſten Europensdiefer Angelegenheit widmete, 
und durch den thatigen Beytritt und Unterftügung, 
ſchyie durch die viel vermoͤgende Ermunterung, 
zim Theil auch auszeichnende Belohnung, * 
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che fo manche Vaͤter der Nation den oͤffentliche 
ng und den Lehrern und —— 
yen Qt 4 I gt { hi rn Ks G 
Preuffens a En 
je her auch) in diefet Etüce aus, Gewiß ein 
glänzender Diamant in der Krone ihrer Sun 
lichen Tügenden iſts, daß fie die Erziehung dt 
Jugend in ihren Staaten einer ganz ——— 
Aufmerkſamkeit wuͤrdigten, und durch die heil⸗ 
ſamſten Verordnungen und wohlthaͤtigſten Ans 
ſtalten dieſelbe zu befoͤrdern und zu erheben ſuch⸗ 


gen. | — 
Unſterbliche Verdienſte hat ſich unſer verewig⸗ 
ter König Friedrich Wil elm IT. um die 
Milttgirifhe Jugend ermworbeit ; hm,‘ 
biefem vollendeten Vater des Vaterlandes {nd 
ſeiner Verteidiger, verdanken befonders unſre 
Militair Schulen eine zweckmaͤßigere Einrichtun 
und eine größere, weiter verbreitite Rußbarkeit 
Schon zeigen fich.die hertlichſten Bluͤthen dieſer 
Königlichen Ansfaat, durch die ganze, fo eht⸗ 
wurdige Preußiſche Armee; ſchon find auch. viele 


ſchoͤne Früchte gereift, und gewiß in einigen Jah⸗ 


ren wird durch den Eintritt der in den militairt? 
ſchen Schulen erzogenen jungen Vaterlandsver⸗ 


theidiger, in die Reihe ihrer Vaͤter und Mitſtrei⸗ 


ter eine erfreuliche und. reichliche Erndte beginnen. 
its nicht ein ſehr wichtiger Vorzug, den El⸗ 
tern aus dem Soldaten Stande vor allen 
andern Eltern auf dem Fande und in den Stäbe 
teit haben, daß die Söhne der Erfteren in allen 


denjenigen Kenntnißen, die fie fuͤr ihren Fünftiz 


gen Stand, als brave, orbnungsliebende und 
BEE NNge Soldaten, als brauchbare thaͤtige 
Atbuͤrger, als gute und chriftliche feet anen, 


hftige Haussäter braudyeit) 
Dd 4 and 
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als gechtſchaffene Fü 
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und ihre Toͤchter in fo vielen weiblichen Kennt⸗ 
nißen und Gefchicklichfeiten, die ihnen zu. ihrem 
Fortkommen fo unentbehrlich und nuͤtzlich find, 
ganz unentgeldlich, unterrichtet werden? 

ff undanfbar und verblender wuͤrden die 
Eltern des Militairſtandes handeln, welche dieſe 
großen Vorzuͤge ſo verkennen, ihren und ihrer 
Kinder Vortheil ſo wenig achten wollten, daß ſie 
die Letztern nicht ordentlich und fleißig zur Beſu⸗ 
chung der Schule und beſonders ihre Töchter nicht 
anhaltend und forgfältig jur Benutzung der Ins 
duſtrie Lehranſtalten antreiben, ja wohl gar aug 
verfchiebenen nichtigen oder verderblichen Urfas 
chen ihre Kinder ‚felbft zurüchalten und fie an 


dem regelmäßigen Schulbefuch hindern wollten, 
Es ift eine fehr erfreuliche ind erhebende Aus⸗ 
ficht,, welche jezt die-Schulen der reſp. Negimens 
ter, durch Die wwetteifernde edle Fuͤrſorge und thaͤ⸗ 
tige Unterſtuͤtzung der wuͤrdigen Herren Chefs 
und Herten Commandeurs gewähren, Jedes reſp. 
Regiment bemuͤhet fich, nach den weiſen und gnaͤ⸗ 
digen Abſichten und Grundfaͤtzen des für die Mi⸗ 
litairſchulen fo ausgezeichnet ſorgenden Monars 
chen, unferg jezt vegierenden gnädigffen Koͤnigs, 
riedrich Wilhelm des III, Majeftät, feine‘ 
zarniſon Schulen. zu erheben und zu vervol 
Die Schule des Hochloͤbl. Regiments v. 
d. Marwitz in Neiße, genießet ganz vorzuͤglich 
das Gluͤck, in der Perſon des wuͤrdigen Herrn 
General Major von der Marwitz und des ver⸗ 
dienſtvollſten Commandeur, Herrn Major von 
Kalckreuth, die wichtigſten Befoͤrderer und thaͤ⸗ 
tigſten Unterſtuͤtzer fo vieler heilſamen und ver⸗ 
beßernden Schuleinrichtungen verehren zu duͤr⸗ 
fen. Beide edle, Männer zeigen fic als Baur 
ni | er 
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Vaͤter der Schule; Beide beſuchen oͤfters, ſo 
wie auch der Herr Major von Brieſen, welcher 
die beſondere Direction der Schulangelegenhei⸗ 
ten führt, die Schule, wohnen dem Unterrichte 
bey, und forgen felbft dafür, daß die Induſtrie 
Schülerinnen immer die nöthigen Arbeiten und 
Materialien dazu haben, Mehrere Mädchen * 
ben ſchon verſchiedene Arbeiten für die Familien 
u würdigen Wohlthäter, unferer Schule. ges 
iefert. az) 

Jede jährliche Schulprüfung iff immer 
eine neue Gelegenheit, welche diefe edlen- Väter 
des Hochloͤbl. Regiments benutzen, den Kindern 
ihrer Untergebenen, mehrere Wohlthaten zur Bes 
lohnung und Aufmunterung ‚zufließen zu lagen. 

Die diesjährige Sffentlihe Schul 
prüfung gab davon einen abermaligen fchönen 
Beweis. Es wurde diefelbe am 28: Detbr, Vorz 
mittags. in. den beyden Stuben dev zwey Klaſſeu 
schalten. ach —F — 

Schon um g Uhr waren die ſaͤmtlichen Kinder 
reinlic und, anftändig,; ‚alle, in ihrem beften Anz 
zuge beyfammen;. ‚man fah auf. ihren Gefichtern 
nicht Blödigfeit oder angftliche Furcht, fondern 
eine befcheidene Freude, öffentlich ein Zeugniß 
ihres Sleißes abzulegen, Ja es ſchimmerte bey 
allen die frohe Hofnung eines zu erhaltenen noch 
unbefannten Gefchenfs aus dem jugendlich.heia 
term Auge. Jedes Kind Hatte feine Schreibebis 
eher, die Mädchen außerdem. noch.eine fchon fer⸗ 
tige, oder noch zu vollendende Stricfarbeit von 
verſchiedener Art in. den Haͤnden. Alle faßen in 
der Ordnung, die ihnen. ihr Fleiß und Auffuͤh— 
rung beftimmten. Die meiften Kinder waren von 
ihren Eltern nad). der Schule, begleitet worden, 
Gewiß erinnerten ſich viele von dieſen mit einem 

He Dd5 beſon⸗ 





42% 


heſondern Vergnugen oder Ruͤhrung an ihre vo⸗ 
rigen Schuljahre und an die ehmaligen Schul⸗ 
prüfungen, denen auch fie unterworfen waren. 
Gegen g Uhr war der Herr General Major von 

der Marwitz, der Herr Commandeur Major vor 
Kalckreuth, fo wie der Herr Dbrift Bon Decker, 
Chef der gefamnıten IRRE Ars 
tillerie, welcher fich mit feiner unterhabenden Ar⸗ 
tillerie Compagnte in Firchlichen und Schulangez 
legenheiten zur Gemeinde des Hochlöbl, Regi⸗ 
ments von der Marwitz Hält — alle drey mit ih⸗ 
ven Gemahlinnen, mehrere andere Damen und 


Angefehene der Städt, befonderg die meiften reſp. 


. Compagnie Chefs, auch einige Gubaltern Dffiz 
ciers und der Seldprediger des Hochlöbl, Negts 


ments von Schönfeld, verſammlet. Nun ſtimm⸗ 


ten die Hautboiſten des Regiments die Melodie 
des Liedes: Wie groß iſt des Allmaͤchtigen Guͤ⸗ 
te ꝛc. ars "Hierauf ſang der Lehrer der erſten 
Klaſſe, Here Johann Gottlob Heinrich, mit feiz 
nen Schülern, die in dem Junkerſchen Katechis⸗ 
mus für Volksſchulen Seite 109 befindlichen zwen 
Liederverfe: Ein heil'ger Trieb belebe mid) ıc 
Die Hautboiften accompagnirten den Geſang 
Das gewoͤhnliche Schulgebet wurde von den er⸗ 

et Schüler gebetet. Nun hielt der Feldpredi⸗ 

er des oft erwaͤhnten Regiments eine Furze Re⸗ 
pe über die Beftimmung diefer jährlichen Schul⸗ 
feyer und ermunterte die Kinder Ai ano daR 
Benutzung diefer wohlthaͤtigen Anſtalten und des 
ihnen ertheilten Unterrichtg. Hierauf Fatechifirz 
fe’ derfelbe über die Lehre vor der Fuͤrſorge Got⸗ 
tes, und wendete dies. immer auf die Kinder, m 
ihre kunftige Beftimmung und Schickfale an, ließ 
alsdann ein paar paßende Pſalmen leſen. Nun 
katechiſirte der Lehrer der erſten Klaffe über die 
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—90 ber Friedfertigkeit, Sanftinuth und Ver⸗ 
oͤhnlichkeit. Die Kinder zeigten durch ihre Ant⸗ 
orten, daß fie den Vortrag des Pehrets richtig 
gefaßt haften, Hitrauf wurden einige vor Stich 
— Geſchichten aus dem von St, 30 
Majeſtat der Schule gefhenfren Buche: Beleh⸗ 
Au Denfpiele, Ermunteriing sc, ‚gelefen, und 
die Kinder auf ihre Fünftige Pflichten als Nreußtz 
{he Krieger aufmerkfam gemacht, “in einer kur⸗ 
zen Unterhaltung über die Koͤnigl. Preuß. Kander 


Declamatoren erhielten ‚fo.diel-Beifalt daß ſie 
ſaͤmtlich vol den anweſenden Herren und Damen. 
Geſchenke 
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ſche Urtheil über, ihren Schulbeſuch, Fleiß und 


Auiffuͤhrung. Dies Urtheil fiel für die Meiften, 
gut, für einige aber ſo aus, daß, ſie daxuͤher er⸗ 
roͤtheien. Die Ermunterungen, welche bie Letz⸗ 
tern erhielten, und die Schaam uͤber das oͤffent⸗ 


liche Urtheil in Gegenwart fo vieler Zeugen .ho- 


hen und niedern Standes und der eigenen Eltern, 
machte gewiß Eindruck, und läßt die beten Witz 
Zungen für die Zukunft hoffen. Bey dieſer Cen- 
fur wurden folgende Prämien ausgetheilt: jez 
der Knabe erhielt ein neues, vom Buchbinder. in 
buntes (die fünf beßten in Gold} Papier einge⸗ 
bundnes Schreibebud; in, Quarto, und ein paar 
weiße wollne Winterſtruͤmpfe, welche von den 
Induſtrie Schülerinnen im vergangenen Som⸗ 


mer geſtrickt worden waren. Jedes Maͤdchen 
vekam ein gleiches Schreibebuch, die fünf fleißig⸗ 


fen zur Auszeichnung, ‚mit goldnem Umſchlage, 
und Schleyer zu einer Haube nebft anderthalb 
Elfen breites rothe8 Band von ‚der, Farbe der, 
Montur des Hochlöbl,; Negiments von der Mar⸗ 
wiß, und die übrige Zuthat dazu... Dieſe Ger 


ſchenke überreichte die edle Gemahlin des wuͤrdi⸗ 


gen Herrn Regiments Chefs, die, Fran Generalin 
von der Marwiß, und zugleid; jedem Mädchen 
ein ſehr artiges neues Naͤhekiſſen mit. ſeidenem 
Ueberzuge und dem Buchſtaben M. gezeichnet, 
Diefe legtern waren ein eigenthuͤmliches GefchenE, 
der rau Öeneralin, welche ſich auch bey der vor⸗ 
jährigen Schulpruͤfung auf ähnliche Weiſe wohl⸗ 
thätig gegen die Schule bewies. Dieſe Geſchen— 
fe verbreiteten nicht blog,bey den Kindern, ſon⸗ 
dern auch ben den Eltern eine fehr große, Freu⸗ 
de, jedes bemunderte feine Gefchenke und reute 
ch gewiß, Schuͤler der von der Marwitziſchen 
egiments Schule zu ſeyn. 3 
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Nach Beendigung der. Cenſur begaben fich 
ſaͤmtliche Anweſende in die Lehrſtube der zweiten 
Klaſſe. Hier wurden die Hleinern Knaben und 
Mädchen bön ihrem Lehrer, Herrn Johann Carl 
Siegmund Frommer, im gefen und Buchflabireit 
geprüft und über die Pflichten der Kinder gegen 
die Eltern katecheſirt. Diejenigen, welche zit 
ſchreiben anfangen, zeigten ihre Schreibebücher, 
Auch hier. wurde zulegt von dem Lehrer die Gen: 
Tür verlefen und die Prämien auf die nehmliche 
Weiſe, tie in der. obern Klaffe, vertheilt. Jedes 
Schreibefind erhielt ein Schreibebuch in Dctav, 
mit bunten Einband, jeder Khabe ein paar wol— 
Iene Strümpfe, jedes Mädchen Schleyer und 
Band zu einer Haube, diejenigen, melche die In⸗ 
duſtrie Schule fchombefuchten, ein Naͤhekiſfen von 
der Frau Generalin von der Marwitz. Zum 
Schluß wurde jedem Schulfinde beyder Klaffen 
ein Kuchen überreicht, Bergnuͤgt und mit ihren 
Geſchenken reichlic) ausgeſtattet, eilten nun 
ſaͤmtliche Kinder an der Hand ihrer Eltern nad) 
Haufe, und gewiß die meiften freuten fich im 
voraus wieder auf die Fünftige Prüfung," 
Diefe Feyerlichkeit hatte beynahe 4 Stunden 
gedauert und wurde mit wiederholten Bezeugun⸗ 
gen großer Zufriedenheit und aufmunternden 
Deyfallsverficherungen geſchloßen. Unterſchrie 
bener Prediger erhielt Bald nachher von einer ans 
weienden würdigen Dame und eihem verehrunggz 
würdigen Negiments- und Schulvorgeſetzten zwey 
anehnliche Geldbeytraͤge zur Verwendung ſauf 
Praͤmien für die kuͤnftige Schulpräfung, "Die 
meiften gegenwärtig gewefenen, fo wie auch. die 
beiden Schullehrer fpeiften hierauf an der Tafel 
des Herrn Generals, — Wie aufmunternd ift 
"eine ſolche angenieffene Schulfeyerlichkeit * * 
Kinder 
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inder! wie erfreiiend und lohnend die Leh⸗ 
zer. und Prediger, wenn —— eine ſo ſchoͤne 
Weſſe ſehen, „DaB ihre Amtsgeſchaͤſte geachtet, 
und. ihre Bemuͤhungen erkannt — wenn 
fie jeden, daß ihr gusgeſtreuter Elan 
aufgeht, —35 blůͤht, und eine gefegnete Ernd⸗ 
Rhßftft. cu SERIEN 
N Ih Zahlder Schuffinder ift durch Die Verſe⸗ 
Kung des dritten Mousquetier Bataillons nach 
Cofel ſehr vermindert worden, "ES beſuchen die 
Schule folgende Knaben und Maͤdchen 
Gaben der erſten Slaffe, 14... 
EEE 
a Mn > ne ee en 
u Mädchen der erſten Klaifeı 139 1, 0% 
RT RR ee 
| " 1Summal' 37 unit, I“ 
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ET LEEDS Sinne 322: 40llder, 
vom Regim. von ber WMaͤrwitz und von der Arz 
tillerie Comp. Hierzl kommen noch einige nicht 
zun Regiment gehoͤlige Schulkinde e... 
„Dig erſte Klaſſe beſitzt 60, die zweite 48 ihrer 
eigentlichen Lehrbücher, To daß die Kinder faft 
ar feine eigene Bücher mitbringen dürfen, wel 
94 auch ohnedies bey vielen wegen großer Arz 
mich nicht möglich ware. Jeder Lehrer hat feine 
Klaſſe für fich... Der Prediger, beſucht meiſtens 
täglich, oft auch zwey mal die Schule, er ertheilt 
öfters ſelbſt Unterricht, beſtimmt überhaupt die 
Gegenftände deffelben, ſo wie auch die zu decla— 
mirenden Gedichte Jene Lehrgegenſtaͤnde find 
außer Leſen iind Unterricht in der Religion, be— 
ſouders auch Rechnen, orthographifch.z calligra> 
phiſch Schreiben, Kenntniß der Preuß. SRUFE 
ni NIS NR ARIST ONE 
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und beren Regenten Geſchichte, allgemeiner Un⸗ 
terricht über die Naturgeſchichte, (dies. auch alq 
Leſeuͤbung beſtimmt,) Kenntniß des menſchlichen 
Körpers: und Geſundheitslehre vach Fauſts Ge 
ſundheitskatechisinus, und der Beyſpielſamm⸗ 
daruͤber. Woͤchentlich wird einigemal dictirt und 
Sonnabends wiederholt und declamirt. DIR 
Die Lehriſtunden ſind im Sommer fruͤh von 
7 bis 9 Uhr, im Winter von 8 bis 10 Uhr. Nach⸗ 
mittags von a bis 3 Uhr. Nach Beendigung dera 
ſelben beſuchen ſaͤmtliche Mädchen, die ganz klein 
nen ausgenommen, die Induſtrie Schule, welche 
in der Lehrſtube der zweyten Klaſſe früh und Nach⸗ 
mittags jedesmal 2 Stunden gehalten wird, ſo 
daß die Maͤdchen täglich 8.Stunden in der Schule 
beſchaͤftigt ſind. Die beiden Lehrerinnen, die 

Wittwe des verſtorbenen erſten Lehrers Fiedler, 

und Ihre Tochter, die Frau des jetzigen zweyten 

Lehrers und Regiments Kuͤſter, imterweiſen ihte 

Schuͤlerinnen im Stricken, Nähen und Zeichnen 

der Waͤſche. Die Arbeiten , welche die Mädchen 

liefern; haben bisher fd viel Beifall erhalten, 

daß es der Schule an hinreichenden Beſtellungen 

noch — hat; ſelbſt auswaͤrtige angeſehe⸗ 

ne Familien haben Strickarbeiten von Zwirn und 
Seide von dieſen Kindern verfertigen laßelis. — 

Es iſt den Kindern erlaubt, auch fuͤr ſich ſelbſt 
ſtricken, doch arbeiten die meiſten auf Beſtel⸗ 
ung. Die, Arbeiten der Letztern werden gewöhn⸗ 
lich nicht nach Haufe gegeben, fondern blog. in 
der. Schule ‚unter der Aufficht der Lehrerinnen 
verfertigt, damit fo leicht Feine. Sehler begangeit . 
werben. Zur Aufmunterung ind Belohnung, bes 
Fleißes ift für jedeg Arbeitsſtuͤck eine gewiße Taxe 
feſtgeſetzt worden. Sobald das Kind die Arbeit 
derfertigt hat, ſo bekommt es das verdiente 2. 
” gi 
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* dafür. Dae die Eltern dies genau wißen, 
kann dies Geld von den Kindern nicht unters 
Schlagen oder falfch angewendet werden. Mans 
ches Kind hat fich ſchon 4 bis 5Rthlr. und druͤ⸗ 
ber in.diefem Jahre durch, Strick > und. Naͤhar⸗ 
beiten verbient, und fich ſchon verſchiedene Kleis 
dungsſtuͤcke angeſchaft. 2... } 
„+ Die Zahl der Induſtrie Schuͤlerinnen belief ſich 
vor der Verfeßung des dritten Mousq. Bat. auf 
an, gegenwärtig abet gegen 30. Darunter find 
von der. Artillerie Compagnie °— : ’ 
Von dieſen Schülerinnen find feitder vorjähris 
gen Schulprüfung am 30, Deck. 1798 bis zur dies⸗ 
jährigen folgende Strickarbeiten geliefert morben : 
63 Baar ganze wollene Strümpfe 


eo... 


a =. : bite. angeflridter 
24 — ganze baumwollene. 
ee die angeſtrickt. 
gan zwirnene. — 
1. 5 en dito angeſtrickt. 


55 baumwollene Muͤtzenn. 3. 
12 Paar wollene u. baumwollene Haudſchuh. 
15— 3wirnene und ſeidene⸗⸗ 
17 zwirnene und feidene Gelbbeutel. 
"ger Stauͤck. ee ne 
Unter diefen waren über zo Paar wollne Schulz 
prämien Steimpfe. Da die Anfängerinnen mie 
Strumpfbändern, Kappen anftricken befchäftige 
werden, fo find bey obiger Summe alle diefe Ans 
jan er Arbeiten gar nicht mitgerechnet worden, 
onft würde jene Zahl anfehnlich erhöhet ſeyn. DE 
auch bisher mehr Strick} als Näharbeiten be/ 
ſtellt werden, fo find im verfloßnen Schuljahre 
an Hemden, Collrets, Schnupftuͤchern und Hals⸗ 
tuͤchern, Bettinletten und Tiſchzeugen nur 82 St. 
genaͤhet und gezeichnet worden. 
* er 
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Der Nerdienft, welchen. die Schülerinnen von 
dei beftellten Naͤh⸗ und Stricfarbeiten baar'erz 
bielten, betrug 24 Rthlr. 23 Sal. 9 D’, Unter⸗ 
fchriebener Seldprediger hoff, daß bey der fünfs 
tigen Schulprüfung die Zahl der verfertigten In— 
duftriearbeiten noch höher geffiegen feyn. wird; 
er wünfcht und bittet daber im Namen der feiner 
Aufficht anvertrauten Schule nicht blog ein reſp. 
Regiment, deffen Eigenthum diefe Schule ift, fons 
dern a auswaͤrtige Befoͤrderer guter 
und zur Verbeſſerung der Jugend, beſonders auch 
der Militair Jugend beſtimmten Anſtalten um 
guͤtige Beſtellung nebſt Beſfimmung des Mate⸗ 


riale und der Beſchaffenheit der Strickarbeiten. 


Mit dem innigſten Wunſche, daß der Vater 


| über alles, was Kinder heißt, im Himmel und 


auf Erden, die. würdigen Vorgefeßten des erz 
waͤhnten Hochloͤbl. Negiments von der Marwitz, 
die fo väterlich für ihre Regiments Schule forz 
gen, noch vecht lange als die wichtigften Stüßen 
derfelben erhalten, und für ihre edle Theiltiahme 
und Beförderung fie und ihre Familien reichlich 
fegnen, und befonders jeden derjelben den ſchoͤn⸗ 
ften inneren Lohn einerndten laßen möge. — ers 


muntert Unterfchriebener zugleich. nochmals hie⸗ 


mit öffentlich alle Eltern, der jene Echule beſu⸗ 
chenden Kinder, fo wie alle diefe felbit und alle 
diejenigen, welche gedachte Schule ‚fchon vers. 
laßen haben, zu lebensmwierigem Danf und recht 
fchaffener Anwendung des erhaltenen Schulun⸗ 
terrichts. Gottes Segen ftrdhme reichlich) über 
diefe Schule auch in Zukunft herab! 
Neiffe, den 31. Detbr, 1799. 
Mehwald, 
Feldyred. des Hochtäbl. Reg. 9, d. Marwitz 
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Geſchichte des Inſtituts für arme kranke 
Kinder zu Breslau vom Jahre 1797, 
— *6 9on D: Zirtzow. 


2 
In dieſem Jahre fanden 236 arme kranke Kin⸗ 
der in dem Inſtitute ihren Zufluchtsort, mehrere, 
als e8 die Denträge für dieſes Jahr erlaubten, 
Es tft für den wahren Nothleidenden ein zit 
hartes Loos, feine Kranken ohne Hülfe zu lagen. 
Oft Hater Kummer, wieerfich den Unterhalt, den 
er heute für fich und die Geinigen braucht, ver⸗ 
ſchaffen wird, und noch bazu fieht er fein Kind, feir 
ne häusliche Freude leiden, hört e8 jammern. — 
Ich hoffe, man wird das Inſtitut ferner un⸗ 
terſtͤtzen, indem es einen doppelten Endzweck 
‚ zum Grunde hat; erſtens die Kranken zu heiten, 
zweitens den Medizin und Chirurgie tudiren⸗ 
den Unterricht in Kinderkrankheiten geben zu koͤn⸗ 
ken. Denn nebſt den unentgeldlichen Vorleſun⸗ 
gen uͤber Kinderkrankheiten, bekommen ſie auch 
von mir praktiſche Anweiſungen im Inſtitute. 
Einnahme der Geldbeitraͤge. 


Diejenigen, die beigetragen At. fgl.d’. 
Caſſenbeſtand Br 51 19 10 

1) H. Deft. Stinauer an feiner Hoch⸗ | 
zeitsfeier — 411 9 
2) M. le Comte de Seh — re Zu 


35 Denfmahlamı. May der Mayer 


ſchen und Liebichſchen Hochzeitfeier 


geſammlet durch H. 3% 3 27 3 
4) An der Körner und Klingerſchen : 

Hochzeitfeier Ä 3163 
5) An der Frohwein u. Rolandſchen 

Hochzeitsfeier | | FRE 02 
6) Von einer Kränzelgefellfhaft durch 

M. K. 217 6 
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v2 Lergeft nicht Nothleidenden mit⸗ 


NUN 


N 


zut 4 : 
2 — — — iſt wer Berhäftigung 2.2. 
: 9. Sf Is 
AR Denuncianten Antheil des Buͤr⸗ 
gers — — eigentlich Sch — ⸗20 
11) H. K. K- ke jaͤhrlich 6 2: 
- 12) 9, 8. En jährlich 3: 43 
3, Von einem ee d,29, 
Septemb er eh | Ls oo 
14) ‘St. 750 — ** ee 23 
15) Such binder 9. Is 7 
16) Fr. Forſtſ. Sch — L 18 ie 


17) Aus der Serne hat eine kreunbfehaft 
‘ liche Verbindung bei ihrer Zuſammen · ; 
kunft für das Inſtitut befiimme 4 =: =. 
NB. Nach der Beftimmung der Ger 
————— iſt die Medizin bei dem H. A. 
Dompig genommen worden. | 
Rn. 8 Aß. Apoth. Beer 29 3 
19) Die ntereffen von bem Bofrath 
Schmutzerſchen Legat 2. 2.15 3 
Sunma ber Einnahme ' a "21 10 
Ausgabe, u 
I) gaur Medicamente dem HM. U‘. 
pothefer Beer laut Nechnung _ -ııı 29 3” 
2) Ferner für Medicamente laut Rechn, 9 22 9 
3) Der Beitrag in ber Einnahme unter a 
r. 17. ⸗ — 
Dem H. John Inſtitutswundarz⸗ : 
” ‚für äußerliche MittellautRechn. 12 15. ⸗ 


Summa der Ausgabe 1387 
Einnahme iſt 113 RE. 2rfgl, 100, 
Ausgabe iſt 138 7 7 = 2 5. 

Iſt Defett 24= 15 5 2» 
Ee 2 Das 
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Das Vermoͤgen des Inſtituts beſteht in dem 
Hofrath Schmugerfchen Legate ꝛc. 50 Rtlr. Da 
das Inſtitutscollegium wuͤnſcht, daß auch durch 
Legate dag Inſtitut fundirt werden moͤchte, fo 


Ueberſicht der Krankheiten, 
Namen | 
der 
Kranfkhree int ii: 





Am alltaͤgigen Wechſelfieber 


⸗dreitaͤgigen > ⸗ ⸗ 
⸗doppelt dreitaͤgigen ⸗ tg 
s vierfägigen > ⸗ ⸗ 
⸗doppelt viertaͤgigen ⸗ 2 
z unregelmäßigen - 3 s 
⸗hitzigen Gallenfieber ⸗ Il} 
z gallicht fchleimichten Nerverfieber 2 
e bisigen fchleimichten Gallenfieber 2 
+ flußartig gallichter Lungenentzündung + 
s. gallichten Schleichfieber # ⸗ 
- fchleichenden Schleimfieber ⸗ 
⸗Flußfieber > ⸗ ⸗ 
An flußartiger Halsentzuͤndung ⸗ 
Am Catarrhalfieber ⸗ ⸗ 
An Pocken ⸗ ⸗ 
Am Schleichfieber nach den Pocken ⸗ 
Schleichfieber nach den Schafpocken — 
An Maſern ⸗ ⸗ n⸗ 
⸗ eſuge nach den Maſern ⸗ 
BGelbſucht ⸗ 2 ⸗ 
Am Keuchhuften > ⸗ ⸗ 
: Scleimbuften ⸗ 
se An 
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Am gallichten Durchfalle — 
An allgemeiner Waſſerſucht .r 
— Kopfwaßerfucht --- - 
— Bauchwaßerfucht- - — 
Am Hodenfadbruh -— — 
-z Vorfall des Nafdarms 
An Epilepfie O9 - 
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‚Darunter waren: 
DBürgerliche 2205 
Von dem Regim. Fuͤrſt v. Hohenlohe 20 
Von dem Regiment v. Treuenfelg- — 3 
Bon dem Regim. v. Lattorf 2* 
Von dem Regim. v. Marwitz 
Von dem Huſarenreg. Prinz v. Wuͤrtenberg 
Von der hieſigen Artillerie 
Vondem Bataillon aus Jauer 
Warnigungen. 
Man muß alles das unterlaßen, was Kinder 
erſchrecken, oder furchtſam machen kann. Ich 
bekomme um die Weinachtszeit ein Kind von drei 
Vierteljghren gn Krämpfungen in die Kur, wel⸗ 
es ſich vor dem alten Joſeph entſetzt hatte. 
Es ift nämlich hin und wieder in Schlefien uns 
ter dem gemeinen Manne der Gebraud): "Daß er 
das. Ehriftfind zu feinen Kindern, befonderg As 
bends, fommen läßt; dag Chriſtkind ift ein Maͤd⸗ 
chen in einem langen Hemde, mit Bändern, Flit⸗ 
tergold u. ſ. w. geziert, dieſes geht in Geſellſchaft 
eines vermummten Mannes, den-man den alten 
Wſeph nennt, herum. Bei dem Eintritt in die 
Stube ſucht der —— die Kinder in Furcht und 
Staunen zu verſetzen, ſchlaͤgt mit einer Keule 
ſtark auf den Boden und droht den Kindern, 
die nicht gehorfamen; das Chriftfind hingegen 
befchenft die Kinder gewöhnlich mit den Sachen, 
dje e8 von den Eltern ſeitwaͤrts zugefteckt bekom⸗ 
men hat, Ermwähntes Kind verfiel gfeich bei dem 
Anblicke des Joſephs in Krämpfungen. . 

Es iſt auch ein fehr fchädlicher Gebrauch, wenn 
man Kindern, die-nicht folgfam find, vorfagt: 
ber ſchwarze Mann, ber Yubu ifE vor der Sya⸗ 

RER? ö t z re 


DT V—— 
re. Sie werden dadurch nicht allein für gegen: 
waͤrtige Zeit, fondern auch oft für ihr ganzes 
Leben furchtfam gemacht, fie erfchrecken alsdenn 

vor allem, was ihnen unvermuthet vorfommt, 
| ‚Belehrung, 
- Bon dem Scheintode, | 

In dem Augenblick, in welchem ein Kind ge; 
bohren wird, ift die Wißbegierde der Eltern und 
Umftehenden, ob das Kind lebt oder nicht, und 
wie es geffaltet ift, auf das höchfte geſpannt. 

Schreit das Kind, bewegt es Hande und Füße, 
fo ruft man freudig aus: das Kind’lebe! Die 
Mutter, welche die ſtaͤrkſten Geburtsſchmerzen 
faum verlaßen haben, erft vor einigen Augen; 
blicken feufzte, fchrie; freut fich jest als glückli> 
che Mutter, und ihr Kind ift ihr über alles. 
Sieht man hingegen, daß es fich nicht bewegt, 
keinen Laut von fich giebt, fo iſt man erfchrocken, 
traurig, fagt gewöhnlich: das Kind iff fodt, und 
nach einigen Berfuchen um eg zum Leben zu brinz 
gen, die aber fruchtlog ablaufen, legt man es 
- ohne alle Hoffnung auf die Seite. | 
Icch kann mir fehr gut-den Schmerz der El⸗ 
tern hiebei denfen, die ſich ſchon lange vorher 
auf den nenen Weltbürger, den Liebling ihrer 
Herzen freuten, wegen welchem die Mutter man- 
che Unbequemlichfeit gern duldete, die größten 
Geburtsſchmerzen, um ihn je eher je lieber in 5 
ren Armen. zu faffen, und an ihre Bruſt zu druͤ⸗ 
cken, mit Muth verarbeitete, — Doch dieß ift 
noch nicht genug! in der Folge der Zeit fchleicht 
den Eltern oft ein weit graufamer Schmerz had), 
fie hören eine oder mehrere Gefchichten, daß 
fcheinbar Lodfgebohrne Kinder nach Sfunden 
langen Bemühungen einer unverdroffenen Heb⸗ 
amme, eines. mühfamen Geburtshelfers oder 

Ges Arztes 
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Arztes wieder zum Leben gebracht worden find, 
bier erinnern fie fich, wie wohl ihr Kind gebilder 
gewefen, wie es ihnen gefchienen, als wenn eg 
nur. geſchlummert Hätte, und fie kommen zu leicht 
aufden Gedanken: daß vielleicht ihr Kind auch 
nur fcheinbar todt gewefen und ſie fich mehrere 
Mühe, um es völlig zum Leben zu bringen, -mit 
- demfelben hätten geben folen. \ 
-- Die Mittel, wodurch Scheinbartodtgebohrme 
— Leben gebracht werden koͤnnen, ver⸗ 
nachlaͤßigt man entweder ganz, hoͤchſtens wen⸗ 
der man nur eines, oder zwei von ihnen an. 
Die meiſten Menſchen wiſſen von mehreren 
nichts, und unter dieſen ſind oft ſolche, die eher 
den noch vorhandnen Lebensfunken verloͤſchen, 
als ihn in Bewegung ſetzen, um daß er alle Thei⸗ 
le. des Körpers frei durchſtroͤmen, fie gleichfam 
aus ihrem Schlummer erwecken, und zu ihren, 
ihnen von der Natur angewiefenen, Verrichtun⸗ 
‚gen auffordern Fönne;*) oder man wendet viele 
and die beften Mittel an, aber ohne allen Drb= 
nung, wobei fie eben nicht von einem glücklichen 
‚Erfolge ſeyn koͤnnen. 
Ich habe mir deshalb vorgenommen, meine 
Leſer zu belehren: welche Mittel Sie beim Schein⸗ 
tode und wie Sie dieſelben anzuwenden haben; 
BE — zuvor 
) Sch habe von einigen Frauen erzählen geboͤrt 
Aha wenn fie eheen Je ein Rn todt jur 
Welt gebohren mird, fie. dem Kinde Harfe Schläs . 
::geauf den Hintern geben. Um mich ihrer Worte 
Au bedienen: tüchtige Plige auf den Hintern. 
Dieſe unſanfte Bebandlung. erfcbüttert. zu Mark 
... and Faun deshalb bei vielen fcheintodten Kins 
Pen,  befonders wenn der Scheintod von Voll⸗ 
SBbluͤtigkeit herruͤhrt, ſchaͤdlich ſeyn. Wir wiſſen, 
sc Daß. ein ſtarker Backenſtreich bei einer volbluͤti⸗ 
gen VPerſon den Schlagfluß hervorbringen Sann. 


— 
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zuvor muß ich Ihnen aber eine Befchreibung 
‚ pon dem Scheintode der Neugebohrnen machen. 
Der Scheintodt wird gewöhnlid) bei denjeniz- 
gen Kindern beobachtet: 

Dei denen der Kopf lange im Becken gefteckt, 
oder die Stabelfchnur um den Hals gefchlungen, 
oder der Muttermund fich lange um den Hals zu: 
ſammengezogen hat. Bei denen die Nabelfchnur 
-vorgefallen; während der Geburt zufammenge- 
drückt worden, wie dieß der Fall bei Steißge: 
burten ift, wenn der Kopf noc im Becken ftecken 
bleibt, wenn auch ſchon der Körper gebohren 
‚worden. Wenn die Mutter vor oder in. der Ge- 
burt viel Blut -verlohren hat; ‚wenn das Kind 
ſehr ſchwaͤchlich, ſchlecht genaͤhrt iſt; endlich, 
wenn das Kind Waſſer oder Schleim im Munde 
und um oder in der Luftroͤhre hat. 

Er iſt zweifacher Art; entweder iſt in dem 
Koͤrper des Kindes zu viel Blut oder zu wenig 
vorhanden. Den erſten Fall nennt man Schlag- 
fluß, den letzten Ohnmacht. 

In dem Schlagfluße iſt das Geſicht des Kin— 
des aufgetrieben und blau, die Augen ſtehen her⸗ 
vor, und auf dem Koͤrper des Kindes zeigen 
ſich hin und wieder dunkelrothe, ins blaue fpie- 
Iende Flecke, der Körper iſt gemeiniglich dabei 
warm, Maͤn ſpuͤhrt Fein Herzklopfen, . viel we; 
niger eine andere Bewegung am Körper, 

In der Ohnmacht ift eben Feine Bewegung des 
Kindes vorhanden, das Geficht und der ganze 
Körper.find blaß und weiß, Arme und Füße find 
ſchlapp, die Lippen blaß, die untere Kinnlade 
hängt herunter, der Mund ſteht alfo offen, und 
es der erſte Unrath, den man hier Kindspech 
nennt, zum Theil fchon von dem Kinde abgegan- 
gen, bie Augen find meift gefchloffen. 8 
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Da der Schlagfluß und die Ohnmacht aus ent: 
-gegengefekten Urfachen entftehen, fo fan mar 
fich leicht denken, daß ein fcheinfodtgebohrnes 
Kind nicht nach einer und derfelben Methode 
‘wird behandelt werden Finnen; Folgendes ift 
aber im allgemeinen bei beiden Arte des Schein 
todes zu beobachtten. 

Tr) Daß die Stube nicht zu warm nnd die Luft 
in derfelben rein ſey. Es dürfen: alfo nicht 

- viele Menfchen in der Stube feyn, weil da> 
durch die Luft verdorben wird. 

2) Bei der Anwendung der Mittel muß die Ord⸗ 
nung fo beobachtet werden, wie ich fie der 
Reihe nach vorfchreide, und man verfahre da⸗ 
bei nicht tumultuariſch, fondern warte einige 

- Minuten nad) einem angewandten Mittel, und 
fehe, ob ſich das Kind erholt, alsdenn wendet 
man das nachftftehende an, und verbindet da⸗ 

mit das vorherangewandte u. ſ. w. 

3) Es ift genug, wenn fich zwei Perſonen mit 
ben Kinde beichäffigen, die andern, Fönnen 
theils zum Schieten zur auswärtigen Befors 

gung der nothwendigen Dinge, theild zu Haufe 

‚gebraucht werden, um das Nothwendige zuzu⸗ 
langen. i oo. = > f er > — | 

4) Bor allen aridern Dingen aber, wenn man 

"andy die vorgefchriebenen Mittel anwendet, 

ſuche man den Arzt, und in Ermangelung deſ⸗ 

ſen, den Wundarzt des Ortes auf, um daß er 
je eher je beffer zu "dem fcheintodten Kinde 

‘ komme. Er wird neuen Muth zur Anwendung 
ber Mittel einflößen, das Belebungsgefhäft 
mit nöthigee Vorſicht und Standhaftigfeit 

soft ne Nic aa Wäre aber fein ton 

beiden zu erlangen, ſo verfahre man ganz na 

„einer —— Er 2 man SRI. 


Ver⸗ 
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Beeren in dem Schlagfluße.. 

1) Man flreicht,fogleich in. der Nabelfchnur dag 
Blut vom Finde auf die Mutter zu, trennt die 
Nabelſchnur, und wenn man vorher zwei Eß⸗ 
loͤffel voll Blut aus dem Nabel des Kindes 
hat laufen laſſen, unterbindet man ihn. 

2) Wickelt man das Kind in warme Tuͤcher ein, 
fährt demſelben mit einer im Del getauchten 
Feder oder mit dem in Del getauchten Finger 
in ben Mund, um denfelben von dem Schlei- 
me zu.befreien. Die Naſe fucht man eben mis 
telft eines Laͤppchens von Tuch oder mit der in 
Del getauchten Feder vom Schleime zu reini- 
gen, nebfibei reizt man-die Zunge mit etwas 
Salz und haͤlt das Kind auf einige Augenblicke 
fo, daß die Feuchtigfeiten, welche fich um und - 
in der £uftröhre befinden,. ablaufen Fönnen. 

3) Bader man dag Kind lauwarm etwa ‚durch 
8 Minuten; und um dag Bad immer in gleis 
cher Warme zu erhalten, gießt man nach und 
nad) warmes Waffer zu... Während man: bag 

Kind badet, giebt man ein oder aud) zwei Cly⸗ 
fire mit lauem Waffer und; einen Eßloͤffel 
Baum- oder Leinͤͤſ.. 

4) Dläft nad) dem Clyſtir eine geſunde Perſon, 

wobei die Naſe des Kindes zuzuhalten iſt, ges 
lind und nur einigemal Luft in den Mund deſ⸗ 
felben. Das Lufteinblafen muß. fo abwech⸗ 
felnd wie in. bem-natürlichen Othemholen ges 
—— Waͤhrend dem Lufteinblaſen muß man 
die Bruſt und den Leib des Kindes ſanft von 

‚unten nach nben, beſonders gegen die linke 

Geite zu freichen und gelinde reiben. | 
5) Wenn man das Kind -alsdenn aus dem Bade 
nimmt, muß man es in lauwarme Tücher wis 
‚deln und mit dem gelinden Streichen: und or 
ben 


\ 
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ben: fortfahren. In 5 bis 8 Minuten darauf 
<badet mar wieder lauwarm, und wiederholt 
“dag Lufteinblafen und Reiben 

6) Ob es hier und wenn es nothwendig iſt Blut⸗ 
igel hinter die Ohren zu ſetzen, dieß kann nur 
der Arzt oder Wundarzt, der wie ſchon erin⸗ 
nert, herbeizuholen iſt, beſſtimmen. — Alle 
Aerzte ſind auch der Meinung, daß reizende 
and. geiftige Mittel im Schlagfluße ſchaͤdlich 
find: ob fie aber nicht dann angewandt wer⸗ 
den müßen, wenn ınan vorher mit unermuͤde⸗ 
:tem, -ftundenlangem Aumenden obiger Mittel 
-fortgefahren,, und das Kind blaß, Falt wird, 

«der Lebensfunfe alfo mehr ing Stocken geräth ? 
Ich bin ganz der Meinung, daß man bei fol- 
chen: Umständen nachher alles das anwenden 
fann, was ich von Nr. 5 an in der Ohnmacht 
anrathe, und verliert ſich darauf die Blaͤße des. 
Kindes, findet ficd) bei ihm wieder Wärme ein, 
‘fo fann man ja von den vorhergehenden Mit- 
ten abmwechfelnd wieder Gebrauch machen. 

- Verfahren in der Ohnmacht. 

1) Hält: man mit der Trennung der Nabelfhnur 
einige Minuten inne, wenn man fieht, daßdie 
Nabelſchnur nichtblutleer, blaß iſt, wenn nicht > 
ſchon wärend, in, oder gleich nach der Geburt 
des Kindes Blut aus der Gebärmutter abgeht, 
und die Mutter fonft nicht zu ſchwach und zu 
Ohnmachten geneigt iſt. : Nebftbei wendet man 
waͤhrend den einigen Minuten alles das an, 
was ich Nr. 2 bei dem Schlagfluße angerathen 
habe, alsdenn unterbindet und trennt man die 
Nabelſchnur. — 
Sollte aber ſchon wärend, ober in, gleich 
‚nach der Geburt des Kindes Blut abgehen, die 
Mutter. fehr ſchwach und die Nabelf —— 
...% \ eer 
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‚Teer ſeyn, ſo unterbinde man gleich\die Nabel⸗ 


ſchnur, trenne ſie, und unternehme gleich alles 
das, was Nr. 2 in dem Schlagfluße vorge⸗ 


ſchrieben wird. 


2) Badet man das Kind bald lauwarm, und un⸗ 


ter das Bad kann Eßig oder Brandwein, um 


es zu verſtaͤrken, gegoßen werden. Waͤrend 
dem Baden wird in den Mund des Kindes mit 
derſelben Vorſicht wie Nr. 4bei dem Schlag⸗ 


Fuße Luft eingeblafen, aud) wird es fo geftriz - 


chen und gerieben. Man beingt ihm endlich 
im Bade ein oder zwei Clyſtire bei, welche aus 


Waßer und Del, mozu ein Thelöffel guter 
Brandwein, oder ein ERlöffel Wein gemifcht, 


beſtehen koͤnnen. | 
3) Nach dem Bade wickelt man e8 inwarme Ti 


‚her und reibt eö fleißig mit etwas Wollenem, 
‚ed mag ein veiner Fleck oder Strumpf ſeyn, 
‚und das Eufteinblajen wiederholt man nach 
"vorgefchriebener Art, welches dadurch wirkfa- 


i mer gemacht werden kann, wenn diePerfon, 
bie einblaft, vorher Karbe, oder fonft was. 


Starkriechendes gefaut hat. 


4) Wiederhole man das Baden und Reiben mit 


dem wollenenen Slecke, welchen. man mit late 
‚warmen Eßig oder Brandmwein befeuchtet, und 


nachdem dieß durch 8 Minuten gefchehen, wird 


"dag Kind wieder in warme Tücher gewickelt. 


5) Gießt man in einen Kleinen Topf, in deffen 


"Boden ein Fleineg Loch gebort worden, Waffer, 
"und Damit fleigt jemand, der unten am Boden 


Herzgrube des Kindes, welches ganz niedri 


pfeln, 


Ur, 


"des Topf mit der Fingerfpige dag Loc) zur 
hält, auf einen Stuhl.oder Schemmel,. und 
läßt dann langfam einige Tropfen auf bie 


auf den Fußboden gehalten werden muß, troͤ⸗ 





‚pfelm Dadurch, wird gleichfam eine eleftris 
ſche Erfchütterung betvürft. Hierauf muß ein 
„anderer die Herzgrube fanft reiben, das Kind 
abtrocknen, wieder warm zudecken, und auf 
dem Schoße ein, wenig ruhen laßen. Zeigt 
ſich binnen einigen Minuten fein Leben, ſo 
‚wiederholt man dieß Betröpfeln der Herzgrube, 
"und alles Uebrige dabei.» Alsdenn wieder cly⸗ 
flirt wie Rro. 2. _. Br | we 
6) Zerner kann dad Beſpritzen bes Körpers mit 
laͤuem Waffer, vermittelſt einer gew hnlichen 
‚Elyftierfprige, in einiger Entfernung. auf Ark 
‚eines Tufchbades, von Nugen ſeyn. Dieß 
kann der Wundarzt am beſten verrichten. Die 
Arme und Züße werden zuerſt beſpritzt, dann 
‚die Magen und Bruſtgegend; der Kopf, das 
Genie und die Zeugungstheile aber nicht. 
Sbige Theile koͤnnen abwechſelnd etwa durch 
5 Minuten beſpritzt werden, wenn man wäh? 
vond diefer Zeit Feine Bewegung am Kinde 
gewahr wird, IR 
7) Wenn noch nichts von Leben. verfpürt wird, 
fo verfische man noc) einmahl das Betroͤpfeln 
auf die. Herzgrube, und auch das Beſpritzen 
En wie auch dag Reiben durd) eintz 
ge Zeit | 
g) Iſt es auch noch möglich, wenn alle unſere 
‚angewandten Mittel ohne Erfolg find, daß 
‚Kind durch die Elektrizität aus feinem ſchein⸗ 
baren Todtenfchlafe zu erwecken. *) Ich weiß, 
daß die Elektrizität in Betreff ihrer Stärfe von 
der Atmosphäre einen. großen Einfluß erleidet, 
es daher nicht möglich ift, für jebe Zeit ee 
Ä F aupt 


Als ich im Sebaͤhrhauſe in Wien praffigirte, babe 
ich die Elektrigitär eininemabi mit dem beſten Er⸗ 
folge von dem H. Brofekor Boer annenden ſehen. 
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Haupt den Grad derſelben nach der Anzahl der 
gezogenen Funken, nad) der, Größe der Mas 
fchine, und dem Belege der Flaſche zu beſtim⸗ 
men, indeß weiß ich ‚aber auch, daß es nur 
immer darauf ankomme, die Maſchine mag 
groß oder klein ſeyn, Daß die Flaſche nicht ſtaͤr⸗ 
Fer geladen werde, als gu dem Vorhaben dien⸗ 
lich iſt. Um den Grad der Würfung der Elek⸗ 
trisitaf gu wißen, verſucht man den Schlag z. 
Di: von zwei ‚oder drei Funken an’ fich felbft, 
indem man das eine Ende des Exzitators an 
den Daumen der Hand, mit welcher man die 
Slafche hält,. und das andere, Ende auf den 
Knopf des Draths bringt, welcher mit deriins 
neren Fläche in Kommunikation ſteht. Wird 
hierdurch nur eine fehr Leidentliche Erſchuͤtte⸗ 
rung: in dem Daumen: und der Hand. verurs 
ſacht, ſo kann man keck dieſe Ladung für das 

Kind anwenden. ia Ta 
. "Nachdem. daßelbe:mit durchgewaͤrmten Tuͤ⸗ 
chern gut abgetrocknet, ‚fo leitet man bem er- 
fien Schlag von einem Knie jum andern, Den 
zweiten fann man vom Knie zu der Hand, oder 
dem Armgelenfe der Gegenfeite,: und endlich 
den dritten, vierten. durch die Ychteln, durch) 
. „die, Bruft führen. Zwiſchen ben Erfdnitteruns 
gen wird mit den Reibungen und Streichen 

fortgefahrewsi nn. 23 Bl 6 
Gemeiniglich macht das. Rind, wenn egnoh 
nicht tod iſt, nach einem, oder ein Paar Schlaͤ⸗ 
gi geringen 35* oder einige Mus⸗ 
eln deßelben ziehen ſich wenigſtens unter dem 
eleltriſchen Schlage zuſammen. Athmet das 
Kind nur abgebrochen, und ſieht man, daß 
das Geſchaͤft des Kreislaufes noch kraͤge bleibt, 
ſo bringt man es, leicht mit trocknen warmen 
Sf a monn Tücher 
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Tuͤchern umlegt, auf ein Iſolirbrett, und 
ſtroͤmt durch fünf Minuten auch länger: Elek⸗ 
tizitaͤt in daßelbe, fo daß ſich auf einige Linien 
s: Sunfen aus ihm ziehen laßen. Nimmt dag 
Athmen, nehmen die Herzengfchläge zu, wer⸗ 
ssden die Augen munter, fo wird mit. dem Elet- 
triſiren ausgefeßt, und man legt dag Kind mit 
er ——— Tuͤchern ins Bette der Mutter. 
Die Waͤrme, die hier die Mutter dem Kinde 
„.mittheilt, träge vieles zu ſeinem Fortleben, zu 
"feiner Staͤrkung bei. Ener 
:.. Sind endlidy alle Verfuche, das Kind- zum 
Leben zu bringen, mislungen, fo Binde man 
demſelben nicht den Mund zu, undlege es nicht 
© "fo glei) auf dag Stroh, wie e8 in meinem 
 WVaterlande häufig gebräuchlich ift, fondern 
man lege es in warıne Tücher eingewickelt ing 
x. Bett: Mir tft ein Beifpiel aus eigner Praxis 
, bei einem Kinde des H. v. P— m. befannt, 
sa welchem man, "als es nach vielfältigen Bemuͤ⸗ 
> Süngen nicht zu fich- kam, *) und die Todten⸗ 
Phyſtognomie ganz befommen hatte, den Mund 
ubinden und es aufs Stroh legen wollte, Ich 
rrieth beides ab, Tegte das Kind in ausgewärmte 
Bette, und war ber Meinung, daß es nicht eher 
aus denſelben genommen werden dürfte, big 
Eich nicht vorher'der Leichengerud) und Faͤulniß 
, einfänden, Als ed gegen vier Stunden. im 
Bette lag, kam es zu meiner and der Eltern, 





’ 


groͤßten Verssunderung zu ſich. ! 
Die Kennzeichen, daß das Kind voͤl— 
—lig zum Leben fommt, find: 1% 
1) Wenn in dem Schlagfluße die dunkelrothen, 
blauen Flecke nad) und nach blaß werden, ‘und 
WETTER AT RE TUN DT En — der 
Nur: die Elektrizitaͤt wurde bei dem Kinde nicht 
19.5 angewandt. id 
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ı „ber, Körper. dabei warın bleibt, die Augen na⸗ 

tuͤrlich werden. $n der Ohnmacht, denn die 

blaße Todtenfarbe roͤthlich wird, ſich die Lip⸗ 

| — — oͤffnen, die gewoͤhnlich 
‚seihlogen find. — 

2) Wennvon Zeit zu Zeit ein Stoß oder Schluch⸗ 

‚sen am Kinde verfpürf wird. Diefe Stöße . 

‚Formmen anfänglich felten, nach und nach aber 


oͤfterer. | 
3) Wenn ſich ſchwache Pulsſchlaͤge am Herzen 
ſpuͤren laßen. er 
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„nediginifche Nachricht an das Publi⸗ 
ur kum. weg ae 
Wan gewinnſuͤchtige, mit der Leichtglaͤubig⸗ 
keit des Volks ſpielende Menſchen, ‚mit: kalter 

Unverſchaͤmtheit in Öffentlichen Blättern und be 
ſonders gedruckten Zetteln, dem Publifum ihre 

Arcana anbieten, und ihm lügenhaft verfprechen, 

daß die mit ſchwerem Gelde bezahlte Soldtinftur 
oben gefrönte Wundereſſenz, Die entgegengefek- 

‚teften Krankheiten in ganz kurzem Termine hei- 

len follen; wenn ein Di Lenharde in Quedlin⸗ 

‚burg. im Marftfchrepertone . einen Traͤnk für 

‚Schwangere. ausbietet, der bie Kraft haben foll, 

nicht nur die Weiber vor allen möglichen, mit 

ber Schwangerfchaft und dem Gebimtsgefchäft 
nothwendig verknüpften, Unarnehmlichfeiten zu 

‚bewahren, fondern fo gar ihre Leibesfruͤchte in 

‚wahre, Wachsbilder zu,umfchaffen, fie.athletifch 
ſtark zu machen, und alle Kranfheiten «von des 

nen fie nach den plumpen Natureinrichtungen bes 

a j 3 eu 2111: 
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—5* 
— das 
ublifum, mit. ei nem sache, de uinfon sun; 


der häufigffen und —— ind 3 khei⸗ 
ten, wie ei erwachſnen — er⸗ 
Pen Dienſte zu 5 im Sta 

Dieſer Arzt iſt der geſchick te ind. denen * 
— —5— Wiedeburg in id⸗ 
nitz, von dem ich den angenehmen — er⸗ 
po vo ‚ folgendes — — re 
den allzuheftigen Dur en der Kinder 
nem ne “in en — —— 
zu machen. find fe 

ier find feine Worte: ® 

Gatem zärtlichen Müttern, die ſp — 
ihrer — an der Heftigkeit und Dauer des 
Durchfaus beſonders im den — ie 
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* a 
Dhren wenig ens um do, EM u vberlang o w 
er ts 5* ‚nit allen ſeinen —5 ba 
, alein da kann mich nicht abhalten ci, (don 
von mehreru ersten gegebene, nen 
| —— gm wiederbelen iind ‚den: £ —9* 
rank fuͤr ein Produckt 3 ‚Semi 
itlaͤren, weil ich- weiß, 8 nun giebt/ De 
"um Kinder, wie Wachebilder zu NG au 
dem lieben Tranke lüftern And und- 
heimlich nehmen, obne ihten Arzt, — 
thenu zehen. Diefe Frau sirae 
„Daran zu denken, daß es Menfchen giebt, I" * 
res Vortheilen wiſllen, "den Vortheil ihrer Nebene 
menſchen gern aus denkAugen fegen. 


rer 442 
ihres Daſeyns, dahin melfen und ſterben ſahe 
gebe ich hiemit ein ein Ma Hausmittel, has 
ſeit 30 Fahren in Vergeffenheit-gerathen iſt, und 
kaum mehr in Apothefen. aufbewahrt wird, Der 
Zufall lehrte mich es kennen. 

Eine biefige vornehme Dame, hatte, eine, Toch⸗ 

ter von 5 Wochen an einem. heftigen. Ducchfal 
krant liegen, der vermuthlich won unterdruͤckter 
Ausdünftung entſtanden war. Das Kind wurde 
mit der groͤßeſten Sorgfalt und allem Fleiße bes 
handelt, die paſſendſten und heſten Mittel wur⸗ 
den in und aͤußerlich angewendet, ‚allein verge⸗ 
bens. Schlafioſigkeit, Widerwillen gegen alle 
Rahgungsmittel,;) beſtaͤndiges Fieber; rund, von 
kommne Abzehrung, die dag Kind einen mit 
Haut uͤberzogenen Skelet ähnlich machte, waren 
die traurigen Folgen, und der Tod ſchien unver⸗ 
meidlich. in a ZUR 2909 1996 erg Sin 

Unter diefen Umftanden fagte die leidende; ‚zart? 
liche Mutter: von nun an foll mein Kin 
nichts als Thee von dem Migelfraut, 
mit Jucder verſuͤßt, trinken, damit 
babe ih ſchon vielen Menfchen ge 
holfen. „N | Far 

2 dem häufigen Genuß dieſes Thees beſſer⸗ 
te ſich das Kind zum Erſtaunen in 24 Stunden 
fo fehr, daß eg in etlichen Tagen außer Gefahr 
war. Der Durchfall ließ in ı2 Stunden, gan; 
nach, das Kind wurde ntunter und: ſtaͤrk, und 
iſt es noch bis auf den heutigen Tac8g.— 
Das gedachte Kraut iſt auch unter dem Nah⸗ 
wien Katzenpfotchen Ruhrkraut, Engelb luͤmlein 
Guch weißes Mauſeoͤhrlein, rothes Mauſeoͤhr⸗ 
lein) — mach Linns Srophalium monten um, Pes 
cati;, Filsso — betannt, waͤchſt überall in fa, 
digem Boden, und kann in dem Monathen Zu⸗ 
m 5f3 19, 
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ny, July und Auguſt gefammelt werben, Ich 
eınpfehle es allen Müttern, befonderg denen, die 
auf dem Lande wohnen. Seine vortrefliche Wir⸗ 
fung ift bey Erwachfenen und Kindern gleich). 
Sehr viel Menfchen find’ ganz allein durch Diez 
pe Kraut von hartnäckigen Durchfällen, die den 
. beften Mitteln widerftanden hätten, geheilt wor⸗ 
den. Man kocht eine Handvoll davon mit 
Quart Waller und läßt — warm 
Taſſenweiſſe trinken. Mit Zucker verſuͤßt trin⸗ 

fen die Rinder dieſen Thee fehr gern, “ 

Gewiß, diefen wilrdigen Mann wird das fro> 
he Bewußtſeyn durd) feine Befanntmachung Tau⸗ 
fenden nuͤtzlich geworden zu feyn, weit gluͤck⸗ 
licher machen, als eine Börfe voll Gold jene 
Marktſchreyer, die nur das quälende Bewußt⸗ 
feyn haben, um des Geldes willen mit ber Ges 
fundheit und dem Leben von Tanfenden gefpielt 
zu haben, an LE | 














Hiſtoriſche Chronik. 
Oekonomiſche Nachrichten aus dem Pleßß⸗ 
niſchen Kreiſe. un 
1.0 8 re re 
Der Het vorigen Jahres war dem Land⸗ 
wirth in fofern fehr günftig, ‚daß er das bequem 
fie Wetter zur Saat lieferte, das fich nur irgend 
jemand’ wuͤnſchen konnte, und nad) diefem Wet⸗ 
ter erwartete jedermann bie beſte Aerndte. Der 
Erfolg Hat aber die Erwartung nicht beſtaͤtiget. 
Sobald Schnee und Froft fi einfand, ließ er 
aud) gar nicht mehr nach, Beſonders Falt wa⸗ 
‘ren ber 25x. Debe., der 17. Jan., der 8., 94, — 

or * un 
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und 14te Febr; Den’ 17. Jan. ſtand ber Thermos 
meter nach Reaumur auf 25-Örab unterm Ges 
frier Punkt/ vor Sonnenaufgang den 9. Febro 
ebenfalls 25 Grab:vor Sonnenaufg., 10 Gro im 
Sonnenſchein, 15 Gr. im Schatten und 20 Gr. 
nach Sonnenunterg. Der kaͤlteſte Tag war. der 
10. Febr, wo der Therm. auf 29 Gr. hand; .fo 
war der 14. Febr. auch noch ſehr Falt, an wel⸗ 
chem Tage er aber nur big auf den 27. Gri fielz. 
Solche außerordentlich heftige. und anhaltende, 


‚Kälte ift Gottlob in unferm Klima eine’ Selten⸗ 


heit. — So hielt die Kälte faft ununterbrochen 
an, fehr wenige Tage waren milde, an. feinem 
einzigen; ordentliches Thauwetter bis zu Ende 
des Maͤrzmonaths. Auch die erften Tage des Az 


prils zeigte das Thermometer noch auf 10 Gr: 


Kälte, : Den 5. April fing. das Thauwetter eiz. 
gentlich erſt an, und daß ging fo fehnell hinter ein-- 
ander, daß am 12. die Erde von Froft.und Schnee 
befreyt war, und an trockenen fandigen. Stellen; 
konnte fchon gearbeitet werben. Den 12. Aprik 
wurden in: den Gärten ſchon Erbfen gelegt und 
Möhren; Peterfilge und Salat geſaͤet. An dies 
ſem und dem folgenden Tage war der erſte war⸗ 
me —— EEE OGSERRRNS. I alla. 
n einigen Drten war der frühe-Nogaen ne⸗ 
ftermeife außgefault, der fpäte Roggen ſtand fchön; 


- seränderte ſich aber fpäterhinfehr zum Nachtheil 


des Beſitzers. Kalte Winde und Regen hatten 
ihn im feuchten Lande fehr verduͤnnet. Vom 23 
May bis den 8. Juni war diß Jahr das erſte 
anhaltend ſchoͤne Wetter, und tie es der Erfolg: 
gezeigt hat, das einzig. anhaltend ſchoͤne Wet⸗ 
ter den. ganzen Sommer hindurch. 5. 

Viele Bäume, befonders: in niedrig liegenden 
Gaͤrten hatten ſtark von Froſt gelitten, viele ſind 

Zu Sf ganz 
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ganz: eingegangen, beſonders die feinen Gorten, 
der Birnen, Aprifofen und Winfishmm auch den 
Weinſtock, war zum Früchte ragen dieſen Win⸗ 
ter untauglich gemacht. Obſt hat eg Dal Ihe | 
wenig gegeben, denn meiftentheils hatten die Bluͤ⸗ 
ten gelitten, ' Wir liegen hier gewiß mehr als um 
einen Grad dem Aequator naͤher als Breslau und 
ganz Niederſchleſien. Dort gab es dieß Jahr 
Sbſt die Menge, bier faſt gar keins. Die raus 
hen Winde unſers boͤſen Nachbars, des karpathi⸗ 
ſchen Gebuͤrges, muͤßen die Urſach davon ſeyn. 

Den 18. —* Juni ſehr haͤufigen Regen. Die 
Witterung blieb abwechſelnd dieſelbe, doch mehr 
Regen als Sonnenſchein, welcher ſehr am Ein⸗ 
bringen des Heus hinderte. Wer nach der Sfos; 
nomifchen Regel vor Johanni angefangen hatte 
Heu zu machen, und entweder bey zu weitlaͤuf⸗ 
tiger Wirthſchaft durch andere Dinge gehindert 
wurde, ober nicht ſehr genau jeden Sonnenblick 
benutzte, hatte das Ungluͤck, daß fein Heu nur 
zur Streu unters Vieh taugte. 

Km Juli waren ein paar mahl nach ſtarken 
Gewittern, ſehr anhaltende und ſtinkende Nebel 
wie im ſpaͤten Herbſte. Die Aerndte war eben⸗ 
Falls ſehr beſchwerlich wegen der unbeſtaͤndigen 
Witterung, und was das aͤrgſte iſt, ſie iſt, beſon⸗ 
ders was dem Ausdruſch anbetrift, ſehr kaͤrglich 
ausgefallen. In einigen Gegenden des Pleßni⸗ 
ſchen Kreiſes beſonders im Loslauiſchen, hat der 
Schreiber dieſes auf einigen Fluren unterm Rog⸗ 
gen ſo eine Menge Graß beſonders Kamillen be⸗ 
merkt, daß man die Apotheken des; ganzen Lanz, 
des reichlich damit hätte verfehen Fönnen. Was 
werden da die. Beſitzer diefer Fluren aus den, 
Schock drefchen, da in andern Orten, wo es nicht 
ſs ſchlecht Fand) manches Schock nicht By v7 
2 ea 4 a 
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dagegen iſt der «Heiden faſt durchgängig ſchlecht 
und fehr ſchwer wegen der fehlechten. Witte 
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halb Scheffel giebt. Hafer und Gerſge find 20h 
Am 


diejenigen Früchte, ‚die, am beſten gerathen; 


”r 


— Dem Kraut iſt die 


flig geweſen. Die Karz 


zum Einbringen geweſen. 


Witterung; auch nicht glin / 
toffelärndte hingegen ift an einigen Drten noch ſo 


38 reichlich· — Zum Grummet machen iſt die 


Witterung noch immir ſehr ſchlecht geweſen, und 
der hat von Glück zu fagen, der etwas Grum 
met trocken eingebracht hatı — Es regnet noch 
fortdauernd mehr als es schön Wetter iſt, undge? 
stern und. heute. den:28., und 2gften Detober „.d 
dieſes getärisben wird, „war: ftarfer, Wind. und 
vieler Regen, ‚obgleich der Barometerſtand feit 


- einigen Tagen fo eine Höhe erreicht. hat und forte 


daurend behält, wie er kaum zweymahl im Jahr 
gehabt hat, das Wetter bleibt truͤbe, und man 
kann ſich dieſe Erſcheinung gar nicht erklaͤren. — 

Den 29. October 1799. isn pr 

Gemeinnügige Anftalten. 

Am 27: Detober d. J. wurde die neuerbaute ka⸗ 
tholiſche Schule zn Schwyrtz eingeweiht. Nach 
Mittag um 2 Uhr verſammelte ſich die ganze Ge⸗ 
meinde vor dem Schulhaufe, umda Ihren Zurch⸗ 
lauchtigſten Herrn, den Herzog Eugen von Wuͤr⸗ 
temberg, als Stifter dieſes Schulhauſes, zu em⸗ 
pfangen. Nachdem aber die Gemeine erfahren 
hatte, daß der Herzog wegen anderweitiger Ge— 


ſchaͤfte nicht abkommen koͤnnen; fo begab ſie ſich 


mit dem Schul⸗Inſpector Hrn. Johann Kuntze, 
Erzprieſter zu Creutzendorf, und dem Hrn: Pfarr⸗ 
Adininiftrator Stephan Markieton in die Schu 
le, wo nach Abfingung eines dazu paßenden Lies 
des ber Adminiſtrator in einer 4 practiſch 

5f5 bewies, 


* 
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bewies welch ein Nutzen für die Eltern ſowohl 
als die Kinder und die ganze menſchliche Geſell⸗ 
fchaft entſtehe, wenn die Kinder fleißig in die 
Schule fommen, und im Gegentheil, welch einen 
großen Schaden Eltern fid) ſelbſt ſowohl, als den 
Sindern, und dem ganzen Staate zufuͤgen, wenn 
ſie ihre Kinder von der Schule abhalten. Nach 


der Predigt wurde das Daukgebet abgefungen, 


und vom Schulz Infpectgr die Elternzur Erfüls 
[ung ihrer Pflichten noch eirimalermahnet: See⸗ 
gen und Glück über den Fürften, der fein Glück 
nur. indem Glücke ſeiner Unterthanen fucht! Tau⸗ 
fend Jahre werden vergehen, und noch werden 
Menfchen‘ da feyn, welche noch dankbar feine 
Afche für das ihnen geſtiftete Gute fegnen werden, 

Der General: Landfchaftsdirector, Herr Graf 
son Sandreczky, ‚der ſo bereitwillig jede Ges 
fegenheit ergreift, Gutes um fi) her zu ver⸗ 


breiten, und zur Einführung ſowohl als Betrei⸗ 


bung gemeinnuͤtziger Anſtalten jeder Urt, beſon⸗ 
ders in Hinſicht auf die Erziehung und Bildung 
der Kinder feiner Unterhanen mitzuwirken, hat⸗ 
te, nachdem ihm der Pfarr⸗Adminiſtrator Mar⸗ 
kieton gleich bey feinem Antritte der Pfarr-Ad⸗ 
miniſtration in Banchwitz berichtet hatte, in 
welch einem traurigen Zuſtande ſich die daſige 
Farhölifche Schule befinde, den heilſamen Ent- 
fchluß gefaßt, auch diefe Schule in Stand zu fe; 
Ken, und fuͤr zweckmaͤßigeren Unterricht der Az 


gend zu forgen. Zu diefem Ende wurde der Dienſt 
dem ganz unfähigen Schulmeiſter aufgekuͤndigt, 
sind ein’anderes beßeres Subject dazu angenom? 
men, Und weil der hisherige Schulgehalt ſehr 
Flein und gering’war; ſo haben der Herr Graf 


‚von Sandreczky qua Parronus dem neuen Schul⸗ 


lehrer «Gottfried Fiering an jährlicher Zulage 
— 18 | | zweymal 
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zweymal ſo viel als der vorige hatte; aus ei⸗ 
genen Mitteln aſſigniret, damit er Nahrungsſor⸗ 
gen frey ſeine Pflichten —5— on die Jugend 
— unterrichten kann. Fo hir, dem. gus 

ten Heren! der ſo patrintifch denkt, und fo. lieb 
— und vaͤterlich gegen feine Unterthanen banz 


x * Oder zu Breslau war der waſſerſtand 
. Den 18. Oct. 2 Fuß 33 Zoll. 
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Schulsgeierlihkeit, . 
Am 57. Scibr. biefed Jahres wurde zu Mal⸗ 
bei Sprottau von dem daſigen Paſtor und 
Din pector Weinhold eitte FeierlichFeit, zu Ehrem 
er Comteße von Kospoth, Braut des Here 
Graf rn von Dohna, wegen der an Ahr 
glüclich vollgogehen Blatter⸗ Fnocnlation, vers 
anftalter, Der gröfte Theil der Kinder des Dor⸗ 
fes, ſo zu der Zeit die Schufe befuchten, 7 air 
der Zahl, verfammlete fi) nach 2 Uhr des Nach⸗ 
mittags in der Schule, alle fehr reinlich augezo⸗ 
gen und mit Blumen geſchmuͤckt. Von hier aus 
- wurden zuetft die Mäbchen Paar und Paar von 
dem Hrn. Juſpector, und dann die Knaben von 
ihrem Schullehrer, dem Hrn. Cantor Giefel, ar 
leitet; voraus giengen fünf Muſici von der Gräff« 
Capelle mit blafenden Inſtrumenten. Der Zug 
gieng durd) ben Schloßhöf und dag Schloß, wo 
. mehrere verfammlete hohe Herrfchaften den Zug 
mit anfahen und"demfelben folgten, dann feits 
waͤrts des Schloßes in eitten Gang, der zu einer 
neu errichteten englifchen Promenade fuͤhret, auf 
einen gruͤnen Platz, der eine Halbinſul bildet, 
und um und um mit großen Baͤumen umgeben 
iſt; worauf in der Mitte ein Altar von Eiſen⸗ 
ſchlacken errichtet iſt, auf welchem Blumen ge— 
pflanzet ſtehen, und der den Namen des Altars 
der Natur fuͤhret. Hier wurde von den ſaͤmtli⸗ 
chen Schulkindern ein Creis formiret, in welchen 
fich oden hin-am Ufer des Bobers ſaͤmtliche Herr⸗ 
schaften ftelleten, „und vor Sie alle die Kinder, 
bie thells ihre Reden, theils ihre Geſpraͤche vor⸗ 
tragen follten, der übrige ganze Plag wurde von 
mehrern hundert Zufchauern umfchloßen. 
Den Akt eröfneke der Herr Inſpector mit einer 
kurzen Anrede an das hohe Braufpadr, a 
| iNsIin. au 
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auf den Zweck des Feſtes deutete. Sodann traf 
Eins nad) dem Andern von den Schulkindern 
hervor und, bezeugten in ‚ihren Reden und Ge⸗ 
fprächen (welche fie. alle, außer den Schulftunden 
erlernt hatten) ihre Freude über. die glücklich. uͤ— 
berfiandue Inoculation, und brachten dabei ihre 
guten. Wünsche fuͤr das Wohl des Brautpaars 
und ſaͤmmtlicher hohen Anverwandten bay... 

Die ganze Seierlichfeit brachte eine ungemeine 
Ruͤhrung imallem Anmefenden hervor, und wur; 
de. mit. einem Lobgeſang nach ber 326ten Melos 
Die: Es lebe wer am heut’gen Tag vergnuͤgt und 
froͤlich iſt, aus dem Mildheimfchen Liederbuche 
beſchloßen, welchen alle anweſende Kinder mit 
ſanfter Stimme (ſo wie in hieſiger Schule ge⸗ 
woͤhnlich geſungen wird) unter Begleitung von 
blafenden Inſtrumenten abfungen, EB. gereichte 
dem gefchickten Lehrer diefer Schule, dem Hrn, 
Cantor Giefel, zur Ehre, daß fämtliche Kinder, 
18 ander Zahl, ihre Reden und Gefpräche mit 
ſo gutem Anſtande und vorzüglicher Dreuſtigkeit 
und Offenheit vortrugen. Es ſtand ſodann ein 
Diſch vor dem Altar voll großer Kuchen, welche 
alle von den Herrſchaften und Lehrern unter die 
Kinder vertheilt wurden. Auch bekam hieſige 
Schule an dieſem Tage die ganze Mildheimiſche 
Schulbibliothek (25 Nele, ſaͤchſ· am Werth) ges 
ſchenkt, welche hier ſehr wohl wird’ angewendet 
werden, O Und num gieng der Zug in eben der 
Drdnung;, wie er angefommen war, wieder zus 
ruͤck bis in die Schulwohnung. Es erfordert's 
an hieſigen Orte wohl die Dankpflicht, daß dann 
und wann die Gelegenheit wahrgenommen wird, 
den Kindern es erinnerlich zu machen, daß ſie 
an der regierenden Frau Graͤfin eine ſorgſame 

Mutter 
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Muͤttet haben, die gar ſehr das Wohl aller Schu⸗ 
len auf Ihrer Herrſchaft beſorgt. 
Denn ein Jedes armes Schulkind, und wenn 
deren jfaͤhrlich, wie es gewoͤhnlich zu ſeyn pfle⸗ 
get, auch zo und druͤber ſind, bekommen von Ihr 
Schulgeld, und wenn es nothig ift, auch Schul⸗ 
buͤcher frei. Und Ihr Sohn, der Hr, Graf Fa 
bian son Dohna betritt gewiß ihre Pfade; da 
Er änjeztfchon Has Ungewoͤhnliche äußert, daß 
Er bei Seinem aaa geſchaͤftsvollen Reben 
füß alte Woihen bato Die bAib jene Sihule.cht 
er Herrſchaft perfönlich befucht, und dadurch 
har fehr Für Ordnung der Schule und Pflichtbe⸗ 
folgung der nn beiträgt, Dank! auch ein⸗ 
mal oͤffentlich Dank! Ihnen Beyden! Mutter 
und Sohne! wer wird nicht gern ſolchen Erha⸗ 
benen Wuͤrdigen ein Feſt bereiten, und bei einer 
fo offentlichen Schulproceffion — | 
ER SE einhold. 
)iis 14 7 Er > 00 v3 VE 
Eine halbe Stunde: nach diefer Schulfeyerlich⸗ 
keit begann das Feſt, welches die Air: Frau 
Gräfin von Dohna jaͤhrlich als Erndtefeſt dem 
ganzen Hofe Geſinde von allen Vorwerken giebt; 
100 ein jeder Beamter, dag; Gefinde feiner Vor⸗ 
werke, vorauf mit einem Chor Mufifanten, auf 
> eine Wiefe längft der Promenade hin führer, wo 
auf: dreien. weit aus, einander liegenden Plaͤtzen 
etanzt,; dem Gefinde bis Abends um 9 Uhr frei 
ier, Brandwein und Tobak gereicht wird, und 
ein Jedes 2 große Kuchen bekommt. Das Volk 
freuet ſich dann, wenn unter ihnen die Herr⸗ 
fchaften eine Zeit lang bald mit diefem bald mit 
jenem mit tanzen. * 
Det, TO SEI WIR) RE Vet ER 
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SBreslau, den 23. Flovber 1799. Bi. 6. : 
Amſterdam in Courannn — 1405 
Hamburg in Bano 2Wi 158 — 
— — lange Sicht 2M 156 .— : 


London 2 Monah bie 
Wien alfo 0.0 93“ 
— ‚lange Sicht: PL MP LG 914 — 
Berlin - 2... 200... 3 
Hollaͤndiſche Rand Ducaten 96 96 

Kayſerl. detto 991 94 
Ord. wichtige Ducaten 933 93 
Sriedbeid’or © "os. 211% IT: 
Kapferl, Geld in Noten 96 95° 
Pfandbriefe 99 99 
Banco Noten 1313 —. 


Verordnungen der Koͤnigl Breslauiſchen Krie⸗ 
| aes= und Domainen : Cammer. — 
Vom 29. Auguſt. Die Juden aus dem ehma⸗ 
ligen Polen ſind, als ſie noch unter polniſcher 
Hoheit ſtanden, von Erlegung der Tagegebuͤhren 
in Schleften frey geweſen. Da aber gegenwaͤrtig 
die Suͤdpreuſſiſchen Juden als einländifche zu 
betrachten, und diefe. nach dem $. 2 der Inſtruk⸗ 
tion vom 26. Dechr. 1748 den Tagegebühren une 
terwworfen find;- fo follen von nun an alle Süd: 
preuffifche Juden, wenn fie nach Schlefien Fom- 
men, fo wie andere einländifche Juden die übliz 
hen Zagegebühren erlegen; e8 fen denn, daß ſie 
de8 Handels wegen nach Schlefien fommen, und 
fich durch Waaren oder mitgebrachtes Geld von 
wenigſtens 100 Rtlr. ß Handelsjuden glg 
Gg- fen 
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fen, Si biefe Jall duͤrfen fie diefe Gebůhren 
nicht erlegen. Re —— 

Vom 12. Detbe, Nur bieſenigen Cantoniſten, 
die ſich in großen Cantonfreyen Städten etabli⸗ 
ven, ſollen 100 Rtles, im Fall ſie aber dieſe Sum⸗ 
me nicht aufzubringen vermögen, nur 50 Rtlr. 
zur General Inbaliden Caſſe erlegenzdagegen aber 
ihre in einer cantonfreyen Stadt erzeugte Söhne 


dem Neginient, zu dem der Väter gehoͤret, vers 


Den 26, Sept. Da der Geruch des Ceiffen- 
fiedens und Fichtziehens unangenehm und der Ge⸗ 
38— nachtheilig iſt, jedoch es wegen der im, 
den Staͤdten bereits exiſtirenden diesfaͤlligen Ge⸗ 
rechtigkeiten zu viele Schwierigkeiten finden wuͤr⸗ 
de, die Seiffen- und — von deren 
Debit zu trennen, fo ſoll bey Anlegung neuer und 
Berlegung alter Seiffenfiedereyen dahin Bedacht 
genommen werden, daß ſolche aus den Städten 
an entfernte Orte gelegt und bloß der Debit in 
der Stadt geduldet wird. | 


Den 10. Oct. Die Circularien vom 20.Märg 


1756, 15. Juny 1764 und 8. Januar 7771, nach 
welchen der Bau von Schrotholz auf dem platten 
Lande und in. den Städten durchaus nicht gebul⸗ 
det werden foll, follen aufs neue in Erinnerung 
gebracht werden. REN 
Die Verordnung vet ezg— 
brauchs, nach welchem die Apotheker det Practi⸗ 
cirenden ſogenannte Weinachts Gefchenfe machen, 
De Dato Berlin, den 19. Nov. 1798 wird am 21, 

Och zur Publication gebracht. Wa 
Vom 22. Detbr, Da dei SEnigs fett pr 
erkennen gegeben haben, daß ER Nachtheile 
der. Untertharten Feine zu ſtarke Wildftände gebe 
get wißen wollen; fo find ſaͤmmtliche Forſtaͤuter 
* | angemwiefen 


—* 4061 


Vom 23, Detbr. ES wird bekannt gemacht, 


daß das Frankfurter Stapel Recht ich allein auf 


den —* furt vorbey, nach Schlefien gehenden 
aamen einfı ränfet; Dagegen aller Leinfaas 


e 


men, welcher über Hamburg und Berlin durch 


2 


ben Friedrich Wilhelms Graben nad) Schleſien 
gezogen wird, Fein Gegenſtand des Frant furter 
Stapelrechts if, fondern der Handel auf dieſem 
Wege den Schleſiſchen Kaufleuten und Cultivas 
teurs frey bleibt, 
‚ Den 30. Octbr. Die Landraͤthe ſollen ſaͤmmt⸗ 
lichen Dominiis die Seftfegung des Tit. 26; $. 
15, det Forſtordnung von 17756, wodurch alle 
——— in Forſten ohne vorherige Genehmi⸗ 
gung der Koͤnigl. Cammer unterfaget werden, 
aufs neue einfcharfen und fie verbindlich machen, 
ohne Cammer Approbation, die fie durch die Lands 


j raͤthe einzuholen haben, bey fonft ohnfehlbarer 


fiscalifcher Ahndung, Feine Foͤrſt Nodung mehr 
borzuhehmen, | 
- Die anfänglich nur big zur diesjährigen Erndte 
ttachgegebne Einfuhr des. Getraides aus Süd 
preuſſen wird unterm sten Novbr. fo lange nach⸗ 
gegeben, bis die Getraide Preiſe in Schleften fo 
weit gefunken ſeyn werden, daß ein mehreres 
Sinken berfelben der hiefigen Provinz nachtheis 
lig feyn könnte, RR —— 
Vom 12. NRovbbr. Die Schiffsbaumeiſter auf 
dem Sande ſollen kein neues oder uͤberbautes Schiff 
eher verabfolgen laßen, bevor nicht ſolches in dent 
naͤchſten Accisamte deciarirt u. verabfolgt worden. 
ga Tagebuch 
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Tagebuch des Breslauiſchen Theaters. 
0. Dftobern EN be 
Den 23. zum erfienmal: Die gufe Mut 
ter, Luſtſp. in Aft, nach dem Franz. des Flori⸗ 
an frey bearbeitet von Hrn. Franzky. le 
len: Mad. Kramp. Therefe: Mad. Stollmers: 
Guſtav: Hr. Leißring. Windberg: Hr. Velt⸗ 
heim. Darauf: der-Dorfbarbier, Oper. 24 
dag Petſchaft. 25. die Verfchleierte. Die gute 
Mutter. 26. das Käftchen mit der Ziffer, Dps . 
27. bie gute Mutter. Der Dorfbarbier. Op. 
28. Menfchenhaß und Neue, . 29. daß .rothe 
Käppchen: Dp. 30. dag Epigramm. 31. O⸗ 
beron, Oper. | Er 
| November - —— 
Den 1. ber alte Ueberall und Nirgends. i1r Th. 
2. der Wildfang. Die buchſtaͤbliche Auslegung. 
3. Der alte Ueberall und Nirgends. ar Th.- 4. 
das Petfchaft. 5. zum erfienmal: Der Opfers 
tod, Schaufp. in 3 Akten von Kogebue. Mars 
well: Hr. Veltheim. Arabella: Mad. Stollmers. 
Eine alte blinde Frau: Mad. Kramp. ꝛc. 6. 
die Entführung aus dem Serail. Oper. 7. der 
Dpfertod. Die Komoͤdie aus dem Stegreife. & 
die beiden Fleinen Savoyarden. Op. Der Bet—⸗ 
telftudent. 9. zum erſtenmal: Dag unter 
brochene Spterfef, eine heroifch = komiſche 
Dper in 2 Affen, von Huber, componirf von. 
Winter. Inka: Hr. Delley. Rofa: Hr Leiß⸗ 
| ne Myrhar: Mad. Dieſtel. Murney: Hr 
Müller, Elvira: Mad, Veltheim.  Mafferut 
Hr. Ohmann. Oberpktieſter: Hr, Neugebauer. - 
uliru: Mad. Stollmers. Balifa: Mad. 
Schaffner. -Sira: Dem. Caffini. Pedrills: Hr. 
Blanchard. ro. und 11. wiederholt, 12. bie 
Säger. Hr. Groche von der Fallerfchen Gefell- 
haft zeigte fich in der Rolle des Anton und wur; 


2 


die theatraliſche Laufbahn auf immer. 
Rn nn 


de engagirt. 13. zum erſtenmal: Der hyper⸗ 
boreifche Eſel, oder, die heutige Bil— 


dung, ein draſtiſches Drama und philoſophiſches 
Luſtfpiel für. Juͤnglinge, in LAUF, von Kotzebue. 
(Eine Satyre auf die neu⸗-chniſche Philoſophie 
und ihre Kepräfenfanten oder vielmehr Erfinder, 
die Gebrüder S.) Baron Kreuß: Hr. Obmann. 
Malchen, feine Tochter: De, Zumdar, Frau 
von Berg: Mad. Koberwein,. Karl, ein Phiz 
lofoph: Hr. Grüner. "Hans, ein Jäger: Dr. 
Leißring. Der-Fürfivon, HH, Hr. Müller. Vor⸗ 
her: der Dpfertod: 14. der hyperboreiſche Eifel. 
Der, Dorfbarbier: Operi 15. zum erſtenmal: 
Der Tag der Erloͤſung, Schauſp. in 4 
Akten, von Ziegler. Der Deriog: Hurskeißring- 
Karl May, Hauptmann Hr Veltheims Frei⸗ 
herr von Armenhold : Hr. Dieftel, Agnes, feine 
Frau: Mad, Dieftel. : Major Krauſe: Hr. Oh⸗ 
mann. Sohanna: Mad. Kramp. Ein; Gefans 
geher: Hr, Kramp. 16. der alte Ueberall und 
Nirgends. ar Th. 17 der Tag der Erloͤſung. 


Der hyperboreiſche Efel. 18: das unterbrochene 


Opferfeſt. Oper. 19. Hamlet. 20. der alte 
Ueberall und, Nirgends. Ir Th. 21. das Pers 
ſchaft. Die Wittwe und das Reitpferd. 22. 
Minna von Barnhelm. Tellheim: Hr Muͤller. 
Minna; Mad. Stollmers. Graf von Bruchſall: 
—8 Sisring. „.Stanziske :, Mad. Dieſtel. Juft: 

vr. Delley, Paul Werner: Hr. Scheigeoapft 
Wirth z. Hr Kramp. „Eine Dame in Trauer: 
Mad. Kramp. Ein Feldjager: Hr. Neugebau- 
er. Riccaut de. la Marliniere Br B td, 


" 23. das unterbrochene Dpferfeft. Opern 


Stollmers ift in Uebereinftimmungsmit der Di- 
rection für. feine Perfon abgegangen. Er verläßt 


naden= 
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Gnadenbezseugungen, 


Das Schhfiihe Incolat haben erhalten: 
‚Hr, v. Wittenburg, Lieut. und Abdjutauf ine 
Dies. v..Steiniwehr, - | ER 
" Hr. Stenherr v. Eckardtſtein, | 
u. Hr, Runge auf Lampersborff. | 
Hr. Auguft Ferdin. Ludwig Graf v. Noſtitz 
hat Veniam geratis erhalten, 
Butsveränderungen, 


Im Blogauifchen Cr Hr, Regierungspraͤſt⸗ 
dent Moritz Nubolph von Seidlig zu Dels hat 
Kattſchůtz und Kottwitz für 63000 Rt. erſtanden. 

Im Boldbergfchen Ce, Hr. Eruft Carl Frie⸗ 
drich Peohardt v. Cpettris und Reuhauß Kal. 
Marfchcommiffarius u. Kreisdeputirter, hat das 
‚ererbte väterliche Gut Ulbersdorf an den gewe⸗ 
ſenen Kaufmann Hr: Ernft Friedr. Nofemann 
zu Liegnitz für 54000 Rt. Kanf s und 200Rt. 
pr. Sufigrarp Cheifian Heike. Gottlob Bi 
Hr. Juſtizra iſtian Heinr. Gottlob Vitz⸗ 
+ En v. Sant anf Armenruh, feine Güther 
Mofchen amd Toͤppendorf, an ben Si Srier 
drich Ferdinand von Gerftdorff auf Kehle, für 
66509 Rt. Kauf⸗ u, 400 Rt. Schlüffelgeld. 

Im Keobichägifchen Er. Frau Johanna von 
Kehler geb, v. Beer, ihr Guth Rackau, an ihren 
jängften Sohn, Hrn. Eduard von Kepler, für 


ooo Rt. | i 
am Tramslaufchen Er, Bi v. Böhm, Lieut. 
im Cuiraſſier Regiment v. Holtzendorff, hat D> 
ber und Nieder Paulsdborf aus der Verlaßens 
| — — Baron v. Dyhrn, für 26000 
erkaufet. 

Im Oelsniſchen Er. Hr, v. Gillany de Lazi, 
Kgl. Major von der Armee, hat Wifchegrade, 

Ä an 


re 


ander Hrn Joh. Wild Kollewe geivefenen Ge— 
neralpächter der Yacobiner Guͤther, fuͤr 48500 
Kr. Kauf u. z00 Rit. Schlüffelgeld werfaufet. 

Im Schweidnigichen Er. Hr. Carl v —* 
ler ſeine Guͤther Arnsdorf und Wi uöorf, 
den Hrn». Wittenburg, Lieut. im Negimen ı 
Steinmeht, für-go000.Xt; u. 300 Rt, Schluͤſſel⸗ 
geld. | 
Im Tofter Er. Hre Graf 2; Tengin; Macher 
fer —— fein Guth Stupgke, au dei, 
Hrn. George v. Larifch für I. 

Im Erebnigifchen Ex; Bie Kinder, des vers | 
ſtorbnen Scholz auf Pangean haben dies Guth 
in einer freywilligen Subhaſtation dem ae 
Deconom Carl ı Siebing fuͤr — abeclaben- 

eye eiriem | 
v Amtsramh v. tmang auf Hieanite und: 
a Kran, mit dem. Juliane Amalie ESancſuine 


Arndt, Kol: Auftigeommiflaring zuge 
midi re Juftjcommufasing Schnell, 
a 


Den 15. Ge bes zu Parshisi,. Hr Höhne, 
Kaufmann in — des Hrn ——— 
Giersberg Dem. da, Auguſte Caroline. 
Den! 30.Septbr. — ltſch, Kol. Hberantss 
vegieringsaffeffor zu Dreslan, mit des Hrn. 
Kahmkiftäfseretait elix zu Banjen — dD. 
T. Maria Anna Apollonia. 
Im Vctober. BEER 
Den 6. zu Röben, Ar. Earl riebr 2. Kortus 
linsty, Rittmeift, 9. d. Capallerie ; Ritter des 
DBerdienftordeng und — daſelbſt/ ae 
Sräulein Charl. v. Haaſe. 
Den 12. zu Breslau, Hr. Kaufm. Frolich aus 
Zduny, mit Dem, Charl. Friedr. Foͤrſter. 
G84 Den 





“6 


— PR; uißersborf bey Goldberg/ Hr. Kauf 
5 eich init Dem Friedt. Carol, Klein, 
mann ii Hirfehberg, 
ini 5, zu Bolkenhayn,⸗ r. Daft ich 
aden. Kaufin Bürgel ñteſten Dem. T. 
nn ju Schönfeld bey Bunzlau, Hro Stod: 
„ wangel. Prediger zu Roftergemodin Suͤd⸗ 
preujfen, mit des daſelbſt verftorbnen Burger⸗ 
Hoifiere Hilſcher einſgey Dem. Tochcar⸗ Caro⸗ 
fine Henriette. 

Den 22. {u Katibor,: Heu Meyer, Gantor und 
Rehrer der evangel. — mit Dem. Joh. Ca⸗ 
roline Richten. un 
"Men 22. zu Neukirch: y Hr: Amtmann Schim⸗ 
ke —— Marir Roſette. 

Den 29. zu Breslau; Hr: Hof und Criminal⸗ 
rath Fifcher, mit Dem; Juriana Beate Fiſcher. 
Im November. 

Den 4. zu Breslau, Hr. Rembowsky Eccle⸗ 
ſiaſt und Morgenprediger —* Barbara, mit 
Dem Juliane Wilh. Ro 

Den 6. zu —— Sottlob Chriſtian Eh⸗ 
renreich v. Bornſtaͤdt, Lieut. im Huſ. Regim. v. 
lEſtocq, mit des ei Stenereinnehmer Fabi⸗ 
ſche einzigen Demi; T. 3 Chriſtiane Louiſe. 

Den 70 zu Breslau, Hr. Ernſt Ferdin: Leonh. 
vTſchirſchky, Lieutlan Cuir. Reg. v. Dolffs, 
mit des, emeritirten Reg «Chirurgug Hrn. Conra⸗ 
di huͤngſten Dem. T., ‚Ulrife Henriette, 

Den 11. zu Zduny, Hr. Stadtinfpector Küns 
gel, mit det verw. Frau v. Sonsfeld Wittenhorft. 
DSMDen 13. zu Zedlitz, Hr Wagner, Rathmann 

zu Crebnitz mit des Hrn. Amtm. Händfchfe zu 
zedlig jüngften Dem. Doroth. Derir. 

Den 19. zu Hirfchberg, Hr. 5 Schulz 
mit Dem. Boͤhm. 

en 


“ 
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ODem r8. zu Reichenbach; Hr Caͤmmerer und, 


Juſtizcommiſſarius Otto, — des Hrn. — 
rector Rinke einzigen Dem. T. 
Den 27. ln: irſchberg/ Sr Kaufm. Frittch 
— — | P . . HT 
u Breslau, Imme, olicey urgermei⸗ 
ſter in Koblin, mit Dem, Doroth, Charl. Laßer. 
Zu Breslau, Hr. Buchhändler: Det —5* 
Anna Roſina verw. Kabſch geb. B 
Zu Breslau, Hr. Baſch, Gutsbeſi = — 
pein und Neugarth, mit Frau Maria win. 


verw. — geb. Meißner. ———— 1 
Wienfterähdtrungeks. — 
Im geiſtlichen und Schulſtande. ur 


DR He Joſeph Wetzel zu Sa, dam 
Staötpfarrer zu Friedeberg ain Queid, 
ek. Caplan Kober verſetzt von kewien agch 

latz. 


Zu Sauer, Hr. Senior. Teubner jum Kirchen, 
inſpector und. Paftor primarius; Hr, Diaconus 
Scherer zum: Senior u: Hr. Karl Chriftian Heinz‘ 
rich Marbad) , Rector und Mittagsprediger zu, 
Auras, erwaͤhit am 29. Octbr. zum Diaconus. 

Hr. Conrector Becher: in: Lauban hat den Ruf: 
zum Prorectorate am Lyceum zu Hirfchberg aus⸗ 
seihlagen,‘ weil er als Rector nad) Cottbus geht. 

Hr. Diaconus Erfch zu Wohlau ordinirt am; 
10, November; ‚Gebohren den 31. Dec, 1758. 

Hr, Candidat Feldner, Hauslehrer bey dem 
Hrn. v..Pertfenau zu Dambritſch, zum Diaco⸗ 
nus bey der A zu u. 8, Sr. zu Liegnitz am 
16. Novbr. erw 

Den 27. Octbr. — der bisherige General, 
fubftitut des Bresl. Minifterium, Hr. Joh. 
Bild. Holenz, nad) —— ihn durch Mehrheit der ber, 





Aö8 a 


Stimme getroffenen Wahl als enangel.- Pfarrer 
u Mollwitz bey Brieg introducirt, nachdem ber 
isherige Paftor jubilins, Hr. Martin grappitz 

ein’gsjähriger Gveis, fein Amt mit lebengläng- 

licher Bde niedergelegt hat, 100 m 
"Hr, Joh. Ephraiut Tfehepfe, Rector zu Bo⸗ 

janoma, zum Paſtor zu a endorf im Guh⸗ 

rauiſchen. Geb, zu Liſſa in Suͤdpreuſſen 1763, 

ordinirk den Io, Novbr. Taufenden Jahrs 7 








& 

v. Malſchitzky, zum Chef des Asien 
Reg. v. —W Hr. Sbriſt v. Wal e 
und Sronegf, Commandeunr des dritten Batails 
kong, den Abſchied als Generalmajor mit 800 - 
RE. Penfion, Hr Major —— tz zum Com⸗ 
mandeur des dritten Bataillons Hr. Gpitain 
v. Peterſen zum Major im Neg., Dt Staabs⸗ 
capif. v — 525 zum Grenadiercap. and dev 
in Hollaͤndiſchen Dienſten geſtandne Hr. v. Rei⸗ 
zenſtein zum Staabscap. J—— 

Reg. v. Treuenfels. Pr. Saliſch, Major beym 
dritten Musquetierbat., (aber nicht Commandeur 
deſſelben, welches der Hr. Obriſtlieuten. v. Naͤfe 
ift) auf Penfion geſetzt. Hr. Major v. Wedell 
verfegt vom Neg. zum dritten Bataillon, 
a * — 5 * * J 

Nach dem Abſterben des Hrn. v. Wedell, . 
Landjägermeifter in Schlefien und in der Pe | 
fchaft Glatz, wird deſſen Poſten nicht wieder be⸗ 
etzet, iſt der Hr, Oberforſtmeiſter ©, Koariga⸗ 
wirt? 


Ki} 


wirllicher Dberforfimeifter bey der FH Bres⸗ 
lauſchen Cammer, 4. der rn eges und 
Forſtrath, Hr. v. Koͤller zu Gros u als O⸗ 
berforſtmeiſter bey * daſigen —* Cammier 
angeſtellet worden, und wird das Perſonale des 
Secretatiats, der Calculatur und der Canzellen 
des bisherigen und nun eingehenden Ober u 
—* * der Konisl. Breslanifchen Sammer ans 
geſetzet. 

Im Oels⸗Bernſtaͤbtſchen Er. Hr. Kt öde: 
putirte v. bipinsky um ——— und 

J — Raucke u. Wabnitz, Lieut. 

Armee, zum Creyßdeputirten. 

"en bein“ agiftrat su Breslau hat der Br, 
Karhmann v. Loen frinen. ae genommen, 
if an die Stelle des ver abnen Dberzollinz 
fpector und > Geicterißt Cal e, der rath⸗ 
haͤusliche Calculator Hr. Boͤtiuner zugleich zum 
GStadtzollinſpector und der pehloniete Oberem⸗ 
pfaͤnger ber ehmaligen Provinzialtabaksdirection, 
Hr. Bartſch, zum Daage und, Gerichtsreviſor 





ernannt worden. 


r. Commiſſarius und Intelligenzeaſſenren⸗ 
er Kremfer zu Breslau är fein ee pen 
fionirt ind ſtatt Be en Hr, Actuar Figulus zu 
Meuftadt zum Ofen Eee a i 
Hr. Caffenehir, © erling — — zum Acei⸗ 
fe und Zolleinnehmer in Pei 
ie BufsonG, Foͤrſter * vor Hultſchin 
Pleſſe. 
Beſchauer ——— zum Lublinitz, zum 
Acciſecontr. zu Nicola | 
r. Graf v. Rönigsporf, Aſſeſſor ben ber Kol. 
Sirslanifhen Sammer, auf fein Geſuch entlafz 


* Knothe, Feldwebel im Reg. Fuͤrſt a 
| | 





lohe ; zum Rathmanne und Servisrendanten in: 
Frankenſtein. 
. MO Servigrendant Kretſchmer su Rnbnic auch 
| zum Fouragemäg er Ta jur 

THro Kreyſel, Wächter der Wohlauiſchen ‚Kim; 
imerepgiter, | hat das Prädicat ale Oberamtmann 
erhalten 

Hr. Macilgreubant Dhneforge verfeßt, von Fir 
colai nach Katſche 

Hrn Banımerasrichtäneferkaben: Schreiner zum 
Aſſeſſor bey der Kgl. Oberſchleſ. a 
rung mit uneinge ner No: Hier 
S. 377 zu berichtigen. 

2 renran uühtike verſeht von Katfge 
na Nico alt. 

er Acciſecontr. uhtike verſebt von, Nicolai 
nach, Beuthen. 

Hr Borſreiber Bilde su il; sum As 
con ‚au — 4 
—* "Gebu r tem. 


"Den 23. July, Frau Sauptm. 8 v. ——— 
Reg. v. d. Marwitz gute Re Mi ‚Auguft € Ki 
j Friedrich Franz Gu Fe | reg 

Den 14. Auguſt, — | nis ju 
Gros Glogau S. Guſtav Eduard Rı 

Den 26. Aug. Frau Creisdep. v. Sc 
v. Fehrentheil auf Kampern, Sohn | iſt 
dolph Eduard. 

Den 26. Aug. in Schönau, Sr, Bar, Wogt 

eb. Freyin von Saurma auf, Klein: Peislerau, 

ochter, Maria Cunigunda Bertha, — 

Im September. 

Den 13. Frau Steheteintehmerin, , Falken⸗ 

ſtein zu — ham a Joſeph Lu⸗ 


dewia Karl. 
— rochtew. 
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Escher) Die Sraueht 3) 

— Scholtz zu Breslau, den 14, Ama 

enz, vi. 

Beck, Befigerin der tieemäßigen Schotrifep 
zu Volckmannodorf bey Nei 
RKaufm. Magdeburg zu Grünberg, r den E7 

Wilh. — Ulrike Eliſab. 
| Im October. Söhne; Die Frauen:a 

Kaufm. Joh. Gottlieb Muͤller zu Breslau, ben 
8. Julius Eduard. et: 

olkcafirer Bruſchke zu Breslau den Er 

get r. Eduard, 

Cammerherrin Gräfin v. matkahn, 968. GL 
- fin v. Hoym zu Liſſa, den-18. 

Lafiöineffer May zu Benin, ben 20, Yu 
fius. Das Kind farb bald. 
Apothek. Pfeifer zu Landshuth, dem 1, Carl 
Auguft Theodor. 

Krieges s u. Dom. Raͤthin Schroͤtter zu Vees⸗ 
lau den 22,, George Robert Emil. 

Krieges⸗ und Steuerraͤthin Berger zu Dres 
lau, den 22,, Joh. Heinrich Rudolph Julius. 
Graͤfin v. Haßlinger: geb. v. Schickfus auf 
Gufiß bey Polkwitz, den 234, ob. Ferdin. Al: 
herf..Herrim, Tobias. 

Paͤchterin Jaͤkiſch zu Soran, ben 23, Eouatb 


 Satob Carl Rob. 


Naftor Sroka in Maliers Julius Oetaviau 
Auguſt, den 24. 

Creisbep. v. Prittwitz auf Kochendorf, den 25. 

Kaufm. Cornelius Schaͤffer zu Hirſchberg/ den 
* Julius Albert. 

Amtm. Krauſe zu Kreppelhof bey Landshuth— 
den 28., Samuel Auguſt Gotthelf. 

Canzelliſt Schottgi zu Kupp, den 28 Robert 
Berdiu. Eduard Albert, Me Er 

— tee ..& ntor 


— 


Cantor Walther zu Gruͤnberg den 2b. Cart 


Cantor, Schubert zu Steinau, den 29., Job, 
en Die Frauen: 
v. —— auf Glambach. 
Regimentsquartiermeiſter Loͤper u Bank, 
Den: 34, Albert, Wilh. Carol. 2 Ludomwif 
eye „Drit zu dreslam, den 4. Julle Au⸗ 
uſte Eleonore. 
s Oberconſiſtorialraͤthin perl zu Gros Glogau, | 
ben 5., oh. Ungelica E ifab 
Eifenh tlenron dant Tauchert zu Ober beſchen, 
den 5., Amalie Charl. Wilh. 
Staduinſpect. Pretcke zu Jauer, Friedr. E⸗ 
milie, den 6. 
Dberdiac» Müller zu Liegnitz, den 14., Charl. 
Sophie Marie, 
Landraͤthin, Baronne u Norrmann zu Jauer, 
ben 18, Elifab» Emma Adelaide; 
e J Wolff auf Kumſchuͤtz, den 19., Ana Soph. 
milie. | 
Ingenieur Hauptm. v. Chmilinski zu Neiſſe, 
den 214 Charlotte. 
ee rate iver Heilmann zu Breslau, ben 
93, Henr. A 
Kaufm. Soc gu  Sredlau, bett 25., Henriette 
Friedr. Amalie, 
Paſtor Liebig zu Peteräborf bey. Hirfchberg; 
den 30,, Sophie £ 
Paſt. Boͤthelt zu Wiſchau, den 31.Erneſti⸗ 
ne Louiſe. | 
Tabacksinſpector Gautier zu Breslau, Friedr 
Juliane Auguſte. | 
Im Kroveniber, Söhne, Die Frauen: 
Kaufın. Beer geb. Langner zu Hirfchberg, den 
2 Friedr. Wilh. 


J gan. Dear zu Voigtsdorf den Bart: 
Dbera ati: Zaftta zu Breslau, den 


i2,, Car fine’ 
— — v . Vdaminietz zu DH 
beit 35. Eduard Benjamin. 
N red: - Die‘ *2 
Premier —36 * —7* en; $. v Sche 
liha, vom Ne eben zu Lieg⸗ 
hie, den 4%, ee Brtost Chile al 
Kaufm. 2 — geb. Gallaſch zu Hirſchberg, 
den Joh Juliane Card, 
Paſt. Richter in Groß Reichen; den: ir, Ot⸗ 
As * Roſtine. 
| Seslrungefe, Goͤppert zu Reife, ben 12 
Caro Errieftine Hedwig Joſephe. 

— ben v. —“ su Bresian, den 
,‚ Charl. Henr. gone Marhtide Wilhelm. 
he ke wi ——— 18. 
egierungscanzelli zu Oe en 23. 

ind kam 108 sur Welt SEE 


Tovesfälbe | 


Den 28, September nn des Hama 
Stadrditgckorg 9, Brie N — Sohn, am 
Schlafuß, dl Mon 137 f 

Octo 


Zu Aka, des Hrn. Arciſeeinnehmers Kauf⸗ 
fert Tochter, Louiſe, an Abzehrnngs Ä 

Den 14, zu Breslatı, des Heriförönen Kaufm. 
in Hirfchberg, Friebr. — Glafey Witwe, 
er Magdal, Sophie geb. Hartmann, alt 56 

AM AT, af abzehrendern Fieber; 

an 18. des Hrn. Kaufm. Adam Chriſtoph 
- Klofe zu Tannhauſen T., Win Lonife, an Blat⸗ 
tern, alt 8 Fahr mon 38%; & 

en 


N) . 
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Den 18. gn Gteiffenberg, des Den. Rathsſe⸗ 
nior und Stadtchirurgus Scholtz Sohn, * 
Benj., am Schlagfluß, 4. Ir AM R Fe FE 
Den 19. zu Liegnitz, des Hrn. v. Truͤtſchler, 
Kol. Obriſtlieut und Commandeurs des Infan⸗ 
terie Reg. Graf v. Wartensleben, jänsite Toch⸗ 
ter, Mathilde Eliſe, an den Schwaͤmmen, alt ı 
Mottat 3 Tage. 0 THREE 
Den 22, zu Grünberg, Frau Majorind, echt 
zit, geb. d. Knobelsdorf, am Schlage,. alt5g. 


” 5 
u 


ahr. SD, Die 
Den 22. Hr. Paſtor Joh. Chriffian Foͤr ſter zu 
Sönfersan, am: Schlagfluß, alt48 Jahr. 7 
Den 25. zu Glaß, des Hr v. Roͤbel, Lieut. 
und Adjutane im Regim. v. Favrat Gemalin, 
Henr. Exneft. geb. Heybebrandt, an ben Fol⸗ 
gen: der Entbindung. von einem tobtgebornen 
Kinde, im 22 Jahrr. AU eg 
Den 25. zu Wifchegrabe, Fran. Eliſabeth geb. 
Wandel, am Schlagfluß. ;; Era TER 
Den 26. zu Reichenbach, Hr. Rath. Mey⸗ 
fel, go Jahr alt. N 
Den 27. zu Neuſtaͤdtel, des dafelbft geweſe⸗ 
nen Paſtor und Creisinfpector Böhm Wittwe, 
Frau Sophie, Chriftiane geb, Mafchke, am Nerz - 
denſchlage. Geb. 1740 den 14. April. S. Denkmal. 
Den 27. zu Bunzlau, Hr. Senator und Ju⸗ 
ftisaffeffor Joh. Joſeph Wutke, san der. Schwind⸗ 
ſucht, alt 39 Jahr: | —— 
Den 27. zu Nimptſch, des ehemaligen Creis⸗ 
infpecfor und Paſt. Teppher Dem, Tochter, Sos 
ꝓhie Eharl, Amalie, ‚56. jahr. alt. 
Den 28. zu Breslau, Hr Kaufm. Carl Ernſt 
Spangenberg, alt 60 8 M. 13T. >, — 
Zu —66 Hans Ernſt Siegm. vo. Schick⸗ 
fuß, ehmaliger Gutsbeſitzer von Kopie, Pe Is 
” u, 04 


u 


alt 60 Jahr. 


Den 29. zu Loͤwenberg, He: Franz Schnufler 
Cantor ge * hariuche an der Abzehrang, | 


Den 31, ju Rtappig, Hr. Poltgeibutgermeiſt. 


v 


Rp Ehriftian Heumann, am Schlage, 52 Jahr 
7 ' 


ondt ir Zage alt. 
Im Lrovember, $ 


— 
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Den 16. gu Reumarkt, des Hrn, v. Brixen, 
Majors im Fuͤſilier Bat. v. Puttlitz Gemaplin, 


Sophie geb. Freyin v. Plettenberg ‚am Waſſer⸗ 


fucht, 26 Jahr 5 Monatialt, ” : 5 1:7 
Den 1750 Brieg, Frau Charl: Elifabz verw. 
Kieut. v. Boffe geb. v. Schickfus. am Huften und 
Krampffieber durd) Schlagfluß. 
Den a8. zu Glatz, der unlaͤngſt zum Pfarrer in 
Friedeberg am Queis ernannte Capellan, Hr. Ig⸗ 
— S. Denkmal. 
53 Den. 25. zu Trebnitz, Fraͤulein Wilh. Charl. 
O. Kittel, im 76. BC EEE > 
Den 27. zu zu Liſſa, des Koͤnigl. Cammerheren, 
Herrn Grafen d. Malzahn auf Eiffa 2c. Gemah⸗ 
fin, geb. Gräfin v. Hoym, an den Folgen vom 
Zuruͤcktritt der Milch; 32 Jahr alt. 


⸗ 


Den 27. zu Bresiau, Hr: Joſeph Rothe, Or⸗ 


benggeiftlichet im Fuͤrſtl. Stift St. Vincentiinc., 


28 Jahr alt. Er gieng den Abend vorher bey ei⸗ 


nem Haufe vorben, bonibefen Boden. Heu her⸗ 
abgeworfen wurde. Es fi 

‚ven Kopf nnd er ſtarb an den Folgen davan. 

s Su Breslau, deg.Hrn. Baron Rudolph v. Se⸗ 


her Thos Gemalin, Henr. Mariane geb. u Sche⸗ 


diha, alt 30 J. _- ee 
Br — Hr: Kaufm. Carl Benj. Ludwig, 
Zu Breslau, ag een en 
‚Mittwe;, Anna Eleon. geb; Seeliger, alt 75 J- 
IB 17:52: SE 9 Sr VE EL AR. ca 3— 
Herzogliches Hoftheater zu: Oels⸗ ©: 
Den 2. November: die. beiden Antone, oder 


‚der Name thut nichts zur Sache. Oper in. 2 Al⸗ 


‚ten. ır- Ch. Die Komödie aus dem Stegreif. 


Luftfp. Den 6; zum erftenmal: 1 Die Eifer, 


füchtigen, ‚oder: Keiner har Recht. Enfiipstn- 


MAufz. Nach Allzänsthe Wrong des Murpby, 


ihm ein Bund auf 


‘ 


* 


— 


von Schröder: ; DerualtenLeibiusfcher Peter des 
Dritten;; Den ga das neue Sonntagskind, Luſt⸗ 
jei in 2 Aufn Den 130 die Verwandſchaft 
ſtſp. in z Aufz · Dem 16 Axur, Koͤnig von 
Ormus. Singſp. in 4 Aufz. Den 20. zum er⸗ 
ſtenmal; Die ſilb erne Hochs ei Echauſp⸗ 
in 5 Akten, von 9: Kotzebue. Den 23 dig Fau⸗ 
berzitter. Oper in 3 Aufz. Den 27. dag Ehn 
work: Lſtſprin 4 Aufz . Den gar die heimliche 
Heyrat, Oper. einen er nd 
DR ER 2.11 4107.05 2 4 Paseses ia 


fr Der Jude Benjamin Salomon in, Sosmitze 


bey Gleiwitz, ſtaͤrb im, Auguſt in einem Alter 
von 97 Jahren· Noch 8 Tage vor ſeinem Ende 
gieng er eine Meile zu Fugß 2.9 una tin 
ve km Ind irn 

Zwei Vergiftungs Gefchichten haben: im, herz 
fioßnen, Monat) das Breslauer. Publikum in 
Screen geſetzt. Eine trug ſich am IL. u. 12 
November zn. art 1997. ON, 
Am 11. Rovember aßen,.dev Rretfchmer Faber; 
feine Frau und ſein dreijaͤhriger Sohn eine Brodt⸗ 
ſuppe/ Bald. darauf, erfolgte bei allen drejen ein 
ſtarkes Erbrechen, welches bis in die Nacht dau⸗ 
erte. Am 12. geſchahe daßelbe nach den Senn 


einer aufs neue bereiteten Graupenſuppe, „Die 


auch einer fremden hinzugekommnen Perſon ſehr 
ſchlimme Zufaͤlle verurſachte. Erſt nach dieſen 
wiederholten Aufällem Fan man auf die Gedan⸗ 
fen, daß Gift in der Suppe vorhanden geweſen 
ſeyn muͤße, weil ſonſt nichts genoßen worden man, 
man auch keinen andern ‚Grund. der Krankheit 
auffinden konnte. Bei genauer Betrachtung al⸗ 
ler zu den Suppen angewendesen Bicknalienzfand 
ſich im Salze ein weißes. feines: Pulper einge: 
mifcht, Diefes Salz wurde. einer hemifchen ltr 
ie BP RR 


ferfuhung untertöorfen, ung? gab ſich bie Ge⸗ 


genwart des Arſenikums ſehr deutlich zu erken⸗ 
nen. Glůuͤcklicherweiſe hat Niemand durch diefe 
Beimiſchung das Feben verlohren, das Erbrechen 
ſoll Bei den angeführten vier Perfonen zwar au⸗ 
haltend, jedoch nicht mit großen Schmerzen ver⸗ 


bunden geweſen, und ſie ſollen ganz hergeſteltt 


——— Folgen hatte ein Ähnliches Er⸗ 


eigniß am ı7. November, — — 

Die Frau des Soldaten Burgftein vom Hochl. 
Kon Treuenfelsfchen. Regiment, bereitete an die; 
fen Tage Nindskaldaunen fir fich,. ihren Mann 
und-ihre zwei Kinder, Gegen 12 Uhr fiengiman 
an das Gericht zu genießen. Ein Kürfchner, 
Namens Heil und feine Frau, beides altliche 
Leute, welche bei dem Burgflein zur Kammer 
wohnten, wurden eingeladen, von der Speife zur 
föften, Bei allen, bie an dem Genuß Theil ge> 
nonmen hatten, äußerten fich bald fehr traurige 
Zufaͤllez fortmwährendes Erbrechen und heftige 
Schmerzen. Es wurden fehr bald Aerzte zu Hülfe 
gerafen und von diefen zweckmaͤßige Mittel zur 
Heilungder Kranfen verordnet, Dem ungeach> 


tet farben vier Perfonen von den fechfen, die an 


dem Genuß Theil genommen hatten, ' 
gegen 3 Uhr der vierjaͤhrige Sohn des Burgftein, 
egen 4 Uhr die Frau des Kürfchner Heil, nad) 
z uhr die fünfjahrige Tochter bes Burgftein, und 
um guhr Abends der Kuͤrſchner Heil. Der Sol: 
dat Burgftein, ber am wenigften genoßen hatte, 
erholte fich in kurzer Zeit wieder, die Frau def 
felber, die auch nicht wiel von der Speife zu ſich 
genommen hatte, mußte noch einige Tage leiden. 
Bei der Unterfuchung der übrig gebliebenen 
Speife, fanden fich deutliche und zuverläßige 
Spuren von beigemifchten Arſenikum. 


a 
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Bekanntmachung. 
Daß es noch immer edeldenkende Menſchen 
giebt, welche ſich ein Vergnuͤgen daraus machen; 
ihren Naͤchſten beizuſtehen, davon kann ich fol⸗ 
gendes ruͤhmliche Beiſpiel aufſtellen: ich übers 
nahm den 24, Det.’c. die erkauften vr Kehleri⸗ 
fchen Güter Nieder Arnsdorf und Widendorf, 
auf welchen noch eine beträchtliche Ausfaat zu 
befteeiten war, und womit ich mit meinem Ges 
ſpanne erſt ſpaͤt Hätte fertig werden Fönnen, In 
Diefer Verlegenheit erbothen fich die löblichen an⸗ 
ränzgenden Gemeinden Tunchendorff, Jauernick, 
iftel und Dber Arnsdorf aug freiem Antriebe 
mir mit ihren Zügen unentgeldlich zu Huͤlfe zu 
kommen, um noch vor der Einwinterung die 
Yusfaat zu vollenden. 3a pebm diefeg freund; 
Tchaftliche Auerbieten mit vielem Danfe an, und 
—— es für meine Pflicht, dieſe edle Handlung 
ffenslich befannt zu machen, —X 
von Wittenburg 


Dankfagung 


Zu Fortſetzung des ——B—————— 
lich gbgebrannten Stadt Woisnik ſiud an mil⸗ 
den Gaben eingegangen, als: De 

Ron der loͤblichen Yudenfhaft aus Rt,fgl.d', 


Breslau HH... 20108—æ 
Bon dem Schullehrer Hrn, Berthold  ... 
aus Wilhelmstr ...8 10 — 
Aus Fähn * a1 4 
Aus Rudelſtadt um 
Aus Kupferberg Sue 


über welche Beiträge ich dankboll quiftire. 
Slawtow, dem 24, Novbt. 1799.  Blöfen. 


Zur 


— 


PC = 
ur Warnuns 

Die Gefchwifter Scholß, namentlich, die Ma⸗ 
rin Barb; verehl. Bauer Eichner aus Wicken⸗ 
dorf und Therefia verehl. Hofegaͤrtner Volck⸗ 
mann aus Wuͤrben, find, wegen. Theilnghme an 
einem von der Innliegerin zu Wickendorf Maria 
Eliſabeth Schrieder begangnen großen: Bleich 
und Leinwanddiebſtaähl zur Unterſuchung und zung 
Arreſt gegogen worden. Sie waren ehe ſig an 
dieſein Diebſtahl Theil nahmen, gute Menſchen 
die Folge ihres Verbrechens aber, die ſie nicht 
sorher.überdacht-hatten, machte ſie im Arreſt 
ſhwermuͤthig und zuletzt wahnſinnig. Ein Bey⸗ 
ſpiel, dag Landprediger nutzen koͤnnten, fir der⸗ 
gleichen Verbrechen abzuſchrecken. ae 


rs Sältenheit. 


. | { Ur Hau} j 
Dem Sohne des herrſchaftlichen Schäfers. zu 
Neu Kemnitz im Hirſchbergſchen/ Joh, Ehren⸗ 
fried Rothe, einem achtzehnjaͤhrigen Juͤnglinge, 
ſtand wegen ſeines guten Ausſehens das weibli⸗ 
che Geſchlecht ſehr nach. Um dieſen Verfolgun⸗ 
gen zu entgehen, caſtrirte er ſich, wie er die 
Schaͤafe auf dem Felde huͤtete, mit ſeinem Brod⸗ 
meßer. Man trug dieſen Maͤrtyrer der Keuſch⸗ 
heit halb fod nach Haufe; er iſt aber gerettet 
worden. | 
| randſchaͤden. 


Se Ye Atternachtſtunde vom 18, zum 19. 
r. brach zu Nieder Marklowitz bey Loslau 
n einem Bauerhofe Feuer aus. Der Stiefvater 
des Wirths, Simon Schotek, welcher ein Aus⸗ 
zuͤglerhaus innerhalh dem Gehoͤfte bewohnte, er⸗ 
wachte zuerſt. Er ſah das Haug, in welchem daß 
Geftnde, fein Schwiegerfohn, feine Stie u 
er Ä ihre 


ae ergriff und'Herzehrte ihn and die Kinder, 


; cher nach Köben zu feiner Tochter, #5 it, 
al EL R 4 e EEE erin, 


ihre Kinder und ſein leiblicher Sohn ruhig ſchlie 
m in. Flammen; der Unmenſch wet fen (che, 


fondern ſuchte erſt feine Habfeligkeiten in Sic er⸗ 
heit zu bringen. Endlich erwachte die 0 


mitten, in den Flammen, ſchrie ihren Mann u 
das, Geſinde auf, ergriff. den in der. Wiege Ties 
‚genden Säugling und entrann mit ihm dem Feuer. 


- 


von dem Sauien. Sie fah fid) und. die Ihtigen 


zu ihrem Entfeßen vermißte fie ihre beide Alteffe 


Kinder. Sie beſchwor ihren Mann, fie zu rer 


Ten; umſonſt, er ging die Pferde heraugzulage. 


Die beaͤngſtigte Mutter wandte ſich nun flehend 
an ihren Stiefdruder, Thomas Schotek, eihett 
gutmüthigen fechjehnjährigen Jünglings Gr ſehte 
fogleic, den Kaften der Dienſtmagd, den er eben 
aus dem Feuer rung, ' anf der Schwelle nieder 
und kehrte ins Haus zuruͤck. Wie er in der Stu⸗ 
‚be iſt, faͤllt ein großer Theil der durchbrannten 
Decke zwiſchen ihm und die Hauschuͤre, eben da 
er unter jedem Arme eins von den Kindern ge— 
foßt hatte, Er vermochte nicht ben vor ihm lies 
genden’ Feuerklumpen zu uͤberſteigen die Flam⸗ 


Unstidefälle. 
Ein Suͤdpreuſſiſcher Gruͤtzhaͤndler fiel im Or- 
donnanzhauſe zu Gleiwitz von dem Heuboden, 


auf dem gr ſchafen wollte, durch ein Loch herab 


and flarh 13 Stunden daranf, — 


Der Tagelöhner N, Sbotwiwa zu Gleiwitz 
‚arbeitete un, Drauhaufe,, Er glitt im Raufche 


Aus und flel ins fiedende Waßer. Er ftarb am 


britten Tage, nüter heftigen Schmerzen,‘ 
Der Mühlenmeifter Häßner von Guhrau, Dt 
3 


re" 
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fein, zum Befuch gekommen und aut it, Node, 
ben dem Herauswinden eines Schiffs aus der 
Ober auf ven Bauplag mit geſchaͤftig geweſen 
war, wurde durch das Zurückfahren des Schiffes 
von den durch die Winde gehenden Stangen auf 
der Stelle todt gefchlagen. Er war 62 Halt, 
Sauer, Gottlieb Döring ans Waltersdorf ben 
. Bahn, welcher feine von ihm geſchwaͤngerte Braut 
mit einer ſogenaunten BED e getödfet hats 
te, wurde am 18. Novbr. aufs Fünseffe geraͤdert. 
* u er a —— 
Frau Regierungsraͤthin Keßler zu Carol 
den 17, Novbr, Sohn, Catl Friedr. Chriftians. | 
—*— Druckfehler. | 


"& 398 23: liest Bebel ſtatt Babel, 
Wietenftein und 76.9. fat 


ee 
Die von dem Hrn Kauf — 
ur dert Hofe⸗ 


ee von hemerkenswerthen Ereigniſe 
en und von Nachrichten bar Zuſtande des Lanz 


* "Die Herauſgeber der Probinzialblane 


ee re 


Anhang 


zu den Prodingialblätteen, R 





® Sünfsigjäheige Ehejubeifeyer— 
> . F 


s war den 4ten Robember a. c., to ber Guts⸗ 
eig a Gerichtsverwalter in Franckenberg 


bei Franckenſtein, Herx Jofeph Neuded mie 
ſeiner Ehegattin, Joha una gebohrne Floͤm i⸗ 
gin, bei der beften Geſundheit und kraftvollſten 
Reli das funfzigfte Jahr einer zufriednen 
and beglückten Ehe feyerte, | 
Die voran ffaltung au Diefer Geyer, fo wie der 
Hergang bes Feſtes felbft waren fo — wie folget 
Da gedachtes Yubel- Baar in dem Stift am 
‚Sande zu Breslau einen:Sohn, alg Stiftsgeifts 
lichen einverleibet, hat, fo. fanden ſich; u — 
er des Herrn Prior Ritſche Hochwuͤrden ſamt 
ben Stiftsheren Stopler, Rupprecht (als einem 
Anverwandten des Daufes) Felckel und gedache 
tem Sohne aus dem Sandſtift zu Breslau, den 
Tag zubor in dem Brauthaufe ein. So tie zus 
leid) am Tage felbit ‚alle Verwandten aus dep 
—— waren, gieng ein feyerlicher 
Zug der daſigen und umliegenden Geiſtlichkeit 
unter Paucken⸗ und Ttompetenfchall aus der Pirz | 
che in das Haus des Jurbel- Paares, wofelbſt 
ber Prediger Felckel, als ein gebohrner Fran⸗ 
ckenberger, eine fuͤr dieſen Gegenſtaub paſſende 
Anrede an das Jubel⸗Paar hieit. Sodann be— 
gann der Zug folgendermaſſen: Voran gieng die 
daſige Schuljugend niit ihren Fahnen, fofort 
folgte, nach ‚einem dazwiſchen befindlichen an 
aa | 8 


\ 


30 Dh 


fi£chor die dafige und umliegende Geiftlichfeie 
Parrımd Paar. ¶Alsdann kam die Jubelbraut 
and der Jubelbräutigam, jedes geführt von zwe⸗ 
en. Stiftsgeiftlichen von. Sande. Gleich nad) 





dem Jubel- Paar gieng des Herren Prior itſche 


Hochwuͤrden, sim Kirchenornat mit „bei gehoͤri⸗ 
gen firchlichen Bedienungen, folg⸗ 
ten die Kinder des Jubel⸗Pagres, ⸗ 
for NYugtıftin — Therefias, d ——— 

beit — al 







Carl, Francisca 7 


Grun — Therefia‘ | 
Jubel⸗ Paares Gefchwilter, die de 


Frau Kufchelin gebohrne Flömigin, 1 
alfe Verwandte des Ha 
fammelt 

ckenberg. 


gen Eltern und zur wahren Erbanung a 

veſenden von der Kanzel hielt. Na 

ter. Predigt ward von dem 'geifklichen 

Jubel⸗Paares das Hochamt unter Aſſiſtenz e 

der Geiſtlichen abgeſungen, und fodenn Bon eben 
infelben die Einſegnung in deutſcher Sprache 

d. ſe rührendenn und weckmaß igemn Gebeche 


vorgenommen. 


Da Beyerfichfeit beſchioß dei gen 
m‘ D t f- 


39H ı 
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Botrrdich loben wir] machweldiemdag Ju; 
bel Run raue pn —— ilgerſtaͤ⸗ 
ben aus der Kirche zuruͤcke gefuͤhrt, und die aͤmmt⸗ 
liche bis an hundert Perſonen graͤnzende Ver⸗ 
wandefchaft in den daſigen Gaſthof deßen Ei⸗ 
genthuͤmer Herr Auguſtin Neubeck, ein Sohn des 
Jubel⸗ Paares iſt — auf eine ausgezeichnete Art 
bewirthet wrirde, Es war hiebei beſonders ruͤh⸗ 
rend anzuſehen, daß beider ganzen Bewirthung 
dieſer zahlreichen Gaͤſte nur Kinder und Enkeitin 


ver des Jubel ⸗Paares ſichs zum Vergnuͤgen an⸗ 


rechneten, die veranſtaltete Tafel zu beforgen, 
und daß die Enkel Toͤchter des Jubel⸗ Paares mit 
aller Empfindungen: kindlicher Liebe die faͤmmt⸗ 
lichen Gedichte abfangen; die zu dieſer Feherlich⸗ 
keit angefertiget worden waren. Niemand von 
den Gegenwaͤrtigen bliebſan dieſem Tage ohne 
Ruͤhrung. Der wuͤrdige, tugendhafte und recht⸗ 
ſchaffne Pfarrer des Ortes, Herr Pater 
mucen Stein, hielt es ſich zur Ehre, daß er das 


Vergnuͤgen hatte, bei der ihm anverirauten Heer⸗ 


de einen Segen Gottes zu erleben, den noch kei⸗ 
ner ſeiner wuͤrdigen Vorfahren in dieſer Gemein; 
de erlebet hat, Be 
Der Hochwuͤrdige/ und in der ganzen Gegend 
geſchaͤtzte Pfarrer aus Baumgarten, Herr Breu⸗ 
ig, beehrte dieſen Tagımitfeiner: —— fo 
wieder Hofcaplan des Vorwerks Erbu. Grunde 
herrn Bötfgervon Banan, Herr Fiedler, mit al⸗ 
ler herzlichen Theilnahme dabei erſchien 
Mehrere Geiſtliche aus dem Hochfaͤrſtlichen 


‚Stift Camenz, die ehedem als Pfarrgehlfen in 


Franckenberg geſtanden hatten, als der men⸗ 
ſchenfreundliche und allgemein beliebte Superior 
Alexius Gelitz aus Wartha, mit dem vᷣon tentiar 
Heven Ambroſius Wainilſchke, hang: 
i “a2 u 
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und geſchickte Pfarrer Petrus Guͤnther, der wuͤr⸗ 
dige Stifts proviſor Placidus Hoffmann / nebſt dem 
gegenwaͤrtigen guten · und lieben Caplan Michael 
RKathsmann, nahmen an dieſer Feyerlichteit den 
lebhafteſten Antheil 
Nachdem die Bewirthung durch zwei volle Ta⸗ 
ge gedauert hatte, ward:dies Feſt mit dem allge⸗ 
meinen Wunſche für das Fünftige Jubel» Paar, 
Her Eltern des Prediger Felckel, be⸗ 
fchloffen, ‘als welche den naͤchſtfolgenden Herbſt 
ihr funfzigſtes Chejahr feyern. Eine Freüde, die 
gewiß in dieſer Art ſelten iſt, daß zwei Geiſtlichen 
in Einem Stift, aus Einem) Orte geboh⸗ 
ren, nicht nur Ihre ſchaͤtzbaren Eltern als die 
aͤlteſten der Gemeinde am Leben wiſſen, ſondern 
auch noch in dem Zeitraum von einem Jahre ſich 
ihres beiderſeitigen Jubels erfreuen koͤnnten. 
—2— —R wirt | 3 ——“ 
1* Dentmal —ã 
der zaͤrtlichſten Liebe und des tiefſten Schmer⸗ 
zeßs. 1 Gewiedmer meiner unvergeßlichen 
Ekleinen Nichte Amalie u, Wenzty 
In3 M a * 
Tod! Wie grauſam bift du! Aber warum 
immer noch graufam? da jede Stunde, jeder 
Moment unfers Lebens neue Beweife, neue Bei⸗ 
fpiefe von Tod und’ Grab ung darſtellt — follte 
nun an dieſe vedende, allaugenblickliche Ueberzeu⸗ 
ung, an dieſe unwiderlegbare Erfahrungen nicht 
laͤn ft fchon unfer Herz; Sinn und Gefühl. ſich ge- 
‚wöhnthaben? und wirbadurd) ſtets gewafnet ſeyn 
jeden re Be Art mie Standhaftigkeit und 
heroifchen Muthe zu ertragen? — Uber nein! 
Immer noch: zu unerwartet für bie Zuruͤckblei⸗ 
denden, viel zu früh für unire Wünfche — 
4 E25 ’ un 
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uns ſelbſt der Greis, mit dem ehrwuͤrdigen Sil⸗ 
berhaar feines Hauptes, entriſſen; trotz deſſen, 
daß er die Welt mit all" ihren Mannigfaltigkei⸗ 
ten, mit all ihren Freuden und Leiden, ſattſam 
ſchon genoßen hat: Es: ſey drum, daß er yur 
durch ferne oder zufaͤllige Bande der Freund⸗ 
ſchaft und keinesweges durch) die viel nähere 
Zerhditnihe der Berſoandſchafi, tsie es hier. der 
Fall ift;ı an uns gekettet war, ‚verliehren wir ihn 
inmner.ngc) ungern aus der menſchlichen Gefells 
fchaft. und ich frage hier jeden fuͤhlenden Men⸗ 
ſchen/ jeden, in deſſen Buſen ein warmes theil⸗ 
nehmendes Herz ſchlaͤgt ob nicht doppelt ſchmerz⸗ 
licher noch, jene Wunde bluten muͤße ⸗ 
Wenn mitten aus unſerm Bundescreiſe einem 


verehrungswuͤrdigen Grosvater nicht; nur das 


einzige theure Andenken einer, leider! auch ſchon 
im Grabesſchlummer, einzigen Tochter, und da⸗ 
mit ſogar die letzte Sproße ſeines Stammes — 
einem zaͤrtlichen Vater das unter drei hoffnungs— 
vollen Engeln, wovon ‚zwei, fanıt-ihrer vortreff⸗ 
lichen Mutter in die Ewigkeit vorangegangen 
find, einzigſt noch übrig, gebliebene koſthare Un⸗ 
derpfand einer geliebten Gattin, — und ung, in 
dem größten. Schmerz verfunfenen Freunden unb 
Berwandten, deu unerbittliche Tod die ſchoͤnſte 
Ausſicht geraubet hat, dereinſt in ihr, ein an 
Geiſt und Geſtalt (denn dieſes fo unvergleichlich 
ſich entwickelnde Kind non viertehalb Jahren 


verſprach ia. jezt ſchon alles, alles das Gute, 


was ſich nur je von einem volllommenen Men⸗ 
ſchen vorzuͤgliches erwarten läßt). lieben swuͤrdi⸗ 
ges Geſchoͤpfe ſich vervielfaͤltigen; und dadurch 
für jenen Verluſt gleichfam ſich entſchaͤdigt zu ſe⸗ 
hen. Man fah in ihr gang ihre Mutter wieder. 

Amalie Francisfa,, dritte Tochter erſter Des 
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des Herrn Herrn Friedrich 0. Wenzly auf Rei⸗ 
9 bei PRamslau, erblickte das Licht der Welt im 
pril 1796 ihrer edlen Matter, der Fi ‘ 
cisca 6: Wenzky gebohrne v. Grottowsky eingi⸗ 
gen Tochter, des Herrn Franz v. Grottowsth 
dermaligen Erbheren der Herrſchaft Subliniz; 
und der weiland Frau Renata Gräfin v. Arco, 
koſtete Amalie dag Leben den 30. April des naͤm⸗ 
lichen Jahres. Nur dieſer zarte Abkönimling, 
mit al? feinen Volllommenheiten, konnte dem ge⸗ 
beugten Vater, dem troſtloſen Gatten und Ange⸗ 
hörigen einige troͤſtende Beruhigung gewaͤhren. 
D wie reizend mar es mir — nie vergeß ich die⸗ 
ſes Augenblicks iin dieſem theuren Kleinod, 
als am Hten September mein — 5** und Bru⸗ 
der mit feiner liebenswerthen Kleinen zu uns Fam; 
and fie unſrer Liebe empfahl, das natürliche, 
durch die entſchiedenſte Aehnlichkeit ganz frap⸗ 
pante Ebenbild meiner geliebten Couſine kennen 
zu lernen. Nichts gleicht der traurig füßen Ems 
prndang ihres Holden Anblicks. Wie feßelte uns 
tefe ae mit al ihren Eigenſchaften/ mit 
ihrem faſt unnachahmlich naiven Witz und den 
nziehendſten Verſtand, den ſie gleich in den er⸗ 
en Minuten ihres Hierſeyns und dann bei jeder 
nur vorkommenden Gelegenheit immer 
voller verrieth. Aber Nicht der Wis g | 
fuger Kinder, ſondern weit uͤber ihre Jahre hin⸗ 
aus der gelaͤutertſten gebildeteſten en war 


es, der he einen ſeltenen/ ja! beinghe einzigen 











Kinde ihrer Art machte, wie ſehr ſie ſich anſchmei⸗ 
cheln burch ihr anſtandsvolles Betragen jeder 
— unentbehtlichhimachen-fonnte,die 
kleine Schmeichlerin, dis muſte nur gefehen wer⸗ 
den. Ach fie war hunter, um uns ihren Ber 
kannten ihren a 1 Uber 7 a⸗ 

A en. 
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— nd & ehe, jahr 90 ee 
wie der Nina RR: Yin doch. konnt ich dei 
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— we tocc GAREN Ai ‚fotnte il ber Sehnſucht 
nicht wiede ehen, den, innigſten Seelenwunſch 
ige —— den fernen Reiſenden 3 

ſpaͤter, wo ſie im Pre, deg — 

rco annoch Beſuch BER nach + i 


am wrhig en vermut Ha Rh, zu. ber 
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6 Anhang 


genden Stimme ; und ihr unausfprechli er Froh 
* ließ dann ihr Auge nicht vom Schlafe ſchlie⸗ 


Bte ich fie den folgenden Morgen , 
ber Vater feine Reife weiter ortfe 





aſt noch 


abermals durch Lublinitz, und der edle Grosna- 
ein Enz 


fchrockenen Vater, fo auch die ziweite 3* 


nung meines Herzens, als ich von ihrem Kranf- 
vepn Bericht erhielt, Himmel! tie fuhr eg mir 
fo bangſam durch die Seele: ich ahnete nun fei- 
ne Genefung mehr; und o! ſchon ber bloße Ge; 
danke einer möglichen, jest mehr alg jemals draͤu⸗ 
enden Gefahr, der Erfüllung meiner ängfilichen 
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Erxwartung, raubte mir as Ruhe; Heiterkeit 
und Zufriedenheit meines Gemürhs, Es daugrte 
nicht Tange, fo kam ber fehreektiche Krief, ‚mit 
ihm ber elenzertnalttiende - ubalt, ‚daß Amali 
nichtmehr ſey! und * jede geſcheiterte Won 
neausficht, im Diefem’ Engel meine keine 
Scheller wieder qufteben zu ſehen. Der 
October raffte ſie ein orſchlicher Rat el 
Des Herrn hin. Uns bleiben nur Shr Ku 
brig — ach! wir Finnen nur weinen — fie i if 
unmiederbeinglich. Hier meße mar den hamens 
loſen N des armen bedauernswuͤrdigen 
Vaters; hier faße Kraft und Murhda, mo jeder 
Muth — Muth aufhört zu fenn. 9 v. M. 





Am Grabſteine Der em Jteundin, 
it, Frau verw. Sel Be Aus verwai⸗ 


= San, ; foie er Karten Grab in thau⸗ 
berhräntem Gefilde 
ſtarrt der umbunfelte Blick, gute Ent 
ſchlafne! nah Dir, _ 
becken ben modernden Staub mit ihm gerfal⸗ 
lende Steine! | 
= geffeliber Süße enitflo N, ‚Sehe und, ſegnend, 


Muttet nie, wardft Du 4 —5 —— 
"Tugend zu banten, 

ſtreben wir, weil Du ne ch En — hinter die 
liche bargſt. 

Nachruhm — 0 Kedlicher” fol aber zwar 
immer verſtummen; 

ſchweigend a — wanken⸗ 
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X 3 J To0 d e s fl ass? ort 

Den 27. Detbr. ſtarb in Neuſtaͤdtel an einem 
Nervenſchlage die hinterlaßne Wittwe Bir 
felbſt gewefnen Paftors und Infpektorg des Frei⸗ 
ſtaͤdt⸗ und Sprottauifchen Creiſes Boͤhm; Frau 
Sophie Chriſtiane Boͤhm geb. Maſchke. Sie 
war 1740 den 14. April in Wellersdorf in, ber 
Rieder Lauſitz gebohren, wo ihr Vater, Georg 
Maſchke, Paſtor war, welcher —— 
Kirche. in Freiſtadt berufen. wurde. 1758 ver⸗ 
heiratete ſie ſich und gebar in ihrer * 3Soͤhne 
a. —— En Söhne | Nr 2 ale 

v Kindheit, die Töchter aber, erwuchſen al 

und ſie ſahe 6von ihnen: glücklic verheitäteh, 
Unter andern hatte fie das feltne Vergnügen 2 
derfelben am einem Tage, mit, 2 Brüdern, den Se⸗ 
nioren. Schwarts von Trebniß, und Stroppen 
1786 fich. verbinden zu sehen, von welchen aber 
die Juͤngere 1790 in Stroppen; ſtarb. Sie er⸗ 
lebte 17 Enkel, von welchen aber 7 vor ihr. ar 
ben, unter welchen » fie. 2 fur; vor ihrem Tode 
durch die Blattern getödtete, hofnungsvolle Eis 
£elfshne- im Trebnitz am meiſten ſchmerzten. Sie 
war 59 Jas M. alt, und hatte 30 ER ka 
Ehe und ın u 8 M. als Wittwe gelebt. 


—— ———— — —— — — — 
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OT Nvertiftement 
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aß der Koͤnigl. Cammerherr, Herz yon Reib⸗ 
her fein Guth Ober Anelshnrff. auf (8 Ba 
einander folgende Jahre zu und zwear ri 


446 rang‘ I 1: 

a Srinitatis 1860, —9* — — pr Ver⸗ 
yachfung außbietet; Dieſes Kitterguth liegt eine 
Biel von oldsere, "Heittehath SReileroon 8- 


- wenberg und anderthalb Meifen von Hanau, 

ei einer Der ee ich NS, 
- 00 aller Feld ⸗ und’ vorzüglie) Derglachebau mit 
Hielem Vortheile betrie en wird und eg iſt Diez 
& Geh mit allen Negalich wenfehen ‚Hnd"die 


eiber im’ beffen Zuftande, '") @nn. % 
EB werden alfo Pachtlufige dem auf 
an —— des Morgens um 9 
5 ana ud cjaftlichen Hofe zu Dbers 
en Verpachtungs Termin ‚hiermit Ben 
$ 


Ad 
angeſetzten Verpachtungs hierm 
iaben und, hat der’ Meiftbietende den Zuſch 
zu erwarten. BROT FRERT KIEL ER 
"Dabei noch bekannt gemacht wird daß bie 
Pacht⸗ Conditiones ſowohl bei dem Koͤnigl· Cam⸗ 
merherrn ſelbſt, als bei dem Juſtitiario Burger⸗ 
meiſter Wecker in Haynau⸗ inſpiciret werden 
koͤnnen, auch — das 
Buch vorhero in Augen chein zu nehmen, wobei 
ihnen zugleich nähere Auskunft ge eben werden 
wird; und endlich, daß nur mit ahrnen und 
Eautonsfahigen Landwirthen nach vorgaͤngiger 
Legitimatidn contrahiret werden wird 

Cafontaines Damenkalender auf 1800. 
if erfchienen, und für ı Nele, 12 Sg in allen 
Buchhandkungen zu haben DET | 

Wenn die beyde vorhergehende Jahrgän e durch 
Lafbantaines Arbeit und’ Huber and Pfef⸗ 
is Beytraͤge fo großen Beifall fanden, daß fich 

ſehrere Auflagen davon vergriffen,‘ ſo darf bie 
ſet Jahrgang den dieſe drey verdieuſtvblle S = 

j eller 
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je Biblidthek wird 3 Abfchnitte enthalten, * 
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ſteller in! —— e ausſtatteten, ein 
noch. einen groͤ ßern KA a er 
von der ſcha aren Fe — A Agnes von 
Liͤlien verbanfen” mit einem "Beitrag geziert 
—* —59 — ‚jene Raſtaba leicht zu erkennen 


n EN diefe Verme um sn gewinren, 
* wir die — ung lin Ta⸗ 
ſchenbuchs vergrößern: alender auf 
* ei utteral — muͤ — ezee 
ch durch ihre Beque — 9 hlen wird. 
Das Aeußerliche, de, Bi. Hlmanıc fonft 
fo, vorzüglich. au ae e, 54 ieſem 
gewonnen, —— M kungen von 


Jahrga 
— ER. ‚Meiftern — von dem 


großen Kuͤnſtler Heß in — a u 
für Freunde, der punktirten Manier von — 
und Dargent widerholf worden ſind. * 


Bibliothek der ——— Literatur, 


verbunden mir einem allgemeinen pi 
dagsgifhenCorrefpondenzblatte und 
einem Anzeiger, erjcheint mit dem Fahre - 
1800 bey J. Perthes in Gotha. dben. Die ! 
nat wird ein brochirtes Stück ausgegeben, Die 








I; Bollftändige. Kecenfionen aller 


pabagogifchen Shri Ben. Er 
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Werscirik er. Familie Ye ein 
vor kurzem der nase Bemili Aa ann 
alfen Zhucank Aungen zit haben. eil 
Berk —806 J An 
ern dans beſonders angenehm ſeyn 

ur 9 Ike blos ni 516 oder Cha⸗ 
befchäftigt, Es wird nem⸗ 
fi de Verhuͤtung ‚und fol - 
HR dans eris 
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rigkeit, E — AR: zum.‘ 
lei, « ri — weiſu 
einzelnen! ei rt init —9 | 


fchiedenpeit d ers ‚Der gi 
Eben fi 


hält. | 2 
Neben" fi der ee Fr Kit di 
3 er Si „de : — 
pfung nach Meblein und Mobat abgehandelt, 
—9 he fung zu Bros Emählden ei ibe suͤ bun⸗ 
Kinder geben. 


Pe Nude 
che verlaßen 
iſchen — und wird die E bin 

tung gewiß immer. 19 Bi —5 * —* 


Eon wenigſtens in — fteters 
zieg nu il fon Bo a 
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‚Dei auch Halb ‚bie 


ginnt m it einem Se 
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BE "ansfige u 30 
y 4 EN Hise 
au aft von Maͤnnern 
En its in einem Loy der \ efatım- 
ten heist ſſenſchaften u | 
breitere Kenntniße b st, und 





on rühmlichſt in dem, Publilum bekaunt 
Kid, Sat ae Herausgabe Aa DAR 
AR, J ikcratur⸗Zeitung 


ana 

Die Gefellfchaft glaubt,, von ihren en lie⸗ 

bern es ———— fönnen, daß die Be⸗ 
en gründlich, unp ei 


artheilungen derſe dlich, unpat 
und von dem Inhalte der angezeigten Schriften 
ehörig untertichtend ſeyn werden To tie bie 
edacteurs inshefondere dafür glauben einſtehen 
zu können, daß die Anzeigen, vie es det Zweck 
einer Zeitung insbeſondere —J himer frühe 
eifig genug gegeben werden. „Bo fer juri⸗ 
Kinder Eitekaeutärthung die mit dem iten Octo⸗ 
er bieſes ahres anfängt, werdet 
‚D. wöchentlich 2 Städ, jedes zu einem halber 
Bogen, in groß Zeifungsfotmat und mit latei⸗ 
nifcher Schrift gedeckt , — J 
dem hiefigen Fönigl. wohlloͤbl. Grenzpoſtamte an 
alte Töbliche Poſtaͤmter die von Ihnen, beſtellten 
Eremplare ‚überfchickt. —, Man, Kan h.alfe 
der 3.2. 2. wege an das loͤbliche Poſtamt feir « 
ie Der wenden. Wer aber die 3: & 2, nice 
in einzelnen Blätter, ſondern ——— has 
ben will, kann diefelbe auch von allen foliden 
Buchhanplingen erhalten, an welche Hr. I. C. 
Hendel hiefeldft die Spedition aͤbernommen hat. 
IN Die Zeitung. verbreitet fich, wie ſchon ihe 
Zitel verfpricht, über die gefammte, nicht allein 
einfändifche, fondern andy auswärtige, juriftt 
fche Literatur; über: Ye: leiste: insbefondere fo 
weit, als fie in Deuffchland näher intereſſirt. 
‚Sie wird demnach, nicht allein das eigentlich 14 
fitive, ſondern auch daß — 55 und Voͤlker⸗ 
vecht nebſt der Geſetzgehungswi enſchaft, ſowol 
nad) dem politiſchen ale naturreähtifäpen ir 
hi Oo perfel: 
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derfelbem, mit. Einem Worte, die gefammten 
Rechtswiſſenſchaften nach ihren hiftorifchen und 
philofophifchen Theilen umfaſſen. E8 werden 
für das pofitive Recht nicht allein Anzeigen von 
Schriften; welche in dag gemeine Recht, ſon⸗ 
dern auch von. Schriften, welche in die ſtat u⸗ 
tarifchen Rechte einfchlagen ,. gegeben: Auch 
wird man bemüht feyn, felbft afademifche Geles 
genheitsfchriften, bie in ber Kechtsgelehrfamtfeit, 
in der Kegel wenigfteng, wichtiger find, als in 
andern Wiffenfchaften, frühzeitig. anzuzeigen. 
Bey dem Anzeigen der einzelnen Werfe wirb man 
nicht allein auf den theoretifchen Auriften, ‚fon> 
bern.auch auf den Gefchäftsmann Ruͤckſicht neh⸗ 
men.. Am Schluße eines jeden Jahrganges wird 
nebft dem Haupttitel der Zeitung und einem voll⸗ 
ftändigen Regiſter eine. Weberficht degjenigen, 
was für die Nechtstoiffenfchaft in dem Jahre 
geleiftet worden ift, gegeben, um den Nechtöges 
lehrten in den Stand zu feßen, über die Fort 
Schritte feiner Wiffenfchaft gu ertheilen. Auch 
wird mit jedem Monate noch ein befonderer Mo⸗ 
nafstitel ausgegeben. :. Geh8 Monatsſtuͤcke 
machen einen Band aus, fo. daß ber ganze Jahr⸗ 
gang aus 2 Banden befteht. 

N) Mit diefer J. L. 3, iſt ein Intelligenz⸗ 
blatt verbunden, von welchem jeden Monat 
wenigſtens 1 Bogen, als Beilage zur Zeitung, 
erſcheint. Dieſes Intelligenzblatt iſt allem ge⸗ 
widmet, was den Juriſten, als Juriſten, außer 


dem neueſten Zuſtande feiner Wiſſenſchaft, in fo 


fern dieſer aus der Literaturzeitung ſelbſt erſicht⸗ 
lich iſt, intereſſiren mag. Es wird daher 

1) Neuigkeiten, die Geſetzgebung betreffend, ent⸗ 

halten. Da die Geſetzgebung in den Preuſſi⸗ 

ſchen Staaten bie Aufmerkfamfeit der Welt vor 

Ä b b andern 


a Ar; Pp r Me > 
a hie Anhang rg 1 


andern feit geraumer Zeit unterhaͤlt und ge- 
wiß noch ferner unterhalten wird, fo wird man 
vefonders alle Nachrichten von diefer jo ftühr 
"zeitig als möglich dem Publikum mitzutheilen, 
und befonderg ſowol die n euenGefege, als 
andere damit verwandte Anordnungen der 
hoͤchſten Gewalt möglichft bald bekanntzu 
machen fuchen. Es verſteht lich von ſelbſt, daß 
daruͤber die Nachrichten von der Geſetzgebung 
der übrigen Staaten nicht vernachläflige wer⸗ 
den folen — Es werden 0 nn 
2) in daß Intelligenzblatt Antifritifen gegen Re⸗ 
"eenfionen juriftifcher Bücher und Beantwor⸗ 
tungen derfelben aufgenommen, dieſe Recen⸗ 
ſionen mögen in der J. L. 3. felbft oder ſonſt 
0 enthalten ſeyn. Hiebey ſteht es beyden 
Theilen frey, ihren Streit fo I —— 
als es ihnen immer belieben mag. Dieſes letzte 
su geffatten ift um fo nöthiger, da der Recen⸗ 
fent nicht eigentlicher Richter, ſondern nur 
Beurtheiler eines Buchs iſt, andern Theils a⸗ 
ber auch das Recht haben muß, ſeine Beur⸗ 
-theilung fo gut er kann zu vertheidigem Aus 
diefen Grunde koͤnnen auch, wo es der Muͤhe 
verlohnt, | SRH PROB 
3) wenn jemand ſich auf Kecenfionen in andern 
Journalen berufen füllte, weiche ganz anders 
Als die J. L. 3, über ein Werk geurtheilt haͤt⸗ 
ten, DBergleichungen zwiſchen dieſen und ben 
Kecenfionen in der J. L. 3. angeftellt werben. 
Auch ſteht e8 jedem frey, wenn er glaubt, daß 
eine ſolche Vergleichung zum Nachtheil der 
unſerer Literaturzeitung enthaltenen Recenſio⸗ 
nen ausfallen möchte, ſo eine Vergleichung 
felbſt in dem Intelligen blatte derſelben ab⸗ 
drucken zu laßen. 
| 4) Finden 
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‚Sinden auch, es verſteht ſich gehoͤrig 
e e N ” te a eines. gerichtlichen Berfahs 
xrens oder swichterlicher Sentenzen, die nach 
— ſich nicht rechtfertigen laſſen, hier 
ihre Aufnahmen 41: 4% 00.0 400 Ä 
5) A ee Rechtsfragen, dieſe moͤ⸗ 
sc ge, in Beziehung, auf „eine: borſchwebende 
4 Recesfce oder in andrer Abſicht aufgewor⸗ 

„sen werben, durch bag Intelligenzblatt an dag 
3 us ar hankige Publikum gebracht. werden, 

Auch OR il ih mind. st Age 
6), die ‚darauf einlaufenden Antworten mitges 
„. teilt werden, - he er 


- Werden auch Buchhaͤndler Anzeigen von ju⸗ 


? 


10) Wird man in ent Intelligenzblatt a 


„riftifchen ‚Büchern, desgleichen Ankuͤndigun⸗ 
gen derſelben von ihren Verfaffern und eben 
‚fo auch 3; | TECH REIRERT 494 
8): Anfragen nach folchen Büchern, eg fey, um 
um ſie zu leihen: oder ſie zu Faufen, ingleichen 
auch, Ausbietungen von ſolchen Büchern auf⸗ 


AO und ar arsoiß snalrs Manı 
‚9 Ertheilt das Intelligenzblatt Nachrichten von 


merfmärbigen, beſonders Eürzlich velfkorgener 
Rechtsgelehrten, es fey nun, daß fie ſich als 
eigentliche Gelehrte oder. ben der Rechtspflege 
verdient gemacht: haben. Gelegentlich follen 
“auch, die Urtheile Sachverftändiger, Männer 
über die Unmwendba:feit ober Nichtanwendbar⸗ 
keit neuer Rechtstheorien mitgetheilt —ITF 
te uch Nach⸗ 
richten von Veränderungen auf Univerfitäten, 
ſo weit diefe den uriffen intereſſiren, mittheiz 
len. Hieher gehören Amtöveränderungen, 
Nachrichten von Promotionen u, ſ. w. Auch 
ſind je 
11) Feinesweges Nachrichten von Amtsperände- 
u BE O2 Dr bb2 run⸗ 


' 
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rungen bey wichtigen —* ſtellen, von dem 
Intelligenzblatte ausge —32 B —— 
> die unter Nr. , 9, To und TI’angegebes 
> ten Auffaͤe werden unentgeldlich aufgenom⸗ 
men; ingleichen auc) die unter Nr. 6: benann⸗ 
er. Diefe aber nur, wenn man vorausſ en 
“ Kann,’ daß fie Für den größten Theil des Hu 
 blifums unterrichtend fein werden. Bon den 
Abrigen Auffägen müßen füt jede Zeile, wenn. 
‚der Auffas unter 6 Zeilen einnimmt T Gr., 
und in dem andern Fall 6 a Inſertionsge⸗ 
bahren entrichtet werden. Die Juſertivnsge⸗ 
dhren muͤſſen entweder baar aͤberſchickt oder 
ihrentwegen Anweiſung auf eine But handlung 
oder ein Poſtamt gegeben und Die hferanda 
unter. der. Addreffe: "An die Erpedition 
der Juriſtiſchen Literaturgeitung 
poſtfrey > eingefchickt "werden. —* Falle die 
Poſtordnung eine ſolche poſtfreye eberſendung 
nicht geſtattet, wird bas dafuͤr von der Expe⸗ 
dition erlegte Porto zu den Juſertionsgebuͤh⸗ 
ren geſchlagen. ———8 
IV) Der jährliche Preis dieſer ZU FI A 
She. Preuſſ· Cour. Man kann ſich darauf nicht 
anders als auf ein Jahrabonniren; auch werden 
Auffündigungen nicht anders angenommen, als 
wenn fie ein halbes Jahr vorher, d. i jedesmal 
zu Dftern ‚gefchehen find, ET 
Halle, den 12. Auguſt 179%. „sun 
€. €. Dabelaw, J. C. Hoffbauer, 
Prof. der Rechte, Prof. d. Philoſorhie, 
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DE sigotenrlich haben mich meine Bekannten: 
aufgefordert, ihnen ein Religions s amd Erbau⸗ 
— liefern, und zwar eine zweckmaͤßige 
Erläuterung, der Glaubens + und ittenlebren 
an, welcher. es beſonders in unſerer Gegend faft 
‚ganz fehlt. Um zuerſt einen Heinen Verſuch zu 
machen, ob das Publikum meine Arbeiten auch 
guͤnſtig aufnehmen moͤchte, ließ ich im vorigen 
— mein Beicht ⸗ u. Communiounbuch 
aͤr nachdenkende n.gutgefinnte Ehri- 
ſten nach dem Beduͤrfniß unſerer Feik, 
‚drucken, wesches auch noch in den Buchhandlun⸗ 
gen, infonberheit bey Herrn Darnmanu in Zuͤlli⸗ 
hau, wie bey mir zu bekommen iſt. Der 
Abfatz deßelben, welcher beſo ders noch durch 


vortheilhafte Rezenſionen ſehr vermehret worden 
iſt hat mich nun be er auch das andere Werk, 
über die hriftliche Glaubens⸗ und Sittenlehre zu 
liefern, und es für jeden Stand, Alter und Ge⸗ 
Schlecht, verftändlic) , anwendbar undnüßlich, 
auf meine Koften drucken zu laſſen. Denn aufs 
fer, den —66 Büchern, die man bloß 
zum Vergnuͤgen lieſt, ſehnet man fich freilich auch 
tohl zuweilen nach etwas ernſthaftern und nuͤtz⸗ 
lichern, wodurch man zum eignen Nachdenken au⸗ 
‚geleitet, auf die Würde u, Beffimmung des Mens 
fen aufmerkfam gemacht, und zur Erreichung 
des Hauptzwecks unfers Dafeyns faſt unbewußt 
Dingeleiset wird. Deich wünfche, daß dies Bud) 
in Eurze,. nicht immer ‚ganz erfchöpfte Abſchnitte 
serfallen, und bald mehr, bald weniger Anleitung 
mım-eignen weiteren Nachdenken, ‚über oben. ge⸗ 
nannte Gegeuftände, enthaltenmächte, fo werde 
ich mich dazu ber Predigtform bedienen, Das 
er Bla durch 
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er 
auch an einem andern Orte fortlefeit‘ at. N 
‚einem ganzen: Jahrgang Predigken ber die C- 
pangeliſchen DrFte,denkeich: fo die Haupt⸗ 
Gegenſtaͤnde and mens diejenigen Abfchnitte aus 
‘der chriſtlichen Glaubens s "und Eitfenlehte vor⸗ 
zutragen, Die nun felren abgehandelt worden fink, 
"Um die Are des Vortrags zir’eig n, habe ich ei- 
ne Probepredigt auf das Mic aelöfeft‘, über die 
zweckmaͤſſige Erzieh ung der Kinder 
zur Religion, drucken laßen die n unten an⸗ 
gezeigten Handlungen und Drien, wie bey all 
Praͤnumeranten⸗/ Sammern nab⸗ bey mir nach⸗ 
gewieſen werden Fanın) und zu bekommen ift, Um 
meinen Leſern das Anſchaffen diefe® Buche tmd 
mir die Koſten fir Re zu erleichtern Raul), 
es einzeln, und zwar hoͤchſtens in vier Stücken 
Nach und nach folgen laſſen derſpreche de moͤg⸗ 
lichſte Wohlfeilheit des preſſes und ſchlage dar 
zu Vorauszahlung und Beſtellung sor. 
Weihnachten 1799 wir! as erſte Stůck gedruckt, 
wer darauf vorausbezahlen will, "giebt Zwoͤlf 
Groſchen für Drucpapier, und Sech $- 
zehn Grofhen Fir feines Schreibpa— 
Bier. Mer es bloß beſtellt zahlt bey der Ab⸗ 
lieſerung Viergehn Grofchen und fuͤr fein 
Papier 18 Gr. Dhne Beſteilung ift es nachher 
nicht für diefen Preis, "und auf fein Papier gar 
nicht zu haben, Der nachmalige Ladenpreis wird 
ohngefaͤhr fuͤr das complette Exemplar auf Druck; 
papier 2 Thle. 16 Gr, ſeyn. Esift niemand ver⸗ 
bunden, wenn ihm das erſte Stiück nicht gefallen 
follte ‚auf dag folgende Beſtellung zu m. 
F . er 


zu den Provinfalbfättern. 351. 


er firdacht Exemplare bezahlt, verhält nem, 
und wer vierzehn beftellt; erhält ſechszehn Stuͤck. 
Sollten etwa Auswaͤrtige dies gemeinnuͤtzige Buch 
für ſich oder fuͤr ihre erwachſene confirmirte Kin⸗ 
der anſchaffen wollen, dieſe koͤnnen in folgenden 
her ingen Beftellungen machen, nemlicht 
Dey Hm. | | 
ftadt, Hrn, W. G. Korn in Bresiau, Hrn. Sie 
gert in Liegnitz. Außer dieſen Buchhandlungen 
werden auch die wohlloͤblichen Poſtaͤmter jedes 
Orts freund ſchaftlich erſ * die Güte zu haben, 
und die etwanigen Beſtellungen für den hieſigen 
Herrn Poftfecretair gefaͤlligſt anzunehmen "und 
felbigem anzuzeigen ;, ſo mie auch ich jeden dazu 
au ber) ichnen bereit ſeyn werde. Endlich bitte 
ch 6 um eine deutliche Namen⸗ und Charak⸗ 
ter Anzeige, berer, welhe Beftellutigen machen 
ind voranshezahlen, weil fie dem Buche Borges 
druckt werden follen, wenn ER nicht anebiertich 
erbeten wird. Bis zur Mitte des Dezembers 
diefes Jahres wird Beſtellung angenommen. 
Landsberg an der Warthe, im Stpk 1799, 


FAR yikgaht A Seliger,. 2 
rrlitter Prediger an der Hauptkirche 
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In Breslau nimmt der Cammerſecretair Streit 
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muſeum beufcher Weleheien um Ranſtler 
unſrer deit. ın.. 
weit roffene u küßere Abbildun⸗ 
gen ber fee une, ‚unbe Ühruteften Männer 
werden in einer fen Drdnung ı und Folge 





erfcheinen; die — Kant, erder, 
Schiller, Clementi, Mozart, Haid'n, 
Lichtenberg, Pleyel ꝛc. x. duͤrfen nur ges 
nannt werden, um auf mein Unternehmen auf⸗ 
merkſam zu machen. Jede Abbildung ſoll mit 
einer gedraͤngten Darſtellung der Verdienſte des 
Mannes ſelbſt Be EI ſeyn. 

Findet dieſer Plan Beyf fall und Aufmunterung, 
fo werde ich noch manche ähnliche auszuführen 
ſuchen. Eine Reihe — Rechtsgele r⸗ 
NT RE A sen 
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ankbaren Schüler € 






Männer: gedient fepn? Yufer ein gen Go 


lehrten Schlefiens, | und auſer Gar Rn BAR Ä 


* l f: —— 1 irn A ein ed 
er. Gelehrter neuerdings durch) einen Kup 
ſtich bekannt gemacht worden, Sind unfre Rünfz 
ler zu unbekannt mit der kitteratur ihres Baters 
landes, oder gilt wirklich eim Prophet in ſeinem 
Baterlande nicht einmahl die — — Fleine Augs 
gabe für feinen Kupferſtich? Zch denke fo ſchlimm 
nicht: ich glaube vielmehr, daß es Du ap ade 
nehmern von bergleichen Kunſtwerken gefehlt ha 
Ich trete jezt als ein — ‚Wird man 
mich unterſtuͤtzen und aufmuntern ?, Der Abgang 
meines Mufeums foll mir ftatt dev. Antwort: 
dieſe Srage dienen, - Wenigſtens werde ich es 


nichts fehlenlaßen, was nan von ſolchen Kunfke 
werken billigerweiſe fordern darf. 


im November 1799 kg 
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Beamte, ein allgemeines 
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xy Wen: 
Stonom es es "Theil 
nebſt Band! et — — 
vorſůglich brauch — 
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nn welchen Drten Schlefieng iſt wohl die Zucht 
des Angoriſchen Kaninchens oder des 
ſogenannten Seidenhaaſens an ausgebrei- 
teſten, wo bekommtman es Paarweiſe zur 
Zucht, und fuͤr welchen Preis? 
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Binden 
23 Muth un HT eo aα 
Win am:29: Detbri’a.c.in der Multerkacht 
unde bei beim heftigften Sturmwinde zu Wird 
Halbendotf bei Boffenhafn / ausgebtochn 
‘er, hat bintien’eiter Stunbe pet! e8 an Maffee 
«fehlte , "einen: änfehnlichen "Then dieſes 
und fſaͤmtliche Habfeligfeiten'deg Kretſchmers Fie 
"big, des Baulers Rudolph, des Schmidts dan 
Mann, dei’ Freigaͤrtnerwittwe Rudbolphin/ "des 
Hofegaͤrtners Nier/ DER Dein aee Rubolph 
und der beiden Hofehaͤusler Scholſe und Raup 
bach in Aſche verwandelt.“ Diefe guten Leute ha- 
ben nichts als ihr Leben geretter. Diefe Inglück- 
lichen bedürfen Uuterſtuͤtzunge Gott, der Ders 
gelter alles Gufen, wird jede, auch die kleinſte, 
Wohlthat nicht ungeſegnet laſſen. * 
ur Annahme der zu hoffenden milder Bei— 
traͤge erbietet fich in Bolkenhain Steige 
.4 Te Re 


1. 
HUN g l uͤ Est 1 e, u, ale 
**4217 vote iya 234) 3, 05, 6° rı Pf 


In der Nacht vom 8. bis zum 9. Novbr. kam 
in Langenbruͤck bey Peuſtadt. dem Hrnu. Reiche; 
grafen v. Mettig gehoͤrig/ in der Kirchmuͤhle 
Feuer aus; 40 Bauers und 17 Gaͤrtnerſtellen 
wurden in Zeit von einer Stunde ein Raub der 
Flamme. Bey dem aͤuſerſt heftigen Winde riß 
auch die Flamme viele Wohnungen in dem daran 
grenzenden Dorfe Wiefe, darnieder. Es find da- 
dürd) 400 Menſchen, wenige davon ausgenom- 
men, aus dem Wohlftande an den Bettelftab ver- 
fegt worden, und bie Lage biefer Verungluͤckten 
iſt ſchrecklich. Beym herannahenden Winter ha: 
ben 400 Menfchen Wohnung, Getraide, $ 1 

ieh— 
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was y Kor ee eg aus —— et 
Dei; . JerdjE einige an ihrer Geſundheit Schade 
—— und müßen ſich jezt bei svol⸗ 
Nachbarn. kummerlich Burchhelfen. vemit⸗ 
— —— 
und ‚ihr Zufkanb Er eu run enft euch 


i Ib muß, t 
nur einen einzigen bieferUngläclichen, der unter 
Inden — und 6 Kindern halb nackt 
einen, Be / { 

ift eint! und weit entfernt.von Srofi ohne 
Drod ————— — 4 einigem 
Alnıpfen, meil er fich zu betteln ſchaͤmt, Kitfeywei- 
end entgegen ſeufzt! o fo werden einige, die die⸗ 
feß leſen gewiß bewogen werden, mit — 
willigen Unterfiügung, die rofl Mine lichen zu 
beglücken. .Dauf wird, gewiß dafürerfolgen, und 
werden Diejenigen, fo hier etwas thun- tonllen, 
5 an Unterzeichneten etwannige Beiträge 
zu befoͤrdern, der nicht verfehlen wird, derglei⸗ 
hen zur Vertheilung auf Erfuchen: an ihm Er- 
gangneg zu beförbern, fondern auch über den rich- 
igen Empfang in. diefen Blättern, gewißenhafte 
Auskunft geben. 1.0..." und Suamaaa 
Neuſtadt in Dberfehlefien den 15. Novbr. 1799. 


SExte ſe, Yecife Controlleur. 
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Bekanntmachung eines guten alten Ober⸗ Un⸗ 
gar» Langer Weins. — 

a ich ſo eben mit einer ſtarken Partie guten 
alten Tockayer Lager-⸗Weins aus Ungarn zuruͤck⸗ 
gekommen, und mein unverſteuertes Wein⸗Depot 
auf die vorzäglichfte Art in Stand geſetzt; ſo 
mache ich’ folches den hoben Herrſchaften, und 
allen meinen refpectiven Herrn Correſpondente 
und Abnehmern gehorfamft bekannt mit der Ver⸗ 
ſicherung: daß dieſe Weine von. ſehr guten Ge⸗ 
waͤchſen, und ich damit einen Jeden in den bil⸗ 

.ı% 


Haken Preifen- bedienen werde. _ 


de Ujeft den 30. Detober 179. 
we Anton BSeinge. 





Da der Stadt Cämmerey zu Gros Glogau 

nd 14 Schod Lombardifche Pappeln von 4 El⸗ 
en hoch und verhaͤltnißmaͤßiger Stärfe das 
Schock inc. Stamm» und Rodegeld, vor 6 Rtlr. 
zu verfaufen. Liebhaber koͤnnen ihre diesfaͤllige 

eftellungen bey dem Senator Schönfeld, doch 
poſtfrey, zu machen belieben. ’ 
Wu — 


— Nee ZI 


N, inſdem Städtchen Kozenau, bie —— 
chen Schloßer, Tiſchler, Schmiede und Boͤtti— 
ger ſich zu einer Handwerks⸗Societaͤt vereiniget, 
und darüber die Confirmation der Kgl. Krieges⸗ 
und Domainen » Sammer zu Slogan im Juli c.a. 


‚erhalten haben ;, fo wurde darauf von beit ll 


d u 
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bern dieſer Societaͤt die Eroͤffnung derſelben den 
1. October, mit den dabei gewoͤhnlichen Solen⸗ 
nitaͤten, gehalten; die hoͤchſten Geſundheiten Sr. 
Majeſtaͤt des Königs und des Koͤnigi. Haufes, 
die hohen Geſundheiten der Kgl. Krieges⸗Und 
Domainencammer zu Glogan ic, unter Abfeu⸗ 
erung der Boͤller ausgebracht, und dieſer jo wie 
ber folgende Tag im größten Jubel zugebracht 
und, beſchloßen. 


— 4 


. Dent mel. 
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N. 18. Nobr, farb Hier im 33.5. ſeines * 
an der Lungenſucht, der unlaͤngſt zum Pfäatter in 
Friebeberg a. Q. ernannte Kapellan, Herr Ignatz 
Weljzel. Die Schickſale ſowohl, die der Verewigte 
erlitten, als auch feine gept ee und fein 
Fleiß, rechtfertigenöhne Zweifel nicht nur vor. feiz 
nen Befannten, ſondern auch vor jedem fühlenden 
Leſer, dieſes fleine Denkmal, dag wir feiner Ahe 
ſetzen. Schon vor feiner frühen Jugend an zeich⸗ 
nete er ſich durch einen unſtraͤflichen Wandel atız, 
Er verband mit ziemlichen Talenten einen beſon⸗ 
dern Fleiß, und ragte in jeder Hinſicht uͤber ſeine 
Mitſchuͤler hervor. Die Redlichen aus dieſen ber 
kennen noch heut: Er ſeh die Krone der Schule ge 
weſen, und ſeine Tugend habe ſie ſtets mit einer Art 
von Ehrfurcht gegen ihn erfuͤllt. Auch auf — ⸗ 
hen Schule, wo hr ke; bieder nz 
fenheit ſchon fo manches Juͤnglings ſcheiterte, 
wußte er ſich unter allen Beyſpielen des Leichtſinns 
rein und unbeſleckt zn. erhalten. In den Armen der 
Tugend und des Fleißes war er feinem Ziele, dem 
Prieſterſtande, bereits Kiemlich nahe gekommen, 
als ploͤtzlich ein unen wartetes Schickfal ihn - * 

ahn 
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Bahn der Wiſſenſchaften hinmesriß, und alle fe 


i 
Hoffnungen für die Zukunft darniederſtuͤrzte. Er 
wurde als Kantoniſt unter, dem Regimente v. Goͤ⸗ 
Ber zum Mousquetier eingekleidet. Sp hart ihm 
‚bey feiner Bildung dieſes Loos fiel, fo trug er: 


doch mit ungemeiner Standhaftigfeit. Geinreger 


* 


Fleiß gab ihm während dieſer Zeit die edelſte Be⸗ 
ſchaͤftigung an die Hand» Er correpetirte mit m 
reren Studierenden vom hieſigen Gymnaſio, uni 
unterrichtete: in verfchiednen: Privathaͤuſern die 
Jugend; und manches Scaamenfdenchen, das e 
Dazumal in die jungen Herzen fireufe, trigt hen 
Schon die ſchoͤuſten Früchte, Auch fegte er, bey. dem 
‚Gefühl feiner wanfenden Gefundheit, dieih 
kurz oder lang den Abfchied zu verſprechen fchi 
im Stillen feine Studien fort. Indeſſen per nd 
doch 4 Fahre beym Regimente aushalten, bi wi 
derholte Anfälle von Blutſturz feine Uunfähigten 
zum Soldaten: deutlich) erwiefen. En erhielt end- 
dich feinen Abfihied, und wer RE 
ſich jezt ihm zu feinem! längfigewünfchtem Ziel 
die Hand zu’ bieten. > In Kurzem ſtand er da, ein 
vechtfchaffener Priefter, ein arbeitſame Gehuͤlfe 
im Weinberge des HerrmEr — vorzuͤg⸗ 
lich als Katechet die Liebe, und die innigſte Ans 
haͤnglichkeit der Jugend zu verfchaffen und genoß 
als Prediger allgemeine Achtung. ——— 
Grundſaͤtze der Vernunft und Moral half er Troſt, 
Beruhigung und eine vernünftige Denkungsart 
unter die Menſchen verbreiten. Aber auch außer 
ſeinen Berufspflichten ſtiftete er ſo manches Gute. 
Eine Menge ſtudierender Juͤnglinge ſuchte auch 
jezt noch Rath und Huͤlfe bey ihm, und er war ſtets 
bereit dazu, So wandelte er heiter und vergnuͤgt 
die Bahn feines Berufes und ſchien nad) Feinem 
größeren Gluͤck zu verlangen, als — ii 
ie 
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Brief an ihn kam, in welchem ihm Se, Excellenz, 
der Erblandhofmeiſter und Reichsgraf v. Schar 
otſch, aus freyer Bewegung, um Pfarrer in 
Gries 4.9, ernaiinte Seine Kränflichkeit hin⸗ 
erte 08, daß er ſich weniger darüber freuen konnte, 


nl e8 ein fo unerwartetes Glüc verdiente: Je 


dochreifte er unverzüglich ab, um feinem Wohl⸗ 
shäter perſoͤnlich zu danken und ſeine Pfarre in Au⸗ 


genfchein zu nehmen, Mit fichtbarer rende kam - 


er suriich, aber ebenfo fichtbar hatte durch die rau⸗ 


He Witterung feine Geſundheit gelitten. Und ———— 
ſind Gottes Rathſchlaͤge! Indeß 


unerforſchli 


ee mit Schnſucht fein Dekret erwartete, und alles 
zu feiner Abreife vorbereitet hatte, ergriff ihnbey 


dem täglich zunehmenden Auswurfe das ieber, 
welches ſchon lange im Berborgenen an ihm ges 


yehrt haben mochte, mit ————— * 


Ad ſchon dent fünften Tag, nachdem er felb 


kr 


er Zuftand erſt recht zu fühlen anfieng, und die 


Aerzte hatte rufen laßen, ſchied er aus dieſer 


Welt. Thraͤnen des allgemeinen Mitleids der 


Dankbarkeit feiner ehemaligen Schüler und Schuͤ⸗ 


1 


ferintien, Thraͤnen aufrichtiger Bruderliebe flo 


fen ihm in die Gruft nach, “Die ihr ihn kanntet! 


ihr betrauert ihn gewiß mit uns; doch — die 


Velt wollte feine Verdienſte lohnen, aber dee - 


Allbelohner kam ihr zuvor. 
Glatz, den ar. Novbr. 1799 
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Gortgefehte Nachricht: von den Säulanı 
ſtalten des Regiments v. Treuenfels und des 
ven Ermeiterung vom May 1798 bis 

Ende October 1799. 2 


Gas hätte ich auch dieß Mahl, ſo wie vorl⸗ £ 
ges Jahr, (fe May 1798 )bald nad) der. öffents 
lichen Prüfung, von dem glücdlichen Fortgange 
unfrer Scyule in diefen: Blättern Bericht erſtat⸗ 
tet, aber ich wollte zugleich von einer Erweite⸗ 
rung und Verbeßerung derfelben Nachricht ges 
ben, die zwar fchon damals im Werfe war, aber 
erft jezt erfolgt ift, und darum verſchob id) es 
bisher. Zugleich benuge ich die Gelegenheit, an 
dieſe Nachricht einige Bemerkungen anzuknuͤ⸗ 
pfen, die mir der öffentlichen Mittheilung nicht 
ganz unwerth fhienen. .- : 

‚Sm MWefentlichen blieb ber Zuftand unfrer 
Schule ungeändert derſelbe, und ich haste im 
Ganzen Urfache, mit den Fortfehritten der Kin⸗ 
der, im Lernen fowohl als im Arbeiten,. zufries 
den zu ſeyn. Wir Fonnten nun; fchon einige 

a 31.2: ° unfrer 
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unftet‘; aͤlteſten Schuͤler mit dir) ucberzengum g 
entlaßen, daß ſich die Schule ihrer nicht 
men dürfe. Im Kopfrechnen brachten ed meh⸗ 
rere zu einer großen Fertigfeit. Mit noch meh⸗ 
rern gluͤckte es uns in der Kalligraphie. Einige 
ſchrieben ziemlich orthographiſch und machten eis 

nen Anfang im Brieffchreiben. Ammeiften aber 
freute. mich ihr merkliches Wachsthum in der 
Berftandes - Bildung. , Nur zwey Urfachen, bins 
derten es, daß diefe Fortfchritte nicht ‚noch merk⸗ 
licher wurden. Einmal die gar zu große Ans 
zahl der Kinder, die auch ſchon vor dem Bey⸗ 
tritt des britten Batdillons bis auf’ 140 ſtieg; 
denn ſo erfreulich auch dieſer Bewels des immer 
zunehmenden Vertrauens für ung war, fo mach⸗ 
te ed doch die Menge, felbft bey der Vertheilung 
in zwey Claßen, Einem Lehrer unmöglich, auf 
alle einzelne ‚die nöthige Zeit zu verwenden und 
fie hinlaͤnglich zu uͤben. Das Bebürfniß eines 
zweyten Lehrers wurde deöhalb immer dringen> 
ber.“ Ein andres Hinderniß, welches leider! 
noch nicht gehöben iſt, lag in den häufigen Ver⸗ 
fäumnißen der Kinder. Nicht ſelten fehlten 
über 30 auf einmal, und- mehrere beſuchten 
im Ganzen kauni die Hälfte der Stunden. 
‚Sollte bieſes große Uebel auch nie ganz abzuſtel⸗ 
fen ſeyn, fo koͤnnten ihm doch gewiß 'engere 
Grenzen geſetzt werden, da der unvermeidli— 
— Abhaltungen immer nut die“ wenigſten 
5 SEN find, 
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ſind, und die Schuld mehrentheild an den El⸗ 
tern liegt; denen bie Wichtigkeit der Sache und 
:ihre eigne Verpflichtung dazu nicht einleuchten 
mag. Zwar iſt es traurig, daß Wolthaten auf- 
gezwungen werden ſollen, und es koͤnnte Ein⸗ 
:griff in die Rechte der Eltern ſcheinen, zur Er⸗ 
reichung dieſer Abficht IZmangsmittel' zu gebrau⸗ 
chen. Allein, da hier unter der Nachlaͤßigkeit 
der Eltern, nicht ſowohl ſie ſelbſt, als vielmehr 
ihre Kinder leiden: wird da nicht allzugroße 
Nachſicht gegen jene zur Ungerechtigkeit gegen 
dieſe? Und ſollten nicht Eltern, dieſihte Rechte 
ſo offenbar zum Schaden der Kinder miß brau⸗ 
chen, deshalb auch ihren Vorgeſetzten verank⸗ 
wortlich werden? Sollten dieſe letztern nicht | 
eben ſo berechtigt als verpflichtet ſeyn /die Ge⸗ 
rechtſame der unmuͤndigen wahrzunehmen und 
‚gegen die Gewiſſenloſigkeit ſchlechtdenkender Ch 
teen zu ſchuͤtzen? Was nuͤtzen die vortrefflich⸗ 
ſten Anſtalten, fo: lange ſie nicht von denen, zu 
deren Beſten fie errichtet find; / auch gewißenhaft 
gebraucht werden? Sollte es daher nicht ſelbſt 
wer)‘ gnaͤdigen Abficht des: Königs gemaͤß ſeyn, 
jenem: Uebel mit mehrerem Ernf und Nachdruck 
zu feuern?" Da Se. Majeftät fo wiederholt er⸗ 
klaͤrt haben, wie wichtig Ihnen dieſee Ange⸗ 
legenheit iſt? — Möchte doch endlich auch 
dieſes Hinderniß gehoben werden‘, nachdem 
ſo manches andre, deßen Hinwegraͤumung mit 
GE Ji 2 ungleich 
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ungleich mehr Schwierigkeiten verknuͤpft war, 
glücklich beſeitigt worden iſt. Erſt dann wäre 
es moͤglich, das ganz zu leiſten, was außerdem 
nur hoͤchſt unvolllommnes ——— bleiben 
muß. 
Die dießjährige Prufuns * wieder im 
May, in Gegenwart des Herrn Generals, ſei⸗ 
ner Frau Gemahlin und Familie, vor einer an⸗ 
ſehnlichen und zahlreichen Verſammlung gehal⸗ 
ten. Beyde Claßen legten Proben ihrer Fort⸗ 
ichritte ab, im Buchſtabieren, Leſen, Schrei⸗ 
ben, Kopfrechnen, in Orthographie und Brief⸗ 
ſchreiben. Auch legten die Maͤdchen ihre weibli⸗ 
chen Arbeiten vor, und.bie Knaben zeigten ihre 
Sertigkeit im. Wollenrbeiten. Ich ſelbſt hatte, 
mehr zur Belohnung des Fleißes und zum Ders 
gnuͤgen, die Fähigften in einzelnen Nebenftuns 
sen: mit dem Allgemeinſten aus der Geographie 
and; Gefshichte des Preußiſchen Staats bekannt 
gemacht; und ſtellte auch darüber eine kürze Prüs 
fung an. ‚Die Fertigkeit, mit welcher: die Kin⸗ 


der meine Fragen: beantworteten, und die Ge . 


‚nauigfeit,, mit welcher. fie felbft die Jahrzahlen 
und;Drte der merkwuͤrdigſten Begebenheiten, ber 
ſonderg des fiebenjährigen Krieges, behalten hats 
ten, ſchien alle Anweſende angenehm zu überras 
schen. „Aber, ſo ſagt vlelleicht mancher, wo⸗ 
au ſoll da s Rindern des Standes? Iſt es nicht 
unnuͤtze Muͤhe und Zeitverluſt? Iſt es nicht g⸗ 
—A— gen 
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wgen den ausdruͤcklichen Willen bes. Koͤnigs?“ — 
Ich denke: Nein! ſobald dieſer Unterricht nur 
auf wenige Nebenſtunden eingeſchraͤnkt, nur den 
faͤhigſten ertheilt, und keine noͤthigere Lection 
daruͤber verſaͤumt wird. "Allerdings wird es in 
Der neueſten „Circular Verordnung — den Uns 
terricht in Sarnifonfehulen betveffend‘ ausdruͤck⸗ 
lich getadelt, „daß manche Lehrer in Garniſon⸗ 
ſchulen in ihrem gutgemeinten Eifer zu weit ge⸗ 
gangen ſind, und ſogar mathem ati ſche Geo⸗ 
graphie unb Statiſtik vorgetragen haben, und 
häufig hat man dieſe Rüge To. gedeutet, als wer⸗ 
de damit alle Aufklaͤrung der Soldatenkin⸗ 
der unterfagt. Aber wie kounte man doch einen 
ſolchen König eines ſolchen Befehls auch 
nur fähig Halten? Allerdings erklaͤrt Er ſich 
eben fo: ernſtlich als weiſe daruͤber, „daß Nie⸗ 
mand;, folglich auch nicht der Soldat, über 
feinen Stand hinaus gebildet, d. h. ver⸗ 
bilbdet werden muͤße, um nicht dadurch mit 
ſeinem / Stande unzufrieden und ungluͤcklich zu 
werden; 1 Aleinz: giebt es denn nicht auch Hier 
hoch: einem glücklichen Mittelweg zwiſchen Ger 
Ichefamkeie und gänzlicher uuwiſſenheit? zwi⸗ 
ſchen Ueberklugheit und Dummheit? Und heißt 
es nicht ausdruͤcklich in jenem Circular, „daß 
- die wihelgfien Ereigniße der vater 
laͤndiſchen Gefhihte dazu genugt 
werden follen,. Patrivtismus „und 
J gig Nach⸗ 
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Naheiferung zu erweſtkentene Iſt aber 
wohl ſelbſt die allerduͤrftigſte Geſchichte ohne a fs 
Le geographiſchen Vorkenntniße deakkar? NRur 
fo ‚viel erhellt aus allem; daß nachdem Willen 
des Koͤniges dieſer Unterricht nicht meiter aus⸗ 
gedehnt werden ſolle, als es fuͤr den kuͤnftigen 
Soldaten zweckmaͤßig iſt. Und damit wird denn 
freylich mathematiſche Geographie und Stati⸗ 
ſtik für immer ausgeſchloßen, keinesweges aber 
Kenntniß des Vaterlandes und: feinen markwuͤre⸗ 
digſten Schickſale. So viel zur Berichtigung 
jenes: Mißverſtaͤndnißes. 
Am: Schluß: des Examens wurden. unter die 
Gleißigfen,. deren: Namen wieder oͤffentlich ein⸗ 
geſchrieben waren, anſehnliche Praͤmien ver⸗ 
theilt/ aber nicht in; Gelde, ſchon deshalb; weil 
Kinder den Werth; deßelben noch nicht ſo zu 
| ſchaͤtzen wißen, und daher auch weniger WVer⸗ 
gnuͤgen darüber empfinden, und zugleich aber 
auch darum, weil die Auwendung deßelben zum 
Beſten des Kindes micht einmahl mit) Sicher⸗ 
beit der Willkuͤhr aller Eltern uͤberlaßen wer⸗ 
den darf, da Schlechtdenkende es den Kindern 
gerade zu entziehn und auf ſich anwenden. 
Es wurden daher dieſes Mahl fuͤr ro Rthlr. 
Tuͤcher und Baͤnder zu verſchiedenen Preiſen 
gekauft, und noch vor der Ankunft der Kin⸗ 
der: öffentlich zur Schau ausgehangen, während 
ber Prag aber, um nicht die Aufmerkſamkeit 
zu 


— 
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gu zerſtreuen, mit einem Teppiche verdeckt. Ends 
lich fiel der Vorhang. mr: und nun hätte man 
das Staunen und Entzücken. fehen ſollen, wel⸗ 
ches fich mit einem, Mahl fiber alle Gefichter 
perbrgitege,,, Der Andlic diefeg enthüllten Ger 
heimnißeß;,; welches bis dahin durch die anlo⸗ 
ckende Ueberſchrift;Lohndes Fleiſſes“ 
bie Erwartung qufs „böshfte geſpannt hatte, 
machte auf das kleine Voͤllchen unbeſchreiblichen 
Eindruck. Wie elektriſirt ſtanden ſie da, unh 
ihr Erſtaunen war fo groß, daß ſie ſich nicht 
enthalten konnten, es unwiufuůhrlich laut wer⸗ 
den zu laßen. Aber dieſer Total⸗Eindruck ver⸗ 
einzelte ſich, als es durch Mamen Aufruf zur 
wirklichen Vertheilung kam. Ein lauter Aubef 
verbreitete ſich Durch; den gedraͤngten Haufen, fa 
oft ein neuer Empfänger feine Prämie hinnahm 
Nur dig, welche durch ihre Schuld leernaugginz - 
gen, ‚machten ſtumme Zufchauer, und nicht we⸗ 
nige waren bis zu Thränen gerührt, ‚indeß.dig 
Belohnten freudetrunfen ihr Kleinod sur Say 
Ru. — 

D daß doch fo wanche, denen es ganz 4 
| Antereffe für die gute Sache fehlt, hier, zuges 
gen geweſen wären! , Vielleicht hätte fie ſchon 
Diefe Scene dafür gewonnen. Daß fo manche, 
die ‚ihve fchalen Freudengenuͤß fo theuer erfaus 
fen:müßen, bier gefehn hätten, . wie wohlfeilg. 
ar es giebt, and d wie auch ſie mit Aufopfe⸗ 

Ji 4 rung 
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ring einer imbedeutenden Kleinigkeit hres Ue⸗ 
berflußes ſich und andern die ‚fetigfien zen 
verfchaffen könnten, - -: 

Die ganze Feyerlichkeit ſchioß Rep mit Abſin— 
gung zweyer Arien: Heilig! heilig iſt das 
Band — und: Web” immer Dreu und Redlich⸗ 
Feits | Umfer kehrer hatte nehmlich, auf! meinen 
Vorſchlag, von Zeit gu Beit eine Nebenftunde 
dazu verwandt, dlejenigen der groͤßern Schüler, 
bie dazu Luft'harten, "und die ed zugleich als ei⸗ 
ne Ermunterung ihres Fleißes betrachteten, eis 
nige Lieder moraliſchen Inhalts,die ich ſelbſt 
ausgewaͤhlt hatte, aüf leichte ‚Melodien fingen 
zu lehren. "Meine Abſicht dabey war eine dop⸗ 
pelte. Einmahl, dadurch die Kinder, welche 
dod) fo gern froh find, und denen dieſer natürz 
liche und an ſi ch ſo ſchuldloſe Hang zum Froh⸗ 





ſeyn wohl nicht zu verdenken iſt, zu einer vers 


nünftigen Froͤhlichkeit anzuleiten; um fo 
mehr, da nur gar zu oft, zumahl von:den nie 
dern Bolfsflaffen, denen dod) der Freudenge⸗ 
nuß ohnehin fo ſparſam zugemeßen ifl, dennoch 
der Ausſpruch Salomo's gilt: ch ſprach zur 


Freude: du bift toll! Sodann war ed mir bes 


fonders darum gu thun, auch auf diefeitt- Wege 
wenigftens mittelbar, durch Verbeſſerung des 


Geſchmacks, -auf die Moralitäe hinzuwirken 


und dadurd), wo möglich, die fhandlichen und 
— Sletlichteit ———— Gaßenhauer und 
—— Wacht⸗ 
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Machtlieber etwas zu verdrängen. Sch hoffte 
zu demfelben Zweck in Becker's Mildhei: 
. mifhen.Liederbuche vecht viel Brauchba⸗ 
tes zu finden,: aber es hat meine Erwartung 
nicht befriedigt, eher noch die Lieder der 
Weisheit und Tugend, nur daß diefealle 
ernfthaften Inhalts find," und zum Theil auf 
feine bekannte Melodie gefungen werden koͤn⸗ 
nen... Immer fehlt ed ung noch ſehr an edlern 
Liedern der Freude im aͤchten Volkston, diedeni 
gemeinen Manne voͤllig verſtaͤndlich und zugleich 
amuͤſant genug waͤren. Wenigſtens ich kenne 
noch keine bedeutende Sammlung, die dieſen 
Erfordernißen genuͤgte. Haͤtte ſo manche leichte 
und gefaͤllige Melodie einen guten Text, gewiß 
ed würden Geſchmack und Sittlichkeit des gei 

meinen Mannes viel babey gewinnen. 

Den “folgenden Tag wurden auch) diejenigen 
Kinder des Regiments, die andere Schulen bes 
fuchen, in Gegenwart des Herrn Generals und 
feiner Familie von mir gepruͤft, und hier zeigten 
ſich die großen Vorzäge der Regimentsſchule. 
Denn nur aͤußerſt menigeidiefer Kinder zeichne⸗ 
ten: ſich durch ihre Kenntniße aus, Bey weis 
tem der groͤßte Theil war ganz zuruͤck, ganz un⸗ 
wißend und roh. Doch die Urſachen davon la⸗ 
gen gewiß weniger in den Lehrern als in den 
Eltern, die meiſtens deshalb vonder Regiments⸗ 
zum wine wißen mögen, und auf dieſe Wohl⸗ 
that 
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chat freywillig Verzicht thun, um ſich baburch 
der ihnen fo-läftigen Aufſicht zu entziehn, der 
ſie bey unſrer Schule unterworfen‘ find, und 
“m Äber ihre Kinder ganz nad) Willkuͤhr fchals 
tem zu können. Mehrere hatten: ſie in gar keine 
Schule; ſondern in: eine-der hieſigen Fabriken 
gefchickt;. daher; wurde. ihnen das Kindergeld 
abgenommen und andern gegeben: Und hier 
ein Wort über den Gebrauch der Kinder in Gas 
briken. Armen Eltern und beſonders Wittwen 
muß es allerdings ſehr willlommen ſeyn, wenn 
ihnen Kinder von 10 Jahren ſchon woͤchentlich 
10 bis 12 Sgl. Verdienſt zu Hülfeigeben, und; 
von dieſer Seite: berechnet, find: gewiß ſolche 
Fabriken hoͤchſt wohlthaͤtig, zutiimhl jezt, mo; 
bey den hohen Preiſen der erſten Nothwendig⸗ 
keiten, ſchon die bloße Saͤttigung mehrerer Kin⸗ 
ber den Armen aͤußerſt ſchwer werden muß. 
Aber: fo groß auch jener Bortheil ift,s fo wird. 
er doch durch die ungleich größern Uebel, die bis 
jezt wenigſtens damit unzertrennlich verknuͤpft 
waren, weit berwogen Man erwaͤge nur folgen⸗ 
des; Einmahl, werden dieſe Kinder dadurch vom 
Schulunterricht zuruͤck gehalten, gerade in den 
Jahren, wo er ihnen am nöthigften und heil⸗ 
ſamſten waͤre, und wachſen nun ohne alle Ver⸗ 
ſtandesbildung auf. Denn entweder ſie kamen 
noch vorher in keine Schule, oder wenn ſie ja 
u eine kurze Zei, ungrdentlich genug, dazu: 
angehalten 
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angehalten wurden, wie viel konnten fie bls das. 
hin lernen, und wie bald muͤßen ſie nicht auch 
bag wenige wieder fo ganz vergeßen, als hätten 
fie. nie eine. Schule gefehn. So wurden ung 
mehrere Kinder von den beßten Anlagen entrifs 
ſen, und. — vermwilbern jezt unter unfern Au⸗ 
gen. Doch waͤre gänzlicher Unwiſſenheit, ſo 
ſchaͤndlich und ſtrafbar fie. auch, beſonders in 
unſern Dagen iſt, nur nochi.der einzige daher 
entſtehende Nachtheil: aber ſie iſt immer noch 
der kleinſte und unbedeutendſte. Denn nur im 
Guten bleiben jene Kinder unwiſſend und dumm; 
aber um fo klüger werden fie im Boͤſen, worin 
einer den andern anlernt. Man fehe fie nur 
außer ber Arbeit,. in ihren Feyerftunden; mar 
höre ihre ſittenloſen Reden; man beobachte fie 
des Sonntags In ihren Zufammienfünften, und 
laße dann die unparthepifche Erfahrung entfcheis 
ben, ob nicht eine folche Lebensweiſe für Kin⸗ 
der, die ſo ohne allen Unterricht und ohne alle 
moraliſche Bildung aufwachſen, das Grab al⸗ 
ler Sittlichkeit und Tugend iſt; ob ſi fie nicht für 
ihr ganzes Leben dadurch vertorben werden; 
Und welcher Gewinn kann fie für einen fo uners 
feglichen Verluſt entſchaͤdigen? Schon mehrere 
Eltern haben: mir mit Thraͤnen geklagt, welche 
ſchnoͤde Behandlung fie ſelbſt von ihren Rindern 
erfahren müßten, weil’ diefe-auf ihren Erwerb 

—— ſich als unabhängig: betrachten, ihnen 
allen 
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allen Gehorfam verweigern, und ſich durchaus P 
nichts wehren lagen: Andrer groben Unfittlich« 
feiten nicht zu. gebenfen: „Möchte man daher 
doc) ernftlid) auf Mittel bedacht ſeyn, dieſen 

großen Uebeln moͤglichſt abzuhelfen. ., 

: Im. Juny rückte das dritte Mousquetier Bas 
j talllon unfers Regiments von Eofel bier ein, 
und. unfre Schule erhielt daher mit einem Mahl 
einen: Zuwachs von 25 Kindern. Dadurch flieg | ı 
die Zahl der Schüler big über 160, Aber eben |: 
dieſe Verſtaͤrkung gab aud) Anlaß zu einer bes | 
deutenden Erweiterung. unb mwefentlichen Bers | 
beßerung.der Schule, zur Anſetzung eines 
zweytenLehrers, und zur Abfonderung 
ber Knaben und Mädchen. Lange fchon 
hegte ic) dieſen Wunfch, und. der. Herr General; 
ein Freund alle Guten, war fehr bereit ihn zu 
erfüllen, Nur fiellten ſich von: andern Seiten 
mehrer Schwierigkeiten entgegen. . Bor allem 
bedurfte ed noch einer neuen Lehrfiube, und das 
zu hatte e8 darum wenig Hoffnung, weil durd) 
die Verſtaͤrkung der Garnifon alle Quartiere bes, 
legt waren. Doch and) bier wurde Kath, und | 
bie. nachgefuchte Stube wurde endlich noch ber 


d 
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willigt. Sogleich erhielt ich vom Herrn General 
den Auftrag, fuͤr einen zweyten Lehrer zu ſor⸗ 
gen, wozu auf meinen Vorſchlag der bisherige 
Schulhalter in Silbitz bey Nimptſch, Hr. Gott⸗ 
ft. DE votirt wurde, und porigen Mo⸗ 

nat, 
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8 mat, nachdem bie Schule grade 3 Jahr beftanz 
„ ben hatte, nahm die neue Einrichtung, durch 
e welche nehmlich Knaben und Mädchen völlig ges 
n trennt wurden, ihren Anfang. Noch ift es zu 
kurze Zeit her, als dag ich ſchon aus Erfahrung 
viel ‚über der Gewinn fprechen könnte, der da; 
1, raus für unfes Schule entfprungen iſt. Aberges 
wiß freuen fich alle Freunde des Guten; mit mir, 
4 auch dieſes Fortfchrittes zum Beßern. Denn 
m wicht nur die Sittlichkeit iſt dadurch gegen manz 
us he Gefahr gefichert worden, aud) beim Unter⸗ 
v» richt felb kann auf die verfchiedne Beſtimmung 
3 beyder Geſchlechter noch, mehr Ruͤckſicht genom— 
g; men werden als bisher, Zwar hat im Ganzen 
n unfer Lectionsplan dadurch Feine mefentliche Abs 
j/ änderung erlitten, eben ‚fo wenig als durch. die 

u Einſchraͤnkungen des, fchon erwähnten Konigl. 
ı Circulard, weil wir bald anfangs alle wiffen- | 
ı Schaftlichen Belehrungen einzig auf die nöthige 

( rklaͤrung des Leſebuchs beſchraͤnkt hatten: aber 
doch findet nunmehr ſelbſt hierin noch eine zweck⸗ 
maͤßigere Auswahl. Statt, und wir gebrauchen 
‚bazu bey den Knaben: Ludwig’ Bürgerfreund 
end bag Leſebuch für Soldatenfchulen, nebſt eis 
‚nem Auszuge aus dem Jeſus Sirach; bey den 
Mädchen: den Mädchenfpiegel und den zweyten 
Theil von Salzmanns moralifchen Elementar: 
werk. Selbſt bey dem Inhalt der Vorſchriften 
are — Be and 


- 
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and bey den Uebungen im Rechnen tann mehr 
Zweckmaͤßigkeit beobachtet werden. Auch in den 
Arbeitschagen find’ Knaben und Mädchen völlig 
getrennt; jene arbeiten unter der Aufficht des 
Spiunmeiſters, dieſe bey der Naͤtherin, und 
nur die kleinſten Knaben, die erſt ſtricken lernen 
muͤßen; ehe ſie zu den Wollearbeiten kommen, 
werden darin mit den Mädchen noch gemein⸗ 
ſchaftlich unterrichtet. Uebrigens muß ich auch 
dies Mahl die Bemerkung machen, daß unſre 
Mädchen im Lernen ſowohl ald im Arbeiten, im 
Fähigkeiten, in Fleiß und Sittlichkeit fic vor 
den Knaben auszeichnen. Diefe, auch in An⸗ 
ſehung der Zahl immer die ſchwaͤchern, ſtunden 
Ihnen in mancher. andern Ruͤckſt cht, beſonders 
aber im der Arbelt, ſehr nach. Hierzu trug aber 
auch der Umſtand ſehr diel- bey, daß ich ſchon 
dreymahl mit den Spinnnteiftern wechſeln mußs 
te. Einem gebrad) e8 an Kraft — er war lange 
krank und ſtarb im Juni v. J.) zwey 'andern 
fehlte es an gutem Willen. Endlich war ich ſo 
gluͤcklich, in dem hieſigen Buͤrger und Tuchma⸗ 
chermeiſter, Joh. Gottl. Hartert, einen Mann 
zu finden, der beyde Erforderniße in fich verei⸗ 
nigt, und zugleich durch ſeine Ordnungsliebe 
und guten Sitten, ſo wie durch ſeine ſtrenge Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit vortheilhaft auf den Charakter 
der Kinder mitwirkt. Und ſeit dem geht es auch 
in dieſem Stuͤck merklich beßer. 
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Noch füge ic) Hier: aus unſern webecnwo 
Pe einen. Auszug bey. 
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Mit dieſen Arbeiten verdiene 

ſich die Kinder Rt. ſal. Rt. — fo 
inder Spinnftube "45. T 271242192 25% 
in der Raͤhſtube 86 183 sı 174 138 6 
‚Gofaninen alfo 130 19% 79 12% 211 ı2 

Fir, 
gäut Rechnung des v. J. betrug dag Arbeitslopn 
in der Spininftübe "68 Rt.“ 2: ‚Sgl. 
“in ber Raͤhſtube ge 


Sufammeh.. S J Free BETT: 5 





ka 2 Rtl. 194 gl. mehr, alei in der Bieds, 
jährigen Jechn a nun in. der Naͤhſtube 
dieſes Mlar Hl, 10 &gl mehr verdient wor⸗ 
den find, als tm 9. J., „[o. fäne der Spinnfube 
ep Ming von 22 Rt, 295 Sgl. gut Laſt. 
Urſachen dieſes Jusfalls habe ich herejtg im 
Vorhergehenden angegeben, und Koffenelich, ird 
ed künftig der Erfolg seigen, daß, Nie ,gläcklich 
gehoben find. Nur muß ic) bier noch, einen 
Wunſch wiederholen, den ich ſchon in der erſten 
Nachricht äußerte, „Möchten wit doch auch in 
Abficht unfers Stridens und Nähens mehr Zus 
trauen gewinnen und mehrere. Unterfiögung in 
gamilien finden. Bis jest hat es uns noch ims 
mer ſehr daran gefehlt und uns oft verlegen ge⸗ 
macht, wo wir Arbeit hernehmen foliter ‚ Nicht 
für, bie erſten Anfaͤnger, — von, sl cklicher 
“nun m Weiſe 
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Weiſe iſt fuͤr dieſe geſorgt, — alſo nicht, um 
daran zu lernen, ſondern um das Erlernte zu 
üben und etwas damit zu verdienen, beduͤrfe 
wir jener Unterſtuͤtzung. Moͤchte mat ſie un— 
nicht verſagen. Vielleicht wird dieſer Wunſch 
um ſo eher erfuͤllt, wenn man ſich durch eigne 
Anſicht von den Arbeiten unſrer Kinder uͤber⸗ 
zeugt, woju Ich hiemit alle, die es intereſſirt, 
auffordere, und daher nur noch anzeige, daß 
unſre Schule am Ende der Weidegaſſe in ‘bee 
Carnieliter⸗Caſerne befindlich, außer Sonna⸗ 
bend Nachmittag, alle Tage don. 8 + rriund 
bot 1° 4 Uhr von einem u. geſehen wer⸗ 


den kann. True le du 5° 
” Bredlan, ‚den 29. November 1799. I 
(ar 2 R Rahn, ya 
DB 2 —— ‚One des ‚Reoiments, 
RE N | ven, Treuenfel— —2 
ti 
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Weber Brestan.d ? urn 


“eine Reihe vermiſchter Ders ri 


ur GEN nach 
G.. find jetzt acht Sahre, feit ich— in: Sreslau 
lebe: und es hat: fichh in · dieſen acht Jahren auf⸗ 


fen und innen: fo:vieles geändert, als ſouſt viel⸗ 
leicht nicht in achtzehnas: Diefe Bemerkung vers 


anlaßte mid) zu mehreren; die ich hier mlttheit 
ao weil ich ſie ſuͤr wahr halte. II 

Wer dich bin, kann dem Leſer gleichgälsigfenn, 
Ge weiß genug von mir, wenn ich thm ſage, daß 
ich ein Schlefler, bin, kein Boerhave in Euno⸗ 
pa; kein Demofrit in Abdera, kein Diogenes 


in Korinth, fondern’ein ſtiller harmloſer Mann, 


der in feinem Prunffaalg herumfunfelt, in feis 
nem Zitkel den Ton angkebt, und von dem fine 
naͤchſten Nachbarn kaum wiſſen, daß er lebt. Ich 
thue noch mehr und ſage ihm, daß ich weder ein 
Juͤngling bin, noch ein Alter, kein Enthuſiaſt 
und kein Murrkopf. 

Wenn ſonſt nur das Mehl gut iſt, was liegt 
und daran, wie ber Müller heißt. 

Ein Buͤchermacher, deſſen Schriften in dem 
ganzen Europa nicht gelefen wurden, befchieb 
fic) damit, er fchreibe für die Kolonieen. 

Vielleicht ift vieles fchon gefagt worden, was 
ich bier fagen werde Aber das Wiedergefagte 


fann fo gut Früchte bringen, als dag wiederges - 


ſaͤete zertretne Saamenkorn; und fremde Koͤr⸗ 
ner 


a sog 


| ner in einheimiſchen Boden legen, iſt dort in 
dienſt der guͤten Anwendung. F 


‚Ein, Bang durch und wit die Stadt 


— Ausbeſſ ſerungen und, neue Anlagen, 
fü viel und ſo gut fie der Boden und die geſammte 
Dertlichfeit verträgt und beguͤnſtigt. Man fiehs 
mit Wohkgefallen, ſchadhafte Stellen des Straf 
ſenpflaſters ausbeſſern, tiefe Gerinne durch Bruͤ⸗ 

cken ebnen: es iſt fo human, den Weg durch die 
Stadt leicht und bequem zu machen, wie. — 

| durcv Leben. 

Aber ich glaube, die Pfiaſterer foßften auberg 
| — Kleine und große Steine ohne Linie 
unter einander, thun nicht gut, ſo wenig wie 
kleine und große Menſchen zuſammen gemiſcht. 
Da druͤcht das Groſſe ſo lange auf das Kleine, 
bis dieſes herausſpringt und: den Strich locker 
macht. Ich verſtehe das Pflaſtern nicht, aber 
ich denke/ es koͤnnte noch foſter gemacht werden, 
Es giebt eine Stadt⸗Aeſthetik, wie es eine 
Stadt⸗Moral giebt. Die Somdlage 
— Reinlichkeit. 

Man darf jetzt nichtmehr vor offen. ausge⸗ 
— Kloaken ſchaudern, die ehedemn Tage lang 
vor den Ihären ſich ſonnten. Koth, Schutt 
und; Unrath wird fleißig aus der Stadt geſchafft. 
Alle Einwohner ruͤhmen die Sorgfalt und Ge⸗ 


Be a wackern ra — 
Kk | Wenn 


oh gen 


Wenn es nur zu machen waͤre, daß an ge⸗ 
wiſſen Ecken und Haͤuſern nicht erlaubt wuͤrde, 
alles zu thun, was Kayſer Veſpaſian d ch aus⸗ 
geſtellte Tonnen auffangen ließ. Freyl ich, die 
Erben der fchönen Kunſt, die Italier, machen es 
nicht beſſer. Ihre Tchönen Säulengänge, Bild⸗ 
fäulen, Springbrunnen und dergleichen ſtehen, 
wenn fie anders jetzt noch ſtehen, beſtaͤndig un , 
ter — Waſſer. Ja ſelbſt die alten Römer 
follen e8 nicht beffer- gemacht haben. 
Viele Fremde ärgern ſich an. den Zallen, > die 
oben aus ben Giebeln herausliegen, und anben 
Schlangen, die unten aus manchen Thüren herz 
vorſchieſſen. Fall⸗Roͤhren beleidigen freylich 
das Auge weniger, ſchaden dem Dflafter nicht, 
und bewerfen den Vorübergehenden "nicht mit 
Waſſerſtroͤmen ober Eisfpißen; aber fie find 
theurer, haben viel Unbequemes. im Winter , 
und päffen nicht für ale. Haͤuſer. Aber. die 
Schlangen? Sind Zeichen.  'Aber- warum 
Schlangen, und fp'fürchterlicd) großeiund bunz 
‚ter Iſt denn die Schlange ein durſtiges Thier? 
Dder denkt man an die Eigenfchaftber. Klapper⸗ 
ſchlange? Die Nömerimahlten oder forinten 
Schlangen dahin, wo nich £ gep — werden 
durfte, Allein vieleicht iſt es Zunftgebrauch, 

und dann mag es ehe): wie mit . Zunft⸗ 
gebraͤuchen. iꝛtt 

Ba [ehr viel hat die En — F Ver⸗ 
er ER 


9* 
Ss. 


| — —— 17) 


tilgung ‚ber: alten: Schmwiebögen gewonnen. : Sie 
waren unfoͤrmlich, kerkermaͤßig, ; verengten bie 
| Straſſen, zerſtuͤckelten die Ausſicht, und droh⸗ 
ten den Einſturz. Gleichwohl habe ich viele 
jammern hoͤren, als ſie abgeriſſen wurden. Sie 
meinten, die ſchoͤnen alten Schwieboͤgen! die 
alten, ach ja, die alten. Es gieng freylich da⸗ 
mahls in der Welt ſehr uͤber das Einreiſſen des 
Alten ber;, drum verzieh ich ihnen die — 
und antwortete nichts. 
Nicht eine Straſſe, wo ——— — 
gebaut, erhoͤht, neu gefaͤrbt und verziert waͤre. 
Mit unter Geſchmack. Aber doch mehr Seltſa⸗ 
mes. Landſchaften in Kalk, unter Zimmerfen⸗ 
ſtern! wohl gar bunt ausgemahlt. Manches 
will ich gar nicht nennen. Denkt man denn 
nicht daruͤber nach, was ein Haus iſt? daß es 
keine Stube, am wenigſten eine Bilderſtube, kein 
Garten, kein Spiegeltiſch und kein Guckkaſten 
iſt? Furienhaͤupter, Loͤwen⸗Rachen mit dem 
Thuͤrklopfer zwiſchen den Zaͤhnen, an den Thuͤ⸗ 
ren ſtiller, friedlicher Menſchen! Es waͤre hier 
vieles zu fagen. Wenigſtens ſollte es eine 
Kunſt⸗Polizey geben, die Niemanden erlaubte, 
fein Haus zu bepinſeln und. zu bebildern/ wie 
es ihm oder einem unwiſſenden Arbeiter infaͤllt. 
In ſeiner Stube laß ihn zimmern und faͤrben, 
was und wie ers will. Aber ſein Haus gehoͤrt 
von auſſen der Stadt, es iſt ein Theil ihrer Phyr 
| Kk4 ſiognomie, 


so mn | ; 


ſiognomie, und es kann ihr alfo nicht gleichgůt⸗ 
tig feyn, was da für eine Miene herauskonmt. 

Wenn ieh vergleiche, wie viele Häufer feit 
Kurzem um mehrere Stockwerke erhöht, mie. 
viele nen gebaut worden, und wie wenig gletchz 
wohl die Miethen gefallen, oder wie fie gar gez 
Riegen find; fo muß die Stadt ungemein ar 


Bevölkerung gewonnen haben. Ein Staatds 


wiſſenſchaftliches Syſtem ifl fuͤr die Bevoͤlke⸗ 
rung, ein andres dagegen. Was von den 
Staaten im Ganzen gilt, mag dahin geſtellt 
ſeyn: bey Städten glaub ich, zumahl bey groſ⸗ 
ſen, iſt die ſtarke Bevoͤlkerung nicht ganz ohne 
Nachtheil. Sie kommt nicht von innen heraus, 
ſie iſt mehr Zufluß von Fremden oder aus ans 
dern Landed- Städten. Eine Haupeftadt gleicht 
dann oft einer tohlgenährten Spinne in der 
Mitte trockner Fliegen > Leichen, Wohlſtand ift 
das Wort für Städte. Man denkt fid) tabey 
Mittel und Genuß häuslicher Gluͤckſeligkeit. 
Wohferworben zu haben ift hier die Ausgleichung 
von dem Wohlgebohren feyn: aber es wird 
fchwer, wo gu viele Hände nach Einem Biſſen 
sreifen. 

Hier fleigt ein einfaches Thuͤrmchen auf; aus 
einem außgebefferten Klofter: man fagt, es’ fey 
blog von milden Beiträgen ausgerichtet, Dort 
baut man über dem neuen Kranken⸗Hoſpital — 
die — IR ee iſt im ganzen 

Lande 
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Lande befannt geworden : "eine Apothefe dazu 
bauet ein einziger, ein ſehr braver Mann. Dort 
laͤßt ein andrer Menſchenfreund ein Kinder⸗ 
Hoſpital bauen. 
Gemein⸗-Geiſt, public spirit, diefe — 
nung ſtammt von der koͤniglichen Inſel. 
verehrten ihn aber ſchon lange vorher, he 
dem ehrbaren Namen — Stadtsbefte Maik 
fehe ſolche Gebäude, und fage, ob wir blos den 
Namen diefed Geiſtes feinen, © 
An der tödtenden Gleichgältigkeit, ſteht ie 

gendtvo gedrückt, für ein oͤrtliches allgeineines 
Bere, waren Regierungen weniger Schuld ‚al 
Theologen, Staatsbeamte, Philofophen. ‚Die. 
Theologen zuerft fägten : "die Erde wäre ei 
Gaftyang für Durchteifende; die nur im Him⸗ 
mel Bürger wären, — als wenn der da ein gu⸗ 
ter Bürger werdenfönnte, der hier ein fthlechtee 
gewefen if} Die niedern Staatsbeamten rede⸗ 
ten nur von einen Regierungs-Intereſſe. — 
Und nur die Philoſophen mit ihrer Allewelks⸗ 

buͤrgerſchaft, die nirgends zu Hauſe iſt. Ich 
bin ein Buͤrger der Stadt, und ‚nichts, 
was meinen Mtbürger darinn angeht, If nie | 
fremd. Diefe Geſinnung iſt befehränfter, hat 
aber mehr Kraft ald der Ausfpruch von der-dß 
ten Buͤhne homo sum etc. Da bir du was 
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| rechts, antwortete) Leſſing von der neuern 
Bühne. Und was iſt auch in einer beſtimmten 
| Kk 5 buͤrger⸗ 
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Bürgerlichen Geſellſchaft — „ein Menſch in ab- 
stracto und. ein. Bürger in congreto mit ber 

Roch fiehen freilich viel fchlechte Hütten zwi⸗ 
ſchen großen und verzierten Käufern, wie ſ chwar⸗ 
ze zerbrochne Zaͤhne in einer Reihe ſchoͤner weiſ⸗ 
ſer. Allmaͤhlig werden fie aber gewiß alle weg⸗ 
geſchaft werben. Bis dahin kann man ſie zum 
Kontraſt benutzen. ER 

Bey dem Austritt: aus den Mauern. einer 
Stadt wuͤnſcht fich wohl jeder, was ber Cyni⸗ 
Fer. fich beym Alerander verbath — Schatten. 
Bor dem Schweidniger Thore iſt freundlich da⸗ 
für geſorgt. Man ſehe an den Pappelgängen, 
und an dem Park ym die Hauptwacht, was (ich 
machen läßt, wenn mang mit Ernſt und Wohl 
mennen angteifte 0 ug 
Auch das Thauengienfche Denkmahl gehoͤrt zu 
meinen Neuigkeiten. Es iſt zweymahl in Kupfer 
geſtochen worden, das einemahl als Recenſion. 
Auch uͤber die Aufſchrift deſſelben exinnere ich 
mich einen Ein⸗ und Ausfall geleſen zu haben. 
Was moͤgen vielleicht noch vor Errichtung des 
ganzen Denkmahls für Fuͤrs und. Widers 
vorgekommen ſeyn! Behuͤte mich der Himmel, 
Daß ich nie ein Denkmahl errichten laßen darf, 
mir ſelbſt ausgenommen! Uebrigens bat 
man es nicht einmahl glauben wollen, daß die 
SE Scha⸗ 
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S ch aboſchen Bades an .. vortref⸗ 
lich ſind. 2 

Unter den mascherlen Gärten, die feitdenn 
—— oder erneut worden ſind, muß der 
ſogenaunte Vierthuͤrme⸗Garten nicht vergeffen 
werden. Es war ehemals dort.ein ‚filter. dunk⸗ 
ler Gang zwiſchen alten bimmelhohen Eihen— 
ein-wahrer Philofophens Steig; bier. wandelte 
und ſaß der unvergeßliche Garve oft und gern. 
Allein ein fuͤrchterlicher Sturm wuͤthete vor ei⸗ 
nigen Jahren unter dieſe Eichen⸗Koloſſe und 
ſtuͤrzte oder zerriß deren eine große Anzahl. Der 
neue Beſitzer hat dieſe Gegend, zu einem. wilden 
Garten umzäunen: loßen, mit. einem Karouſſel 
ausgeſtattet und mit dem Zier⸗Garten verbun⸗ 
den. Es iſt ſehr augenehm dort und der ‚Du 
ſpruch bey gutem Wetter anfehnlich. Ueber 
haupt-fcheint; der Befiger ein Dann zu fepn, der 
es veufiehe.und Luft genug hat, für dag Vergnů⸗ 
— des Publikums zu ſorgen. 

Die Bewohner Breslaus lieben das Spabie— 
** und die freye Natur. Das iſt ein gu⸗ 
tes Zeichen, und ihnen gu Seele und Leib ge— 
ſund. Elend iſt, wem ſchoͤne Natur nichts iſt, 
als ein: Inventarium von Bauern, Sumpfwie⸗ 
fen und Schweinvieh, wo es nichts zu iu auf 
ven — als Geſtankk. Er 

Kleider ——— AD 

En fann Wir nicht ;einfommen, erzäßfen M 

wo en, 
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wollen, wie oft hier die Moden fereacht Jahren 
ekommen und gegangen ſind. Davot iſt der 
feuertothe' Moden: Aodreß > Calender uͤber funf⸗ 
| zigniahl hier am Orte zu haben. 
Ich dachte blos nach, ob ſeit dem beſagten 
Zeitraum jemahls Moden geherrfcht hätten, bie 
mir fo ſehr mißfielen, als gewiße, die man jezt 
ſleht. Die duͤnnen Roͤcke der Damen, nimmt 
allenfalls die Liebe zur Griechheit und die Luͤ⸗ 
ſternheit in Schutz, obſchon Geſundheitslehre, 
Eittfamfeit und Haͤuslichkeit laut dagegen ſpre⸗ 
then: (man ſehe die Pamphlets, bie in Berliu 
für und wider bie duͤnnen Roͤcke erſchienen find.) 
Aber wer oder was nimmt die Köpfe. mit dem 
Sterzfraß, (Siehe Jean Pauls Briefe) die Beu⸗ 
teljacken und Stutzſchoͤſſe der Mannsperſonen in 
Schutz? ? Sieht nicht ein ſolcher Mann aus, als 
gehöre er nicht in den Rock, als“ wolle er jeden 
Augenblick oben ober unten herausfahren und 
den Balg verlaffen? Nicht zu'gedenfen, daß die 
Haar⸗Mode an allerley eckle Dinge erinnert; ſo 
hat die ganze Tracht einen gewißen Anſttich von 
Traͤgheit und (man etlaube dein Schleſier einen 
Schleſtasm) von Farfdjigkeit, die beſonders 
Juͤnglingen nicht wohl ſteht! Ich Babe den Teu⸗ 
fel nicht in mir, “fagte ein Schauſpieler, der 
den Hannsmurft fpielte, er ſteckt in moiner Ja⸗ 
de. Es iſt wahrlich nbeſtreitbar, daß von der 
Urt; wie wir uns nn kragennuch un⸗ 
ſer 
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ſer — Beam. men anpeed 3 
wird. i; si: 5% mr 9 2 Fe SE: 
Wie-genn.fagke: ha mehr; "abe es giebt 
- Rente, die der ‚Gicht gleichen, — melde dig 
Menfchen grob und hart anfaͤilt, abet — 
und ſanft behandelt ſeyn will. 

Titus jammerte vielmahl, wenn er eigen u 
Tag verlohren hattes wieviel [Tage mögen wohl 
manche unſrer Tituſſe iustoͤpfe verliehren, | 
ohne einmalzu jammern! Doch id) beſinne mich, 
daß ſie lieber Brutuskoͤpfe ſeyn wollen: — "Ben 
ſi ie bach, wwanpt nur —— ; au 


tedel, Geſchinack. ER Fr 
oe) 


x. — Gem phyſiſchen an, alfe Ein. ben | 
mohlbefesten Zafeln.. Aeltere Eintvohner Eins 
gen uͤber den vermehrten Tafel⸗Luxus. Ich den⸗ 
ke, darinn hat ſich wohl nichts geaͤndert. J— 
Die Erziehung eines jeden Vollks faͤngt ele⸗ 
mentarifch; mit dem Eſſen an. Wo dieſes noch 
nicht mit Ordnung; Reinlichkeit und Geſchmack 
geihieht, da iſt die Kultur noch nicht beym Ans 
fange: Der Tafelgenuß hilft bilden, er mache 
dem; Menfchen fein Eigenthum lieber, treibt 
Geld auseinander, und Menfchen zuſammen. 

Nehmet fie alfo immer in eure Mitte, ihr 
neun Schweftern, diefe keuſche Schlefifche Mus 
fe, mit der reinlichen Schürze, mit der Foftens 
den Zunge, und Salz in der verfländigen ur 

fr =. a . er 


— 
Wöber was den Zeiſtigern Geſchmack 0 17277777 
woraus ſoll man ihn bey einem Volke kennen 
fernen? Aus ihren Hausgeraͤthen und Fuhr⸗ 
werken? Dieſe haͤngen ſehr von andern Um⸗ 
ſtaͤnden ab, und koͤnnen immer nur vom Ge⸗ 
ſchmack Einzelner zeigen: Aus ihrer Kleidung? 
Wie vorhin. Aus ihren Wohnungen? Eben⸗ 
falls, wie vorhin Aus den Gemaͤhlden und 
Kupferſtichen an ihren Waͤnden? Liebhabereh 
eines Einzelnen/ vder auch beivußrlofes: Mit 
inachen, Ausfuͤllung einiger muͤſſiger Stundem 
Ans ihren Buͤcher fammlungen und ihrer Lectüs 
E Wäre etwas. Aus ihren Gefelfchaften und 
uftfahrten ? Silt mehr. Aus ihrem Theater? 
— “ Aus ihrer Muſick? Ebenfalls 
üngenortimien. Aus allem ˖ diefem zuſammenge⸗ 
nommen, mit Behutſamfeit, aber nach den be⸗ 
kannten Regeln z. Bi a’potiors ete." "v3 
Ueber dieß alles werden die Leſer, wenn fie 
es ber Muͤhe werth finden — zu furchen, einjefs 
ne Bemerlungen im Solgenden Anden 


ER. 
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als treten wir mit dem Jahr 1800 nicht 
in das rote Sakulum? on 


an — fi ch zuweilen iMmeinen wenig Ehre 
Sringenden Streit mit Ehren einmiſchen, wenn 
man den Zweck und die Hoffnung hat, deihfel- 
ben durch Aufmerkſammachung der ſtrelkenden 
Parteyen, auf etwas, das ſie zu uͤberſehen ſchei⸗ 
nen, dem Ende naͤher zu bringen. Durch diefe . 
fchmeichelhafte Vorftellung iſt wohl ſchon mans 
cher verleitet“ worden, — vor dem Publiaim | 


Zeit geführt wurde, din Wort mitzufpredheh 
ohne: daß der Erfolg die Erwartung, welche er 
von dem Einflaffe feiner Vorſtellungen ober Be⸗ 
a hegte, erfuͤllt haͤtte. 
Vielleicht betriegt mich auf eine ahnliche Wei⸗ 
fe meine Hoffnung, wenn ich in diefem Auffage; 
nad) fo vielem, was uͤbert diefen Gegenfland 
ſchon gefchrieden worden ift, auch noch ein Wort 
über den: Streit. fage: 06 Bad Jahr 1800 
gu demm'r’gren- oder Yr gten Jahrhund ert 
gehoͤre, in der Abſicht, der Erneurung eines 
ſolchen Streits bey wiederlehrender Veranlaſ⸗ 
ſung dazu, einiger Maßen vorzubeugen. Dani 
bin ich jedoch nicht der Erſte/ welchen feine "Eis 
genliebeifo betriegt; und was ich zu ſagen habe; 
deſſen iſt zum Gluͤck nicht wielcn ine 
ss wollte bloß jeden,” welcher mit — 
| oder 
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vder mit ſich ſelbſt über d die — 


ge nicht einig werden kann J bitten, daß er nur 
vor allen Dingen mit folgender g Stage aufe Rei⸗ 
ne zu kommen fuchei: .. | 
„mob die Jahrzahl 1800 ſoviel bebeutet, daß 
das eben laufende Jahr das 180te iſt; 
ober ſoviel, daß in dem angeführten Jahre, 
..mohne daß daſſelbe mirgezähle wird, ſchon 
. 1800 Jahr ne Chriſti er verfloffen 
„ſind.“ 
Ve⸗ Entſcheidung biefer Frage wied es aber wie⸗ 
der darauf ankommen, ob man bey dem Anfan⸗ 
ge,einer neuen Zeitrechnung ſogleich nach der 
Begebenheit, ‚mit welcher fie anhebt, in den uns 
mittelbar ‚auf dieſe Begebenheit folgenden 365 
Tagen Jahr J ſchreiben darf; oder erſt, wenn 
ein volles Jaht nach derfelben verfloffen if: Man 
wird fich, denfe ich, leicht Äbergeugen, daß dag 
Erſte der Fall — wenn man folgende Gründe 
erwägt: 

Die Jahre na iegend einer degebenheit anf 
fen doch. gezählt werden wie alle andern zaͤhlba⸗ 
ten Dinge: eben ſo z. B. als wie die Meilen von 
einem gewißen Standorte aus. Hier wird es 
nun gewiß Keinem einfallen, die erſte Meile, 
auch wenn er dieſelbe noch nicht ganz zuruͤckge⸗ 
legt bat, anders als mit x: zu bezeichnen. Denn 
ob er — * eine Meile Beet | 


erfte 
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erfte Meile, Eben ſo mug man offenbar, auch 
dag erfte Jahr nach einer Begebenheit mit 1 bes. 
zeichnen, und auch die, welche darin leben, und; 
es noch nicht geendiget haben, müflen es thun; 
weil fie mit Sicherheit erwarten Fönnen, daß: 
fie e8 entweder endigen werden, oder, daß es 
auch ohne fie geendiget werden wird. Fuͤr bie. 
fünftige ‚Zeit und die Nachwelt, zu deren Ges: 
brauch Zeitrechnungen und Jahrzahlen vornehm⸗ 
lich beftimmt find, ‚wird das Jahr, welches mir). 
in dem ich fchreibe, zwar noch nicht ganz ver⸗ 
floſſen ift, einft unfehlbar ein ganzes, ein wirk⸗ 
lich verfloſſenes Jahr ſeyn. Ich kehre noch 
einmahl zu dem kurz ‚vorher angeführten Bey⸗ 
fpiele zuräch., Wenn ein Neifender erzählen, 
follte, was er auf feinem Wege gefehen und era 
fahren hätte, und. er fände es noͤthig ‚oder be⸗ 
qguen, die. Menge ber zu erzählenden Dinge 
nach den Meilen abzutheilen, innerhalb welcher 
fie ihm aufgefioßen wären: fo wäre ja wohl das 
natürlichfte Verfahren und der nätürlichfte Aus⸗ 
druck für ihn, daß er fpräche:. „die erfte Meile 
hatten wir trüben Himmel u. ſ. w. „bie zweyte 
Meile begegneten wir u. ſ. w.“ Es würbeihm 
da nicht eigentlich darum zu thun feyn, die Mei⸗ 
len, welche er zurückgelegt hat, anzugeben, fonz 
dern bie Meile, in welche eben die Sache fällt, 
Die er zu erzählen hat, Ein ähnlicher Fall iſt 
es mit den Gefchichrfchreibern. Wenn diefe fich 
rt der 
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der Jahrzahlen bedienen, fo wollen fie natuͤrti⸗ 
her Weife zunächft und unmittelbar dad Jahr 
bezeichnen, in welchem ſich die Sache, von wel⸗ 
cher fie. reden, jugetragen bat, und nicht die 
Zahl det vor demfelben verfloffenen Jahre; ob 
fich ſchon durch einen hoͤchſt einfachen Schluß 
eines aus dem andern wechſelsweiſe folgern laͤßt. 
Wollten ſie bey: der Zeitbeſtimmung der Bege⸗ 
benheiten, anſtatt der Zahl des Jahres, in wel⸗ 
chem ſie ſich zugetragen haben, die Zahl der vor 
deniſelben verfloßnen Jahre nennen; fo hätten 
fie für alled, was fich das erfte Jahr mad) der 
Begebönhelt, von welcher fie zu zaͤhlen anfan⸗ 
gen, eraͤugnete, gar feine Zahl. Und wie kaͤme 
dileſes Jahr dazu, DaB es nicht mirgezabit wer⸗ 
den ſollte? 

Was aber die Natur Set Sache mit fich Seiher; 
eben dieß wird auch durch die ausdruͤckliche Er⸗ 
klaͤrung älterer Und neuerer Geſchichtſchreiber, 
die Jahrzahlen braͤuchen, beſtaͤtiget. Immer 
heißt es ja bey ihnen: im Jahre Roms, im 
Fahre Chriſti u. dgl. und nieht fo und fo 
Biel Jahre'nach Chr. Geb. oder der Erbanung 
Roms (anno nicyt annos). Den Buͤrgern und 
Oberhaͤuptern der franzoͤſiſchen Republik iſt es 
gewiß nie eingefallen, das erſte Jahr ihrer neu⸗ 
en Zeitrechnung mit o zu bezeichnen. Wenn ei⸗ 
ne folche Bezeichnung auch allenfalls den nicht 
ungereimten Sinn zuliebe: „als noch fein vol⸗ 

„les 
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„ed Jahr nad) Errichtimg der Republik vers 
„offen war” fo wird man doch gewiß verges 
beng nach einer Schrift oder Urkunde fuchen; 
auf welcher An de la Republique o befind⸗ 
uich waͤre 

Wenn nun aber Anno chr. I, in der That 
ſo viel bedeutet, als in dem erſten Jahre 
oder waͤhrend des erſten Jahres nach Chr. 
Geb. und nicht ein Jahr nach derſelben, in 
welchem letztern Sinne die Sache, von welcher 
die Rede wäre, eigentlich in das zweyte Jahr 
fallen wuͤrde: ſo bedeutet Anno 2 offenbar das 
zweyte, An. 100 das hundertſte, An. 1799 
das 1799te Jahr nach Chriſti Geburt. 

Wenn alſo in unſern Calendern ſteht: dieſes 
Jahr iſt nach Dionyſiſcher Rechnung dag ızoote, 
fo dürfen wir an der Wahrheit dieſes Satzes kei⸗ 
nen Augenblick zweifeln. Wir dürfen auch nicht 
glauben, daß etwa durch einen alten Schreibs 


- oder Lefefehler auß 7 oder 800 Jahr nad) Chr, 


Geb, dad 7 oder Boote Fahr geworden fey. 
Denn durch das Schreiben der Zahl mit Ziffern 
oder Fahlbuchftaben entfland eher die entgegen 
gefegte Nerfälfchung, daß man nehmlich für 
das goofe nur aa 800 las oder 
fchrieb. 

Sobald wir aber mit der Unterfuchung, wie 
man unfre Sahrzahlen eigentlich lefen und vers 


ſtehen muͤße, aufs reine ſind; wozu ich eben hier | 
g 
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eine kurze Anleitung "geben wollte: ſo behaupte 
ich mit einem berühmten Schriftfteller unfrer- 
Provinz, es könne alddann jeder Anfänger im 
Mechnen bie Frage, welche ber eigentliche Gr 
genftand dieſes Auffaßes ift, ob nehmlich Anno 
1800 sum 18..0der 19. Jahrhundert gehsre, 
mit mathematifcher Sicherheit beantworten. : 
. Wer fid) nehmlich nicht davon überzeugen 
Fönnte, daß Anno 1800 fo viel bedeute ald daß 
1800ſte Jahr; (wiewohl diefe Meinung fich 
ſchon jedem empfehlen wird, der nur weiß oder 
fid) erinnert, wie man diefe Jahrzahl lateiniſch 
uͤberſetzen oder leſen muß) wer unverruͤckt fort⸗ 
führe zu glauben, das Jahr 1800 bedeute ſo 
viel, als daß vor demfelben und ohne daffelbe 
ſchon 1800 Fahr nad) Chr verfloffen feyn, ein 
folcher muß dag Jahr, welches wir 1 800 ſchrei⸗ 
ben, eigentlich für das 1801 te halten; und von 
dieſem ı goıten behauptet alle Welt, daß es zu 
dem ı9ten Jahrhundert gehöre 

Wer hingegen mit mir der Meinung oder viel⸗ 
mehr der tleberjeugung ift, baß An. 1800 dag 
ıgoofte Jahr bedeute, der wird, denfe ich, auch 
feinen Augenblick anftehen, das gedachte Jahr 
gu dem 18. Jahrhundert zu rechnen, Es giebt 
zwar auch hier einen triegerifchen Schein; es ift 
aber gar zu leicht, ihn aufzudecken und die Gruͤn⸗ 
de für die Wahrheit find zu einleuchtend, Wer 
ſ eht nicht ein, daß eine Anſtalt mit dem Ende 

ee des 
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bes 99. Jahres nach ihrer Errichtung fich noch 
Feiner Hunbdertjährigen Dauer rühmen könne, und 
daß alfo das zoofte Jahr eben fo. weſentlich zu 
dem Jahrhundert, Cund in. dem gegenwärtigen 
Falle zu dem erften Jahrhundert) gehoͤrt, als 
wie das 99te? Gehört aber dag hundertſte Jahr 
nicht zu dem zweyten Jahrhundert, fondern zu 
dem erſten; ſo gehoͤrt offenbar nach demſelben 
Geſetz das 200ſte nicht zu dem 3ten, fondern 
zu dem 2ten u. ſ. f., und alſo auch dag ı gonfe 
zu dem. 18ten. Wer erkennt nicht, dag bey 
Geldzahlungen der hundertfte Thaler noch zu dem 
erften Hunderte, ber faufendfte noch zu dem: ers 
fen Taufend, ber 18008e noch. nicht au den 
vote Hundert geböre?: 

Oder macht einen etwa der Umſtand irre, daß 
wir nunmehr in der neuen Jahrzahl, da wo die 
Hunderte fiehen, eine. 8 anftatt ber 7. haben? 
Der bedenfe nur, daß diefe Veraͤnderung feine 
andere Urſache hat, als weil mit dem. 1800ten 
Jahre, (wenn dieß nehmlich verfloßen ift) ein 
neues Hundert von Fahren voll wird. | 

Doch warum ſollte ic) , und wie koͤnnte ich 
alles das anfuͤhren, was vielleicht noch hier und 
da einen in Beurtheilung der hier abgehandelten 
Sachen irre fuͤhrt. Wer das Gewicht deutlich 
erkannter Gruͤnde fuͤr eine Behauptung nicht 
fuͤhlt, der wird auch durch die Aufloͤſung aller 

ibr entgegenſtehenden Zweifel nicht bekehrt wer⸗ 
| £l3° den. 
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den. Wer aber die Kraft uͤberzengender Gruͤn⸗ 
be fühlt, der wird feine Ueberzeugung aud) ges 
gen. unauflögbare Zweifel, (dergleichen bey dies 
fer Materie nicht vorfommen dürften,) zu bea 
baupten wiſſen; und wird ſehr wohl daran thun. 





Ueber Warmbrunn und Altwaßer, aus 
| ‚einem Briefe vom Monath Junius 
im %. 1799. 


Si, ſehr fpät, das finde ich nun wohl ſelbſt, 
gebe ich Ihnen von meinen Sommer-Excurſio⸗ 
nen Nachricht. Erwarten Sie etwan Entſchul⸗ 
bigungen? Ich werde feine vorbringen, da fie 
gröftentheil® in der Ihnen nur zu wohl befanns 
ten, ewig aufopfernden Lebensart ber Aerzte ges 
gründet find. Wer den Arzt beneidet, kennt 
das Mühe: und Sorgeuvolle der Erfüllung feis 
ner. Pflichten nicht. ‚Die häufigen Nervenfieber, 
die die beyſpiellos anhaltende Winterkälte be— 
fonders unter den gebildeteren Ständen hervor⸗ 
gebracht hatte, nöthigten den Arzt fehr oft beym 
Sternenlichte audzumandern, einen beträchtlis 
chen Theil feiner. Rebend » Summe dem gemeinen 
Beſten aufzuopfern, um hierdurch fo Manche 
an fich ſelbſt zu erfahren, deßen Folgen ihn den 
vegellofen Sommer hindurch druͤckten. Die 
meiften hatten mit Quaben zu kämpfen; mich 
Man die fo ———— toͤdtliche Kolick heim, 

deren 
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deren Dertilgung ich den erften Ausflug zu wid⸗ 
‚men gensthigt war, -. Bey ber wohlthätigen 
‚Nyınpfe,zu Barmbrunn, die mir einft dreyjähs 
tige mit ewiger Nacht drohende Augenjchmerzen 
geheilt hatte; bey diefer fuchte ich dießmal wies 
‚ber Hilfe ‚und, wie ich bis jegt enlabte, nicht 
‚vergebens, IR 

Wie man bey einem olten, vertrauten Aus | 
‚gendfreunde. jebergeit willfommen if; fo fand 
id) mich von vielen guthmüthigen Bewohnern 
dieſes Ortes aufgegommen.. Seit vige Jahren 
bin ich jegt zum zweytenmahle afff Jüngere Zett 
bier. . Sollte ich meine feit jenem Zeitpunfte 
Aber Warmbrunn gemachte Bemerkungen in ei⸗ 
ner eigenen Befchreibung liefern; Sie würden in 
‚biefer letzteren Hinficht bey der Bergleichung mit 
‚meinen ‚ehemaligen Briefen viel Vortheilhafteres 
von diefen nach Verdienſt bey Weitem noch nicht 
‚genug geſchaͤtzten Quellen... zu leſen befommen. 
Allein hiervon fchmeige ich, big die dießfaͤlligen 
Reſaltate langer — 
die. wir, mie das Taſchen buch für Freun⸗ 
de des Rieſengebirgs auf bag Jahr 
47.99 uns hoffen laͤßt, von dem naͤchſten 
Kenner, einem anermüdet forfhe® 
ben Arzte, erwarten dürfen, zu Lage 

gekommen ſeyn werden... gel 
oDhne irgend Jemanden vorzugreifen „muß 
m And doch Kiniges von meings —2 
la Ausbrute 
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Ausbeute mittheilen, und elnen Heinen Ben⸗ 

"frag zur Beſchreibung der probſteylichen —* 

liefern. Zuerſt die Skizze von einer unterirdi⸗ | 

ſchen Reife, 

Den zten May 1799 mwurbe wegen Meparas 

‘tur der Trinfmafchine das probftepliche Bad 

ausgefchöpft, und babey durd) den Apothefer 

‚Sfchörtner'folgendes bemerfety 
Um 113 Uhr war das Bad voͤllig lausge⸗ 

ſchoͤpft, und die Temparatur zeigte ſich folgen⸗ 

dermaßen: ie Termonteter nach Reaumuͤr⸗ 

Acher Scala ſand im Freyen auf 15% |An ber 

von ber mit der Röhre umfaßten gegen en 

‘entfernten, mit wildem Waper vermifcht ſeyn 

‘folfenden Quelle flieg er von 15° in etlichen Se⸗ 

-tunden auf 20°, und in der Duelle in 2 Min 

‘ten big auf 30 und ohngefähr 40. Nach dem 

-Heraußgiehen fiel er in einigen Secunden gleich 

wieder auf 20°, und: fofort big auf feinen Stand» 

‘punkt im Freyen. 

Befondere Anzeige der Temperatur. 
Im Biegen nad) Reaumur ° 150 
in der füdlihen Quelle 3030 
in der Trinkquelle nach Reaaumur2830 

Pk das Waßer, als es ivieder angelaßen 
wurde, die Hälfte der beftimmten Hö- 
de erreicht hatte, zeigte der Thermome⸗ 
ter genau nad) Reaumur 300 
und nach voͤllig erreichter Hoͤbe an der 

en > Dbefläche nach u’ 38°: 
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re geaflichen Bade ſtieg am nehmlichen Ta⸗ 
ge der Thermometer im Baßin auf 2830 nach 
Reaumur. Die Figur des Beckens fi fech82 
eckigt, und befteht_von unten herauf gegen 3 
Ellen hoch aus lebendigen harten Felfen, auf 
welchem zwey Schichten Quaderſteine als Um: 
ſchrot ruhen. Auf dieſen find in drey Zeilen 
ſehr unktnibeunt 1 Buchſtaben gezeichnet / nehm⸗ 
u: 

in der erſten Reihe: ZIFA. 4 

‚in ber zweyten WHN.WVLV. 

in der dritten find bie Buchſtaben völlig ung 
kenntlich. 
Das Becken laͤuft unten’ irregulaͤr tegelfbrin | 
zu, u und ganz am Grunde iſt gegen Mittag Mr | 
neue runde Aushoͤlung, weshalb gegen Mittag 


zu bie untere Flaͤche breiter if als von Digtgen 
gegen Abend, 


Die erfte Breite befage 2Ellen ro Zoit 
die zweyte abeerr ‚Eile 10301 

Oben am Anfang des Felſen iſt 

die groͤßere Breit 2Ellen 15 Zoll 

bie kleinere abeeee 2 Ellen 2300 


Die Liefe bon der Duelle bis zu en 
der obern Waßerflaͤche betraͤgt — 

perpendikulaͤr vollfommen zellen 1$ sg 
bie Breite aber oben ee 5 2 2.2 
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. Die. Röhre ſteht von der Selfenfeite:6Fol-ents 
fernt. Diefe Röhre fängt die Hauptquelle auf. 
Die andere Quelle, in welche der Thermometer 
geſenkt wurde, kommt aus einer drey Zoll lan⸗ 
gen und ı$ Zoll breiten fenfrechten Deffnung 
hervor, und bedarf zum Steigen bis zur gewoͤhn⸗ 
lichen Höhe volle drey Stunden . 

Durch die, auf dieſer Reife gemachten Ther⸗ 
mometer Beobachtungen wird meine laͤngſt ge⸗ 
aͤußerte Erwartung, daß das probſteyliche Bad 
ohne Verminderung der zeitherigen Temperqgtur 
fuͤglich erweitert werden koͤnnte, beſtaͤtigt. Die 
Badegaͤſte ſteigen einige Stufen tiefer zu dem er⸗ 
weiterten Baſſin, naͤhern ſich um einige Fuß der 
Urquelle und. Mehrere von ihnen, können zu ders 
felben Zeit alles zeitherige Gute aus der ſchoͤpfe⸗ 
riſchen Hand noch näher erhalten, Sollte dieſer 
Vorſchlag unter den Augen Sachkundiger mit 
Thermometern und Reagentien jeden Augenblick 
pruͤfender Waͤnner, je zur Ausführung reifen, 
und dieß darf man von der. edlen. Gemeinnuůͤtzig⸗ 
keit des ſehr verehrungswilrdigen Herrn Priord 
yeriß boden: fo wird daß probfiepliche Bad balp 
mehrere Säfte faßen, als das Sräfliche. Unfere 
Vorfahren badesen .dem Urfprunge ber Quellen 
gaͤher; und muß man in Landeck night weit meh⸗ 
rexe Stufen hinabfteigen? , Be aa, a 


Gewiß 
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Gewiß iſt die Aufnahme mehrerer Badegaͤſte 
zu einer Stunde, ohne Gedraͤnge, ein allgemeiz 
ner Wunfch, der hieraus für die Menfchheit und 
ben Dre felbft entfpringende Bortheil duͤrfte nicht 
unbetraͤchtlich ſeyn: ſo wie die Anlage eines 
Dunſtbades von der erſprießlichſten Folgen fuͤr 
Tauſende von Kranken ſeyn wuͤrde. Auch die 
zeither noch nicht beſtimmt geweſene ſpecifiſche 

Schwere des Waſſers habe ich genau zu beſtim⸗ 
men geſucht, und das Reſultat meinem Freunde 
Zfchörtner mitgetheilt. -- 

Noch einen Beytrag jur Geſchichte der Quel⸗ 
len hatte ich im Jahre 1795 uͤberſehen, der nach⸗ 
geholt zu werden verdient. Der Sache ſelbſt 
habe ich erwähnt, nur das an der Kirchhofmaus °- 
er links, wenn man nad der probfteplichen Woh⸗ 
nung geht, im Schatten der. Bäume befindliche 
Denfmal, worauf die Infchriften das Merkwuͤr⸗ 
digfte find, hatte ich zu jener Zeit nicht bemerkt, 
Hier fährt die fromme Dankbarkeit fort, bad Ans. 
denfen an die alte Schenfung gu ehren und den 
Nachfommen zu uͤberliefern; indeffen jezt, eines 
der ſchoͤnſten Denkmaͤler der Vorzeit, das auch 
wohl an Dankbarkeit erinnern koͤnnte: Greifen⸗ 
ſtein, eines der ſolideſten Dokumente in der Ger 
ſchichte Schlefieng, zertruͤmmert wird. Mo were 
ben fie fremde Keifende finden, die Befte, die den. 
——— — — die sa m den 
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Iangfamen Schlägen weniger Spitzhacken, als 
Ueberwundene für immer ergeben muß. Leſen 
Sie die Inſchrift, ehe trauriger Unmuth ſich 
ah wie meiner bemaͤchtiget. 
| Arbore: 
svb tILIa 
'IVnEl XVI hora qVasE nona Ä 
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Ferner verdienen zwey nicht unerhebliche viel 

hepatiſches Gas entwickelnde Quellen, die uͤber 

ber Zackenbruͤcke, auf dem Wege nach den Deich⸗ 

Bänmen, dicht am Zaune des vor Kurzem noch 

der Frau Keichsgräfin aehörig geivefenen Gars 

tens, ziemlich) mächtig zu Tage fommen, nod) 

„einige 
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einige Erwaͤbnung, denen der O. B. A. —* 
tair Hr AH, An Sen und ich nachge> 
graben haben: .. Bey der bedeutenden Frequen; 
der Badegaͤſte, bey dem daher unausbleiblich 
entſtehendem Gedraͤnge waͤre es wahres Beduͤrf⸗ 
niß, noch ein dergleichen Bad zu haben. Viel⸗ 
leicht. liege in der niedrigeren Temperqtur dee 
bis jezt noch) nicht benngten hepatifchen Quel⸗ 
len ein. großes Natur Seſhent deßen fi ſich 
diejenigen, denen die Temperatur der jetzi⸗ 
gen Baͤder gleich anfaͤnglich nicht behagt, ald 
des zweckmaͤßigſten Vorbereitungsmittels mit 
großem Nutzen bedienen koͤnnten. Mehr fonnre 
id) diesmal für dieſe Quellen nicht thun; jedo 
wuͤnſchte ich, daß dafür einft noch mehr gefchdz 
he. Aemſige und forgfältige mit Sachkenntniß 
angeftellte Nachfuchungen, wird die Natur bier 
wahrſcheinlich nicht anbelohnt laßen. 
Mit dem Anfange bed Mai) fanden ſich, wie 
ic) aus der Badelifte erfehe, bier diefes Jahr 
fchon die Gäfte ein; den 3. May war ich [ho 
der 38te. Acht Tage nach meiner Ankunft war 
die Anzahl ſchon big auf 56 geſtiegen, von de 
. nen bis dahin nur 6 abgegangen waren. Dieſem 
ohngeachtet iſt bis jetzt noch Feine ordentliche 
Table d’hote zu Stande gefommen, ünd die 
Gäfte haben fi) aus Mangel eined anftändigen 
Verſammlungs⸗Ortes noch nicht kennen gelernt, 
Faſt ein ci ißt auf ſeinem Zimmer * af 
| a 


ſellſchaft, und hängt der oft ſchlechten Witterung 
wegen, feinen Grillen nach, die die Verdauung. 
oft fo fehr erfchweren. Die benachbarten reis 
genden Parthieen werden meiftentheild aud) nur 
einzeln oder Samilienmeife befucht, Auf dem 
Meere des nefellfchaftlichen Lebens fcheinen wir 
ben Archipelagug barzuftellen. 
‚ Die neue Allee ift der einzige Punft, auf wels 
chem i in der Trinkſtunde und des Abends Meh⸗ 
rere zuſammentreffen, wo das benachbarte, dem 
gemeinſchaftlichen Vergnuͤgen der Badegaͤſte von 
dem Hrn. Reichsſsgrafen von Schafgotſch gewid⸗ 
mete, der Vollendung ganz nahe Gebaͤude, ich 
weiß nicht warum, die Gallerie genannt, ſo 
mancherley Stoff zur Unterhaltung darbietet. 
Einige von den über dieſes an fich fchöne 
Denfmal der Humanitäf des Hrn. Reichggrafen 
gelegentlich von mir gehörten Urtheile muß ich 
Ihnen doch mittheilen, und wäre ed auch nur 
jur Beſtaͤtigung der alten Unmöglichkeit, es Als 
len gut zu machen, Diefein lag das Grbdude zu 
entfernt von den Wohnungen; man bedachte 
nicht, daß fo fchwere Kranfe, tie fich diefeiben 
in Warmbrunn einzufinden pflegen, durch Freu⸗ 
ben: und Jubeltoͤne in der nächtlichen Ruhe ges 
flört würden, wenn dag Gebäude den Bädern 
näher läge, Jenem gefiel die Nachbarfchaft der 
Viehſtaͤlle ganz und gar nicht; man vergaß jes 
ta daß dieſelben durch Anlagen von engliſchen 
Parthieen 
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Harthieen dem aͤſthetiſchen Auge noch verheim⸗ 
licht werden ſollten. Hinz fand die Mauern zu 
ſchwach; Kunz fand die Saͤulen zu ſtark. Hans 
zweifelte, ob ſich in den Souterrains die Weine 
halten wuͤrden, und Kriſtoph meinte, die Pa⸗ 
ſteten koͤnnten in dieſer Kuͤche wohl gar leicht 
vom Rauche anziehen. Doch wer wollte dieſes 
Ragout von Meinungen ganz und gar auftiſchen. 
Was ich dazu meine und fage, fragen Ste? died . 
will ich Ihnen in der größten Kürze fogleich mits _ 


heilen. Dauverfländiger bin ich, mie Ihnen 


‚gar wohl befannt ift, nicht; daher fönnen aneis 
ne Demerfungen über den Mangel an Ueberein⸗ 
ftimmung der äußern Decorationen in feine Er⸗ 
waͤhnung gezogen werden, Das innere fcheint 
mir in der Eintheilung fehr überdacht, und dee 
Abſicht gemäß zu fepn. "Der Tanzfaal wird, wenn 
mich nicht alles trügt, auch bey einer fehr mits 
telmäßigen Mufif ſchon die modifchen Zucuns 
gen hervorbringen; bey dem Speifefaale kommt 
es auf den fünftigen Küchen und Kellermeiſter 
an; um die L'hombre-Zimmer, da ift mir fo 
wenig wie um Goͤrgen bange: aber der Konzert⸗ 
Saal dürfte, wenn die zeither befannt geworde⸗ 
nen afuftifchen Säge nicht ganz falſch find, wohl 
höchftens die Beftimmung eines Quadro⸗Saales 
erreichen. Wie fehr bedaure ich's, daß mid) 
bie Geräfte des langſamen Mahlers berpindert 

kai 


haben, durch eigene Verfuche meine Meinung 
zu berichtigen. 

Das Ganze macht fir die 16000 Rthir. die 

es ohne Ameublement koſtet, immer eine ſchoͤne 

Wirkung, und wird bie Empfindung ber Dants 


barkeit gegen ben ebeldenfenden Urheber diefer 


Anſtalt noch in Zeiten -erregen, wo feine Gebei⸗ 
ne ſchon ruhen, und unfer längft vergeffen feyn 
wird. Inmer bleibt dem Hrn. Reichsgrafen 
der Ruhm, der einzige und erſte geweſen zu ſeyn, 
der in feinen Stamme für das Vergnügen bee 
Badegäfte zii Warmbrunn ekwas gethan hats 
Dem Bau⸗Inſpector Hrn. G wie dem Bau⸗ 
meiſter Hry. M'', die für die erwaͤhnte Sum⸗ 
me dieſes Gebaͤude aufgefuͤhrt haben, da ein 
anderer fuͤr ein nur wenig groͤßeres 40009 Kehle, 
‚gefordert bat, wird es auch bey. unfern Nach⸗ 
fommen Ehre machen, baß diefelden mit Aufs 
ppferung des eigenen Intereſſe, wie jeder mit 
Rocalfenntnifjen verfehene leicht finden wird, 
unter vielen Unannehmlichkeiten zum Beſten 
Warmbrunnd das Ihrige beygetragen haben. 

Einige Fragen wuͤrde ich an dieſe Maͤnner, 
waͤre der Riß mir fruͤher in die Haͤnde gekom⸗ 
men, als das Gebäude fertig war, doch ges 
macht haben, 

Barum festen fie daß runde marmorirt Atls 
geftrichene mit Ochfenaugen, die eiferne Kreuze 
durchſtechen, verſehene pyramydaliſch mit 
| Schin⸗ 
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Schindeln eingedeckte, beynahe kapellenartige 
Häuschen, ‚bie Niederlage meine ‚ich, ber; Ber 
dauungsfabrik, ſo nahe an die Saͤle Dort, 
wo ſie jezt ſteht, wird dieſelbe die ſchattigſte 
Parthie dem Auge ſchwerlich,; der Naſe aber ges, 
wißmicht entziehen, Sollen die Excreta ber Das, 
men in dem Parterre geſammelt werben? dawi⸗ 
der iſt nichts einzuwenden; warum ſollen aber 
die geſtickten und ſeidenen Herren ſich bey ihren 
indiſpenſablen Gefchäften „dem. Ungeſtuͤm der. 
Witterung Preis geben t. Solften diefe nicht ei⸗ 
nen Platz im Souterrain finden? Wahrlich man 


| muß ſelten ſeidene Struͤmpfe angezogen haben, 


wenn man dieſe Inconſequenz nicht gefuͤhlt hat, 
und allenthalben hin kann man doch auch nicht 
fahren 

Warum iſt in dem Steinlande der. Srun⸗ 


nen mit Ziegeln auggefebt?.,. 


‚Diefem,.allem ungeachtet wird ‚bie, ünlage 
den durch die „einfache Inſchrift: u men 

Zum, Bergnägen der Bade gaͤſte * 
vorgefetzten Zweck ſicher erreichen. Und ſo we⸗ 
nig wir auch in dieſem Jahre von den Vorthei⸗ 
len derſelben erfahren: konnten; ſo angenehm 
mar. body bey. den meiſten Gaͤſten der. Ausblickſi t 
unſere Nachfolger im naͤchſten Jahre. AL 2 mn 

Barmıbrunn hat ſich aͤbrigens im Ganzen ge⸗ 
nommen, zu feinem. Vortheile und. ‚zum Nugen 


der Badegäfte,, ſelt 9 Briefen, in vielen 


Stuͤcken 
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Erüdten geändert. Zwar find wir in dfätetifcher 
Ruͤckſicht noch lange nicht fo gut verſorgt gewe⸗ 
fen, als in Landeck; indeſſen iſt dutch die Eta⸗ 
blirung eines zweyten Koches dem Babegaſie ei⸗ 
nige Wahl moͤglich. Au Mißvergnuůgten fehle 
es zwar auch nicht; aber gab es ſelbſt im His 
mel nicht einſt unzufriedene Belftert vn 

Unter mehreren Klägen iſt jedoch eine über 
ſchlechtes Brod und Semmeln, welche letztere 
obendrein erſt um ro Uhr fertig werden, um fo 
mebt gegründet, da das Benachbarte Hirſchberg 
Biefe erften Bedirfniffe in lobenswerther Güte 
Heferk, Auch kann man den Bädern zu Warm⸗ 
brunn nicht nachrähmen, was einſt Howard an 
den Bädern zu Berlin lobte? daß ihre Waare 
Außer der erforderlichen Güte aud) noch das ta> 
xenmaͤßige Gewicht richtig haͤtte. Nach der Taxe 
vom Monath Juny folk die wohlausgebackene 
Semmel fuͤr ı Sgir 21 Roth Quentchen wie⸗ 
gen, und die nicht ausgebackene wog im beſten 
Falle nur 0 Loth ı Duentcheit Das wohlaus⸗ 
Febackene feine Scharrubrod Gch verſtehe den 
Ausdruck ſelbſt nicht, "und auch die Warmbrum⸗ 
ker konnen mir Feine naͤhere etymolo ſche Er⸗ 
kiaͤrung geben) für r Sol, ſoll taxent wie⸗ 
gen ı Pfund z Loth, daR faum halb aus gebat⸗ 
ene wiegt jedoch nur Fo Rorh'z Quen 


Mur wenigen Büdegäften, die *9 ie 
heren Drobatitn beofeheit) wird we⸗ 





nigen 





7 
nigen kothſankommen; aber Die Unbilligkett und 
Sxrafſchulbigkelt diefer Menfchen fleige doch in 
demfelben Verhältniße,.. wie die Waare wider 
bie Vorſchrift ſchlechter wird. Ueber die Rich⸗ 
tigkeit meiner Angaben koͤnnte ich erforderllchen 
Falls Zeugen aufſtellen, fo wie ich auch nur die 
ausgeſuchteſte und befte Waare unserfucht, und, 
bey dieſer nur das geringfte Mintis angemerkt 
habe Sie erſehen Hieraus, und ſollen ſich bey 
meiner Zuruͤckkunft augenſcheinlich überzeugen, 
daß dei lobenswerthe Ruf, in welchem die Ge⸗ 
birgs⸗Staͤdte und Flecken des guten Brodtes 
wegen ſtehen, bis auf Warmbrunn nicht ausge⸗ 
dehnt werden darfi © ——— 
Die Fortſetzung im naͤchſten Stuͤck. 
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D⸗ Verkauf meiner Neudorffer Guͤther ar 
Johannis d. J iſt die Urſach, daß die Staͤhre 
von ſpaniſcher Zucht aus hieſiger ſchoͤnen Schaaf⸗ 
heerde nicht mehr, nach meiner Anzelge in den 
Provinzialblaͤttern vom 25. März 1798, auf dent 
Wunſch Höfe bei Reichenbach, zu haben ſeyn wer⸗ 
den. Ich ſehe mich genoͤthiget, dieſes den Liebe 
habern ergebenſt anzuzeigen und fie zu erſuchen, 
von jezo an ſelbige bey dem Wirt ne zu 
Schreibendorf bei Landeshuth gefälligft beſtellen 
und abholen laßen zu woͤllen. —22* 
Die Meiſe bleiben die nehmlichen die ich den 
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Landwirthen in ‚jener: Anjeigerergebanluhefannf- 
achte, und will.ich, „obgleid) —— 
ANuf von neuen Zucht» Staͤhreu aus der Laus⸗ 

niß die Heerde noch mehr verfeinert und verr 

groͤßert worden ift, felbige, zum allgemeinen der 

ften, doch keinesweges erhöhen, „Die ſtarke bis⸗ 
herige Nachfrage nad) den Staͤhren buͤrget mir 
die Freude uͤber die Zufriedenheit meiner Abneh⸗ 
et mit denſelben; ich werde fie jederzeit durch 
gute Auswahl der Läninter zu vermehren bemuͤht 

ſeyn. HSchreibendorfiz den 30. Novbr. 1799. 
nnaus — 
Eine abermalige mediciniſche Bemerkuung 
Wenn Hr. Doctor Zadig in Breslau in den 

Provinzialblaͤtt. nach einem Auftrage vom Hrn. 

Regimentschirurgus — in Schweidnitz 

vom Monat Rovbr., allen Müttern, beſonders 

denen, die auf dem Lande Wohnen, das fo ger 
nannte Ruhrfraut, Herb. Torment,, zur Stillung 
de? Durchfalls empfiehlt, fo verdient die Wur— 
zel davon nicht weniger Beyfall: ich habe damit 
auf dem Lande nicht nur die ‚heftigften Durchfäl- 
le, fondern fogar lang anhaltende Ruhren ges 
dämpft, wie ich dieſes außer olelen Beyſpielen 
vor einigen Monaten unter andern von dem Soh⸗ 
ne eines Müllers zu Gubline in der hiefigen Herr⸗ 
fchaft, der ganz kraftlos darnieder lag, darthun 
fan Gewoͤhnlich bringt dieſe Wurzel, wenn 

Erwachſene auf einmal eine pulveriſiren und im 

Waſſer einehmen, und nad 5 bis 6 Stunden die⸗ 

ſes Mittel noch einmal wiederholen, einige, ſehr 

übel riechende. Sedeshervor.,. die den, Unrath der 
vonder. Krankheit noch ini Koͤrper ſit, ausfuͤh⸗ 
ren, und die alsdenn der voͤlligen Ruhr Einhalt 
thun. + Findet man dieſe meine, Bemer ugs 
als unnutz, fo bin ic) erboͤtig ein anderes Drittel 


— 
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zum Beſten dee leidenden Menſchheit fuͤr die Gelb⸗ 
ſucht anzuzeigen. Es iſt ganz einfach und es iſt 
mir bey wenigſtens 100 Leidenden in der Art nur 
ve 4 perjonen — | 
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Der‘ Sera des „bibl, Staats» Katechis⸗ 
mus fuͤr die chriftl, Preuß, Jugend“ legte Gr. 
Majeſtaͤt dem König feine kurze Abhandlung uͤ⸗ 
ber den gefeslichen Patriotismus im Staat‘ (ein 
Theil des Anhangs zu gedac Ai Katechismus 
fo wie auch fein „Bibliſch⸗ iches 
fuͤr kuͤnftige preuß. Unteroff FRE N „gemeine 
— 268 über die Kriegsartikel für dieſelben“ 
ji ‚Zügen, und erhielt von ra u 
lgendes fehr gnädige Schreiben: +... 
ieber Öefreuer! Es gereicht mir zu einen‘ be 
fondern Wohlgefallen, aus eurer dr üntern 
16. d. M. eingereichten MbongbLUg über. den er 
- feßlichen- — und aus dem Geſpraͤch 
über die Kriegsartifel zu erfehen, daß ihr fo 
ruͤhmlich fortfahret gemeinnuͤzzig zu ſeyn. Bei⸗ 
kommendes Geſchenk wird euch zum Beweiſe Mei⸗ 
ner Zufriedenheit mit der Art dienen, wie ihr 
dieſe kleinen —— und daß Geſpraͤch 
über die —— si bearbeitet habt. 
Und Ne chſt ge waͤrtige — asfahtuche 
Anzeige, 2c. * Ki * ‚rl 
Sch sin euer abig er Ko A 
Potsdam d.39. Nobr.1799., Scan 
AR farrer und Sen ————— 
Guoͤrnth zu —— m n ion * 
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Nachweiſuang von dem Werthe den Saͤuſen, 
laut den Hypothequen⸗ Buͤchern und Die 
Schulden der Stadt Schweidnitz 1799. 
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Am 24. Novbr., als am 27. Sonutage nach 
Trinitatig, feierte die evangel, Gemeine * 
lach, Hirſchbergſcher Inſpection, den Einmeiz 
huugg a Beziehungstag ihrer neuerbauten, 
mit Thurm und [peter verfehenen Kirche, Das 
heitere Wetter beförderte die Feierlichkeit dieſes 
- Tages ungemein, zur Freude aller baran Theil: 
nehmenden, Früh zwifchen 7 und 8 Uhr vers 
fammelte ſich Scholz, Gerichte und Vorſteher 
a mit 
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Aecker, Wieſen, Gaͤrte und Gerechtigkeiten, 
Summa der darauf haftenden Hypothequen⸗ 
nebſt ‚einer Balance gegen: die Nach⸗ 
OR AFRI- A Hohl 9 hl u Yahrzı 
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mit der ganzen erwachfenen Gemeine auf dem 
herrſchaftlichen Schloßhofe; in.und.bei der Schul- 
wohnung aber die Eleinere und eriwachfenere Ju⸗ 
gend des Orts, beiderlei Geſchlechts, zuſammen. 
Die Mädchen und Jungfern waren mit Kraͤnzen, 
die Knaben und größern Sünglinge mit bunten 
Bändern am Arın geſchmuͤckt. Nach 8 Uhr: faz 
men auch die zu dieſer Feiern erbetenen Prediger, 
als die Herrn Paſtores Klaͤrner von Berbisdorf, 
Krauſe von Lomnitz, Schumann von Seifers⸗ 
dorf und Meißner von Maiwaldau in die Schul⸗ 

Mm4 wohnung. 





wohrtüng. Sie ſchloßen ſich ae dit, der 
die‘ verſammelte Tugend unter Anf des 
Schullehrers formirke, und begleiteten denſelben 
unter dem Gelaͤute der Glocken und unter dem 
bei blaſenden Inſtrumenten geſungenen Morgen⸗ 
liede: Großer Gott von alten Zeiten ꝛc. vor das 
Schloß. “Hier wurden‘ die — EA 
Trompeten und Paucken’empfangen, a0 fodann 
dag Lied angeſtimmt: Eine,fefte Burg iſt unfer 
Gott, Unter denfelben nahmen die Prediger, bie 
in einem Zimmer ded Schloffes befindlichen‘ Vala 
facra in Empfang. Nun eroͤfneten die ne 





chenbau befchäftigt gendefenen Handwerksleute 
mitihren verfchiedenen mit Baͤndern geſchmuͤck⸗ 
ten Werkzeugen den Zug in die neue Kirche, wo⸗ 
rauf die kleinere und größere Jugend; das muſi⸗ 
caliſche Chor, die Prediger, ſodann der Herr In⸗ 
ſpector Fritze, Hochwuͤrden, dem die Kirchen⸗ 


fchlüffel von dem Warmbrunner Gloͤckner, Hrn. 


Hornig, auf einem weißatlaßenen Kißen vorge⸗ 
tragen würden, darauf die Grundherrſchaft, als 
der Herr Obriſtwachtmeiſter Hr. Baron v. Pfeil, 
Hochwohlgeh., und defen einziger Herr Sohn, 
der Koͤnigl. Kammerherr, Herr Baron v. Pfeil, 
Hochwohlgeb., nebft vielen erbetenen hohen und 


vornehmen Gaͤſten, ſodann Schofge; Gerichte 


und Kirchenvorſteher/ und endlich die ſaͤmmtli⸗ 
chen maͤnnlichen und weiblichen Gemeinsglieder 
foͤlgten. Mit Endigung des wahrend des Gan⸗ 
—— Liedes: Nun preiſet alle ꝛc. ges 
langte der Zug vor der Kirche an. Der Herr 
Inſpector ſtimmte vor der Kirchthuͤre die Collecte 
‚an! Chut mir auf die Thore der Gerechtigkeit, 
daß ich da hineingehe und dem Herrn danke; 
das Chor antwortete: das iſt das Thor des Herrn, 
die Gerechten werden da hineingehen. Nach abs 

3 Ä gefunges 
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geſungenem ſchicklichen Gebet wurde dann Die 


Thuͤre im Namen Gottes eroͤfnet und die Geiieis 


‚ne hielt unter dem bekannten Verſe: "Sprich ja 
| 5 meinen Thaten ꝛc. ihrem Einzug. Nachdem die 


rediger während Abſingung des Verſes: Herr, 


ſegne meinen Tritt ec. die heiligen Gefäße aufiden 
Altar im Drdnung geftellthatten,. verrichteten fie 
ihr Gebet um den Altar knieend. "Einer unter ih⸗ 
‚nen ſtimmte darauf fogleich das Gloria in excelfis 
an. Nach dem Liede: Allein Gott im der ꝛc. 
ſtimmte einer der anweſenden Prediger eine Col⸗ 
Aecte und Gebet am und verlas den 84. Pſalm. 
Sodann wurde eine zu dieſem Feſte verfertigte 
Cantate muſicaliſch aufgefuͤhrt; worauf einer der 
gegenwärtigen Herren Predigeswas Sonntags⸗ 
evangelium verlas.· Nun wurde dag Hauptlied: 
Nun lob’ mein Seel den Herren ꝛc. geſungen, 


unter deſſem letzten Verſe der Herk Inſpector Fri⸗ 


tze die Kanzel betrat und die Eintweihungspredigt 


hielt; wobei er fich zum Eingange der legten Wor⸗ 
te aus dem 16, Berg des 2. Capo der Klagelieber 


Jeremiaͤ bediente, zum: Text aber die Worte aus 


1. Moſ 28 16. 17. erwählt hatte. Zu allgemei⸗ 
ner Erbauung ſprach er uͤber dieſelben von dem 
großen Werthe; den der öffentliche Gottesdienſt 
fuͤr eine chriſtliche Gemeine haben muß. Nach der 
Predigt wurde das Te Deum angeſtimmt und 
dann hielt dem Prediger Meißner aus Maiwal⸗ 
dau vor dem Altar eine Furze Glůckwuͤnſchungs⸗ 
vede übernder 15. Vers des 144. Pſalms, wo er 
am Ende berfelben zugleich von dem Theil der 
Gemeine Abfchied nahm, der ſich bisher zum Got 
sesdienft im Maiwaldau gehälten hatten! Zulegt 
wurde die Bräfstion gefungen, das Heilig mufiz 
zirt, eine Collecte angeſtimmt, der Segen geſpro⸗ 
chen und dieſe feſtliche Gottesverehrung mit dem 

Rz Werſe 


Sr ee 


Berfe befchloßen : Lob, Ehrund Yreis ſey Gott ec. 
Sodann wurde ein Opfergang — 7 der 
Kirche gehalten, wobei ſowohl Einheimiſche als 
Fremde ſich ſehr liebreich bewieſen. Es war fo 
angenehm als ruͤhrend zu fehn, daß bei einer ſo 
ungewoͤhnlich großen Menge Menſchen doch eine 
ſehr feierliche Stille während des Gottesdienſtes 
herrſchte und die ſichtbarſte Ruͤhrung auf aller 
Angeſicht zu leſen war. Zu Mittage wurden von 
der hiefigen gnaͤdigen Grundherrſchaft fämtliche 
erbetene Säfte bei einer zahlreichen Tafel fehr gut 
beivirthet und allgemeine Heiterkeit wuͤrzte dag 
frohe Mahl, Auch den Scholsen,Gerichteh, 
Vorſtehern fo wie den: fämtlichen Handivers 
fern, welche dem Aufzuge beigewohnt und mehr 
rere andere, twelche dabei thaͤtig gewefen waren, 
wurde auf ——— Veranſtalzung ein gutes 
Mittagsmahl gegeben. — Lange; bis in die ſpaͤ⸗ 
reſten Zeiten bleibe dieſer Tempel ein redendes 
Zeugniß der Wahrheit, daß alle Dinge moͤglich 
find, dei, der da glaubet, und Gottes und Jeſu 
Ehrifti Name ——— ſich an allen, die in 
demſelben wahre —* ſuchen werden. 
| Önsdengefhenkn.. 

Den 21. Rovember erhielt der Prediger Re⸗ 
gehly ber jüngere zu Carlsruhe aus ben Händen 
Sr. Durchlaucht des Heren Herzogs Eugen zu 
Wuͤrtemberg, eine von Ihro Kaiferlichen Mas 
jeftät der Kaiferin von Rußland, an Hochben; 
telben gefchichte goldene Uhr mit Brillianten und 
ber in Brillianten gefegten Divife Gage d’amitig, 
niebſt einer langer fehr Fünftlich gearbeiteten gol⸗ 
denen Ueberhangz Kette, und am 14 December 
durch den Kaiferl, Rußifchen Etatsrath  PAg en 
9, Krüdener zu Berlin, von Sr, Majeflät dem 
Kaiſer und GSelbfiherrfcher aller Reußen ſelbſt, 
ebenfalls eine goldene Uhr und Kette. 


Eere ide ⸗Heei im Monat YEovbr, 1799) 
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Waſſerſtand in der zu Breslau; inabr 
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17. ⸗unterm Maas. 

Geſtorben ſind zu Breslau im —* Novbr. 1 
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viel jchönen Liedern beiitiehet md) ur 


ausgekommen, eingeführt, und das erſtemal dar⸗ 
aus geſungen. Um dieſe für die Sfferitliche Er⸗ 
bauung fo nuͤtzliche Anordnung, beſto leichter 
werkthaͤtig zu machen, —— nz, die. 
verw. Frau Etatsminiſtern Graͤfin u. Schwerin, 
als eine wohlthaͤtige Befoͤrbderin alles Guten und 
und Schönen, 30 eingebundene Cremplare, und” 
ber Pächter, Herr Wengler, i2 dergleichet inter 


die Öenteine und das Hofegefinde: außrheifeh lafz” 
sen, a befem — eſetzt 
Dur 


wurde, an dieſem Tage zum erften urch Lies 

der von Münfer Di Cramer, und am Schluß 

durch das hetrliche, Herr Gott .Dich ‚loben mi 
son Klopſtock, unter Pauckenſchal 

ahr Dee 

re Erz 


ſchaftlich zu.erbauen: Am Schluß d 
innerte Herr Senior Raſchke die‘ 
atwecmäßig, bey dem neuen Kitchen - 
Vorſehung für alle gute Gaben, die a 
danfen, und fich in ſchoͤnen Gefängen Meifig zu 
üben, „weil fie ja hier fehon anfangen müßte, 
imnier vertraute damit zu werden, fenitfie Detz 
einft dort durch Lieder der Engel Gort herrlicher 
preifen Welt" ai su 
Traurige golgen eines leichtffitigen Ad Atos. 
| ben Scherzes. EN 
Es war beit 3. Decemibei, als die 28 Jaht alte, 
efwas leichtfinnige Frau des Hofegaͤrtners Schol- 
ze in Wolfshayn Bunzlauſchen Kreiſes eine Nn⸗ 
zahl Kichtgaͤngerinnen Perſonen, bie in da Bin 
terabenden mit ihren Spinnrocken in dent Haufe 
einer, Nachbarin oder Sreundir sufantmehfüin- 
men) und auch Knechte, meiſt vom herrſch n 






ie 


- 


N 


chem, Sof, in ihrer Lichtſtuhe wie man es nennt, 

verſammlet hatte. Die Scholzin forderte: nun 
hier ihre Freundinnen zuvor verſchiedenemal auf, 

mit ih fich über den Knecht des Schulzen herzu⸗ 
machen nnd ſich mit ihm herumzubalgen — dies 
gefchieht and); allein der Knecht iberrältigt fie 
alle und wirfefle auf einem Haufen sufammen. 
Die Scholzin, welche unten liegt, fordert eine 
noch ruhig figeitde Dicke Magd zur Hülfe gegen 
Den Anccht 


auf, der ihr aber zuvorkam, fie räde 


waͤrts vom Schemmel herabreißt und auch ſie auf 
den Haufen hinwirft. Die Scholzin ſagt num 
die Worte: „die Magd, ach! die war zu ſchwer!“ 
ſteht auf und geht; als wenn ihr uͤbel wäre, jur 


"Shüre hinaus in den Kuhſtall. Der Mann, der 


ihr nachgeht, giebt ipreinen nachdruͤcklichen Ver⸗ 
weiß uͤber ihr leichtſinniges Betragen, allein ſie 
hoͤrt ihn nicht mehr und ſinkt todt zu feinen Fuͤſ⸗ 
fen. Der Vorfall wurde ſogleich Dem Landrath 
des Kreiſes gemeldee, diefer machte dem Phyſi⸗ 


As in im lau den Auftrag der Unterſuchung, 


welcher dann bei Eroͤfnung des Koͤrpers die Ur⸗ 
ſache ihres ploͤtzlichen Todes in der Naͤhe des 
Be > in einer durch den gewaltſamen 


Druck zerfprengten großen Blutader bald ent⸗ 
deifte, —-So traurig endete fich eine: zu fü leicht⸗ 


ſinnigen und gefährlichen Zeitvertreibe beſtimmte 
Zufammenkunft. Moͤchte dies Beiſpiel doch da⸗ 
zu dienen, in ähnlichen ländlichen Verſammlun⸗ 
gen an den MWinerabenden mehr anſtaͤndigen, 
Sittlichkeit und Geſundheit nicht verletzenden 
Scherz ji Bringen, und ſolche grobe und grfahrz 
liche Poſſen auf immer aus dieſen Zirkeln zu ban⸗ 
nen — möchte es zu deſto groͤßerer Vorſichtig⸗ 
keit und Aufmerkſaimkeit anf die Erhaltung der‘ 
fo leicht zerbrechlichen Maſchine unfers Koͤrpers 
etwas beitragen! zus 


1,0 u 
nn.$ne Warnung. 
a Ders Dechtyinertinglächte des Waſſerm 
Schuberts im unzlaufcher 
Ereiſes/ jaͤngſtes & en, n GM, 
dem vorbeifließenden Mühlgrabens ;; vun um 
es, um den Bater aufzuſuchen, die Mutter 
laßen, als es genen :tivat 
feinigte und tiefe: Waßerbette hina Fr | 
es gleich bald im Waßer entdeckt: wurde und, me 
viele’ Verſuche zu deßen ee macht 
ſo blieben fie doch; da das Kind auch dor 
verletzung von einem Stein befo 
ne Erfolgs; Moͤchten doch man 


ſorglos wegen ihren. Kinder, be —— ge 
Nahe von Wafer wohnen, van Inge. - 
ligen traurigen. Sallıang ihrer eit 7 “ 
werden 1: hi IF er jörg 
- Der Häusler Unten Den zu 

fen, unter das Kloſter Lieb enthal ig 
mit einer Flinte in die on fer ‚um. en; ei 
danten —— red in „einem 


nes * ln; er ei fe, ie = 



























Der Dens iſt eingezogen worden, ., 

Der: Regina Fiebigin aus Goͤrisſei 
jahrten Frau, begegneten am 8. Be 
kehr von Loͤwenberg in der ae | 
tert beladener Frachtwagen. Dur in on einem 
murhwilligen Knaben gemachten Ge wur⸗ 

. ni „den, 


J 


4 


— ira 


Ben bie Dferde.ftheis; Der Suhrfnecht vermochte 
fie nicht gleich su haften, vielmehr fiel er mit der 
in den: Händen habenden Leine Die Are ergriff 
Die auf der andern Seite gehende Fiebiegin, fo, 
daß fie in das tief nn Gleiß fiel und 
das Rad uͤber ſie ging. Nach zweymaligem Aus⸗ 
ruf: Jeſus! war fie tod, 9 
Am 27. Novbr. uͤberfiel ben ı6jährigen einzi⸗ 
gen Sohn des Baͤckermeiſter Scholz zu Roſen⸗ 
thal in der Graffhaf Glas, Namens Anton, 
eine kleine Unpäßlichfeit, welche firh in wenig 
Stunden ſo verfchlimmerte, daß der. am Orte 
wohnende Chirurgus Floriau herbeygerufen wur⸗ 
de. Dieſer glaubte Anzeigen von Wuth zu be⸗ 
merken, und entdeckte bey angeſtellter Probe wirk⸗ 
dich die Waßerſcheue. Er erfuhr aufſein Be⸗ 
fragen, der Juͤngling fen ohngefaͤhr vor 5 Wo⸗ 
chen von elnem fremden Huͤndchen in den Dau⸗ 
men gebiſſen worden;, welches ‚er aber nicht ge⸗ 
achtet habe, Alle zweckmaͤßige Rettungsmittel 
wurden fruchtlos. angewendet. Det Ungluͤckliche 
ſtarb in der heftigſten Wuth den 28. Erwurde 
ı nach. Vorſchrift der Aerzte mit beſonderer⸗Vor⸗ 
ſchrift beerdigt und alle Maaßregeln getroffen, 






um Ungluͤck gu verhuͤten. BB 
Am 5, Decbr. wurde bey Loͤwenberg im Bor 
berfluße in einem aufgeſtellten Fiſchnetz eine ſechs⸗ 
monathliche Geburt gefunden. Noch an dem 
naͤmlichen Tage wurde entdeckt, daß eine außer 
der Ehe Geſchwaͤngerte das Kind zur Weit ger 
bracht, ‚und daß, eine unbefugte Geburt&helfesin 
es in den Bober geworfen. Beyde Weibsperfor . 
nen ſind eingezogen worden. — 
ds + 4) ‚ 5 * 


Be Me) Brand⸗ 


2 FRE are 


SS 2 
— —— — —X * 
a =. — ember Abends wurde in Bit 
in beh Trachenberg ein ——— nnd ei 
erhof ein Raub’ der’ —— — * 
Angerhaͤuslers ſollen —— ihrer (ER 
ern mit dem Kamin % ielt und ih Hr Stu⸗ 
be ea Stroh ont Inder haben. ! : Ä 


SR ‚Berihrig ensg. am 
Die Rachricht S. 159, daß bie Gemein⸗ an 
Heinersdorf im” Sprot uß en did Erlaͤubn 

be; ur — einer ar irche —— 
ir u tgegrändt W:' 7 


DREHTE ETHRREN. ia 
„Du — CollegRım, medieum ke Breslon 
nu. mmiliche Aajuactos Collegki: imedici. deB 
Breslaui ide Dürr Departements und an das 
Bres lauiſtche un hyſicat folgendes ver⸗ 
fuͤget. „Da nach dem Koͤniglichen Cammer Re⸗ 
irn das hieſige Cotlegium’ medicum de dato 
Slariden 24. October c. a. und præſ. den 14. 
Bu * * echte Dass Verordnung, we⸗ 
en ffung bes Gebrauchs, nach welchem 
ie Apothefer den Practicirenden ſogenannte 
Weihnachtsgeſchenke machen, de dato Berlinden 
17 Noobr, 1708. * in ieh Di nd in der 

Sta nd ir ‚Biefer' Milehficht’ehen, 

fals —* — er Departeinent Anz 
werbung finde 1 fe of Aneto N. N; 
NN. nliegend Ab edachter Aller⸗ 

80 ein’ Verordnung ee tget 

lche den — an Aerzten und 
a ſeines Diſtriets durch eine desnäjb mit 
ihrem legi und dem Dato der Inſinuation iu vers 
ſehenden Currende gehoͤrza und ſchleunigſt 





— 


— ss 


lichſt mir dem Beyfuͤgen bekannt zu machen, wie 
es ſich von ſelbſt werftehe, daß: durch dasjenige, 
was wegen des zum Koͤnigl. Ober Collegio me⸗ 
dieo zu Berlin — Straf Antheils, und 
wegen der dreyjaͤhrigen Apotheken Reviſion, darin 
mit feſtgeſetzt iſt, die jeitherige Schlefifche Pros 
vinzial Verfaßung nicht abgeändert werde, mit⸗ 
hin erwähnter Straf Antheil an dag Collegium 
medicum hiefelbft einzufenden fey, und jede Apo⸗ 
thefe ordinarie nach wie vpr alle zwey Sjahre ber. " 
Mevifion unterliege. Big | 
Vach abfolvirtem Circulo ift vorm Adjuncto dies 
fe Currende ohne Verzug an gebachtes Collegi- 
um medicum, als dag Documentum infinusrionis 
ad Acta einzufenden, unb. will daßelbe hoffen, 
daß fo wohl derfelbe fich felbft nach mehr erwaͤhn⸗ 
ter Diſpoſition richte, als auc) darauf fehen wer⸗ 
be, daß folches ebenfalls von den Aerzten und 
Apothekern feines Diftricts gefchehe, 4. 
Dreslatı ben 18ten November 1799. 
BSBexzogl. Hoftheater zu Gels. 
Den 4. Dec, zum erſtenmal:; Ueble Laune, ein 
Schauſpiel in 4 Akten, von Anguſt von Kotze⸗ 
bue. Den 7. Wer den Schaden hat, darf für. 
den Spott nicht forgen, fom. Oper, Den 11. die, 
Eiferfüchtigen. Lufüp, u. der Juriſt u. der Bauer. 
Den 14. Der Schach von Schirag, oder die Wuͤn⸗ 
ſche, ein orientalifch - fon. Singfpiel. Den 18. Die 
filberne Hochzeit, Schauſpiel. Den 21. Die 
Eiferfiicht auf der Probe, Oper. Den 26, zum 
erftenmal: Das Banerngur, ein Luſtſpiel in eie, 
nem, Aufzuge.. Dritte Sortfeßyng der beyden. 
Dilfers von Anton Wal, vorherg aber: bie beys 
ben Billetö, der Stammbaum und der Bürgers 
general, als drey Aufzüge. Den 28. Don Qui⸗ 


xotte, Oper. 
| Un 2 Wechiel 
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7 ‚ j Wechſel ⸗ und Geld ⸗Cours. 
‚Breslau, den 18. Decbr. 1799. Br. G. 


Amſterdam in Courant 1443 — 
Hamburg in Banco 4W. © 1542 154 


— — lange Sich Din 
London 2 Monahtt — 6 t. 


Mien-a Ufo: — 923 ge 
fange Sich 31851. 
Banconoten in Courant — 4314 
Rand Ducaten id 
Kayſerl. Ducatenn 96 — * 
Wichtige Düaten — 538 93 
Sriedr.dor 00.0 10% .iE, . 


Kayſerl. Bancc—z;. 933 93 -: 
Pfandbriefe gr. ur ‚200% 998 
Pfandbriefe l. 25 2* 
Michaelis wollemarkt zu Breslau 1799. 
Es wuͤrden 40096 St. 9 Pf. Wolle aͤbgewo⸗ 
gen, gegen voriges Jahr 1346St. 3 ——— 
Der Stein der ſchlechten Wolle galt von 9 bis.ız 
Thaler ſchl., der mittlern von rı einen halben big. 
13, der feinen von 13 eine yalben. big 15, der 
extra feinen von 16 bis Ii83. uu 
0 Belbemord d. 
Der Küfter des Regiments 9. Öramert, Ada: J 
Martini, zu Glatz, wies am 10. Dechr, die ſich 
Mittags um Drenviertel auf ein Uhr einfindens 
den Schulfinder ab, unter, dem Vorwaude, daß 
fie zu zeitig kaͤmen. Wie fie um zUhriieder far, 
men, fanden’ fie ihn in der Schulftube aufgehan⸗ 
| no Ten, 
. 8 


— 555 


genr Ex hatte auf einen Zeddel gefchrieben, daß 
chwarze Cabale und niedertraͤchtige Verlaͤumder 


Urheber ſeines Todes waͤren. 
Verordnung der Boͤnigl. Breslauiſchen Krie⸗ 


ges und Domainen Cammer. 

Den 13. July. Wenn gleich durch das Circu⸗ 
Tor am 20. July v. 3. die uneingeſchraͤnkte Ver⸗ 
mehrung der Pottaſchſiedereyen nachgegeben wor⸗ 
den, ſo iſt es doch in Landespoliceylicher Ruͤck⸗ 
ſicht noͤthig, daß keine Pottaſchſiederey ohne be⸗ 
ſondere Conceſſion, die jedoch unentgeldlich aus— 
gefertiget werden folla angelegt werde.. 

Auch iſt es nothwendig; ‚Daß die Aſcheſamm⸗ 
ler nicht ohne Legitimation tin Lande umherlauz 
fen, weil folches das Vagabondiren fehr beguͤn⸗ 
ftiger, und foll daher Fünftig feiner ohne ein von 
dem Land s oder Stenerrath außer der Ortsobrig⸗ 
keit mit vollzognem Atteft weder in Schleſien no 
in Suͤdpreuſſen Afche ſammlen, zugleich RN 
ihnen die Vorfchriften von 1753 und 1781 aufs 
neue zur genauften Befolgung, und in jedem Cou⸗ 
tradentiongfalle bey ı Rilr. Strafe, eingefchärft, 
anf ven Atteſten ſelbſt aber die Afchenfamimler ger 
hörig fignalifire, und die Sieder oder Bleicher, 
für die ſie ſammeln, beffimmtwerden. 


BGnadenbezeugungen. 


SroaKonigl. Majeſtaͤt haben den bey dem Son 


eig er Hufaren Na ftehenden Lieute⸗ 
nant Gotthelf Heinrich Elsnig zu legitimiren und 
ihm zugleich den Nahmen, Adel und Wappen ſei⸗ 
nes verſtorbnen Vaters des v. Naefe auf Elsnig, 
jedoch mit Ausſchließung der Succeſſion in die 
etwanige vr Naefeſche Familienlehne und Guter; 
beyzulegen geruhet. N 


Nnun 3 Ss; 2 
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Hr, Kaufınann Andreas Forni zu Breslau 
das Schlefifche Incolat erhaiten. de 
Hr. Vicarius Zolendeck Die Scholafterie Praͤ— 
Ins Kenn keine Sr u —— * 
A. Pfarrer Johann ds Koſtenthal 
Leobſchuͤtz, hat das durch Abſterben des Hru. Bas 
ron v. Langen erledigte Canonicat zu Gr. Glogau, 
und Hr. Stadtpfarrer Prillmayr zu Schweid⸗ 
nitz, das durch den Tod des Praͤlat Decan. Ro⸗ 
ther erledigte Canonicat bey dem Collegiatſtifte 
zum Heiligen Grabe in Liegnitz, erhalten. 
Tagebuch des: Breslauiſchen Theaters. 
November. ir 4} 
Den 24. Minna von Barnhelm. 25. Die 
unverfehene, Wette... Der, Dorfbarbier. Oper, 
26. Der. Amerikaner, 27. Das unterbrochene 
Dpferfeft. Oper. 28. Johanna von Montfau- 
con. 29, Zumerftenmal: Albert von Thurn 
eifen, ein Zrauerfp. in 5 U. von Iffland (neue 
Bearbeitung) General: Hr. Scholz. Sophie: 
Mad. Dieftel. Mad, Berg: Mad. Kramp. Graf 
don Hohenthal: Hr. Veltheim. Thurneiſen: Hr. 
Leißring. Major Sellani: Hr. Müller Leb⸗ 
recht: Hr. Kramp. Soldat Grimm: Hr. Dee 
ring. 30. Der Barbier von Sevilla, Oper. 
December. id 


Den 1. Albert von Thurneiſen. 2. Das neue 
Eonntagstind.::Dper. : 3. Die beiden- Ki 
Berg 4. Die, auberflöfes. Dper, 5, Der Tag 
ber Ei fung, Die Ungluͤcklichen. 6. Albert von 
Thurneiſen. 7. Auf. hohes Verlangen: Das 
ünterbrochene Opferfeſt. Oper. 8. Die. beiden 
leinen Sapoyarden:: Dper. Der hyperboreiſche 
fel. Die Ungläclihen. 9, Auf Derlangen F 

a 


uf 


nn; 597 


Das unterbrochene Dpferiefli:Dpn sro, Dow 
King. 2ter Tpaysız.. Die edle Rache. Dper. ı2 
I) a Sch chachmaſchine. Hierauf zum erſtenmal: 


Auch SIEH KERN, Si — 


tſcher Ar re⸗ 
mann. Die — 
8 Meer. Der Dberpriefter der Sonne: Dry 
tampı’ Faira: Hr.“ Lisringt  Delastor Wr) 
Schal: Zorai: Hr. Leißting- Cora) Mab, 
Stoͤllmers Salt!’ Se Zimdar⸗ u ho 
Mlile. Caffini. 2 rieſterin: Mad Kraiupt 
Rolla? Hr. Dieſtel. tongo: Em Veltheim 
Velachuez: Or Grohe 14." Das 
mie der Ziffer. Dpeti 15. Die Sonnenjungfrau⸗ 
36, Die Spanier in Penn Er era uñg des 
vorhergehenden Stucks.) reibe⸗ 
zült Is8. Der S eg voran Bun 
arfelenır?' Hr. Dhmanın. Bald: Hi ig! 
Giganie ab, Stolmers. 19. Der Faͤhndri 
Baron Harwitz. HE Krampe Sophie Mile) 
Caſſini. Wilhelm von Bifar: Hr Grade Haupt⸗ 
mann Alſing: Hr. Gruneh) "20. Zum * 
mar: Der Friede am eh ei Sch 
in 5Akten von Kratter. (Fortſetzung des M 
chens von Marienburg) Der- ma ‚Hr. Eholg 
Catharina: Mad. Reinhard. Alexis: Hr. Gros 
che. Feodor: Fritz Dieftek Karl der awölfte: 
r, Dieſtel. Eermetof:. Hr, Neugebauer, Edu⸗ 
ard Glutk: Hr. Veltheim. Limanof: Hr, Grüs 
ner: Baltagi: Dr Lisring. Numaun Capruli: 
Hr. Kramp. Mehmed Ali: Deſſen Sohn; DE 
feißring. ' — Herr Czechtizky wird naͤchſtens in 
eigen, Rollen age 
23 ae SEE. Vor⸗ 


Kärtchen 


vyelaufige Nachrichten von Der Erd⸗Erſchuͤc⸗ 
ST .DIS rung am IL Dechr 
Ba39 ME fuer RIED lt 
TETSELTANEER Bag maligne 
Aus einem Sriefe aus Hirfchberg. 
‚Von: einer entferntern practiſchen Beſchaͤfti⸗ 
gung ermuͤdet, ſaß ich und —— ein 
Journal, als bie Uhr drey Viertel auf 4 Uhr 
ſchlug (den 11. Dechr.) Einige, Vögel, ‚gang 
friedlich in, einem Gebauer, beyfammen. Rn 
flatterten;auf einmal wild durch einander... Ein 
ihnen feindliches Thier,in dem Zimmer vermu⸗ 
theteruch, Vergebens fahe ich mich darnach um, 
und kaum hatte ich mich wieder geſetzt, als ein 
ſo heftiges Krachen unter meinem Fußboden ent⸗ 
ſtand, daß ich nicht anders als den Einſturz ei⸗ 
nes Balken und der unter mir befindlichen Gips⸗ 
decke entgegen ſahe. Hierzu kam noch die Bewe⸗ 
gung verſchiedner Bilder und anderer an der 
VNordWeſt Seite der Wand haͤngenden kleinen 
Geraͤthſchaften. Da ich, in dem untern Zimmer 
alles unverſehrt fand und. doch fa, deutlich. dem 
Stoß und die Erſchuͤtterung von unten. herauf 
wahrgenommen hatte, ſo fuchte,ich bie Urfache in, 
meinem Keller, ‚der mit;3.Ellen hohen Waſſer *). 
gefülftiift, und glaubte hier. den; Einſturz des Ges 
woͤlbes vonder Durchwaͤſſerung der Grundmau⸗ 
ern su finden. Das Gemaͤuer war aber unver⸗ 
- fehrt, ‚und nur ein etwas waͤrmerer waͤßriger 
Dunft, mehr als fonft gewöhnlich, Fam mir bey. 
ber Eröfnung ber Kellerthire entgegen, Nun erft, 
| nachdens 


) Die Urſache diefes hoben Waſſers in den’ Kellern 
auf der ganzen Seite der Strafe, wo ich wohne, 
iſt die Mernichtung: einer auf der Etraffe zum. 
allgemeinen Gebrauch no ‚vor wenigen Jabren 
geweſeuen Mafferpumpe, deren häufiges und über: 
uͤßfiges Waffer nun andre Wege fuchen muß. 
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nachdem ich auch in der Machbarſchaft die Urſa⸗ 
chen zu erforfchen mic) vergeblich bemuͤhet harte, 
fiel mi ber dem heitern Himmel und der gänzlis 
hen Windftille ſeit 3 Tagen, erft ein, meine Wits 
terungs Inſtrumente rc, zu befragen, Aber auch 
hier ’erfchien feit Mittag Feine merfliche Weranz 
derung. Der Barometerſtand war 27.0: 1., das 
Fahrenheit Thermomet. 42° auf der Sid Seite 
und fein Wind mwehete, nur eine geringe Bewe—⸗ 
gung von W. hatte ſich eingeſtellt, der ſeit 3 
Tagen DSH herrſchend war. Der Compas aber 
war und blieb bis Abends um 9 Uhr in ob zwar 
unterbrochener Fleinen Beregung. —2* 
Seit dieſer meiner eignen Beobachtung vers 
ging den erſten Tag faſt keine Stunde, da mehre⸗ 
ve Perſonen in hieſiger Stadt mir ihre Bemerkun— 
gen, die diemeinigen hinreichend beffätigten, mit⸗ 
theilten. Alle hatten, befonderg die hoͤher woh⸗ 
‚nenden, Stöffe oder Erfchütterungen mehrentheil®' 
von unten herauf, und bie mehreften von OSO 
nah NW bemerkt, Weniger und faft gar nicht 
die par terre wohnenden. ee 
Seit geftern habe ich zum Theil von glaubwuͤrdi⸗ 
gen Derfonen gehört, daß auf dem ganzen Strich - 
vonLandeshut, Schmiedeberg bis aufKynaſtec. auf 
der entferntern Seite von Steinkunzendorf, Mah 
waldau Hartau nach Ratſchine, Tiefhartmanns⸗ 
dorf ähnliche kleine Erſchuͤtterungen zu eben 
der Zeit ſich geäufert haben, In Bruͤcken⸗ 
berg auf dem — 1— Gebuͤrge bis herunter nach 
Seydorf, Arnsdorf ꝛc. ſoll es noch heftiger gez 
weſen ſeyn. — cha 
Bey dem letztern Erdbeben in Meſſina ꝛtc. hats 
te ich damals nichts von einem Stoſſe bemerkt, 
blos die Fenſter gegen Mittag ſprangen zum Theil 
auf und eine Ark von Wirbelwind verfagte ber 
| Nn 5 Rauch 
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* unſrer Uhr war es ehe 
vor 4 Uhr des Rachmittggs:-alg ſich ein * 
—8 s Rollen, gleich einem — —— 
ladeten Magen, hoͤren ließ, erfolg 
eine Erſchuͤtteruug unfers left udes, a 
aß ich. am Schreibetiſche mit, ie, und dem 
ziemlich feſten Wänden Bier“ big: IN von Nora 
Beh, ‚gegen Süden | zu wan fte, me —5 — — — 
und einige Glaͤſer in einem ſchranken 
eßen mit hoͤrbarem ‚Range Aa Asa 
dc) nie fo etwas vorgefommen mar, - Dh n⸗ 
ſre Gegend, entfernt 265 sehe huge sub 
iebr hohein Gebirge, am alermeiften von Erderz 








ſchuͤtierungen frey geglaubt hätte, gieng, ich gleich: 
wa 


aus meinem Zimmer, um zu- | 
Denk diefe Etſchuͤtterung verurfacht h * alle 
meine Mitbruͤder hatten das nemliche erfahren, 
und nachdem wir alles in Kellern und Kuchei un⸗ 
terſucht hatten, mußten wir auf ‚den. Gedanfen 
fontinen, baß es eine unterirrbifche, Erderſchuͤtte⸗ 
rung, bie ren eines Erdbeben: 9— 5 


ſe. Dieſe Vermuthung wurde dadurch eitätis 


et, daß man im ganzen um das Stift liegende 

orf das nehinliche wahrgenonimen hatte. Die 

Seaccca oberer Stockwerke haben es —3 
empfun⸗ 
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empfunden als die der nideremsMenjchen auf 
der Gaſſe haben theils gar nichte theils nur ein 
dumpfes Saufen gehöre! In dem eine Meile von 
uns entferuten Staͤdtehen Schoͤmberg iſt der Stoß 
noch heftiger geweſen, de hat ar geſchloßene ei⸗ 
ferne Thuͤren aufgeſpreugt/ irrdenẽ und zinnerne 
Deller von hohen Schruͤnken herunter grworfen. 
unter andern andy eine ſteinekne Feuermauer ſo 

erſchuͤttert, daß Stuͤcke daraus geſprungen Fi 
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Am 12 December, Nachmittag um 4Uhr iſt in 
der Gegend.um Wuͤnſche urg eine Erfchutterung 
Ber; Erde. verſpuͤret worden/ welche, fü heitig war 
daß die: Häufer zittepten,, die Öläfer und Teller 
in den Schranfen ameinander fchlugen„ und leicht 


angelehnte Sachen umſielen; beſon ders empfan⸗ 


den ſchende Perſonen deu Stoß, welcher uͤbrigeus 
kaum zwey Secunden dauern mochte. Im Freien 
hat man den Stoß nicht gefuͤhlet, wohl aber ein 
Rauſchen gehoͤret, als wenn eine Menge Schnee 
von einem benachbarten ‚hoben: Hausdache her⸗ 
abrutſchte. Ein vom Gebuͤrge kommender Mann 
will zwey Blitze geſehen haben, jeden von einem 
kurzen Donner begleitet»... una nd) sun" 

Das Barometer frand ſehr hoch, die Luft war 
ſchon feit einigen Tagen truͤbe und neblicht,; und 
die Erde flanf gefroren. on in Sta. Sc mund 

Winter» Einfaat in Mberfhlefien ,- 1799... 
: Die Zurichtung der Äecker fo wohl, als auch 
bie Einſaat und das Aufgehn des Weizen und 
Roggens im verfloßnen Herbſt, verdient ihren 
Sonderbarkeit wegen, in. diefen Blättern aufbes 
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Balten zu werben.” Befanntlich hatten wir ein 
fpätes: Frühjahr, fo daß die Soͤmmerung nur 
fpät eingeſaͤet werden konnte, und jeder an ei⸗ 
nem guten Koͤrner⸗Ertrag von der Soͤmmerung 
zweifelte, der aber wider alles Erwarten gut 
ausgefallen ift, > ſo wie. hingegen die Winterung 
in den mehrſten Orten — im Gebun⸗ 
de gegen voriges Jahr ſehr zuruͤckgeſchlagen iſt, 
auch ber Ausdruſch an Koͤrnern nicht das leiſtet, 
wozu vor der Erndte Anfchein war. Faſt den 
ganzen Sommer durch haben wir mehr Naͤſſe, 
als trockene Witterung gehabt, ſo daß auch die 
erſte Einerndte von Azee und Weizen ſehr be⸗ 
ſchwerlich war; der ſpaͤt geſaͤete Haber wurde 
erſt im Septbr. reif, und er iſt an vielen Orten 
erſt Ende Detber’ eingeerndtet worden. Durch 
die zuruͤckgeſetzte Fruͤhjahrs ⸗Einſaat und die 
ſpaͤte Erndte, wurde der Landmann auch in Zu⸗ 
richtung der Aecker zur Winterſaat ſehr aufges 
halten, worzu die regnichte Witterung kam, ſo 
daß deshalb beim Ruhren des gebraachten AE3 
fers nicht gnugſam gemorfcht und im Fermenta⸗ 
tion überging, folglich der Acker viel Raſen und 
Queken behielt, -undder mehrfte Acker rauch ein 
geſaͤet worden ift. Als die Einſaat in. der Mitte 
- Septbri mit Weizen und Roggen ihren Anfang 
nahm, fo war zwar feine trockne oder duͤrre Witz 
terung; der Acer aber, beſonders der firenge 
Boden, wurde auf einmal ſo hart, daß die Saat 
faum die Hälfte aufgehn. fonnte, und for ſteht 
denn auch der Weizen.und Noggen auf diefens 
ſtrengen Boden fehr dünne, welches feine reich⸗ 
liche Erndte im Gebunde verſpricht. Auf dem 
Sande hingegen ift der Roggen zwar etwas dik⸗ 
fer aufgegangen, hat ſich aber doch nicht ſonder⸗ 
lich verraſet, befonders da man annehmen * 
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daß die mehrſte Ausſaat im Octbr. ja bis in die 
Mitte — ‚sound bei dem nun⸗ 
mehro anhaltenden offenen Froſte (dem 15. Dec.) 
die legtere Saat fehr leiden wird, wenn. wir 
nicht bald Schnee befommen, der die Saat deckt, , 
a sun * den at Big > drehe > 
Schutz bekommt. In dieſer Hinſicht, daß di 
Einſaat uͤber Winter, nicht ſo zeitig —— 
hen ſollte, auch nicht auf recht gut gefaulten und 
von allem Unrath gereinigten Acker hat eingeſaet 
werden koͤnnen, iſt auch wenigſtens vorjege nicht 
mit Gewisheit zu glauben? daß wir eine reichli⸗ 
che Erndte des Weizens und Roggens kuͤnftiges 
Jahr haben werden, ſo wie es freilich noch auf 
ben Winter; beſonders aber aufs. Frühjahr anz 
kommt, ob wir solche Witterung haben, die dem 
Gedeihen der Winterfrucht vortyeilhaft if Es 
wollen zwar einige glauben, daß wegen dem vie⸗ 
len Regen, und dieſerhalb nicht gehaoͤten trocknen 
Einerndte, ‚befonderg die Körner beim Weizen 
und Roggen nicht fo ganz reif und mehlreich ge— 
worden, und dieſes Schulde ſey, daß die geſcheh⸗ 
ne Winten- Einfaat fo duͤnne aufgegangen iſt, fo 
daß auch einige ſchon nachgeſaͤet haben; wenn 
aber der Brest. Schffl. Weizen 144 Pfund; der 
Roggen 132 Df;, vom hieſigen Saamengervende 
wiegt, auch fein Müller oder Bäcker über Manz 
gel an Mehl klagt, ſo kann der Saamen-felbit 
nicht, ſondern nur die Witterung. an dem: dn— 
ne Aufgehen ſchuld ſeyn, welches ſchon dag fo ges - 
nannte Johanniß- Kor beiveifet, das im Auguft 
gefäet worden, und welches fo. Dick aufgegangen, 
daß es einer Wiefe aͤhnlich geworden und ſehr 
reichliche Buͤrden bey der Begrafung zum Vor⸗ 
legen den Kuͤhen abgegeben hats; Auch iſt die 
Soͤmmerung, der Guͤte nad), in Koͤrneen gut * 
* ie raͤthen 
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Be * 9 dem: Geier — * 
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Den ao. u Schoͤnfeldt bey Bunzlau; 
Hit. Paſtor = — aͤſ mit des eh⸗ 






—— rg fl: 1. Eameraß) 
— —** | me 


Im Octobex. Den: PH — wi pebewig 
gieitt, im. Örenabier Bat, v. Sad mit ber Frau 
Baroneſſe vi Stechow: :auf Blawnowigr. =D 

Den 29. zu Schweidnig,: Herr hscan⸗ 

iſt ad: Criminalactuarius Geisler; — mit 
en, — — — ana 


cr 


zu 
Den 12. zu U r. von iber, mi 
33 ER v. ar € == | £ 

ce: Den::g2. eftenberg, Hr. Car Goafria 
Dietrich En — Amtwmanũ 


—* | 
2 — Fe er —— sn 
jedr. v. — *— auf Guhlau im Trebz 

nee mit des Kgl. Kbhieges und Domainen, 
wiẽe auch Steuerraths im Nemaͤrktſchen Hinter⸗ 
greife, — aͤlteſten Deei. T. — 
Friedr. Louiſe. 
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zen Körner; erſtere an den Hen / Paſtor Munzke 
u Kaiſerswaldau letztere an den Din, Cautor 
kanger in Fiſchbach 
Den 19, zu Greiffenſtein/ Hr. Amtiul Repke, 
mit der verw. Frau Burgermeiſter Helbig zu Lie⸗ 
benthal. ie BR EI 9 ZEN — 
Den 19. zu Trachenberg/ Hr, —— 
ſtizburgermeiſter der Shöpreiißifchen combinitte 
Städte Pleſchen/ Raczkowe und Choz, init deB 
Fuͤrſtl. Trachenbergſchen Regieruͤngscanzlers, 
Hrn. Schumann aͤlteſten Dein. Fi, Charl. 
Den 26. zu Köhrsdorf bey Bolckenhahn/ Hr, 
| Dafor, Male mit Dem, Sufauna Dorsten 
Kama 7° RUN ——“ 
Den 26. Hr. Rathsregiſtrator Zimpel zu 
Sprottait, mit Dem. Hole aus Denrhen, - 
Den 27. ja Breslait, "Hr. Heinr. Bar.’o. Fed 
lig auf Kapsdorf und Wuͤſte⸗ Waltersdorf mir . 
des Hrn —— und Tenzin, Dbrifferumd 
Kommandeurdes Eutrafter na fr 
Be * Tochter erſten Ehe Caroline 

———— ea 
Den 27. Hi Metıfel dp. Rittersberg, Capitain 
d. d. Armee und Magmajcr zu Silberberg mit 
Fräulein Louiſe Anne Aiberk, Friebr. Meifel 9. 
den 27" auer, Hr Steueramtscontr, 
Ge ie ie der verive Frau Kaufm ——— 
ge uge. 22177 7 Ser 

Zu Brieg, Hr. Julius, mjt Dem. Bone, bey: 
des Mitglieder der’ Schatjpielergefellfeha rt der 
‚Serhmwißer Bpst, | | 


— Eh 2 m | 
Den 33. zu Würgedorfihen Seltene ’pt 
„belannte Diehterin Sue A "mit dem“ er 
ber Schubert. 


— 


Busse 


66 nn 
G)utsveraͤnder ungen. 


707 AR * — 
Im Liegnitzſchen Er, Hr. Hanns Friedrich 
Bernhard Baron v. Schweinitz, Major u. Cam⸗ 
merherr, hat Klein Wandriß in einem Werth von 
111000 Rt., an den Hrn. Ignatz Auguſt Panin 
Grafen v. Poninski gegen die letzterm gehörigen 
Guͤter, Peiskern u. Tſcheltſch im Wohlauiſchen 
für 42000 Rt. im Tauſchhandel uͤberlaßen. 
Im Zübenichen Cr. Hr. v. Heintz, ehema⸗ 
liger Obriſtlieutnant u. Königl. Pohlniſcher Cam⸗ 
merherr, das Gut Muͤckendorf, an ben, Amts⸗ 
rath und Generalpaͤchter des Domainen Amts 
Laͤben, Hr. Joh. Gottfr. Bieß, für 40800 Rt. 
Im. Militfchifchen Er. Hr. Hanns Leonhardt 
2. Wolff, das Gut Diiementline, an feinen, vier⸗ 
ten Sohn, Hanns Leonhard, für 22000 Rt. und 
100 At. Schluͤſſel eld. 0 ! ur \ 
Im —— Er, Daß von bem verſtorb⸗ 
nen Stantke beſeßene Gut Lahſerwitz haben ſeine 
Erben, als ſeine Wittwe, Frau Sophie Charl. 
eb. Uirici, ſeine Tochter Carol. Henriette verw. 
Sromfnecht und fein Sohn Chriftian Friedr. für 
3360 RL. gemeinfchaftlich- übernommen. vw 
Inn Steinauiſchen Cr. Hr. Cammerbert,von 
Unruh hat die Guͤter Bartſch und Culmo an den 
Lieutenant des Cuir. Reg. v. Heiſſing, Hrn, Earl 
Pa Heinr. Wilh. v. Gellhorn, ‚für 62000, vers 
auft. ——— 
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a Tan ED: 
= — an > dei Sm. ya 
Schneider zu. Wuͤſtewaltersdorf ältefie Tochter 
Garoline Eprifiane, at 8 . ne 
- Be ® | > 
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. Den 37. des Hrn. Bergfactor Kalide su Tar⸗ 
homwis, Tochter, Chart, el, alt 1%. 6 
M., an bösattigen Blattern. — 53 


Im November. — 
Hyr. Rathscanzelliſt Batzali zu Patſchkau. 
Zu Breslau, des geweſenen Reg. Chir, Gleiſ⸗ 
ſenberg Wittwe, Frau Joh. Eliſab. geb, Groſ⸗ 
ſert 88ßß—— —— 
‚Hr, Oberamtmann Hanke im Schloß Walden⸗ 
burg, 68 %.7M- 17T alt, an A ebrund- > 

Zu Breslau, des Hrn, Bauinſp. Krug Toch⸗ 
ter, AnnaCharl, Carol, EHEM. IT. 
Ay Brig, Frau Marta Elifab. verw. Rathm 
Scholtz; an Gefhroulft, alt 61%." 
a Breslau des Herrn Dberaimtscälcifator 
Wilcke Sohn, Ernſt Adolph, © mn 

Den 5. zu Freyburg des Herrit Landmeſſers 
Maynhaͤrdt einzige Tochter, Augufte, am Schar⸗ 
lady eber, alt 6Jahr 7 M. Kur 
Den 7. zu Kuchelberg des Hrn; Juſtizraths v. 
Nickiſch dritte Tochter, an dem Blaͤttern. 
Den 8 des Hin. Kaufm. Adam Chriſtoph Klo⸗ 
fe zu Tannhauſen juͤngſter Sohn / Carl Ferdin., 
alt 5 Jahr, an den Blaͤtterr.. 

Den 8. zu Peterswaldau, des Hrn.‘ Juſtiz⸗ 
commiſſarius Weiſſig Tochter; Hent. Chriſtiane 
Wilh.7 M. alt, an der Auszehrung 
"Den 12. zu. Greiffenberg, die verw. Frau Bur⸗ 
germeifterin Eva Roſing Günter geb Wenzel, 
alt’86 Fahr, an Entkräftung, — 
- Deniz, zu Cottbus, Hr. Kaufm. Chriſtian 
Ludw. Lutze aus Goldberg, an den Folgen ’eines 
bösartigen Gallenflebers im 27. Fahr, auf der 
Rückreife von der Leipziger Meffe: 7: 
* Oo ADen 


1 


und 


ww. 


u er 


de wonkhifeh Waktenberg, des Hrir. 
Ap MIA Ai he Süchrer, NR A 
thildis Ulrike, alt IM. 23 T. amder bzehrungẽ 
Den 18. zu Neiſſe, des Hrn. Acciſedirections⸗ 
- canzelliften Elsner einziger Sohn, Ernff, alt 5 
Sahr 2 M., am Blutſturz. —— a 
“Den 18, Hr. Poftmeifter Meißner zu Münfterz 
erg, an Auszehrung. —— 
Zen a9. zu Landshuth, Frau Eve Marie derw 
Fräuniger geb, Muͤller Ans Breslau, an ber 
r 72 ucht, at gt Jahr s ö. 
Den 20. zu —— "Hr. Klofe, Handels⸗ 
man und Kir hendeputikter, alt 59 Jahr 7M., 
ploͤßlich am Schlagee.. x 
 . Den 20; des Hru. Diat, Maͤhlchen zn Nimptſch 
juͤngſte Tochter, alt:b: Men. hm Susan Say 
Den 2L. ZU Reiſſe, des Hrn. Capıd. Gerskow, 
— einziger Sohn, alt 5 M,, an 
rampf- we a) di th 
‚» Den.arz zn Neiffer des Hrit; Lieut, und Adjut. 
* — Regim. v. Schoͤufeldt, Tochter, 
Den = su Dppeln, Hr. v. Loͤllhoͤfel, penſio⸗ 
hirter Dbrifter und ehmaliger Comandeur des 
Cuiraſſierregiments db, Holßendorf. 
Den — ‚de 
tor Scheibiner ‚geb. Härtel ans Neinerts, 29, 
3 M., alt; zu Hirfhberg ,. WO fie ihren Bruder, 
den. Hin. lehecangellilten Härtel befuchte. 
Den 23. zu Langend ) 
herg;, Frau Amalie Erneftine Eleondre Er 
3 Dale geb. Gräfin v.Salifch auf Lähgendarft, 
In Nerdenfieber und, an den Folgen einer zu. frůͤh⸗ 


seisigen Entbindung von einem Sohne, alt 27.3 
5M. 13T wi: ERS 
‚Den 





rau Chriftiane Friedt, verw. Sena⸗ 


dorff bey Wohin. Warten⸗ 


— 


Oz 
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Den 23. des Hrn. Gouvernements Auditeur 


Giersberg zu Coſel einzige Tochter, alt 4 Jahr. 


Den 26. zu Rybnic, Dr. Joh. Gottlob Klar, 
getvefener Kaufmann zu Breslau, plößlich ant 
Schlagfluß, alt 69 Jahr 3 M. 26T: 

Den 27. zu Liegniß, des Obriſtlieut. u. Come 
mandeurg des Meg. Graf v. Wartensleben, Hrn. 
v. Truͤtzſchler Sohn, George Ludw. Theod., am 
Nervenfieber, 7 Jahr 7M. 8 Tage alt. 

Den 28: zu Reichenbach, Hr. Jacob Friedrich, 
Mitglied des ritteri, Ordens der Creuzherrn mie 
dem rothen Stern zu Breslau und. Caplan zw 


Reichen ach, im 32 J. 


Im December. er 


Den r. zu Gros Glogau, bie verw. Fran Cone 


. rect. Tfchanter, am Bruft und Nervenfieber, alt 


61 Jahr. 

Den 1. zu Pitfchen im Neumarftfchen, Hr. 
Eandidat Sam. Gottlob Boremann aus Gold> 
berg, im 53. J., an einer fehleimichten Nerven⸗ 
fchwindfucht und Leberverffopfung, ; 

: Den 2. zu Schmiedeberg, rau Job. Maria 
verw. Sißer geb. Hachenberg. Geb, zu Greifens 
berg den’ 28. Novbr. 1719. Erftlich verehlicht 
vom 29. Januar 1742 bis 7. März 1772 mit Mel⸗ 
chipr Gottfr. Heyn, damals Stabdtfchreiber und 
Rathsſenior zu Greiffenberg, nachher Proconſul 
zu Schmiedeberg; zum zweytenmal vom 14. Sep⸗ 
tember 1773 big 21. April 1784 mit dem Kaufm. 
oh. Sottfr, Fiser zu Schmiedeberg. | 

Den 3. des Hrn, Ganımerferretär Treutler zu 
Gros Glogau T, Wild. Bauline, an der Bratır 
ne in der Kuftröhre, ale 2%. 4M. 
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Den 4. zu Feſtenberg, des Hrn. Oberamtm. 
Ernſt Rudolph Sommer zu Schweinitz bey Gruͤn⸗ 
berg aͤlteſte Dem. Tochter, Juliane Erneſtine, 
am Schlagfluß, alt 33%. Sie kam hierher, um 
ihre Frau Schweſter in Wochen und ihren kran⸗ 
ken Schwager, ben Hrn. D Barchewitz, zu pflegen. 
- Den 7. zu Neuſtadt im Barmherzigen Bruͤder 
Konvent, Hr. Pater George Herrmann, an des 
gungenfucht, alt 51%. 8 M. u 

Den 8. zu Ober Glauche, Frau Friedr. Joh. 
v. Keßel geb. v. Saliſch, an langroteriger Krank⸗ 
heit, 68 J. alt, 2 Su BEN 

Den’ıo, Hr. Dberaccifern. Zollratd Erasmus 
Rufin zu Gros Slogau, plößlich am Schlage, 

En In iu Brien,. Di. Set Besrke El 
Den 12. zu Brieg, Hr. Koh. George Sriefe, 
Auditeur bed Reg. v. werten. A 

Den 12. zu Badewitz bey Leobſchuͤtz, Hr. 
Schloßcaplan Kummer, alt 48 J., an verhaͤrte⸗ 
ter Leber. a 

Den 13. zu Gros Slogan, Hr. Mich, Jacob 
ep Director des Criminal Collegii u. des 

ollegii der Notarten, auch Hof und Oberamts 

Fiskal, im 72 Jahr, an Entfräftung, Künftig 
mehr von ihm, | 
- Dem 13. der verw. Frau Seeliger, Beſitzerin 
des Lehngut zu Grosrackwitz, ältefter Sohn, 
Joſeph, der Wirthfchaft Befligner, alt 17 Jahr, 
an Abzehrung — | 

Den 15.30 Bolckenhayn, des verftorbnen Bol- 
ckenhayn? Landshutfchen Creyßphyſicus D. fan 
ner ältefte D. T. Louiſe Wilh. Sriedr,, alt 33 Fr 
IM. kof,, am rothen Sriefel. Ä | 


©cebur: 
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—Geburten. 
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Den 7. September. Frau Acciſeeinnehmerin 


Muͤller zu Wohlau einen Sohn, Joh. Friedrich 
Gottlob. | | 
Im October. Soͤhne. Die Frauen: 
Kaufm. Sonnabend zu Waldenburg, Heinrich 

Julius, den 20, — 

Acciſe u. Zolleinnehmerin Guͤnther zu Naum⸗ 
burg am Queis, den 24., Carl Eduard Ferdin., 
welcher den 15. Novbr. ſtarb. I 

Creiß Secretair Gruscke zu Pohln. Warten⸗ 


berg, Job. Friedrich Silvius, den 30. 


öchteer Die Frauen: 

Major von Raumer Reg, v. Schönfeld, ben 
28., Agnes. u = 
A Paſt. Liebig zu Petersborf, Sophie Hent,, 

en 2 De 
Im November Söhne. Die Frauen: 

Staabscap. Tresfeld zu Cofel, 

Synd. Balde zu Schmiedeberg, Wolfgang 
Conrad; den 5. — —— | 
Doct. Gaup zu Schmiedeberg, Bernhard Sur 
ling, den 5. Ä | “ 

Schulrect. Mifchfe zu Ober Glogau, Carl %os 
ſeph Heinr., den ... .- | . 
Eyndicus Pedell ju Nimptſch, den 15. - 
Artillerielient. BrücnerzuMeiffe, Carl Sriedr, 
Eduard, den 16.,. dag. Kind flarb den 23. 

“ Suftiscommiffarius Frieſe zu Neiffe, Auguſt 
Carl Ludw., den In 0. NER: 
Paſt. Strauwald aus Heingenburg ju Gross 
Glogau, den 21., Ewald Sriedr, Abrab... . 


Megierungsſecret. Rifter gu Loslau, ben at, 


Kaufm. Arndt zu Schweidnig, den 22., Edu⸗ 
ard Wild, Moritz. | 
— Oo 3v Rot⸗ 
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v. Rottenberg geb. Gtaͤfin v. Mattuſchka auf 
Kalckau zu Neiſſe, den 22,,,, .., 
Stadtſynd. v. Roſainsky zu Ottmachau, den 


23. ne. 

Pächterin Neller zu Jaſtrzemb, genannt der 
Zentnerhof, den 24, das Kind flarb den 1. Dec. 

Negiftrator Binco zu Srankenftein, Joh. Cart 
Rudolph Adolph Ludwig, den 25. 7 

v. Durant auf Bobrek bey Beuthen, den 26. 

v. Muͤtzſchefahl geb. v. Rothkirch zu Wieſe, 
Heinich Ernſt Guſtav, den27,. _ 

Freyin v. Richthof, geb. ©. rg auf 
Koyn zu Dambritſch, Chrifliane Friedr. Wilh., 
ben 27. 4: h..Dus — Et 

Herzogl. Curlaͤnd. Oberamtm. Bräuer gu Mes 
hau bey Pohln, Wartenberg, Gottl. Wilhelm 
Erdmann, den 30. | 

Töchter, Die Frauet! 

Kaufm. Gielczewsky zu Breslau, Slorentine 
Amalie. 

Kaufm. Graͤf zu Coſle. 

Rathsſecret. Homberg zu Breslau, Friedr. 
Eliſa Charl. De 
Herzogl. Wirthſchaftsbeamte Hretfchneider zu 
Baldowitz bey Pohln. Wartenberg, Johanna 
Friederika Gottliebe, den 2. | 
— Pfeiffer zu Sprottau, Joh. Chriſtiane 

ilh. den 12. — 

Kauf, Robert zu Breslau, Renate Friedr. 

milie, | 
m Kaufm. Spieler zu Breslau‘, Joh. Erneſtine 


ug. — —2 
Kaufim. Trautmann zu Breslau, Carol, Louiſe. 
Sutöbefigesin Heck zu Willenhoff bey Neiſſe, 
en 16. 
. *F WLehn⸗ 


un 






Lehugutsbeſitzerin Buzli zu Hermannsdorf 


bey Nauer, gouife dloxentine Juliane Aue, 


den. 17» el; — ne 
Rieuten. v. Köhlichen vom Huf. Neg. Herzog 
zu Wuͤrtemberg, zu Militſch, Ottilig Rayda Au⸗ 


guſta, den 20. 33. 
— I Menjel zu Liegnitz, Wilh. 
Amalie Sriedte, DEI ß entächlk 
Eteunereinnehmerin Freyer zu Grosſtrehlitz, 
Wilh. Carol. Gottliehe , den 2ß6ß. 
Hat, Brun zu Herrenprotſch, Wilh. Juliane 
Dorothee, den 22 ee EN 
Ritimeiſt. v. Werner zu Polkwitz, den 29,, 
Seannette Jacobine Emilte. J—— 
Lieut. v Bock, vom Drag. Reg. VEN 
zu Luͤben, den 30%, ‘oh. Charl, Albert. 80! ee 
m December. Söhne. Die Frauen: 
gaft. Pfeiffer zu Lerchenborn, den Ir, Carl Frie⸗ 
drich Eduard. ——— ES 
Cammercancellift Wittmeyer zu Glogau/ den 
1. das Rind ſtarb bald nach der Geburt. 
Hoftmeift. Mann zu Dels, den 2., Friedrich 
Wuh. Auguſt Ludwig. — 
Tanzelliſt Guͤnzel zu Boruslawitz / den 2..Ru⸗ 
dolph Friedrich Wilh. — | 
cc u Zolieinnehmer Ricolai, den 4./ Fer⸗ 
dinand Auguſt Eduard. an - 
f Apothek. Schnedelb ch zu Liebenthal, den 4., 
Ludw. Eduard Wilhelm. NETTER 
Rector Vogt zu Lublinitz, den 4, Carl Ferd. 
Dberamtm. Flögel zu Nieder Stephansdorf bey 
Neumarkt ben der das Kind kam tod zur Welt, 
Paſtor Reichelt geb. Schreiner zu Muͤhlwitz im 
Oelsniſchen, den 7., ‚Conrad Heinrich Julius. 
Kanfı. Gnichtel zu Hirſchberg, Den 8.» 
| OA. 00... Meicher 





... 
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Reichsgraͤfin v. Solms Tecklenburg geb. 
Reichsgraͤfin von Neichenbach zu Wehtan bey 
Mitfhdorf, den 9., Johann Chriſtian Heinrich 
- Derrinahii, | Peg 
Rect. Jaͤniſch zu Steinau, den 12," 
RKaufm. Wirth zu Steinau, den 12, 
Aſſiſtenzraͤthin v. Kallbacher zu Leobſchuͤtz, den 
13. Rudolph Theod. Wild, Julius, 
Stadtdirector v. Nödern zu Patſchkau, den 13. 
Juſtizraͤthin v. Lieres zu Wilkau, ben 23; ° 
Töchter. Die Fra uennn 
Soch · Bornack geb v. Walter und Kronegk zu Frei⸗ 
han, den 3., Agnes Conſtance Friede. Carol... 
EStaabscap. Sichart v. Sichartshofen geb. v. 
Grohmann, vom Reg. Fuͤrſt Hohenlohe zu Breg- 
lau, ‚den 7., Adelh. Kouife, ———— 
Cammer Muſicus Goliſch zu Oels, den. 11., 
das Find Fam tod zur Melk. en 
" Kaufm. Baumert geb, Müller zu Hirfchberg, 
et 13. | 
Major v. Schuler v. Sehnden genannt geb, 
+». Schweinitz aus dem H. Braunau, zu Bunz⸗ 


rn 





Die Ehewirthin des Schaͤfers Anders zu Dro⸗ 
elwitz Glogauſchen Cr., wurde den 26. und 27, 
——“ Drillingen, 2 Knaben, von denen 
einer £od zur Welt fam, und einem Mädchen ent⸗ 
bünden Der Knabe und das Mädchen ſtarben 
nach) einigen Tagen, — 
Dienſtveraͤnderungen. 


Inm geiſtlichen⸗ und Schulſtande. 
Hr. Cooperator Grieger in Steine, zum Stadts 


| Hr. 


caplan zu Lewin. 


— 3785 


Hr, Caplan Joh. Pyrkoſch in Rybnick, unterm 

— nominirt zum Prohſt nach Bukewitz, 
Frauſtaͤdter Erz in Suͤdpreuſſen. 

. Hr DbercaplanStrengfeld zu Patſchkau, zum 
Informator an der Schule im Hofpital matiis 
dolorolz zu Breslau, 

Zu Vatfchkau, der zweyte Caplan Hr, Bok, 
ui Dbercaplan; ber dritte Caplan, Hr, Kinds 
ler, zum zweyten und Hr. Pompei zum dritten 
Caplan. | Ä Ye 





Hr.. Sand, Biewald aus Brieg, zum Paflor 
in Yoflen im Briegiſchen. 2 Ab we 
Hr, Sand. Ender, . Hofmeifter bey dem Hrn. 
v. Gellhorn zu Liegnig, zum Fohannigcantor 
‚und Subreckor der dafigen pereinigten und Kgl. 
Gtadtfchulen. | 
Hr. Köcher, Collaborator am Elifaberanifchen 
Gymnaſium zu Drieg, zum Prorector am Eyces - 
um zu Hirſchberg. | 
Hr» Gottlieb. Auguft Meltz, Hauslehrer bey 
dem Herrn. Landrath Freyhr, v. Zeblig in Tiefz 
hartmansdorf, zum Paftor inMichelsborf, Lands⸗ 
huttſcher Inſpection. Geb, zu Schweidniß ‘1772, 
ordinirt den 29, Novbr. 1799. en 
Hr. Earl Friedr, Philipp, Hauslehrer beydem 
. Hin, Kittmeifter v. Hirſch zu Leipitz, zum Rek⸗ 
tor und Mitfagsprediger in Auras. Geb. 1770 
zu Leuthen, ordinirt dent 29, Novbr. 179% 
. + Im Militsieftende, 
Recg Fürft Hohenlohe, Hr, Premieurlieut. v. 
Radzeck penfionirt. 
eg. v. Grävenig. Hr. Staabscap. v. Dies⸗ 
kau penſionirt. Fi een 
295 Ne . 
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Reg. v. Grawert. Hr. Ger Lient. v. kha⸗ | 


mier den gefuchten Abfch ed 

- Reg. v. Prittwig Drag. Hr. Sr. Lient. v. 
Ernſt der afe, tauſcht mit dem Hru Sec. Lieuten. 
v. Gellhorn vom Reg. Gr. Lruchſes. 


Im Civilſtande. 

Bey dem Magiſtrat zu Breslau * ſupernu⸗ 
meraire Rathmann, Dr. v. Nimptſch, zum 
wuͤrklichen und an die Stelle des der Kauf⸗ 
mannfchaft Ey eg Rathmann Hrn. 
ar nr ‚der Kaufmann Hr. Franz Heinrich Müls 

endor 

Kol. Vreslauiſchen auge: und Domainencam⸗ 
mer angeſtellt geweſen. 

gr isleben, Oberſteiger auf der Friedrichs⸗ 
gruͤbe bey Tarnowitz, zum Berggeſchwornen bey 
‚dam Kgl. Dberfchlefifchen Bergamt. 

Bey dem Magiftrat zu Creugönrg Hr. Ra 
mann Büttner entlaßen um ber j valide eieut, 
Hr. v. Hundt zum Rathmann. 

Hr. Forſtmeiſter v. Schmiedeberg zu, Peiſter⸗ 
ig, wegen Alter, auf Penſion geſetzt, ihm folze 
als Dberförfter im Zerſaut Ohlauer Cr. Hr. 
Forſtmeiſer Suͤſſenbach. 

Die Salzcontrolleurs Hr. v. Kamper zu Plef⸗ 
fe und Hr. v. Vippach zu Creutzburg ſind gegen 
einander verſetzt worden. 

Hr. Acciseinnehmer v. Czernickow zu Brieg, 
auch zum Stadtzoll⸗ und Mauth-Rendant. 

8 .Juſtizcommiſſarius und Notarius Fiſcher 
zu Loͤwenberg, zum Senator und Stadtgerichts⸗ 
— Be 
Gaup zu iickieg, zum 
Stabipbpfius daſelbſt. En 

ME — | Dr. 


welcher zeither bei dem Gecretariat ber | 


— 


| 

Hr. Johann Friedrich Grebin zum Subftituten 
des Zuchthausinſpectors Hrn. Kreitlow zu Jauer. 
Hr. Zolleinnehmer v. Kozhauſen in Brieg, 
- zum Provinzialinſpector im Departement der 
Kot. Breslauiſchen Acciſedirection. 

Hr . Letſch aus Hirſchberg zum Auscultator und 
Sal ‚nten bei, dein Maͤgiſtrat zu Gruͤuberg. 
Hr, Michaelis, rathhaͤuslicher Negiftrator zis 
Hirfhberg, das Praͤdicat als Policeyfecretait. 

‘Hr, Commis Nelſon zu Brieg, zum Aceiſeein⸗ 
nehmer in Sch —*6 N 

Hr. Creysdeputirte v. Raczeck auf Gakau, 
zum Marſcheommiſſarius Toſter Er. 

Hr Precht zum Ingroſſator und Regiſtrator 
bey dem Magiſtrat zu Rattibor. | 
Hr. Riemer, invelider Seldiwebel vom Regev. 
Steinwehr, Hill Policeyinfpeetor und ftädtifchen 
Maagemeifter zu Landshut: 

Hr. Acciſe⸗ und Zolleinnehmer Schönfeld zu 
Loͤwenberg auch zum Stempel ⸗und Chartenren- 
danten. LEER yo 

Hr, Creysphyſicus Dock. Schmidt zu Strie⸗ 
Gau, zum fupernum. Rathm. daſelbſt. | 

Hr. Ehyrurgus Schred zum Amtschirurgus 
in Chrzelitz. 

Hr, Deconom Schubert zu Langenoͤlſe bey 
Greifenberg deu Character als Dberamtmann. 

Der invalide Chirurgus Hr, Schuffer, zum 
Hecifecontrolleur zu Ottmmachau. 

Hr. Conducteur Sorge das Prädicat als Deich⸗ 
inſpector. 

Sue Warnung. 
Ein Freibauer aus Babitz bey Leobſchuͤtz, glitt 
am 30. Novbr. auf der Ruͤckkehr vom Getraide⸗ 
markt zu Leobſchuͤtz, wie er über einen-Steg bei 
Groͤbnig ging, in der Betrunfenheiti ang, fiel in 
den Graben „und ertranf. Aver⸗ 
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Avertiſſement für die Interefienten der ſchleſi⸗ 
ſchen Privat⸗Land ⸗Feuer⸗ Societai e 


“Den: fämmelichen Intereſſenten der ſchleſ⸗ 
ſchen Privat⸗Land J— ⸗Societaͤt wird hier⸗ 
durch das Verzeichniß derjenigen Guͤter, Kirchen 
⁊c. ıc. mitgetheilt, welche den erſten November 
a. c. gedachter Feuer⸗Societaͤt beigetreten ſind; 
und zwar! Ä 
Im Gloganfhen Diſtrikt: Rthlr. 
.Borckau, mit 8000 
| z Die Kirchengebäude zu — 2000 
Im Löwenberg » Bunzlaufchen. 


I, Gros⸗ Kranfchen er 2. 500 ° 
= eu erhöht 50 
— Saga 


| 1. Daß — — in Kungendorf gap 
Liegnitzſchen. 

1. Die Kirchengebäude su Heiners dorf 2400. 
— Sreiftadt s Grünbergfchen. 

I; Trchöplau ı u. Aecheil u 4300 


— Oelsſchen 

I. m Eh 9009 
2. Jeſchuͤtz ae a 270 
3 Kungendorf | 4000 
 # Rux erhoͤ ht u ‚1500 
5. Doiſel erhöht 1300 
6. Dbers Peude eh. 950 
7° Perſchau erhoͤht N 700 

— Reumaͤrcktſchen. ——— 
1. Lohe mit 66550 
2. Bettlen 10950 
3. Schlantz Er . 0000 
Zr 4 — — en 2000 
— ro 2000 


ie —— zu Rice, 320 
7 Biſch⸗ 


Y, Bifehborf erhöht 1500 

8. Biſchwitz am Berge — 1000 
Sm a Diſt.“ 

2. Plaͤßwi 15100 

2. 38 erh: A ee > 450 

3. £ederhofe erhöht u 350 

— Dromsdorf u, Lohnig erhöht 609 


— Dirfhberofchen, | 
1. Katholiſchen Kirchengebaͤude Fi 
/Leippe 1800 . 
2. Diefelben zu Dittmannsdorf 2450 
23 — Kirche zu dbei⸗Weis⸗ 


2000 
4. Eoangelifches Schylpaus daſelbſt 300 


de Si an ger erhoͤ ht 650 
Nenfirch erhöht - . + ‚1250 
7 Pfaͤffendorf höhe 100 
— Shwiebußfgen De al 
1. Birckholtz | Wi 6950 
— Brieg— Grottfaufchen, \ | 
I» Raffapel - be 1430 
—— a ahöht — — 
— N 7 Foſel ſchen ne * 
aulsdorf 8300 
= upin 900 
V * Gros⸗ Deutſchen .. 9000 
4 Klein⸗Deutſchen 5050 


5: Gros⸗Schweinen 4660 
Summe des neuen Zu angs 142750 
uk. Octbt. a. c, war die Gocietätflarf _5,985050 


"Summe 6,127800 
Zu 
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zu Folge Rechnungs⸗Abnahme⸗Pro⸗ 
ocolls vom 1. — a. cwird das dem 
Freigaths⸗Beſtzer Wittig zu Langen— 
brelan oehöelgs N der Societaͤt befind⸗ 
liche Freiguth daſelbſt, wegen zweima⸗ 
[iger Erecution, in Abfuͤ rung ber Dei: 


träge, ausgeſchloßen, mit 2700 
Iſt die Societät, primo Nophr. a, c. Dis 
incl, den 30, April 1800 ftarf 6,125809 


Ich beziehe mich endlich in Abſicht der einzus 
fendenden Anfchläge auf dasjenige, was ich im 
Monath May a. c, ber fchlefifchen Provinzials 
blätter, Seite 473 erinnert habe, und bitte fos 
wohl diejenigen, welche eintreten wollen, als auch 
die, fo fi — bereits in der Societaͤt beſinden noch⸗ 
mals, ſich darnach zu richten. 

Alle Zumuthungen, Ruſtical⸗ Guͤther anzu⸗ 
nehmen, muß ich zu Fol ge des Meglements ein 
uͤr gllemal depreciren, es waͤren denn — 

Freiſcholtiſeien, oder andre nach dem Reglement 
Reednael⸗ Ruſtital⸗ Haͤuſer. 

Aus Oberſchleſien erhalte ich oft Anſchlaͤge, 
aus welchen nicht u erſehen iſt, ob die in ſelbi⸗ 
gen aufgeführten" retſchams⸗ Arrenden ꝛc. aud) 
wirkliche Dominial⸗ Häufer find, daher hierüber 
erft immer von mir befondre Anfrage geſchehen 
muß, und die Anſchlaͤge vielleicht ein halb ahr 
ſp äter in die Societät aufgenommen werden muͤſ⸗ 
ven, als ſonſt geſchehen wäre, A 
3 Buchwaldchen bei Luͤben den 1. Novbr. 1799» 


—* Privat Land ⸗Feuen⸗ 


Societaͤts⸗Dirẽection. 


* | Gegens 


| Bo 2 TE 
Gegenerklaͤrung. | 
Im Julius dee Jahrbücher der Preußifchen 
Monarchie und der deutſchen National⸗Zeitung 
eht ein Schreiben aus dem Gebürge vom 8. Ju⸗ 
19, Nach welchen man im ganzen Gebürge gez 
Hlaubt haben foll, der Welt Untergang würde 
mit der Daffage des — vor der Soͤnne zu⸗ 
gleich erfcheinen, Der Brieffteller fügt die Ber 
- Imerfung hiuzü: „So tief iſt noch in unferm Lan⸗ 
be Pfaffengeſchwaͤtz und —A eingewur⸗ 
zeit," Sch bin mit der ganzen Geiſtlichkeit im 
Gebürge, ſowohl der proteftantifchen ale katho⸗ 
tifchen, zu welchen leßferen ic) gehöre, befanut ; 
Ind es That mir leid um fie, in biefen Beuth: 
ten eine ſolche Heleidigende und unmahre Anzeige 
u finden, Erſtens war der Glaube an den Reit 
ntergang bey jenem Phänomen wahrlid) nicht 
ſo allgemein, baß man ihn tief eingewurzelt nene 
hen koͤnnte ich wenigſtens Habe im Veichtſtuhl, 
wohin doch Katholiken ihre Aengftlichketten we⸗ 
gen ber Butapfe zu bringen pflegen, nicht dag 
mindefte in Erfahrung gebracht: erſt den 9, 
Juny erfühe ich, daß man vom protes 
ſtantiſcher Seite in anfrer benachbarten Stadt 
wider diefen Aberglauben gepvedigt habe, woraus 
ich ſchloß, daß hin und Wieder eine ſolche unfinz 
nige Meinung aepest worden ſeyn muͤſſe. Dann 
muß man zur Ehre der Geiſtlichen im Gebuͤr⸗ 
ge von beyben Confeßionen geſtehen, daß es 
nicht einen unter ihnen gen. der nicht fo viel 
Phyſik inne hatte, den Durchgang des Merkurs 
vor der Sonne fich natürlich und gründlich zu 
erklaͤren. TR — 
| Nachtrag zu den Heiratben. 
Den 5. Yugnfi. Herr Mark, Amtmann auf der Herr⸗ 
haft Ober Glogan, mit des Hrn. Wirthſchaftsinſpectot 
Lieb zweiten Dem. Zur Louiſe. 


J 
F 


- 
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Ein Mittel,gegen.erfrorna licher. 

„ Die unzulängliche, MWirkfantkeit einer Menge von 
Heitnritteln, deren Kräfte ich alle nacheinander nn 
108 an meinen erfrornen Händen geprüft sbattes.nda 
thigte mıichs Dinge zu verfüchen, welche vielleicht: big 
ber noch wicht in dieſer Rückficht angewendet word 
find, Die Herannäherung des Winters kuͤndigte 8 
bereits in meinen augeſchwollnen Händen an, md i 
würde den Schmerzen, melche ich im Winter1798 
litt, ſchwerlich entaangen feyn, wenn ich nicht ſo 
glücklich geweſen wäre, ein Mittel dagegen zu fins 
den, welches ich um fo mehr .befannt zu machen eile, 
je newißer ich überzeugt bin, das in Dielem Anger 
blicke fo mäncher ſchon obne Kettungsmittel ſeuftt. 
Das Bilfenfraut_ (Hyoscyamus niger L.) war mie 
als zertheilendes Außerliches Mittel: fchom: befannt sich 
nahm 2 Hände Hol davon und Forbte, es mit eben fo 
viel Dmwendel, (Thymus Serpillum, L.) in 2 Dsark 
Waſſer eine halbe Stunde lang, und bielt die Hände 
in, Diefen noch ſehr warmen Abſud ohnaefähr eine 
Viertelſtunde hindurch. Ich zog die Hände heraus 
ohne fie abzutrocknen/ wiederholte dieſes Bad —*3 
ge hindurch, aller Abende auf die nähmliche Weile, 
und habe jest vollkommen gefunde Hände. Ich ems 
fehle daher aus Erfahrung diefes Bad ale das befte 

raͤſervativ gegen den Froſt, indem alsdann alle Are 
sen von Sroftbeulen und Wunden von hg 
0013 ; saudbas > 
| Anzeige für Deronohienin. 

Die Derckſche Buchhandlung. zu Biesglau, nimme 
2 Ger, Ptaͤnumeration auf den Zuruf und Zeit⸗ 
ſchrift; Freue dich deonomiſche Tugend deis 
her Zukunft! franes an; und zwar bis 8 Tage vor 
Pfingſten 1800, von wo Auch alsdenn die Exemplate ab⸗ 
geholt werden koͤnnen. Der Kaufpreis iſt machber 4. Gge. 


s Na ttdt Insert 
SDen 6. Takt 1800 mird die Bücher-Iltetion in Derek 
Buchhandlung mit Pag.ıo.. Nr. 15$. SedtioXXIlT, wies 
der fortgefeßt, auch itt unch ein Änhang morinnen Do 
taires und Wielands fämtl, Werke mit vorkommen, Das 
felbR zu babım. — 








Dels/ gebrudt ben Cr nel Gottlieb Fubisig 
Derzogl. Hoſbuchdrucker ur 
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Allerfeits . oͤch ſt och⸗ und werth⸗ 
JJ Men⸗ 
| ſchenfreunde! 


a Octbr. iſt für die in der Grafſchaft 
Glaz zu Deutſch Tfcherbenen und in dortiger Ges 
gend fich befindende Boͤhmiſche Evangelifche Ge⸗ 


meine Augſpurg. Confeflion, mie auch für die. 


fich anfchließende reformirte Gemeine, ein Freu⸗ 
dentag getvefen, welcher mit Lob und Danf ges 
en ben höchften Geber alles Guten, fenerlich ift 
egangen worden, indem auf Allerböchften Bes 
f l, das bey dem dafelbft belegenen Dorfe Eus 
owa, nen erbaute Bethhaus, durch bes Koͤnigl. 
Creis > Infpectors und Paftorig primarii zu 
Schmeibnig, Herrn Kunowſti Hochtwärden, heis 


liges Amt, zum gottesdienftlichen Gebrauch feys 


erlich eingeweihet worden ift. Ich Unterzeichs 
peter vermag nicht die Nührungen und Erhes 
bungen der Herzen der zugegen gewefenen flarfen 

. Berfammlung zu befchreiben. Schon am Vors 
abend vor der Einweihung haben Sr. Hochwuͤr⸗ 
den ben ihrer Ankunft eine unerwartete Freude 


angefündiget, daß Sie nämlich ein Gefchenf zum 


Gebrauch für die neue Kirche mitbraͤchten. Sie 
überreichten auch bald der Gemeine diefes Ger 
fchenf, beftehend in einem Altartuch.von Ihrer 
lieben Schweidnizſchen Gemeine; und noch eim 
———— ——— | | 


ande⸗ | 
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anderes Altartuch, nebſt drey kleinen Tuͤcheln 
aufs —A m über den Kelch zu de⸗ 
cken, von der lieben Reichenbachſchen Gemeine. 
Giner armen Gemeine, die noch gar feinen Kir⸗ 
chenornat befißt, konnte eine fo ‚aitige, liebe⸗ 
volle Ueberraſchung, nicht anders als ſehr will⸗ 
fommen und überaug erfreulich ſeyn. Zur Fey⸗ 
er diefes Feſtes, welche ohne ‚allen äußern Prunk 
uhb nur zum Lobe bes Höchften abzweckte, ver⸗ 
ſammlete ſich eine Menge Menſchen von brehen 
Eonfeſſionen, welche der Kirchenraum bey weis 
ten nicht. alle faßen konnte. Halb neun Uhr ruͤh 
war der Anfang des deutſchen Gottesdienſtes ls 
gefet. Die, benden Kitchuäter ‚der beruͤhrten 
böhmifchen Gemeine eröffneten vom Hochgräfls 
Schloße den Zug dergeftalt, daß der eine die eben 
gedachten Gefchenfe ; der andre aber, weil noch 
kein Kelch vorhanden, meinen Muͤnſterberger 
Hleinen Haus⸗ und Krankenkelch, den, ich mitge— 
bracht hatte, Hortrugen. Det dortige Ammann, 
Her Schwade, führte in Abweſenheit des Guts⸗ 
herrn und Patrong, Heren Reichsgrafen von 
Stillfried, mit einem erbetenen Prediger Augſp ·˖ 
Eonfeffion aus Böhmen, Or. Hochwuͤrden den 
errn Ereißinfpector. Mein College aus Muͤn⸗ 
erberg, Here Paſtor Bründ, pie ihnen mit 
mit. Rach uns folgten die Aelte en meiner Muͤn⸗ 
fterberger Böhmifchen Gemeine, welche nebit Ft 
lichen. andern Gemeingliedern vol hieraus fich 
dort eingefunden, und fogar aus warmen Der: 
zen auf diefen feftlichen Einweipungegg Ei ei⸗ 
nes Poſitiv mitgebracht hatten, weil die neue 
Kirche mit Feiner Orgel verſehen iſt. Nun trat 
die Schule von beiden Confeſſionen, ſowohl der 
reformirten als Iutherifchen, voraus, und eine 
ſtarke Anzahl Menfchen ſchloß ſich dem Zuge * 
N) 


u | 
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So Hing bie Proceffion eine Viertelſtunde hinan 
auf den erhabnen Berg; wo die neue Kirche jtes 
het. In der Kirche ſelbſt wurde die anfonmmeke 
de Gemeine mit Trompeten und Paucken bewill⸗ 
kommt, welche bag Hochehrwuͤrdige Catholiſche 
WMiniſterium zu Deutſch Tſcherbeney bey diefer 
Solennitaͤt zum Gebrauch ſehr freundſchaftlich 
erlaubet und hergegeben hatı Dank ſey für alle 
liebreiche Gefinnungen der fo toleranten loͤblichen 
catholifchen Gemeine dafelbfi, Wegen obwal⸗ 
tender Inpäßlichkeit Fonute der Herr Pfarrer des 
erwähnten catholifchen Minifterit nicht age 
ſeyn, ‚wohingegen die twärdigen Herrn Capläne, 
ſowohl der böhmifche als Auch der deutſche, durch 
Ihre Anmefenheit das Frohſeyn der Verſamm⸗ 


lung erhöhten, — Nach abgefungnem Piede: Al⸗ 


lein Gott in der Höh ſey Ehr ꝛc. predigten Er, 
— ———— ber Herr Ereisinſpector Kundwſti 

ber Pfalm268:8:.Herr! ich habe lieb die 
Stätte deines ’Haufes, und den Drt, 
da deine Ehre wohnet. Die Andacht muß 


man fich nur denken, die bey fd einer Menge Zus 


hoͤrer von allen drey Eonfeffionen ganz fichtbar 


geweſen. — Hierauf erlaubten Se, Hochwuͤrden 


auch mir, eine Predigt in boͤhmiſcher Sprache 


zu halten, in welcher ich unter dem Beyſtande 


Gottes, Allerdings aus gefuͤhlvollem Gemuͤth, 
über die Worte Jeſu? Marci’13, v. 34 redete: 


Gleich als ein Menſch der uͤber Land 
zog und ließ fein Haus, und gab ſei— 
nen Rechten Macht, einem jegliden 
fein Werf, und gebot dem Thürhüter, 
er ſollte wadhen — Nachgehends hiele mein 
‚obengedachter Amtsbruder, Herr Paſtor Brünf, 


vorm Altar, deutfehe, ich hingegen zu gleicher 


Zeit, in der Sacriſtey, böhmifche Vorbereitung, 


ce Hierauf 


\ 
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Hierauf fpendirten mir, Beyde das heil, Abende 
mal in deutfcher, berührter Herr Prediger aber 
ans Böhmen half mir hernach das Abendimal 
in böhmifcher Sprache. austheilen. Deutſche 
Communicanten waren 60, böhmifche aber: 77, 
zufammen 137 Verfonen, — Nachmittags ver⸗ 
ftatteten Sr. Hochwuͤrden dem ‚eben ‚erwähnten 
Prediger aus Böhmen, ;eine Predigt in böhmiz 
ſcher Sprache zu halten, in welchet derſelbe mif 
geruͤhrtem Herzen über ı Mofe28, 16, 17, vor 
einer zahlreichen Derfammlung redete, twelcher 
rn Sr, Hochwuͤrden der Herr Creisinſpector 
ft Hrn. Paſtor Bruͤnk, deywohnten. ‚Gr. 
—5 beſchloßen hierauf ——— 
mit Abfingung einer deutſchen Collecte und 
theilung des Segens, zu vieler ung der 
Zuhörer. · — Dieſemnach find. 3 Predigten und 
2 Borbereitungen an, -diefem —— in 
dieſem neuen Bethhauſe abgehalten‘ 
deren Inhalt und Auszug, ich — I 
fammen Haben werbe,, abbrucken zu laſſen ich 
gefonnen bin. — Go ift denn nun. nicht nur 
dies neue Bethhaus äußerlich, en Case Ber 
auch) eine gute Anzahl heilsbegieriger Pr 
dem lebendigen Worte —— das da ſel 
chet alle, die * I 5* ‚innerlich aı 
worden. — fie wird. auch die aufr 
tigften Se — die in dieſem us set 
ſaale zu ihm, für Aug allergnädigft ig 
und fandesvater, alle vefp. Dee bopeund 
andre Obrigfeiten, Ki den toleranten Gutsher 
Herrn Grafen v. Stillfried auf Neurode, 
Patron fuͤr Land und Leute; fuͤr alle und jede 
reſp. Wohlthärer, die fo gern. und willig zu Dies 
fem gemeinnügigen Kirchenbau bengetragen,. ges 
wiß erfüllen: denn ER ift freundlich, und feine 
Guͤte währet ewiglich. ier⸗ 


— 
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Hiernächft zeige ich nun unferm wohlthätigen 
Vaterlande die freywilligen Beyträge mit innigs 
ftem Danfgefühl hiemit an, welche für die ges 
meinnuͤtzigen Anftalten bey meiner böhm. evan⸗ 
gel, Gemeine zu Münfterberg und Deutfch Tſcher⸗ 
beney in meine Hände eingegangen und zweck⸗ 
mäßig angewendet find. Zu Abfloßung des auf 
dem Münfterberger boͤhm. Prediger- und Schuls 
haufe haftenden Baufchulden z Nefteg, iſt Durch 
Hen. Senior John aus Landshuth 6 Ne. 19 fol; 
— vom der loͤbl, Kaufmannfchaft zu Hirfchberg, 
durch Hrn. Archidiac. Glaubitz 2 FSriedr.d’or — 
vom Magiſtrat zu Schmiedeberg, durd) Hrn, P. 
Schroͤer 13 Rt. 5 fg — vom Magiſtrat zu 
Bunzlau 18 Rt. 25 fol, 68%. — abermal vom 
—* Archidiac. Glaubitz x Duc, und vom Magi⸗ 

rat aus Hirfchberg 10 Rt. 22 fol. verehref 
worden. | KEN 

Das berührte neue Bethhaus zu Deutſch 
Tſcherbeney bey Cudowa betreffend, haben des 
Herrn Grafen von Gtillfried, Hochgeb., dieſen 
Kirchenbau dadurd) großmuͤthig und toferant bes 
fördert, daß Sie nicht nur der Plaß dazu, fons 
dern auch eine Quantität Bauholz und 20 NE 
baar Geld accordirt Haben, Außer berien, in 
die ausgefandten Sammlungsbücher eingetrage; 
nen milden Unterflügungen, welche aus dent Herz 
zogthum Schlefieit und Suͤdpreußen 790 Rt. 22 
ſgl. 4.8. betragen, befinden fich in meinen Hänz 
den eine ziemliche Anzahl Höchfter, Hoher und anz 
derer werthgeſchaͤtzten Menfchenfreunde gütigfte 
Degleitungsbriefe au mich, laut welchen zu * 
5* Behuf ein Hochedler Magiſtrat der 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau, von denen 
dortigen chrifttöbl, Kirchencaſſen —— hat, 
nemlich: von St: Barbara 10 Rt. St. El 

/ | ce3 fabeth 
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fabeth zo Rt. — St, Mar. Maybe 20 Rt. — 
St, Chriftophori IZRE — St. Bernhardtin za 
Rt. — Die löbl, reformierte Kirchcaſſe hat bey⸗ 
getragen 10 Rt. — Raͤchſtdem haben verfchiebne 
vefp, Magifträte und andere Wohlthäter, ent⸗ 
weder aus vorhandenen Fonds, oder durch uns 
terftügte Sammlung, manchen milden Beitrag 
bewilliget, unter welchen die Sammlung us 
Schweidnitz betragen 44 Rt. — von F. und R. 
in Münfterberg ı Rt. — von einer Gefellichaft 
dafelbft im Garten 2 Mit: 13 fg.’ — Dberamtss 
regierung zu Glogau 8 Rt. 15 ſgl. — Oberſchl. 
Dberamtsreg, 6 Rt, 21 ſgl. — Am Dberamts> 
regiſtrator Koch bafelbft 4 Rt. 25 ſgl. — Ar. P. 
Zimmermann zu Aurag mit Devise veritable 15 
Mt. 19 19. — Hr. P. Danfen zu Groß Weigels⸗ 
dorf 2 Rt: 25 fol. 9 8°. — Hochedle Masiftrat 
5 —* au — ee tal, 6 d. w ne ht zu 
ybni 1Rt. 17 ſgl. wm vr BD. Dohl zu 
Tarnowitz 20 ol. — Magiftrat zu Toft 24 fal. 
— Hr. Senior Ziegertzu Haynau von der Geiſt⸗ 
JichFeitbortigen Ereifes 5 Rt. 17 ſal. 1b", — SU 
Graf 9. Burghaufen, durch Hrn, P. Anfhuß, 
r Sriedeud’or, — Hr. Creisinfpector Profe, von 
der Geiftlichkeit Nimptfcher Creiſes, 10 Rt. 2 
ſgl. 6 d'. — Dr Dias. Barthelmus Ereusburg« 
Greifes 1Rt. 16 ſgl. 3 d.— DM, zu Breslau, 
von Menfchenfreunden, inch. 'ı Sr.d’or 17 Rt. 
20 fgl. Hr. Conſul dirigens v. Brietzke aus 
Liebau 28 faln 2 ds ı— Ns aus Petnig 1 Rt, — 
5" P. primar, Nohis aus Winzig 4 Rt. — Ur 
aAaus Breslau ı Ft.d’oe 5 Rt. 20fgl.— Mas 
giffrat zu Naumburg a, Q. 23 fgl, 98°. Ma⸗ 
gift zu Medzibor 1 N. 24 fg, — Hr. Inſp. 
Weinhold von der Geiſtlichkeit Sreyftädt- Sprot⸗ 
tauiſchen Er, 2 Nu 22 [96H Dre Pund 


Gen. 


l 
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Sen. Lehmann von der Geiſtlichk. Herrnſt. Ruͤ⸗ 
55 Gr, 2 Rt. — vom Magiſtrat und ber 
jeiftlich. aus Schwiebug 6 Rt. 20 fg, — Pur 
Inſp · Ellhardt von ber Geiſtlichk. Saganſchen 
Er. 10 Rt. 20 ſgl. — Hr. P. primar. Schwar⸗ 
zer von ber Geiſtlichk. des Grünberg. Schwieb. 
Er, 2 Rt. 22 fal. —. Hr. Inſp. Schwarg von 
der GeiftlichE. Köwenberger Cr. 10 Rt. 3 fgl. 95” 
— Hr. Juſtizrath v. Mutius auf Alt Wafler 30 
RE — einim Provinzbl. angezeigter Dutat dur 
‚Hrn. Cammerfecret. Streit, — A Landjäger 
Kraufe auf. Neun Hayde ı.Rt. 16 fal. Be 
Vorzüglich haben ſich's die ‚meiften 9 
reſp. landraͤthlichen Creisaͤmter angelegen ſeyn 
laßen, aus ihren. reſp. Creiſen von ben reſp. 
Ständen und übrigen obl. Inſaßen, durch guü⸗ 
tige. Fuͤrſprache die Einnahme zu erwähnten 
Kirchbau zu erhöhen, und iſt eingekommen au 
folgenden Greifen: aus dem MWartenberger 2R 
3fgl. 9b. — Leobſchuͤtzer FR Rt. 25 ſgl. — Fal⸗ 
kenberger 9 Rt. 7 ſgl. — Lublinitzer 8 RE. 70l. 
6 d'. — Roſenberger 7 Rt. 25 ſgl. — Kreuz 
berg, Pitſchen und Conſtaͤdter 2 Kt. 7.fgl. 6 8. 
— Goldberg - Haynauer 36 Rt. 10 [9.9 d.. — 
Zofter, Gleiwizer, Schlawenzizer 11 Rt. ı.fgl. 
3d'. — Shlauer 8 Res 27 ſol 4b’. Kr 





68. Gchwigbußer, 17. N, 1 
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ferberger 5 Rt. 7 fgl. 6 5°. — Nimptfher rg 
Rt. ıı fgli 4 8°. — Neuftäbter 6 RE. 26 Na 
.d. — Jauer 12 Re. 25 ſgl. 6 d, aus Mali $ 
daſelbſt ı Re. — Loͤwenberg⸗Bunzlauer 51 Rt, 
ı8 fgl. 100. — Neumarkt⸗ Canthner 42 Rt. 
21 [96 4 d'. — Liegnitzer 23 Re: 12 fg. 60, — 
Katibor 22 Rt, ro ſgl. 6 d'. — Lübener 19 RE, 
- 419. — Gläer ı Rt. 19 fgl. 70. — Or. 
A unfer allergnädigfter König, haben 50 
| beivilfiger. — Aus denen Haupt⸗ u. Nefis 
denzftädten Berlin find eingefommen 527 Rt. 15 
tgl. — aus Sachfen 75 Rt. — noch aus Breslau 
vonS; 5 Rt. u. aus Nimptſch vonP. 1Rt. — In⸗ 
tereffen von außengeftandnem Capital 5 Rt. 2fgE 
Gelobet fey des Herren Name, wie überall, fo 
vorzüglich in diefem neuen Bethhauſe und in des 
sten dahinkommenden heilsbegierigen Seelen. 
Seegen und Gluͤck fomme auf fo viele Menſchen⸗ 
freunde und Mohlthäter. RER 
.. Du aber, heilsbegierige Gemeine! die du un⸗ 
ter fo manchen Stöhrungen.eine ziemliche Reihe 
Jahre deine: gottesdienftlichen ammlungen 
in engen und niedrigen Privatſtuben zu halten 
enoͤthiget geweſen und nun mit einem bequemen 
Bethhaufe, vermittelft milder Unterſtůtzungen, fo 
gukbiglich berichen bift, denfe daran, was 
der Almächtige kann, der dir mit Liebe begegnet. 
Wende diefe Gelegenheit zu deinen Heil al Boch 
einmal! vergiß es nicht, wie fo viele Herzen der 
Höchfte zu dir aufgethan, die fich hier am rech⸗ 
ten Drte ein bleibendes gefegnetes Denkmal in 
deinem Herzen geftifter, Gluͤck, —*8 S “4 
und MWohlfeyn (eg SEO Dip und‘: e 
ben vom HERRN, bis auf die fpäteffen Zeiten. 
Ein mäßiger —— — ber nicht konnte 
vermieden werden, und daß die Gemeine noch gar 
keine Vaſa ſacra beſitzet, verurſacht mir noch Kum⸗ 
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mer, und es würde vielleicht derſelbe nicht ſtatt 
"haben, ‘wenn die meitlänftige Correfpondens, 
Driefporto, Druckerkoſten und Papier zu den 
Suppliquen, befonderg aber bie Keifediäten für 
die Sammler, son erwaͤhuter Sammlung, Nicht 
ein anfehnliches Hinweggenommen härten. Möche 
ten doch wohlhabende Menfchenfreunde noch ef | 
liche Unterffüßungen für beruͤhrte Rirchenbedürfz 
niſſe und zu Abftoffung gedachten Bauſchulden⸗ 
reſtes verehren! Eine mäßige Gabe wird bey fol 
em Kummer ſchon ein angenehmer Beytrag 
feyn. "Biel, viel Baben meine gütigften und güs 
tigen Menfchenfreunde für diefe gemeinnuͤhige 
Anftalten bereits gethan, ſowohl bey dein Muͤn⸗ 
fterberger boͤhm. Prediger und Schulhausbau, 
als auch bey oft erwähntem Kirchenhait gi 
Deutſch Tfeherbeney bey Cudowa. Und, big hier 
her hat der HERR herrlich geholfen. 403 
Und nun ned) Eins! Nur bitte ich ſehr dritte _ 
gend: meine Höhft- Hoch und Werthgu 
ſchaͤtzten Menfhenfreunde wollen gerus 
hen, meine patriorifche Offenheit Beßtens zit. 
deuten, und noch diefe Demüthigfte Bitte zw erho⸗— 
ren. Es ſtehet nemlich berührees neues Beth⸗ 
haus auf einem erhabenen Berge, eine Viertel⸗ 


fiunde vom Dorf Cudowa entfernt und ganz ein⸗ 


fan, fo daß es verfchiedenen unangenehmen Fa⸗ 
tis vollig ausgeſetzt ift. Matt hat auch bereits 
würflich ungefchliffene Thatſachen aufzumeifen, 
ohne die ungchobelten Thäter entdecken zu föns 
nen. Daher würfchet die dortige Gemeine fehr, 
neben der einſamen Kirche auch ein. mäßiges 
Wohnhaus für einen Schulmeifter zu erbauen 
der die Jugend und Alten’, außer andern nüßlis 
en Kenntnißen, befonders die dort fo'nöthige 
beutfche Sprache lehrete, und dabey die neue 
cc5 Kirche 
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Kirche bewachte. Das Schulhaus wuͤrde circa 
5 big 6oo Rthl. zu ſtehen Fommen, Da nun oft 
erwähnte bürftige Gemeine, außer einiger Haͤn⸗ 
dearbeit, weiter Nichts dazu beytragen könnte, 
fo. ſtiften Sid) Edle mildthaͤtige Wohlthaͤter 
ein zwiefaches gefe netes Denkmal bey befagter 
Wwohlmeinenden Anſtalt, wenn Sie mid) auch bey 
diefem Vorhaben liebreichſt unterſtuͤtzen, und Die 
Vehtraͤge an mich Unterzeichneten guͤti addreſ⸗ 
ſiren, uͤber welche ich alsdann — 4 
geroiffen haft Kechenfchaft ablegen werde. J 
itte demnach alle und jede Menfchenfreunde, Des 
nett Diefeg zu Händen kommt und welche derglei⸗ 
chen Kirchen = und Schulanftalten ‚gerne beför= 
dern und befonderg, welche Sich im Stande be= 
finden und Gelegenheit haben, mein beſagtes 
Vorhaben, entweder ſchriftlich oder muͤndlich zu 
empfehlen, Sie wollen geruhen, um der gutge⸗ 
meinten Sache wegen, meine demüthigfte Bitte 
zu erhoͤren. Jal ich bitte twiederholend, biefes, 
gwie leicht zu erachten, ‚dbringendes Anliegen, jur 
Ehre Gottes und zn Ausbreitung feines Reihe, 
im Andenken zu haben und mich je eher je lieber 
mie milden Beyträgen zu unterſtuͤtzen, damit bie 
Baumaterialien zum erwähnten Schulhaus tm 
Winter Fonnen — werden. Unter 
andern ſuͤßen Ueberzeugungen, abermals ein Gott 
gefaͤlliges Opfer und Liebesdienſt ſeiner aͤrmſten 
Gemeine geleiſtet zu haben, wird noch) uͤberdies 
ein jeber reſp. Wohltbater Fünftigbin die an⸗ 
genehme Stimme in Sic) hören: Siehe! bier 
an diefer Anftalt haft Dur auch einen Antheil« 
Bolier Zuverficht gnaͤdigſter und gütigen Er⸗ 
hörung meines demüthig Gebetenen, und aus 
dankbarem Herzen, bete ich. nun mis meiner Ge⸗ 
meine. u Gott, zu deßen Ehre dieß alles na 5 
uw ' et: 
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Ber: HERR! thue wohlden guten 

and frommen Herzen. Pſalm 125, 14. : 
Dohann Auguſt Demuth/ 

boͤhm. evangel. Vrediaer zu Muͤnfterberg 
und DeutfchZfcherbenen, wohnhaft 


% 


in Münfterberg. 
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Anzeige von Friedr. Aug. eo in Beipsig, 


Ion dem Journal, der theoret. und prach De- 
Fonomie fortgefegt durch den Herren Prof, Leon 
hardi alt dns ate Heft erſchienen, und enthältr > 
ı) Bon dem richtigen Verhaͤltniß der Vieh— 
sucht zum Ackerbau, mit Ruͤckſicht auf die 
benoͤthigte Menge Futter im Sommer und 
im Winter, nebſt der Futterordnung fuͤr je— 
des Vieh. | J 
2) Beſchreibung einer Waſſerwaage (Nivean) 
zum Gebrauch für Defonomen, 7) mr” 
3) Zuftand des Ackerbaues in Frankreich. 
4) 3):6): Ergänzungen der Abhandlungen im 
1 und aten-Stüd, DE 
ME — 3 12,0 a 
Anzeige, näglichen Schriften; die zu Wey⸗ 
nachts ⸗ Beirbenke angewendet werden: ; 
BEI Ei konnen: . 3 ‚0 
Gallerie bes Menfchen, ein Bilderbuch fiir ‚die 
Jugend, mit 70 Kupfertafeln oder 230 Abbila 
dungen, 480 gebunden, 2 Theile, 3 Rthlr. & 
Ggr., neue Auflage 
Erſte Nabeung fue den keinenden Verſtand gus 
ser Kinder, insbeſondere für Julius, Carl, 
2 Louiſe, Betti, mit vielen illumn. Kupf. 416 
: gebunden, ate Auflage. Rthlirr. 
a DE ee : 11 1,7 
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Handbuch, geographiſches für die Jugend, mit 
17 illumm. Charten, ſonſt 7 Rthlro jezt 5 Rthlr⸗ 

Jahreszeiten, die vier, in bildlicher und erzeh⸗ 

” fender Darſtellung, April, May, Juny, July, 

mit vielen. nach der Natur ſehr gut illumn. 
Kupf. 5 Rthlr. 16Ggr. 

AſEBuch, neueſtes, Buchſtabier und Leſebuch, 
mit illumn. Kupf. aus ber Naturgeſchichte, 
gr. 16 Gar. | si 

Atlas, Heiner von 17 Charten zum Privat Un⸗ 
ferricht und in Schulen zu gebrauchen, quer 
Folio, 1Rthlr. 8 Gar, | 

Mufter, neue, zum Sticken für Damen, 2 Hef⸗ 
te. 6 Rthlr. | 

Großer Leipziger Etui Kalender mit 12 allegoris 
fchen Monatsfupfern in Futteral. 16 Gyr. 





Ri Anzeige | 

Von dem mit ſo vielem Beyfall aufgenomme⸗ 
nen Buch: Gallerie der Menſchen, ein 
Bilderbuch für die Jugend ꝛc. iſt vom iten Theis 
fe die zte und vom ofen. Theile die zweite ver 
mehrte Auflage erfchienen. Beyde Theile ent⸗ 
* halten 70 Kupfertafeln oder 280 Abbildungen 
aller befannten Bölfer, nebft Befchreibung three 
Sitten, Gebräuche ve. Beyde Theile find in den 
meiften Buchhandlungen: und bey mir um bei 
Preis von. 3 Rthlr. 8 Ggr. zu haben. 


Friedr. Aug. Keo. 


Anzeige neuer Schriften von Friedr. Augufl 
A, Leo in Reipig: 

Magazin für Freiinde des guten Gefchmgeks, ster 

Band 3tes Heft enthält neue Ideon: 2#‘Möbels, & 

2. Rthlr, 18 Ggr, gies 
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ates Heft enthalt neue Ideen zu Gartenverzierun- 
gen, 4 ı Rıhle, 12 Ggr. 
stes Heft enthält neue Ideen zu Moebels —* 
dere Kranken Moebels, 2’ Rthli. >;. 
6tes Heft enthält:neue Ideen: zu gefchmackvollen 
Zimmeiverzierungen, und neue Ideen zu zier+ 
lichen Oefen, :ä 2 Rıhlr, 
Meinert, Friedr., Zeichenbuch für Baukůnſtler 
und Bauhandwerker, ter Heft, gr.4. mit 
RKupfertafeln. 16 Ggr 
Roſelli, Ds, —— Kothfarbentänft: 
ler, oder: die Kunft dag baummwollene Garn 
nicht ſowohl aͤcht türkifch roch, fondern weht 
mwohlfeiler zu färben. 8. 6 Ggr. 
Sahregzeiten, die vier, im bildlicher und eujehs 
lender Darftellung, ein Buch für die Jugend, 
Der Sommer Monat July, gr. 4: mit vielen 
nach der. Natur illumm, Kupfern, a 1Rthlr. 
I t, Dr 
Journal der theoret, und praftifchen Defonomie, 
fortgefeßt von dem Herrn Prof: geonharbi, 
Ir 2, 3. 4ter Heft, 
 ,.. Diefe Bücher find nunmehro in den meiften 
. Buchhandlungen Deutſchlands zu bekommen. 
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—* Nachricht. 


J. Primkenau ſteht ein guter, ſtandhafter, 
dreyſitziger mit grünem Tuche uͤberzogner halb⸗ 
bedeckter Reiſewagen zu verkaufen. Kaufiuſti⸗ 
ge melden ſich bey der verw. Frau Paſtor 
ae daſelbß. 
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Br nem ai; 


enn ſchon das Andenfen an eine vollz 
brachte gute That dem Herzen meht wahres Vers 
* gewaͤhrt als die Erinnerung am ganze 
age der Luſt und Freude: fo muͤßen Jahre des 
äteften Greiſen-Alters, deren jeder Tag die 
nge der Wohlthaten mehrte, alle andre ent⸗ 
behrten Freuden leicht aufiviegeit, und des na⸗ 
henden Todes Bitterkeit ſogar verſuͤßen. Gold) ein 
Reben ließ fo nianches Leiden vergeßen die ſelig 
derewigte Frau Chriſtiane Charlotte geb. 
Neumann, des weil. tit deb. Herrn Jo hann 
Gottfried Selenke, vornehmen Bürgers 
Kauf⸗und Handelsmanns allhier hinterlaßne 
Frau Wittwe. Sie war bie Tochter des ver⸗ 
dienſtvollen Herrn Johann Gottlieb Neu⸗ 
maunz, bornehmen Buͤrgers, Kauf- und Han⸗ 
delsmanns und deſſen hoͤchſt ſchaͤtzbaren Gattin 
geb: John, und ward es tr Jahr. 1722 deu 
11. Mah. Sie hatte das traurige Geſchick, die: 
f wuͤrdige Mutter 3 Jahr nachher. ſchon zu ders 
ieren, Ste tonnte zwar, als. Kind, Die Größe 
dieſes ihres Verkufts noch nicht empfinden, aber 
ihr big_in den Tod gebeugter Vater zählte we⸗ 
nig Freuden» Stunden mehr, und nir der Ge⸗ 
danfe: für feine verwalſten Kinder leben zu 
imüffen, Eonnte ihm aufrecht erhalten, Pünktlich 
fuͤllte er diefe Pflicht an ihnen durch den beſten 
Unterricht in allen näßlichen Kenntnißen, und hie⸗ 
rin ſtanden ihm, beſonders it der Bildung dieſer 
Tochter, 2 wuͤrdige Frauen Schweſtern feiner vers 
ewigten Gattin bey; u, fo erhielsfie den ſanften lies 
bevollen Charakter, der, mit der größten Bedacht⸗ 
famfeit verbunden, ihr ganzes Leben hindurch jede 
iprer Handlungen leitete, So verftrichen ihre Jus 
RE gend⸗ 
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gendjahre, indeß ihr jüngerer Brüder auf Reiſen 
gegangen war, um noch größere Kenntniß zu 
fa inmlen. Diefen zuriickfehren und fie verheirarhet 
zu fehen, waren die noch übrigen Wuͤnſche ihres 
zarflichen Vaters, und beide gewaͤhrte ihm Gott; 
Im Jahr 1743 vermählte er feine Tochter mit 
Herın Johann, Gottfried Gelenfe, wer 
cher bey ihm die Handlung erlernt und fich be 
reits etablirt hatte, Diefem und feinem zuriick? 
gefommmen Sohne übergab der Ruhebebuͤrftige 
Pater feine ausgebreiteten Gefchäfte, und ers 
wartete fo, in den Armen feiner Geliebten, fein 
heranmahendes Ende, Nun lebte die jetzt Bes 
trauerte ‚in. einer zufriednen Ehe und an ber 
Seite ihrer herzlichen Freundin, die ſie in der 
Gattin ihres gelichten Bruders fand, gluͤcklich 
Eine einzige noch lebende, ganz gleich denkende, 
Couſine verlohr fie, durch Deren Vermaͤhlung, 
aus ihrer Nahe, und nun raubte ihr in kurzer 
Zeit der Tod ihre benden mütterlichen Sreundins 
nen. Doc ihr für Freundfchaft offnes Herz ers 
hielt einen bisher abwefenden Herrn Vetter in 
ihre Nähe und dadurch einen Zuwachs. ihres 
Gluͤcks, bis fie der alles fidhrende Tod, durd) 
Den Verluſt ihres: zärtlich geliebten Bruders, 
ſchmerzlich berrübre und zu mehreren Leiden vor⸗ 
beveitete, indem fie binnen kurzer Zeit Bern and» 
te und feldft im J. 1784 ihren würdigen er et 
verlohr; bieß und das Ableben auch jenes wohl⸗ 
thätigen Freundes, den ein früheres Denkmal * 
in einem dieſer Blätter ruͤhmt, traf ihr fein füh- 
lendes Herz. Schon der häuslichen Stille ge- 
wohnt, widmete fie fich jezt blog der Gortesfurcht, 
MWohlthätigkeit und dem Umgange weniger Pers 
fonen, denen fie ihr Vertrauen fihenfte, Gie 

ward 
*) v. I. 1785 im Mon. Juni, ©. 548 — 359. 
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ward den Elternloſen eine 23* Muster, 
Greifen und vielen Armen eine beftändige Stüße, 
für. die. oͤffentliche Andacht und, — — 
beſonders der Hoſpitaljugend, eine Befoͤrder in 

d eine allgemein gelie te Menfchenfreundin. 
Re näher fie dag Ende ihres Lebens fühlte, defio 
mehr jehnte fie fich darnach und nach alleır ihren 
voran entfchlummerten. Geliebten. Und unter 
diefen Gefühlen und gänzlicher Ergebung in beit 
göttlichen Willen, verloſch ihr langes. mufterhaf> 
te8 Leben von 77 Jahren, 6 Mon. und 4 Tagen, 


bden 15. Novbr, Diefes 17991en Jahres, Abends 
“halb ir Uhr. Seliger Geift! Friede fey nun 
mit deiner Aſche 


! 
Kann das Ende einer folchen Reblichen in je⸗ 


der fühlenden Bruſt einen andern, als den eig⸗ 
nen Entſchluß ber Vollendeten zurücklaßen? 


„Ich till die Tage meines Lebens 


— ‚ftilfer Einſamkeit zufrieden mweihn. 
‚gebt? ich nicht für diefe Welt vergebene, — - 
„meines Daſeyn's, —— Gluͤcks mich 
reun. — 


2 „hun bet Geiſt fih nach Erlöfung. fehnt: 
„d: dann ſchwingt er ſich zum — der Freu⸗ 


en, 


“ 


zu den Peswicgiälblättem 877 


ndo An Dekitiche‘ — —— 
n ni won Madzachenxv nm — 
S — ib So 
d en r 
der Ba el Ei, autor Au —B 
ene aber ploͤtzlich 3 
4 anſch Tg 


ur, 
ie Wuͤn ae ein 
— —F "ber Be Gedaute ‚de naher Scheidens. PR ‘ | 


\ Michis von dem Ouiber⸗ Bilde Antoniens 
ge Abſchieds, ihren Blick vol 
Fa. li 6 des Saͤuglings perlende Thraͤne 
etz ihrem — Herzen hieng 
Kg zittetnder Genusß. 
Endung, Veredlung und: Enlwickeinng 
= was; Zod wir nennen hieniedens. Blickee 
Ge Lande, der Stillen, denn unfferbli 
al Tochter, als Gattin; : a eier 
Se Dennflöfe Grabſchrift So war A ji 
a0 Biel Kr 25 hie möge, Fehl } 
denn — laget 0 
über der 4 eich Bi Me A 
‚beunmbiten: —* * my 


Hafer Wehmuih *6 Pe —— 
Her, ſegnenden Liebe pretſennde Stin 
Dankgeftammei ans der Huͤtte ber Bi: 
ggehgilte Wunden in den verfalfenen: 
Siechthums Gemaͤchern der leidenden uiſhas 
ſtill Pe Thraͤne, ihr Denkingl. 
Unfterbliche: Seelelirufer der Water : ; »3114°% 
der Welten 5 Goplel:Bierdichier zweifelſt —* 
noch nicht erkennſt, Du der Mofe duftende 
Sinofpe fhon das % Dahinwelken im Keime 
„bei Ihrem fchönen ae blos barg ! Pr 
2 ag 
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Mag das Veilchen hier modern, unbbes großen 
Sonnenballs waͤrmendes Wirken ſich in ich 
auflöfen, auf den ausgebrannten Trimme * 
ſchwimuſt herrſchend du heifige-Anfberbtiohfer 27) 
zropfen aus dev Unendlichkeit Urborm!:: . -- 


Trennung von Lauben und Fluten and Thaler, 
die oft ung ent RC nen iſt Schwer! 
Schwerer aber, ach! das bange Scheiden auf 
dev. Liebe und Freundfchaft zaͤrtlichem Tempel, 
geheilige durch Blur, Natur umd-Verdienft.,; 


J 


Du der du weinſt an der Entſchlafnen 
und nit thraͤnenflutendem Blick SIR, Ahr die Y 
Höhen fteigft, wo der Vborwutf deiner Sehnfucht 
jezt thront — fiehe zuruͤck auf Die geliebten 
Unmuͤndigen, die auch Blumen die ſtreun ©’ 
Sieh bin auf dein großes Brübergefchlechte ! 
ſieh —* oft in den ſchoͤnſten Bluͤteiagen 
verwaiſte Braͤute, und Kinder, und 2 ruͤder, 
und Schweſtern, Todtenkraͤnze auf ſchweigenden 
Altar, den geliebten Manen opfern, RANG 


AUnd wie des Wiedergebohrenen Gnaden ⸗· 
Gefühl! fo ereil dich tonnentsückend 

der himmliſche Gedanke des froherem ” =. i 
Wiederſehens, # hoher Unfterblichkeit., 
troͤſtender Glaube, lichtend die Zufunfet | 


‚  eweihte Stätte, 18 die Tugend ſchlummert! 
möge des Himmels Frieden di unmfließent  ° 
forgfam: jede auf dir entſproßne Biume 
gepfleget, und deine laͤndliche Urne rast 
dem Denker heilig unvergeßlich.fepn hu 


\ 
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* J * DD int —— 
einem hoffnungsvollen/fruͤh wolle 
San YTE UBER ELEITT ERST TUT) 0 Ce voe Be TE 
schön iſt 28, einen nath: und ach-fichtenffala 
bende Blumenknospe zu fehen, dan Auge an taͤg⸗ 
lich zunehmenden Schoͤnheiten zu weiden. Hart 
iſt es, wenn dieſe Knospeſauf einmal nieberge⸗ 
— und alle Hofnung zugleich zer⸗ 
ftoͤrt wird: Wenn aber ein weiſer BGaͤrtuer den 


Knospeuſtengel nur. wegnimmt um die Biume 


HM einem beßern Boden: zurveredeln —wer ſollte 


Rd Pe aueh: ſeiner veredeltern Hyfnunv 
3 * 


gen freut?’ ESchoͤn niſt os zicdie groͤßte Zierde 
der Erde — ben Menfchen *gju fehen zu be⸗ 
merken, wie ſich nach und nach die edelſten Kraͤf⸗ 


te entwickeln; wie er ſich ſeiner hohen Beſtim⸗ 


niung, als Menſch, unmermehrsnähert; wie ed 


ſo, gleich einer Blumenfwoßpei, ſich immer ſchoͤa 
ner entfaltetHart wäre: #,;1beyın Entblätterte 
dieſer Knospe alle Hofnungen vom ihr auf ewig 
dahin ſinken ſehn zu muͤßen hart beſonders fü 
diejenigen, welche ſie ſo ſorgfam pflegten. Aber 
da belebt der Gedanke wieber alle Hofnungen 
nur verſetzt, nur veredelt wird unfre liebe Pfian⸗ 
ze; ſie finden wir in einer beßern Welt wieder 
— Dort blüht unn auch Auguſte Mahnhardt 
weit wollermls hier. Schoͤner Troſt fuͤr ihre ge⸗ 
beugten Eltern, den Feldvermeßer beym Herrn 
Graf v. Hohberg zu Fuͤrſtenſtein Herrn Mayn⸗ 
harbs, und feine Gattin; Liſetter Maynhardt, geb. 
Kügler! Ihnen wurde dieſes koſtbare Kleinod 
rer 1792 den 2. Dec. in Möähnergderf Bey 
ohenfriedeberg. Es ſchien ihre einzige Freude 


werden zu wollen, denn unter — Kindeon, 


luͤhenden Ge⸗ 


welche ſtarben, blieb es bey einer 
— bb2 funds 


[2 


zes | 
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—* ſundheit leben. Die Leib und Geiſt pflegenden 
Eltern fanden ſich taͤglich fuͤr ihre Sorgſamteit 


reichlich belohnt, denn ihrer Auguſte Faͤhigkeiten 
entwickelten ſich ſichtbar; immer Ihe — 
ſie ſich mit dankbarem Gehorſam ‚an i 
an. Mir felbfi,,ı einem! Sremden;: —* dies 
Kind. vieh — ‚Sie wußtenihre kleinem 
Kenntniße ſo ang ehm anzubringenz ſie freute 
ſieh ſo ſichtbar über. dag)! was ſie ſchon wußte; 
fie fand ſchon ſo —3 — —— 
—— — 
emjenigen, der ſich mitihr u elt; 
weit entfernt vom kindiſcher Sch ii als 
Wildheit, daß man ſie nothwendig · lieb gewinnen 
mußte; Und dieſe ſchoͤne hofnungsvolle Knospe. 
entblaͤtterte der Tod den 3u Novbr franz iger 
Ihre Elternohatten ſich einige Dage vorher der 
Geburt eines geſunden Sohngigefreitz! der aber 
nachrz Stunden wieder ach. Das liebevolle 








Maͤdbchen graͤmte ſich daruͤber/ legte ſich die Nacht 


daraufuhin, und es fchieny als wenn nur der 
Schmerz das nun erfolgende Scharlachfieber, am 


dem ſie am Dagerſtarb, roͤdtlich gemacht haͤtte. 


Auguſte's Elterm verloxen tel, noch mehr wer⸗ 
den ſie aber dort wieder anben Unſer goͤttlicher 
Weisheitslehrer vuſt ihnen zu: das Magdlein iſt 
nicht nnbe, ſHondern es chlaͤfet. ana 
Siediſt nicht mehr! (= ſo flagt mit —— 2 
HC. 1m duuraue NSS hnen on i 
Der— tiefgebeugiten: ‚Eltern. Herjiun. 0) 
Doc ſieh! es trocknet ‚tröftendi ihre Thrätneni 
Das Chriſtenthum⸗ hemmtihren Schmerz z. 
— — ib, i ur lebe‘ fie. Ar aan. 


vollund ſchoͤn/ 
Ni Dort lächeln fe fie) au iſt frohes: wir 
| berſehnn ©. 


. 
. s 
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ST dieſen Blättern, wo ſo oft die Freundſchaft, 
Die Trennung von Geliebten betrauert und das 
Andenken derer aufbewahrt wird, bie, uns im 
Sehen theger und werth waren, verdient ein ein⸗ 
faches Denkmal der buͤrgerliche Gaſtwirth Here 
Erf: Joſeph Viebig. Alt 77 Jahr und 8Mo⸗ 
nat entſchlummerte derſelbe an Entkraͤftung am 
BB Nopbr. dr I: fruͤh um Uhr, Seine recht⸗ 
ſchaffne Denkungsart, fein ungeheuchelten Bier 
derſinn iſt allen, die ihn näher fannten, unver⸗ 
-geßlich; und bleibenderrald Marmor; fein Name 
urdie Herzen derer eingegrahen, welche ihn lieb⸗ 
gen und nach feinem Werthe ſchaͤtzten. Sanft 
ruhe die Aſche des Unvergeßlichen 179 ©’ 
Zu fruͤh ſtarb er, der guke Gatte. — Ihr, 
«Den Gattin, Stuͤtze — Vieler ihr Berathens 
Der wahre Freund Zu fruͤh ſtarb er guch minh 
Die Armuth weint — zu fruͤhe ſtarb ihr Vater« 
Der Welt ward er, der Manchen bier begluͤckt 











Zu fruͤh ntruͤckt! jr 
| . n | je | ‘ + 
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— FR. IE Ulm 
©; ar algemein gefallen und. ift auch. von ana · 
bern: ſchon wie mehreres nachgeahmt worden, 
daß ich in meiner Beſchreibung von Schleſien dien 
Lahe der Oerter nach den Himmelsgegenden, wel⸗ 
ches auch am beſtimteſten ift, angegeben habe. ; 

Ich bin verſchiedentlich erſucht worden, zur 
Bequemlichkeit der Poſten ſowohl, als auch der 
Reiſenden, der Offieiere bey Maͤrſchen, ſo wie⸗ 
auch aller derjenigen, welche Briefe zu tn 
SER AG ' a 


J 
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haben, ein Büchlein "herauszugeben, wo mar 
fogleich alle Derter, auch bie Heinften, Dörfer; 
in Schlefien finden föune, Ich werde dieſes 
Verlangen erfüllen und in dem Werkchen fomohl: 
jeden: Dre nach dem Atphabete-nemten, alscauch 
Lage und Entfernung von der Creisflade Aud- 
diefer von der Hauptſtadt angebeni "2" “tur 
Jeder Neifende, jeder der einen Brief ſchreibt 
kann ſich alfo von ſelbſt Helfen, den Drt genau 
beſtimmen, und auf der Poſt kann man ſogleich 
nachſehen und wißen, wo derſelbe liegt, und kann 
alfo ein Brief nicht ſo leicht fehl gehen. 14 
Ich erwarte darauf a Eremplar 13 Ggro Pra⸗. 
numeration. Der nachherige Preis kann nicht 
unter 16 Ggr. ſeohnnnn. a 
Ich erſuche die Poſt⸗ und Steuer⸗ Aemter fo: 
wohl, als wer ſonſt bie Guͤte haben will die Gel⸗ 
der der Pränumeranten an mich einzuſenden und 
für ihre Bemuͤhung das eilfte Exemplar: anzıra. 
nehmen. Der Druck nimmt, ſobald ich in Ab⸗ 
ſicht der Koſten gedeckt bin, ſeinen Aufang. 
Bielwieſe, d. 7. Dechr. 1799: Meiſtner. 
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Sn Sranffurt am Mayn wird auf den 27. Ja⸗ 
ar 1900 die Verſteigerung einer Bibliothek au⸗ 
gefangen, welche in jeder Ruͤckſicht die Aufmerk⸗ 
famfeit aller Buͤcherliebhaber verdient. Dieſe 
Bibliothek bietet einen ſo mannichfaltigen Reich⸗ 
thum an den vorzuͤglichſten Werfen aus allem 
aͤchern und in den meiften gelehrten 
prachen dar, daß jeder Gelehrte und jeden. 
geſchmackvolle Sammler gewiß feyn Tann, darin 
etwas für fein Fach, und. ſelbſt etwas gr 
. | iches 
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lUiches, zu finden: Da ſich Jedermann durch den 
Katalog, der an den hier unten angezeigten Or—⸗ 
zen ausgegeben wird, hievon überzeugen kann; 
fo waͤre es uͤberfluͤßig, etwas weiter darüber zit 
erwaͤhnen, ober. durch die. Aushebung des Vor⸗ 
zuͤglichſten einen unvollfommenen Beweis davon 
zu eben. 31 VL er 73 ie. 
Dagegen:glauben wir einen andern nicht min⸗ 
der wefentlichen Vorzug biefet Bibliothek in dies 
fer Anzeige beſonders vor Augen ſtellen zu müßen, 
der den Buͤcherſammlungen, welche durch Auctio- 
nen verbreitet werden, nur felten eigen iſt. Wir 
meinen die Befchaffenheit der Eremplare und der 
Einbände. Ye häufiger man in Verfleigerungen 
der Unannehmlichkeit ausgeſetzt iſt, Schmutz und 
Fagropeeheit einzukaufen, je angenehmer wird 
Jedem, der mit der Achtung fuͤr das Nuͤtzliche 
die Liebe zum Schönen verbindet, die Verſiche⸗ 
zung feyn, daß diefe Bibliothek von innen un 
auffen fo..gut-gehalten iſt, daß man fie ohne 
alle Uebertreibung ganz neu, umd, vom diefer 
Seite, vielleicht einzig, nennen kann. Eine 
fehr beträchtliche Anzahl der darin enthaltene 
Bücher iſt theild mir fo viel Pracht, theils mit 
fo viel Eleganz, alle wenigfteng fo gut gebunden, 
bie Eremmplarien fo gewählt, dag man zweifel⸗ 
‚haft ift, ob man mehr die Schönheit diefer, oder 
Die der. Dande bewundern fol, Vorzuͤglich em⸗ 
pfehlen ſich die vielen und, koſtbaren Kupferwerke 
derſelben insgeſammt durch. eine Auswahl der 
Abdruͤcke, die wirklich nichts zu wuͤnſchen übrig 


— Der Catalog ſelbſt iſt mit moͤglichſter Sorgfalt 
entworfen. Man hat darin, ſo viel ein fuͤr dieſe 
muͤhſame Arbeit beſchraͤnkter Zeitraum es erlaub⸗ 
te, durch eingeſtreute bibliographiſche Beinerlun⸗ 
uk Bart, 7 


\ —— 
Be ut 


eh; oder burch Eitaken aus vielen der hauvtſac 
lichſten bibliographiſchen und kvltiſchen Schrif⸗ 
ten, den Werth vöder dns Merkwuͤrdige der vor⸗ 
aͤglichſten Gegenſtände in das Gedaͤchtuiß der 

Liebhaber zuruͤckzurufen geſucht "und: dur hgan⸗ 
gig damit die Angabe der gew oͤhnlichen Ladens 

preiſe der Buͤcher verbunden. An fol enden Or⸗ 

ten kann man ſich den Catalsg verſchaffen 
In Frankfurt au Mapn! den Herrn Varreu⸗ 
trapp und Wenner’ nnd in Bredlau ‚un Herrn 

Femaner Leuckardt. — 
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Avertij fer m ent, — | 
Ober Adelsdorff den 4. Rosember 170. 


Jas Gerichts⸗ Aumt htächer hierdurch befand, 

5 der Königl. Cammerherr,“ Herr von Hetbe 
nis, fein, Guth Ober⸗Adelsdorff auf“ ſechs nach 
einander folgende Jahre, und zwar vom Tet⸗ 
mino Trinitatis 1800; bie dahin 1306, — 
pachtung ausbietet. Diefes Ritterguth Kegt ei 
Meile von Goldberg, drittehalb len von 2 
wenberg und anderthalb Meilen: von Haynan 
in einer der fruchtbarſten Gegenden etc fiche, 
wo affer Feld⸗ und vorzůglich der Flachsbau mit 
vide Vortheile betrieben wird, und es iſt die⸗ 
ſes Guth mit allen Regalien verſehen, and die 

elder im beſten Zuſtande. 
U EB werden alſo Pachtluſtige Ju be 
„ben 27ten März ‚1800, des er rgeng um h 
a En —* herrſchaftlichen Bars 


— — Termin Herne einge 
Taden;;“ und hat dere Meiſtbietende den — ‚at 
zueriarten. Dabei 
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Dabei noch bekannt gemacht wird, daß bie 
Pacht » Conditioneg ſowohl bei dem König. Cats 
merberen felbft, als bei dem Juſtitiario Burger⸗ 
meiſter Wecker in Haynau, inſpiciret werden 
konnen, auch es an frey ſtehet, daß 
Guth vorherp in Augenſchein zu nehmen, wobei 
ihnen zugleich nähere Auskunft gegeben werden 
wird; und endlich, daß nur mit erfahrnen und 
Cautiongfähigen Landwirthen nach Horgängiger 
Legitimation contrahiret werden wird, 


66 
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Du Haynau auf der Burggaſſe, und auf einem 

ehr zuträglichen Drte, ſteht ein maßives Haus 
zu verfaufen. Diefes Haus ift feit 40 Jah ren 
von Chirurgen Een gewefen, welche feit der 
Zeit die vorzuͤglichſte und zahleeichite Barbiers 
kundſchaft gehabt Haben, und die auch jeze noch 
bedient wird, Beſitzerin diefes fo vortheilhaft 
gelegerien Haufes wuͤnſchet einen Käufer, ber 
zugleich Gebrauch vom Merier machen Fönnte, 
und verfpricht billige Forderung. 
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| Har Paſtor €. G. Schof; zu Gaͤbersdorf hat 
in unſerm Verlage herausgegeben: | 


Morgengebete zur Vorerwecung der Arte 
dacht, in den Öffentlichen Gottesverehe 
rungen der Ehriften, Breslau und Leip⸗ 
zig. 1800. x 5 - Ye — 
‚Die Abficht bes Verfaßers war, dem Wuns 
fche, den gewiß Mehrere, gleich ihm, hegen werz 
‚ ben, ja der aud) fchon laut geäußert worden ift, 
ein Genüge zu leiſten: naͤmlich eine gehörig zweck⸗ 
mäßige Abmwechfelung der Gebete für diejenigen 
gottesdienflichen. Verfammlungen zu veranftals 
ten, wo es gewöhnlich ift, daß der Prediger bald 
mach dem Morgenliede vor den Altar kommt, any 
ein gemeinfchaftliche „Gebet. zur Vorerweckung 
der Andacht zu dem Höchften emporzuſchickem 
Diefer fehr lobenswerthe Gebrauch, findet. auch 
‚bey einer großen Anzahl chriftlicher Gemeinden 
ftatt, aber noch fehlte. eg immer an der fo noth⸗ 
mendigen Mannigfaltigfeit, die auch bey den Ges 
‚beten diefer Art erforderlich if. Man las alſo 
— denn fo kann mans wohl.nennen — Jahr 
aus Jahr ein, immer ein und daßelbe Gebet ab, 
mochte dod) der Zweck der Zufammenfunft feyn, 
welcher er immer wollte, Hoffentlich wird mar 
es dem Verf. Danf wißen, daß er hiedurch für 
die Ausfüllung dieſer liturgifchen Lücke geforge 
t 


at. 

Es enthält dieſes Buͤchelchen zuerſt vier ver- 
ſchiedne Gebete, um an den gewoͤhnlichen Sonn⸗ 
tagen damit abwechſeln zu koͤnnen. Dann Ge⸗ 
bete an den mancherley Seften. Endlich ee 
m > — — ey 
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bey Kaſual⸗Predigten. Das Weitre beſagt die 
Zyrangeſchickte — Soerede. Der Preiß iſt 3 


Adolf Sehr u. „Comp, 


Folgende neue Bücher jur Uhterhaltung And 


| bey Adolf Sehr und Eomp. in Breslau: zu haben. 
Die Abtey Graßville, eine intereffante Gefchichte 


in 3 Theilen, 8. mit, Kupfern. 1Rtlr. 20 ſgl. 

Carolo Carolini, der Raͤuber Hauptmanu als 
Gegenſtuͤck zu Rinaldo Rinaldini, von Juͤn⸗ 
ger... 8. mit ı Küpfer, 23 fal. 

Noradini,. oder ‚daB. Eabyrinth , eine. Gefchichte 
feltfamen Innhalts, die ſich wahrend dem Feld⸗ 
zuge, Bonapartes in, Aegypten zugetragen, 
aus dem Sranz, von Nikolai, mit Kupfer. 3 
ı tie. 15 fgl. 

Ferner find in derfchiednen Breifen zu ha 

Wechſel und Anweiſungen, | 

Duitfungen und Scheine, -. -, 

Fracht = und, Mauth z Briefe, 

Waäfchtabellen, 

Viſitencharten in neuſten Desſeins, 

Deviſen gedruckte, | | | 

Alle Sorten Tafchenbücher, x, 1800, 2) 

Medaillen in feinen Silber. 


Im Dechr, Eu 
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Meise leicht wird,ein Land, Perſien, Arabien 


und einige Eleinere morgenländifche rovinzen 


# die häufigen Kriegesunruhen und unter der 


ettung die nächfte Veranlaßung gaben ; andere, 


= 


au de 

3 atte. Da⸗ 

her die Legenden vom Kuͤhenzahl, die ber dem 

Schlefiern laͤngſt ziigeftandene di ifhe Gel 
in der Folge beßer auszuſchmucken wußte. 


Diefe Dichfungen nun aufzufuchen und fie zur 
Miffenfchaft eines größern Publikums zu brin- 
gen, fcheint mir um fo mehr rathbfam zu ſeyn, 
da voraugzufegen tft, dag in unſerm profaifchen 
Zeitalter, wo im hoͤhern Gebirge die immer fort 
fchreitende Aufklärung den Glauben an m 
| erw 


is, 


| 
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chen ſchon meiftend verdrängr hat, Diefe Geiftes- 


ſchoͤpfungen unferer Vorfahren der Vergefieiis 
heit übergeben werden möchten. VBrätorins und 
Schwenfe haben zwar zu Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts eine Sammlung herausgegeben; aber 
dieſes Buch iſt jezt fehr felten geworden u, die dar⸗ 
innen enthaltenen Erzählungen find fo magerund 


ainvollkommen, daß mammit eben dem Vergnis 


gen Ruͤbenzahls Streiche aus einer Sahrmarktsz 
bude leſen kann. In neuern Zeiten haben ſich 


Muſaͤus, Fuͤlleborn und der Verfaßer der newer 
Volksmaͤhrchen der Deutſchen run einige dieſer 


Erzählungen verdient. gemacht und fie der Leſe 
welt: in einem angenehmen Gewande vorgelegt 
Veit entfernt, auf einen fo ungetheilten Beifall, 


den ſich diefe Maͤnner mit allem Recht erwarben, 


anna ae 8 rad hei ich blog dieje⸗ 

nigen Schteiichen Volksmaͤhrchen, die ich des 

Aufbeniahreng foerth geachtet habe, vom uber 

gange retten und fie unter Dem Titel: Mr 
Vollämähechen der" Schlefier, ein Tafchens 
buch auf das Jahr 1800. 


‚auf Gubfiription herausgeben... Der Subſtrip⸗ 


tionspreis ſoll für das Exemplar 16 Ögr. Prenf. 
Leurant betragen and auf sehn‘ Exemplare das 
elfte freigegeben werden. Für Auswaͤrtige übers 
nimmt naͤchſt dem: Berfaffer die, Graffifche feel, 
Erben Buchdruckerey Beftellungen; fo wie nach 
Deendigungider Eubftriptionsfrift , die zu En? 
de bes Jgnuars 1800 abzelaufen iff, den Der: 
lag derfelben, mit dem Berfpredien) daß die Ex⸗ 
emplare der Deren Eubferibenten auf befferes 
Papier geliefert werden’ ſollen. 
Bresian am 20. Deceniber 1799. 
Friedrich Kuda Schufter, 


Bekannt; 


J 
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m:ro, Novbr. wurde das in Weishofß, io; 
gaufchen Er., durch die Menfchenfreundlichkeik 
des Kgl. Hofmarfhalls, Hrn. Grafen v. Kays 
ferling, .Erb = und Grundherrn dafelbft, ſehr bez 
queme, neu erbaute Evangel. Schul= und Wohns 
haus eingemweihet. Von den Hrn, as Hirfchz 
feld und von dem Drganift Hrn. Schöneich das 
felbft wurden nn Feyerlichkeit angemeſſene 
Reden gehalten. Moͤchten doch Viele dem Bey⸗ 
ſpiel des Herrn Graf v. Kayſerling folgen, ‘und 
ſolche nuͤtzliche Denkmäler ber — ff 
ten. N) 


ref »370oX 
wig 
J 
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8 ir, am 27. Morbe 1799 zu 
Liſſa entſchlafnen Frau Cammerherrin, Graͤ⸗ 
fin von elaen: geb, Gräfin v. Hoym. 


,.,G 1 % 


| Ach! grauſender als je mit — Ges 


So ſchwebte zungſt der Tod © laͤngſt * 

uns! hernieder, 

Schlang ſich mit Agemalt um Deine matten 
Glieder, 

Du wahrhaft Aedle — Du! # „gut fo Fromm; 


ied 
‚Bott! Sort! da ſant Sie bh: — Bin in des 
* Grabes Staub⸗ 
| Bard leider — ‚nur I“ früh — fchon der 
- ya Re: ' Verwelans MRaub. 


F Von 


— nn — * 
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Von Tanſeuden umher ertoͤnen bange Klagen 

os dumpf, fo fürchterlich — da wanken ſie und 

zagen,/ 

An, die das Band der Sreundichaft bier vers 
inuͤpft: es nagen: 

In ihnen Sorg' und Schmerz. — Und, wer, 
— wer will das. wagen, 

Das Armuth toͤſten — ach! Diener: und 


Dienerin — } 
Sauft war Sie, Tiebevoli auch als 
EEE SOSRLCARLED: 2 


Entfötafene! Du biſt den Träumen nun eat⸗ 
ſchwunden — 

Du ſuchſt nicht mehr! Du fann was Aedle 
je empfunden! 

Du haſt vom Tode Dich auf ewig losgewunden! 
Und mit dem Quell des Lichts er, Dich vers 
unden — 

.D koͤnnten wir Dich fehn! — Dann jam⸗ 
inerte fein Ah!’ 

gem rät Dien — und — san 
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J— Dentmal... 25077 
Dan 28. November 1799 ſtarbl zu en. 
der Hochehrwuͤrdige Here Jacob ri dit⸗ 
glied des ritterlichen Ordens der Creuzhertn mit 
dem rothen Stern zu Breslau, und Eaplamzıt 
Reichenbach im 32. Jahre ſeines Alters. — 
Tugendhaft und rechtſchaffen war ſein Leben, 
darum ruhig und heiter ſein Tod. Seine Kirch⸗ 
kinder ſchaͤtzten und liebten ihn allgemein und aufs 
———— . Davon bin ich Augenzeuge gewe⸗ 
en, 2 ei vor am ah Jahre — 
engefhwüren gefaͤhrlich krank lag. ich ff 
einge und —2 — ſeinem en 
weinen; feine Stube wurde von Theilnehmenden 
— — ai ur ja ! die a. = 
edanerte ihn. Er genefere-aber zur, Panne | 
ler wieder. Doch ihre Freude Dauert nl tlange. 
> Anfange des Herb — — — von — 
Wangen, er verzehrte ſich und lag in kurzer Zeit 
auf Ss —S— — — Krankenlaͤger. Vs 
big, gelagen und ergeben in den Willen-ber Vor⸗ 
ſehung fah er feinem Zode entgegen, Ein hitziges 
Schleimfieber ichloß am 28. Novbr. feine Augen, 
und nun weinen laut alle feine Kirchfinder. Wenn 
ich fage, daß er indie Fußtapfen feines Hochwuͤr⸗ 
digen Prälaten trat, der ehemals Pfarrer zu Reiz 
chenbac) war; daß-er-feinen-Kirchkindern dag zu 
werden ſuchte, was Jener ihnen war, daß ſie 
ihn fo fehr liebten, wie Genen, fo fann man 
leicht abaehmen, wiefehr fie feinen Verluft fühlen. 
Ein Beweis davon fey dieg: daf fie am Abende 
nach feiner Beerdigung fic) mit einer Trauerinus 
ſik bey feinem Grabe verſammelten. Eben fo fehr 
ſchaͤtzten ipn die Hrn. Brüder feines ——— 
Ver We ehrt 
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ſehr wie fie ihn wegen feiner Rechtſchaffenheit und 
* in ſeinen Pflichten liebten, sben ſo rege | 
betrauern fie ihn. 


Pyramiden, Prunk und ——— * 
Setzt man großen Maͤnnern auf ihr Grab; 5. 
Daß man ſieht, wer da ben Pilgerftab 

Niederlegte, — Wenn auch bein Gebeine, 
sand ! ne ein kahler Hügel hier | 

Deine Heerde, bie dic) hier verliehrek, | | 
Brauchetdiefes Tand’g und Prunfwerf’g nicht, i 
Jeder, der bey dir. vorbey geht, fpricht 

Laut von deiner Tugend; beine Lehren, 
Deine Liebe hat Bergiß mein nicht Ä 
Allen Herzen eingepflanzt; und Pflicht 

Bleibt es Jedem, deinen Staub zu ehren, — 

Leb’ft durch deine Lehren noch hienieden, Be. 
Leb’ft in deiner Freunde Herzen ganz; are 
Jenſeits iſt dein Lohn ein Strahlen van, 

en genen bir beſchichen 
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D.; 1. Dechr, dieses Jahres entschlummerte. zus 
Pitschen im Neumärktschen zu einem bessern Le- 
ben der Candidat der Rechte Samuel Gottlob 
' Borrmann aus Goldberg, im 53. Jahre seines” 
Alters, an einer schleimichten Nerven -Schwind-_ 
sucht umd Leberverstopfung. _Er war ein ächter 
Menschenfreund, warmfühlend für jede Tugend, 
ein, Mann von seltenen Fähigkeitem und Kgant- - 
pissen, ein liebenswürdiger Gesellschafter und — 
\ wenn wir Seiner Verdienste’ um uns erwähnen 
dürfen — unser weiser Lehrer und Führer auf: 
der Universität zu Halle, unser geprüftester zärr- 
lichster Freund und ‘der eifahrenste Ratbgeber 
unsess Jtinglings - Alters. " Nach Vollendung un- 
screr Erziehung opferte Er aus Liebe und An- 
hänglichkeit' für seine Zöglinge jede “Aussicht 
auf eintäglichere Versorgungen zu Hälle, wo. 
Er im Umgangt: Seiner ‘Schwester; der verch-:' 
lichten Majorin v, Brenn und deren Familie, le- 
ben konnte, -gern und willig auf; folgte uns , 
nach Schlesien und verlebte, getrennt von Sei- 
nen Verwandten, auf dem vom Bisthum unse- 
rer Familie ertheilten Majorats- Lehne Pitschen, 
im Creise Seiner ihm über alles lieben Freunde, 
Seine letzten Lebensjahre, Hier bestrebte Er | 
Sich unablässig, nicht nur uns und unserer Fa- 
milie, Sondern auch den Dorfbewohnern und 
der benachbarten Gegend auf alle Art nützlich 
zu seyn; Seine Freude war Wohlthun; und Sein 
Lieblingsgeschäft, auch in unsern Kindern die 
ersten Keime zur Tugend und Lebensweisheit 
zu entwickeln. Wenn sie einst gute und glück- 
liche Mgpschen werden und so wieder das Glück 
— 22 ganzer 
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ganzer Generätionen gtünden ;- so- so- gebührt nur. 

Ihm — dem Einzigen- — Dank!. :Man erlaube 

uns daher Seinem. unerserzlichen Verluste eine— 

Thräne zu weihen.: und.! durchhn.die; öffendliche, 

Darstellung »urisers_ Schmerzens :Ihm noch ‚im 

. Grabe unsre innige Verehrung und unauslösch- 
liche Dankbarkeit. zu beweisen. . . | 
aa im. — 179; = 





Meinem vorklärten Freunde Borr-- 
— ‚mann. a © 
L.; wohl#:: Du guter; "edler he Ve 
Freund der Menschheit! -Lebe wohl! ” 
Nimm san Deinem;:; ach! : zu :frühen; — 7 
nimm der Frenndschaft. lezte Gabe: | | 
unsre Thrdnen;. unser "Lebe: —2 ER 
.112 2,9 7°. 4 ne J Fr 
O! Du »wärst> dem Greis: der Deinen: 
Alles: Vorbild, Bee Freund, 
Ach! es’sind die Prüchte’Deiner Lehren, 
die wir sterbend noch verehren, 
wenn anch’"einse um uns die ei weintg 


. 3 


wenn schon izt durch manche Thräne 
wir den Lohn de«’Zukunft sehn, 
wenn die Tröstungen befotgrer*Pflichten, 
da, wo unsre Thaten richten, 
Engeln gleich, an unster Seite stehn: 


A sieh ! 
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Sieh! «so 5 impfleit Du die Togend’ 
und Dein Bild den Herzen ein. 

Wer. hienieden 'je das Gute chree; 

wer Dein‘ "Wandel ‚je belehrte: :: © 
‚s — Du uavergeßlich . — 





e * Wenn herab von Deiner Höhe 
noch Dein Blik‘zur Erde schwebt, 
werin Du. siehst; . wie dies verwaiste - Herze 


restlos trauert, nur dem Schmerze; _ 
nur dem stummen Grm der Liebe lebt: 


— tadle meine Thräne 
us sie‘ dieses Herz entweih'n, 
aber ‘ehrst Du die gerechte ‘Trauer, 
sende mit der Ahnung Schauer, 
mir des Teosem wilden Sonnenpcheint 


O! such Du * viel gelitten, Ä 
und Du warst sö ftomm, ‚so gutz 
aber Deine Leiden sind geendet. 
Wohl dem, der wie Du, ——— 
dessen Schmerz im stillen Grabe ruht, 


Emanuel von Woikavsky, 


„Nor auch; ib mn} n Yarzauten meines 
— des versündlich. 
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